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Wort diesem Heft
Am März 2001 wurde Diözesanbischof Dr Egon apelları ZUM Bischof der

Diözese raz-Seckau ernannl. Als Referent für Liturgie In der Österreichischen Bischofs-
konferenz 1St Bischof Kapellarıi auch Vorsitzender der Liturgischen Kommıission für Öster-
reich. Winfried Bachler OSB, Schriftleiter UNnSserer Leitschrift und Leiter des Österreichi-
schen Liturgischen Institutes In alzburg, zeichnet In seiner Funktion als Sekretär der F1n
furgischen Kommission für Österreich wichtige Stationen Im bisherigen Wırken Von Bischof
Kapellarıi nach.

Die Liturgische Kommıission für Österreich 1e. ihr jährlich Sta.  indendes S ymposion Im
VEIrSUHSENEN Jahr In Mödling, Niederösterreich, ab. P7ur Thematik „Die Schrift In der T4
turgie “ trafen sıch VO.: his Oktober 2000 Fachleute und iInteressierte Liturgie-
verantwortliche Im Bildungshaus \a Gabriel.

Angelus Cäußling OSB, Professor für Liturgiewissenschaft in Marıa Laach, lotet ım
ersten Hauptreferat die biblischen TUN  gen christlicher Liturgie nach mehreren Seiten
hin AUS. eın Referat befasst sich mit folgenden spekten: Die aufeinander bezogenen
Dımensionen Von Glaube und Freiheit, die In der Begegnung muıt der vielfachen Gestalt des
Wortes Golttes In der Liturgie Antwort und drängen; die In der jeweiligen Aktualıt-
sierung des Wortes Gottes sich ereignende „Rollenidentifikation “ als „Hineinzitieren “ In
die authentische Heilsgeschichte; die kritische Überprüfung der Mehrfunktionalität Von

Schriftlesungen In der Liturgie anhan: gelungener und weniger elungener Beispiele.
In seinem Referat ZUur Schriftgemähßheit als Anspruch das Kirchenlie: zeigt Ansgar

Franz, Professor für Liturgiewissenschaft der Katholisch-Theologischen Bo-
chum, anhan Von vier Kirchenliedern einem ymnus aAUS deren Kirche, einem klassı-
schen iırchenlie: der Barockzeit und zwel Neuen eistlichen Liedern auf, inwiefern
diese selbst sıch auf die Heilige Schrift beziehen und gerade durch die rage nach ihrer
Schriftgemähßhheit beantworten. Franz gelangt einer Bestimmung der Schriftgemäßheit
des Kirchenliedes. Insofern dieses sich ZUFHM Gott der bekennt, die Gegenwart In der
Heilsgeschichte begründet und vVon dieser die Zukunft erwarteTt, könne Von schriftgemähem
Kırchenlied gesprochen werden.

Fın welteres Referat, das sıch mut der als „Gesangbuch“ der römischen Liturgie
befasste, 1e Franz arl ra Professor der Unitversität für USL und darstellende
Kunst In Graz. Die Schriftleitung hbedauert e 9 ASsSs dieser Beıtrag ZUF Leıt der Drucklegung
noch nicht vorlag. Es LSt beabsichtigt, diesen Beitrag In einem späteren Heft publizieren.

Norbert S ’ Professor für es Testament der Philosophisch-Theologischen
Hochschule AAan Georgen In Frankfurt Maıin, In seinem Referat die derzeitige
Perikopenordnung grundsätzlich DOsitiv, stellt aber auch weiterführende Überlegungen ZUF
Leseordnung ZUr Diskussion. Ausgehend Von den wichtigsten Prinzipien der NACHNKONZILLA-
ren römischen Leseordnung für die Sonntage Im Jahreskreis untersucht Lohfink verschie-
ene Reformvorschläge und deren Chancen auf Verwirklichung. Besonderes Augenmerk
legt Lohfink el auf die auch vVon ıhm mitvertretene sogenannte „Wıener Periko-
penordnung “, für die den Sonntagen ım Jahreskreis eine ora-Bahnlesung
polarer \pannung ZUFr Evangelien-Bahnlesung charakteristisch LSE.

Persönliche Erfahrungsberichte Im Umgang muıt der Schrift In der Liturglie SOWILeE Ge-
sprächskreise rundeten das Tagungsangebot ab und boten zugleic. Gelegenhei indıvidu-
er Vertiefung In die Thematik



Wort diesem Heft

Einen festlichen öhepun tellte die Vigilfeier mit erweıterter Lesehore dar, Von der WLr
hier einen kurzen Auszug aAU.S dem Iatessaron von Ephräm dem yrer (T 3/3) bringen

Das Wort (jottes ist eın unerschöpflıcher ue des ens

Herr, WCI könnte mıt seinem Geilst auch eINnes VOoN deinen Worten SanzZ verstehen?
Das, Was WIT nıcht erfassen, bleibt orößer als das, Wäas WIT verstehen, WwWIe Dürstende, dıe
eiıner Quelle trinken Das Wort (Gottes hat Ja viele Seıten, dıie CS den rnenden Je nach
ihrer Auffassungsgabe darbietet. Gott hat seinem Wort viele en egeben. Wer 6S e_

forscht, soll ıhm sehen können, Was ihn anspricht. (ott hat seinem Wort chät-
VON vielerle1 nıedergelegt; jeder VON uns, der sıch darum müht, soll daran reich WeI-

den können.
Das Wort Gottes ist eın Lebensbaum. der auf allen Seliten gesegnele Frucht anbıetet,

darın jenem Felsen, der sich der Wüste auftat und nach en Seıten einen gelstlı-
chen Irank Der Apostel sa „Alle aßen dıe leiche gottgeschenkte Spe1se, und alle
tranken den gleichen gottgeschenkten Irank.“ Kor 10,31) Wer also einen Teıl aAUus dem

bekommt, meıne nıcht, das Wort nthalte das, WAas selbst efunden hat Er soll
sıch vielmehr darüber klar se1n, dass AQus dem reichen Inhalt dıesen Teıl tinden
konnte. Hr SapCc nıcht, das Wort selbst se1 ürftig und un  ar’ weiıl nıcht weiıter kam
und 1Ur diesen Ausschnıiıtt tinden vermochte. Er verachte das Wort nıcht, sondern SasCc
Dank seine Reıchtümer, die selbst nıcht fassen imstande ist TEU dıch, dass du
sıegt bist, und se1 nıcht traur12, weıl das Wort überlegen ist. Der Dürstende freut sıch
eım Irınken und trauert nıcht darüber, dass die Quelle nıcht austrinken kann Die
Quelle besiege deinen Durst, nıcht dein Durst dıe OQuelle Denn WEn deıin Durst gestillt
wird, ohne dass die OQuelle ausgeschöpft ist, kannst du aufs Neue trınken, falls du wıieder
Durst hast. Wenn dıe Quelle ausgetrocknet waäre, nachdem du deiınen Durst gestillt hast,
dann ware deın Dieg ZU Unheıil für dıch geworden.

anke für das, Was du erhieltest, und betrübe dıch nıcht des Reichtums., der übr1g-
1e Was du bekommen und erreicht hast, ist deın el Was übrıg ist, wirst du einst
erben. Was du nfolge de1ıner Unzulänglıchkeıit dieser Stunde nıcht erlangen kannst, be-
kommst du einer anderen. DDu durchhalten Versuche nıcht fälschlıcherweıise
mıt einem einz1gen Schluck nehmen, Wäas nıcht auf eınmal schlucken kann ber
höre auch nıcht N eigheıt auf, Von dem nehmen, Wäas du nach und nach empfan-
SCH kannst

(vgl. ktionar zum Stundenbuch Il/6, IIf)

Die Schriftleitung



iınfrıed Bachler OSB, Salzburg

Bischof Dr. Eg2on Kapelları
DiözesanbischofVon Graz-Seckau

Der Referent Liturgie der Österreichischen
Bıschofskonferenz und damıt der Vorsitzende der
Liturgischen Kommıissıon für Österreich. Diözes-
anDbıscho Dr Egon apelları, wurde März
2001 VON 'aps ohannes Paul IL ZU B1ı-
SC der Diözese Graz-Seckau bestellt Er
damıt die Nachfolge des bısher1gen Diözesanbı-
schofs ann er all, der 23 Jun1ı 1969 dıe
Leıtung der Diözese übernommen hatte und bereits
VOT Vollendung seines ebensjahres den
Rücktritt angesucht hat

Bischof Dr. Egon Kapelları, geboren Jän-
NeTr 1936 in der Pfarre St Xaver in oben, Dıiözese

* Graz-Seckau, wurde 1961 durch Dıözesan-
bıischof (0N9) Scholiswohl 1Im Dom Graz U 1ester eweıht und nach verschiedenen
ufgaben in der Diözese Graz-Seckau Dezember 1981 ZU Bıschof der Diözese
urk Jänner 1982 übernahm die ıtung der Diözese Gurk und wurde
UrC| Erzbischof Dr Karl Berg, Erzbischof VON Salzburg, Jänner 082 im Dom
Klagenfurt ZU Bıschof gewelıht.
ach über 19 Jahren seines bıschöflichen irkens ın der Diözese Gurk er“ seinen

Weggang aus Kärnten als ein pfer dıe Dıiözese Gurk und auch eın oroßes pfer
miıch selbst‘“ „Nach intens1ver Beratung, VOT em 1m Gebet““, habe schheblic| se1lner
Berufung ach Giraz „voll Ja sa ohne Vorbehalte, mıt Freude, aber auch miıt Ab-
schiedsschmerz‘‘. Bıs Bestellung eines Dıözesanbischofs VON Gurk bleibt Bıschof
Kapelları Apostolıscher Administrator seiner bısherigen Dıözese. Als G’razer DIÖözes-
anbıschof 111 Dr Egon Kapelları den Weg selInes Vorgängers Bıschof ann eDer fort-
setizen und sıeht „Mıteinander‘ den zukünftigen Weg selinen bıschöflichen Dienst in
se1lner Heimatdiözese raz-Seckau

Auf Ersuchen der Öösterreichischen 1SCHNOIe be1 iıhrer Konferenz VOm 1A16 März 089
hat Dıiözesanbischof Dr Egon Kapelları zusätzlıch seinem bisherigen Referat für
auch das Referat für Liturgie übernommen. Seıther hat dıe e1 der ıturg1schen
Erneuerung der Kırche VOoN Österreich arüber hınaus als Miıtglıed des Präsıdiums
der IAG (Internationale Arbeıtsgemeinschaft der Liturgischen Kommissionen deutschen
Sprachgebiet) mıt großer Sens1ibilıtät das Gesamtkunstwerk „Liturgle“ gleıtet und
ge ıne wesentlicher Teıl der ıturg1schen Arbeıt in dieser Zeıt und ist dıe eube-
arbeıtung der hlıturg1schen Bücher der Felier der einzelnen Sakramente, des „Benediktiona-
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le  .. des „Pontifikale”, des ‚„‚Zeremoniale für die ischöfe  .. und VOT allem dıe Arbeıiıt der
„Studienkommiss1ıon dıe Messlıturgie und das essbuch‘“

Die Liturgische Kommissıon für Österreich we1ß die ogroßen Qualitäten ihres Vorsıit-
zenden Bischof Kapelları und hofft, dass als Diözesanbıischof VON Graz-Seckau,
einer der größten Diözesen Österreichs. auch weıterhin das Referat Liturgie beibehalten
und Vorsitzender bleiben ann.

„ Du Vater, kennst dıe Herzen
und hast deinen Ihener ZU)  S Bischofsamt berufen.

Gib ıhm die Gnade, dein heiliges 'olk leiten
und dir als Hoherpriester

hei Iag und Nacht Ahne Tadel dienen.
Durch ıhn 1st dır mıit dem Heıligen elsS:

In der heiligen Kirche
alle Herrlichkeit und Macht und hre

JEIZ und In Ewigkeit. Amen.

Aus dem Weihegebet hei der Weihe eiInes Bischofs



Symposıion Die Schrift ıIn der ıturgıie
Die In der Liturgie
persönliche Erfahrungen
OI1S Kowald, Gleisdorf

Erfahrungen eines Pfarrers
1 1ebe Schwestern und Brüder 1mM Herrn!
Ich stehe hıer VOT Ihnen als einer, dessen Aufgabe der Dienst Wort ist. Das ist

nıcht meılne persönlıche rfındung, auch nıcht eın Element vermeıntlicher „Protestan-
tisıerung””. Das ist katholische Lehre, nachzulesen 1m des IL Vatıkanıschen Konzıls
über den Dienst und das Leben der Jester (Artıkel uch das Kırchenrecht VON 1983
(can 528, als Aufgabe eines Pfarrers den Dienst Wort!

Ich das für richtig. Denn das Amt der Kırche hat Ja insgesamt da  = orge tra-
SCH, dass dıe SaNZC CNliıche Gememnmschaft dem Weg treu ble1bt, den ( hrıstus gewle-
SCH hat Wo anders könnten WIT Maß nehmen, WIT auf dem richtigen Weg Sınd, WEeENN
nıcht der eılıgen chrı

iınıge Orte, ich meinem Pfarrerleben der eılıgen in der Liturgie gegne,
möchte iıch DCLNECN. Ich bın ınfach eine „normale‘ Woche Gedanken chgegan-
SCH

Der der persönlıchen egegnung mıiıt der Bıbel der Liıturgie ist mich das
Stundengebet. (emeinsam miıt meinem Kaplan und dem Pastoralpraktikanten haben WITr
unNns dıe anglıkanısche ese ewohnheıt gemacht, es und esper öffentlich der
arrkırche feiern, und Z W: als Teıl meılner Amtspflichten. Jahre alt musste iıch WeTI-

den, dabe1 nıcht 11UT ‚Worte klauben“, sondern die Kostbarkeit salmen ent-
decken Durch das Studium VOT em der Bıldersprache der Psalmen sınd Ss1e DUn Ge-
beten geworden, mıiıt denen iıch meın Leben VOT Gott Sprache ingen kann

Schwer (ue ich mich allerdings mıt der „Zerstückelung“ der Psalmen Deshalb sınd WITr
auch VO! abwechselnden Beten Vers für Vers abgegangen Eıiner tragt den Psalm Gän-

VOL, die anderen versuchen, sıch oren dıe Bılder vergegenwärtigen. Schwer tue ich
miıch auch mıt dem Auslassen der Fluchverse bzw. -psalmen Es {uft melınem Beten gul, dass
ich nıcht bloß fromm dahersäuseln INUuSS, sondern auch meıne Aggressionen eın legıtimes
Ventil haben Das natürlich Psalmstudium VOLauUs.

Der zweıte der egegnung mıt der Bıbel der Liturgie ist dıie täglıche MessfeIler.
Die Vorbereıitung auf das Hören des Wortes (Gjottes steht darın, dass ich die Bı  stellen
samt Eıinleitung 1im Schott urchlese Es ist meın Bemühen, einen Satz, einen Gedanken als
Tageslosung mıtzunehmen und mıtzugeben Soweıt ist sehe, ist dıe Messfe1er der einzige
ÖOrt, Chrıisten regelmäßıig dem Wort Gottes egegnen. Wır geben der fortlaufenden
sung den Vorzug, Wäas aber den achte1 hat, dass be1 Unterbrechungen schwer der

Vgl MÜLLER, Dıienst der IChrısti Regensburg 2000,
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Anschluss finden ist. uberdem wechselt auch dıe miıtfelernden Gemeımnde. Ich ware
sehr dankbar für Zusammenfassungen und Übergänge, dıie auch be1 den csehr Jangen
Lesungen Ende des Kirchenjahres e1C| waren

uUuNnseIertI Pfarre 1bt 65 durchschnittlich Zzwel Begräbnisse in der oche, nahezu alle
mıiıt Messfeler. Hıer begegne ich VOT em der Not des edigens. Begınn meılnes Pfar-
rerdaseıins habe ich mich bemüht, das Leben der Verstorbenen mıiıt einem WOr
sammenzuschauen. 1Nm.: ]jeman gestorben, der seinen und sehr gehebt hat. der

Predigt habe ich das als 1eDe chöpfung ausgelegt, worauf ich dıe Rückmeldung be-
kam Nser arrer we1ß über jeden Gutes e1 ist aber dıe Predigt allzu
oft doch Lobrede verkommen. DIie Bıtte einer Trauerfamıilıe eine bıblıschee
hat mich dahın geführt, Jetzt Begınn der Messfe1er den Lebenslauf der Verstorbenen
rzählen (den Verwandte verfasst haben) und be1 der Predigt 1DI1SC über Tod und uler-
stehung, Klage und Irauer sprechen.

Der Ort, ich persönlıch intens1ıvsten dem Wort der eiılıgen chrı gegne, ist
nıcht die Liturgie, sondern dıe Predigtvorbereitung. Eıner meı1ner Bıbellehrer (Prof. Mar-

böck) hat einmal gesagl, dass selten VoNn odsunde spricht. ber wenn. . sıch ein 1ester
nıcht auf die Predigt vorbereıtet, dann ist das ihn eine Odsunde. Dieses Wort herz1-
gend, verwende ich jeden Samstagvormittag Predigtvorbereitung. 1Da habe iıch auch den
Mut, das Telefon abzusc!  en und mich auch SO „freizukämpfen . Es Wal auch S nıcht
einfach, die arrgemeinde davon überzeugen, dass iıch Samstagvormuittag keine
Begräbnisse

Hier rlaube ich MIr einige Anfragen: Priester sınd Diener des es Ist 6S noch
zeitgemäß, be1 imızen einen eigenen Prediger „einzufliegen‘“? Sollte eın jester das,
WOZU eweıht wurde, nıcht auch be1 der ersten Messe ausüben? ıne age habe ich
auch dıie Predigtausbildung: Reichen wirklıch Semester mıt eweıls eiıner obepre-
1g Dass 1ester Diener des Wortes Sınd und se1in sollen, e1 miıch aber nıcht, dass

S1e predigen urien Es geht vielmehr die ogrößere orge, dass das Wort ottes in
eiıner Gemeinde nıcht totgeschwıegen wird Ich erlaube mI1r hıer öffentlich dıe Bıtte ‚U -

sprechen, dıe Regelungen bezüglıch der Predigt VON Lalen in der Messe NCUu berdenken
Es tut gul, WeNn dıe Gemeinde auch die Priester als Hörende erlebt

Von den onaten Maı bis Oktober <1bt 65 amstag auch JI rauungen. Hıer be-
obachte ich, dass immer äufiger Brautleute außerbiblische Texte als sung wünschen.
Bısher habe ich immer darum gebeten, 1im Wortgottesdienst eine bıblısche sung wäh-
len und habe andere Texte anderer Stelle „eingebaut”. Als Hilfestellung Auswahl
lasse ich dıe Brautleute dıe Schriftstellenverzeichnis des Lektionars angeführten INar-

kanten Sätze durchlesen und hıtte S1e arau: achten, welcher Satz Ss1e anspricht Dann
sollen s1e. dıe SaNZC sung durchlesen und sıch entscheıiden. Ich habe oft den Eindruck,
dass dies das erste Mal 1st, dass dıe Brautleute aquDer‘! des Gottesdienstes bzw. der
Schule in der Bıbel lesen. Der Druck aber, außerbiblische Texte sungsort VeI WeN-

den wird größer Wiıe soll ich damıt umgehen? Ahnliches erlebe ich auch be1 profanen
L 1edern in der Irauung.

Die sonntäglıche Messfeıier ist der öhepun. der wöchentlichen egegnung mıt dem
Wort (Gjottes für mich und die Gemeıinde bzw Ss1e sollte 6S se1n. Für den Großteil meıiner
(Geme1inde wiıird 6S auch die einz1ge egegnung mıt dem Wort Gottes seIn Doch ich habe
nıcht immer den Eındruck, dass dıe Lektoren, dıe Dıiakone oder 1ester innerlıch zutiefst
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TOITen Ssiınd VON dem, Was S1e da lesen. Jle können lesen und werden deshalb auch
den Lektorendienst gebeten. Wäre 6S nıcht sınn voll, emanden der OTMfentlıc und auf Dauer
1im Gottesdienst AUuUus der Bıbel vorlhest, auch dazu OIlNzıe beauftragen (Männer WIe
Frauen) und Z WaTtT nach einer gründlıchen Schulung? Eıne Pfarre ist damıt ohl überfordert.

Sonntäglıch g1bt CS be1 uns auch Tauffeilern dreimal 1m onat) Es werden immer
mehrere er gemeınsam gel on deshalb bın ich davon abgegangen, den ern
dıe Auswahl der Lesungen überlassen. Als Evangelıum ähle ich immer den Taufbefehl
Jesu aus Mt 28 und als sung Jes 473 mıt der /usage JHWHs immer be1 uns se1n, dazu
als Zwischengesang Psalm D Die Jesajastelle wırd 1m Taufgespräc miıtbehandel urch
das regelmäßige Taufen wurde iıch auch persönlıch herausgefordert, nach dem Sınn der
autfe agen Aus diesem Nachdenken ist dıe emühung gewachsen, dıe aulie fest-
ıch als möglıch begehen Es ist bedauern, WeEeNNn Primizen feierlıch, Taufen dage-
SCH oft 1eblos egangen werden. Dadurch hat sıch eın Widerspruc! aufgetan zwıschen
der festlıchen Priesterweıihe und einer „mMikrigen” Taufweıihe.

Ich möchte schhıeben mıt einem Origenesziıtat. Br vergleicht darın den Dienst Wort
mıt der Fußwaschung:

„„‚Dazu nehme ich Wasser, das ich AUus den Brunnen Israels schöpfe, oder ich drücke AUSs jenem
mystischem Vlıes aus, VON die Schrift redet, nämlıch den Heılıgen Schriften, ich fülle damıt
meın Herz, das ich Al des Beckens 1im Evangelıum gebrauche, und versuche dann nach me1-
NeIM Vermögen das Gebot erfüllen, das ich erhielt: den TUudern (und Schwestern) dıe üße
waschen, indem ich S1€6 durch das Wort der Wahrheıt, das ich ihnen verkünde, ermahne ihre Seelen
VON der Verderbnıiıs der Sünde reinıgen. ”

Orothea Schwarzbauer-Haupt, Leonding
nliegen vVvVon Frauen In der Verkündigung Beobachtungen

Dıie 1e VON Anlıegen der Frauen hinsichtlich einer erneuerten Leseordnung würde
ich in Schwerpunkte zusammenfassen.

Frauen suchen Identifikationsgestalten.
Frauen wünschen sıch weıbliche auDens- und Gottesbilder
Diıe Gottebenbildlichkeit der Tau und ihr aktıv dıe Heıilsgeschichte mitgestaltendes
Handeln sollen iıchtbar emacht werden.

Zu Schluss meı1iner ätıgkeıt als Pastoralassıstentin, VOT der Karenzzeıt, 1e' ich
Begräbnisse. abe1l beerdigte ich VOT em Frauen, dıie im er VoNn SÜ Jahren verstor-
ben Ich suchte ach bıblıschen Berichten über alt gewordene Frauen, an derer
ich die Lebensgeschichten deuten könnte. Zunächst fıelen mMIr Männer ein (Von bra-
ham über Mose bıs oreisen Sımeon.) Trst nach angem Suchen und Nachdenken st1eß
ich auf (Jud und die ophetın Hanna (Lk 2,36) deren Lebensbericht
eignet sıch lange nıcht für alle diese Frauenschicksale.

Ich glaube, dass Frauen heute sehr unterschiedlic! über Frausemmn denken und empfin-
den Es 1bt jene, die tradıtionell ihre Frauenrolle eben und nıcht hinterfragen, als auch die
verunsıiıcherten und suchenden Frauen bis hın den Pıonlerinnen, die SanzZ NeUC Wege
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gehen lle diese Gruppen erwarten sıch be1 den Lesungen, besonders der Sonn- und Fe1-
ta:  9 Texte: denen Frauen vorkommen, mıt denen S1e siıch identifizıeren können. Die
faktısche Leseordnung jedoc ist nach männlıchen Kriterien erstellt worden, dıe dıe 1e.  a
der bıblıschen Berichte über Frauen unterschlägt.

Das dazu, dass besonders Frauen, die sich mıt der Bıbel beschäftigen, ihnen wichtig
gewordenen Texte vergeblich suchen. ommt dıe Heılung der gekrümmten ıTau (Lk
13,10—-1 /) Sonn- und Feiertagen nıcht VO  m der das Messiasbekenntnis der Martha VONN

Bethanıen (Joh Es wird Z Wal Fastensonntag 1im Lesejahr gelesen, aber SahZ
1mM Kontext der Auferweckung des Lazarus. Unterschie: ZUTN Mess1i1asbekenntnis des
Petrus ıMt ’  , das auch der Interpretation breiten Raum einnımmt.)

In den Kurzfassungen der Passıon VO Palmsonntag werden jene Teıle weggelas-
SCH, dıe VoNn Frauen Das signalısıert aber, dass Frauen 1mM Kontext dieser Ere1gn1s-

eine wen1ger bedeutende spıelen, dıe also folgenlos weglassen kann
m Frauen ermöglichen, sıch miıt ihren Geschlechtsgenossinnen In der iden-

fifizieren und daraus geistlichen Gewinn ziehen, MUSSen diese Texte zumindest als
Alternative angeboten werden.

Es g1bt aber auch Texte, die Frauen, auf eine oft VO männlıchen Klerus gewünschte
festlegen. Die Haustafeltexte VOoNn Kol 3,181; Eph ‚222 und etr 3,1—6 I1a-

chen den Frauen die Unterordnung und den Gehorsam gegenüber den (Ehe-)Männern
1C urch ihre iırkungsgeschichte bis heute können sehr viele Frauen solche Texte
nıcht mehr ohne heftige negatıve Gefühle hören und amıt auch den meıst relatıvierenden

Kontext nıcht mehr wahrnehmen uch abmildernde Interpretationen werden nıcht mehr
akzeptiert.

olche Stellen sollen daher überhaupt Ine Zeıit lang au der ONN- und Feiertagsleseord-
nUuNS herausgenommen werden.

ZU Weınblıiche Glaubens- und Gottesbilder finden sıch der Bıbel (Hos 11,1-1
die stillende Mutter; Mt das Gleichnis VOIN Sauerteig; oder Mt Z Jesu Klage
über Jerusalem). SIie werden oft nıcht richtig übersetzt oder nıcht vorgelesen oder nıcht
WE1DI1IC interpretiert. uch hıer ze1gt sıch dıe lange JIradıtion, dass dıe Bıbel, VOoNn Männern
verfasst, gelesen und aus ihrem Erfahrungshorizont und intergrun heraus interpretiert
wird. Es wırd oft nıcht wahrgenommen, WIeE dadurch dıe Sıchtweise und ı8 der
Frauen einfach st1il] und leise verschwinden.

Eın weılteres oblem sınd dıe vielen tellen, in denen dıe Sprache VOoNn Gewalt, Hıerar-
chıe und eITrscha: vorkommt. Die Bilder VOoN Gott als Pontifex Maxımus, VON den eIn-
den, die besiegt und vernichtet werden, VoNn der angor  ung 1m eiılsplan (Z ebr 2:6—

USW. stoßen viele Frauen abh und Sınd ihnen grundsätzlıc fremd
Deshalb steht eın oroßer UunsC} diese Stellen ergänzen mıt Bıldern der Fürsorge,

der Solıdarıtät und des Aufbauens. Das €e1 nıcht, diese tellen leugnen oder elım1-
nıeren, sondern S$1e durch Ergänzungen relatıvieren.

Allerdings ist 6S immer noch Männer und Frauen ungewohnt, WeNnNn Texte gelesen
werden, dıe über Gott exklusıv in weıbliıchen Bıldern prechen Als eine Kollegıin einmal
den Vers aus O0Ssea 11,9 dem Urtext entsprechend vorlas, gab CS tagelang noch Em-
porung aruDer besonders unter Männern. Be1 Hosea el V dort. „Ich wıll meinem Zorn
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nıcht eı]len Lauf lassen und phraım nıcht preisgeben Denn ich bın Gott und nıcht e1inNn

Mann
Das el Frauen wünschen sıch eine Ergänzung der Leseordnung mMILLf Stellen die weib-

IC rfahrungen mML Gott weibliche Sprach- und ilderwelten gleichberechtigt die
erkündigung einbeziehen

/U Wenn WIT dıe sungen aus der Apostelgeschichte der Osterzeıt betrachten
auf dass JENC Stellen ausgewählt wurden denen ausschließlich Männer andlungs-

sıind abe1l werden mehrmals bedeutende Frauen WIC Marıa dıie Mutter des oNan-
10 der den Beinamen us hat (12 17) ydıa (16 14) szılla (18
Uurc| diese Auswahl wırd der Beıtrag der Frauen für diese Zeıt Gottesdienstbesuche-

unhörbar emacht und damıt auch als WECN18CI bedeutungsvoll (als bedeutungslos)
abgewertet

Kın anderes eispie Sind dıe „Väter”-Erzählungen Es 1Sst noch üblıch VoNn Abra-
ham Isaak und Jakob prechen obwohl dıe wichtige VonNn deren Frauen (Sarah
Rebekka Lea und ahe durch auı Fischer (Professorin für AT) auch 1S5SCH-

schaftlıch erforscht und dokumentiert worden 1SL
Ich hoffe dass Ihnen diıese rlegungen geze1gt haben dass N Frauensıicht hinsichtlich

der Leseordnung CIN1LSCS Argen 1eg und Handlungsbedarf steht
Der Reichtum der bıblıschen tellen dıie VON Frauen handeln und weıibliche Lebensrealı-

tat Sprache bringen, IMNUSS den Gottesdienstbesuchern und Gottesdienstbesucherinnen
besser zugänglıch gemacht und erschlossen werden. Damıt ist außerdem dıe Trage der
urtextgetreuen Übersetzung und frauengemäßen Interpretation verbunden.

Auf Anregung der Frauenkommuission Liınz ist aus$s diesem trund Frauen-
predigtkreıis egründet worden Von werden Pro VON Frauen erarbeıtete
Predigtunterlagen erfügung gestellt

Elke Gallee Wıen

Stimmen au der Gemeinde (3
Meın Name 1St KElke ich unterrichte derzeıt Wıen e1NeT rufsbil-

denden höheren und mıiıttleren Schule das Fach elıgıon
DIie Nöte und Umstände dıie viele Relıgi0onslehrınnen und -lehrer mıiıt dem Stichwort PIe

der Liturgie” verbinden lassen sıch Form eiNer dezenten Übertreibung noch
besten darstellen

Der Begeısterte Schülerinnen und Schüler melden sıch freiwillıg ıtgestal-
un des Schulgottesdienstes Sıe haben sich schon den Ferjen en über das The-

möglıche Lesungen Kyrıe und Fürbıitten emacht Die Musiıkgruppe sucht aus ihrem
reiC|  tıgen Repertoire ZU TIhema passende Lieder AaUus und pro selbständıg viersim-

IN Zur Kommunıon e1InNn E1genkomposition Fünf Priester melden sıch DCT e-maıl erkun-
igen sıch ach dem TIhema des (GGottesdienstes und tellen sıch bereitwilligst erfü-
SunNnS Da alle fünf Priester auch auberna. des Gottesdienstes Er  ngen mıiıt Jugendli-
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chen aben, entscheı1idet das LOS e1ım nächsten Gottesdienst wiırd DNCUu gewürfelt. 10
traurıg se1n, vielleicht app 6S beiım nächsten Ma1l!

Die Realıtät: Die Alternatıve ZU Schulgottesdiens ist eine Freistunde, da schwer über-
prüft werden kann, ob ein Schüler Unterricht oder Gottesdienst teilnımmt. Öchte eın
rer, der nıcht gerade eine Freistunde hat, Gottesdienst teilnehmen, wırd ihm diese
Stunde VO! Gehalt abgezogen Die Religionslehrer sınd dıe Themenfindung zuständıg.
Die Religionslehrer sprechen gezlelt Jugendlıche, VoNn denen sS1e wl1ssen, dass S$1e einer
Band pıelen Ooder in einem Chor sıngen, mıt der Bıtte all, beim Gottesdienst mMus1ıkKalısc)
miıtzuwirken. Es erklären sıch vler bereıt, WEn Ja eıne kırchliıchen, sondern „ıhre””
_ 1eder werden. Fınen 1im mıiıt Jugendliıchen erfahrenen Priester en
stellt sıch als beinahe unmöglıc heraus, viele Schulgottesdienste gleichen Tag und
zusätzlıch .00 Uhr stattfinden. Der Priester wird or ber das Thema infor-
miert. Kyrıe, Ssung, Fürbitten und eın /usatztext werden VO!] Religionslehrer ausgesucht
und kurz VOT Beginn des Gottesdienstes mit meılst ogroßen Überredungskünsten
sprechbare Anwesende verteıilt. Der Gottesdienst begıinnt, Antworten sınd pärlıch, dıe auf
Hılfe wartenden Schüler erhalten rechten Zeıt das ıchen ihren Eınsatz, dıe Predigt
ist auch chüler verständlıch und, Gott se1 en wurde nıcht überzogen, dıe nächste
Stunde annn rechtzeıtig beginnen!

Sofern überhaupt VON olchen Umständen bsehen kann, csehe ich in ezug auf „Dıie
Schrift in der Liturgie” die 270 Schwierigkeıt in der „Vermittlung“ alttestamentlicher
Lesungen Ich preche bewusst VOoN ermittlung und nıcht VON Vortragen, 14—-19-Jährige
Schülerinnen und chüler dıe Sprache als auch den historischen und theologıschen /usam-
menhang dieser Texte nıcht mehr verstehen. Dieses Deftizıt kann nıcht ınfach im Relig1-
onsunterrıicht „nachgeholt” werden, aufgrund fehlender rel1g1öser Soz1alısatıiıon der Er-
fahrungshintergrund abhanden gekommen ist Diesen Zustand beklagen fällt eıcht, führt
meıines Erachtens aber nıcht weiıter.

uch auf dıe efahr hın, be1 Ihnen Jetzt „lıturg1ische Bauchschmerzen“ auszulösen, behel-
fe ich miıch oft mıiıt einer sogenannten „Statt-Lesung”. Es handelt sıch dabe1 einen selbst
verfassten TJText, der sıch auf dıe alttestamentliche sung bezıeht, dıie unmıiıttelbare rtiah-
rungswelt der Schüler und Trer beinhaltet und ZU Evangelıum inzuführe!: versucht.
Aus Jüdisch-christlicher Iradıtion betrachtet natürlıch eine Katastrophe!

Dennoch en ich, dass eın „weni1ger“ Schriuft der Liturgie ın dıiıesem /usammen-
hang „mehr‘“ se1in kann, WECeNN dabe1 „lebendiges Ergriffensein” (vgl Vatıcanum, Kon-
stitution über die heılıge Liturgie, 24) Von der eilıgen ermöglıchen VCI-

sucht wird.
Als EeSsSus in der Synagoge VON Kafarnaum ZU) Mal ehrte, WarTrch die Menschen,

berichtet us (Mk 1,21—22), sehr TOIIeEN VON seiner Lehre Wıe 65 schafft,
Jugendliche treffen und betroffen machen, nıcht dıe persönlıche, sondern auch dıie
lıturgische Brücke ihnen schlagen, wırd uns eın Anlıegen werden mussen

Die rage nach dem erdings bleibt
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Karl DE Wıen

Stiımmen AU S der Gemeinde (Z)
Meın Name 1Sst Karl Gallee und ich bın als Religionslehrer Gymnasıum Ge-

blet der Erzdiözese Wıen und als Pastoralassıstent Jugendzentrum ushılfs-
arbeıte ich dann noch sofern CS Zeıt rlaubt als Urganıst dıversen Pfarren

Wıen und Niederösterreich. Die Leıtung Chores Freizeıit.
Der Begınn Ee1INET Ausführungen ist schwarz schwarz und ich wollte, ich könnte 6S

noch schwärzer malen als 65 schon ist, WCNN CS geben würde. Selbstverständliıch
biete ich Ihnen 1 Verlauf auch CIN1SC lıchtvolle Ausblicke

Meıner Meınung nach geht 6S be1 der Thematık „Schrift der Lıturgie Worte und
Sätze, dıe nıcht oder ansatzwe1l1se verstanden werden. Selbst dıe inten. Bemühung
der Interpretation wird scheıtern. Die er der Schule verstehen den Religionslehrer
nıcht, WEeNnNn sich nıcht emüh DIie Jugendlichen verstehen den Pastoralassıstenten nıcht,
WEeNn sich nıcht bemüht uch dıie Gemeinde versteht den Priester, der auslegend, vorle-
send oder meditierend versucht den Sıinn oder Sinnzusammenhang e1iNes bıblıschen lextes

erläutern nıcht WEeNnNn CI sıch nıcht bemüht
Vielleicht sind dıe Gymnasıen schuld dıe eCNI1SC! und Lateın keineswegs mehr der

wünschenswerten Breıte unterrichten Ich 1er auf Schulversuche AHS-
Bereich be1 dem er der drıtten Klasse Unterstufe schon zwıschen Lateın und Tan-
zösisch wählen können Der Tren! der sıch dabe1 abzeıiıchnet bedeutet auf alle für
Lateın nıchts Gutes

Jedenfalls urien WIT heute nıcht mehr davon ausgehen, dass er und Jugendliche dıe
antıken, poetischen und relıg1ösen Bılder verstehen. nsere er und Jugendlichen haben
keine altorientalıschen ren DiIie Feinheit der relız1ösen Poesie, die auf das Alte Agypten,
Babylon oder Persien zurückzuführen ist ann ı1 ihnen eın Echo hervorrufen.

Zur Verdeutlıchung lese ich Ihnen Psalmteıl (Ps 22) VOT 1ele Stiere umgeben
miıch VOI Baschan UumMrMnSCh mich Sie SpCITCN mich ihren Rachen auf 1C1-

en brüllende Löwen Ich bın hingeschüttet WIC W asser gelöst haben sıch all
Glieder Meın Herz 1st mMe1nem Leı1ib aCc) zerflossen

Vom Ablauf her betrachtet findet C1NC Interpretation dann möglıcherweıse Das

C1ISCHNC Lesen des Textes dann der Versuch durch theologische Bıldung dıesem ext
der Berücksichtigung verschiedener Aspekte interpretierend näherzukommen ohne dass
dabe1 jJemals C1in Ende erreicht wird

Wenn auf dıe Schule schauen bewegt sıch der Religionslehrer möglıchst schonen-
der Weılse ohne dass dabe1 jemand überfordert wiıird C1INC Abmeldung Ja auf und wird
dazu noch statistisch festgehalten Um dem vorzubeugen hat der Sprachgebrauch der
Schule Von möglıchst vielen Theolog1ismen fre1 SCHH Der Religionslehrer 11US$S sıch
vielmehr Sprachgebrauch der Jugendlichen auskennen und lernen siıch der Bilderwelt
der Jugendlichen wegen Jugendliche und er sınd em Maße fahıg, VIrtu-
elle elten einzutreten und ihre Wege und dıe inge dıe ihnen ergnügen und Freude
bereiten en Es 1Sst SanZ iınfach nıcht möglıch Jugendlichen oder Kınd

vermitteln ohne ass diese virtuellen elten andockt Be1 Jugendlichen dıe
selber edichte oder Geschichten schreıben jede Hard ock oder CaVYy eia Band
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chreı1ıbt übrıgens ihre lexte selbst kann ich voraussetzen, dass S$1e die Bıldsprache VeT-
stehen. Solche Jugendliche können In eigenes Innerstes hören. Es müusste meılner Me1-
NUNS nach eın Bıildertransfer erreicht werden.

Was haben WIT davon, WCNN die Leute der Kırche „Amen‘“ und VOT der Kırche
Ooder auf dem Nachhauseweg C}  on es  .. oder S  on hat gepredigt  66 9 WECeNN
das Umdenken Ooder Neudenken nıcht erreicht wurde. Wenn die Leute weder berührt noch
angesprochen wurden Wenn der Überzeugungstransfer nıcht stattgefunden hat

Beobac  ar ist, dass viele Priester, Pastoralassistenten und Religi0nslehrer nıcht die Ru-
he finden ein Buch lesen, geschweıge denn selber In ihrer Je eigenen Weılse Texte oder
edichte chreiben Slie ollten kreatıver SeIN ntwıcke VON 1ldern und Jlexten. Die-
SCH ange spuren die Menschen. Man INUSS eine eigene Bılderwelt entwickelt haben,
auch die Bılderwelt anderer Menschen verstehen. So sollte be1 Menschen, die chli-
chen Bereich tätıg sind, das Bemühen 1m Vordergrund stehen, sıch In schöpferischer, krea-
t1ver und musıscher und Weılse Texte nähern.
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Angelus Häußliıng OSB, Marıa aaCcC

Bıblische Grundlegung christlicher Liturgie
Das Thema, WI1Ie 65 formuliert wurde, verlangt 1im eın eine Absprache darüber,

VON die ede sein soll Die Hauptworte scheinen klar Es geht da das Woraus und War-
der Liturglie, WAas, WIe vorausgesetzt, in der Bıbel vorgegeben ist. Dıie ist die

Sammlung der authentischen Zeugnisse des Glaubens all der Generationen, denen der
eine wahre Gott über die angen Zeıten seIin eıl wirkte Die Liturgie wird hler aber als
„chrıstlıc bestimmt. S1ie ist das ausdrücklıic ehrende TIun der Menschen, dıie sıch VOT

Jesus dem Chrıstus als dessen Kırche berufen w1issen. Miıt dem jektiv „chrıstlıc „Ll-
turgie” chränken WIT Ihema e1INn. Wır beachten nıcht die ktuelle Aufgabe, ob und
WI1Ie mıt Nıcht-(mehr-)Glaubenden Gottesdienst felern ist, auch nıcht, ob und WIEe mıt
uden, auch nıcht, WIe mıt Muslımen beıde glauben mıt den Christen einen, SOSar
den einen wahren (Gjott gemeınsam Ehrungen Gottes möglıch sınd, und WIT beachten auch
nıcht möglıche und nötige Gottesdienste miıt Katechumenen, mıt Menschen also, die schon
Schritte auf dem Weg Kırche SCHANSCH sınd, auch schon angehören, aber noch nıcht
Sakramente der Inıtıatıon mıiıt der Gemeinde der Getauften miıtgefelert en Es geht
dıe gottesdienstliche Feılier n der Gemeininde der Glaubenden und Getauften, welche dıe Kır-
che, SCNHNAUCI. dıe olısche Kırche, Sind.

Diese (Jemelnde der Glaubenden oder mindestens Glaubenswilligen fejlert also „„Lıtur-
e  o1€ Augustinus beschre1bt dıese, bıographisc dıe Praxıs se1lner Mutter Monica schil-
dernd, in der Doppelbewegung: Der Glaubende ört Gott dessen Wort, und Gott Ört den
Glaubenden in dessen (antwortendem) ebet on »  ’ och da ze1igt sıch bald eine
brisante Polarıtät: Auf der einen Seıte ist dıe Gemeıinde der Glaubenden „Kırche‘, also der
Ort dieser Weltzeıt, der rhöhte Herr Je und Je immer aube das Leben

als „Geist‘” gegeben ist, und darın ist eingeschlossen die mıt dem Gelst gegebene
Vollmacht, dıie Gestalt der Liturgie en und prägen S Da der ensch, und die Kır-
che als Gemeimschaft VOoON Menschen notwendig auch, geschichtlic existiert, sınd die Vor-
gaben der üheren Generationen wahren, aber auch auf ihr bleibendes Gelistzeugn1s
immer NEU prüfen. Liturgiereform ist einer lebendigen und glaubenswilligen Kırche
eın normaler Vorgang. Aber 6S ist die Gemeimnschaft der Glaubenden, welcher der eılı-
SC Gelst wiırkt. Wer als Einzelner ıhn aben beansprucht, I1USS sıch VON der Kırche prü-
fen lassen, ob se1n Gelst ‚„„duS (Gott ist  66 Joh 4,1)

Zunächst _ein Referat auf dem Symposıon „Die Schrift in der Liturgie  66 der Liturgischen Kommıis-
S10N für Osterreich 9./10. Oktober 2000 ın St. Gabriel, Mödlıng, hler für die Publıkatiıon ZW.
überarbeitet und mıt einıgen Anmerkungen versehen, doch 1m St1l des ortrags belassen.
Wır aktualısıeren hlıer auf die Liturgie hın ıne grundlegende ekklesi0logische Einsıcht, dıe schon
klassısch Ratzınger darlegte: Dıie Kırche trıtt Exıistenz (was nıcht he1ißt WIT: dadurch , 5C-
stıftet‘‘), WC. und insofern s1e die iıhr mıt dem Geist Christı gegebene Vollmacht der Selbstge-
staltung glaubt; Ss1e hat die ollmac: und Freiheit estalt, dıe, {wa Form sakramentaler
Rıten oder der verpflichtenden Formeln des Glaubens {es (Dogma) heilsentscheidenden Rang
erhalten können()J. TZINGER, TIC| 39 LIhA [1961] 167-188, bes VE
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Aber diese 1C VON Liturgie der Kırche stÖößt sıch chnell mıt dem mpfinden des Men-
schen der Neuzeıt. Es ist elbst, den ] 8 als HKrstes und Letztes erfährt, nıcht Ja muß
6r nıcht mehr „„Gott““, wobel WIT Jjetzt mal en lassen, ob dıe früheren (Jjenera-
tionen mıt selbstverständlıic!| als Erstes erfahrenem ‚„„.Gott‘“ wiırklıch den Gott der Bıbel
meıminten oder nıcht einen „Obrigkeitsgott”, ein abstraktes ‚„ 5SUIMINUI ens  .. oder
Erhabenes, und ob der allgemeıne Atheısmus UNSCICI Umwelt nıcht auch Chancen Ver-
kündıgung und Glaube aufwelst, denn auch Epoche steht nıcht auDbern)'| VON Gottes
unıversalem Heilswillen Sıcher ist Mehr als Je empfinden dıie Menschen heute, und
SscChheblıc| auch WIT selbst, subjektiv. Betroffenheit ist das Kennzeıchen, dass eine Aussa-
SC, eın Geschehen, eine ua ankommt und Anspruch auf eine Geltung rheben kann

Das hauptsächlıch subjektive Empfinden des neuzeıtlichen Menschen zeıitigt freiliıch auch
den /wang, dass der ensch Je und Je sıch selner selbst vergewIlssern 11USS Er ist sıch
selbst die wichtigste Instanz, erfährt siıch aber doch als Iremdgesteuert, leın schon weiıl
unentrinnbar in vergehende Zeıt gestellt, GE er sıch als eın sel, dessen Lösung nıe
recht gelingen ll

Was sınd 1980881 zentrale Aussagen der eilıgen chrıften des ersterwählten und des
nachberufenen Gottesvolkes, dıe Wege welsen vermöÖgen, dass christliche Liturgie auch
noch und nNotTialls wıeder VON den Menschen uUuNsSscICT Umwelt (mıt-)gefeiert werden mag”

Die Er  ungen mıt Gott, welche die Autoren der bıblıschen Schriften bezeugen, tellen
in einer ersten ene eın zweıfach kendes Handeln (Gottes VOT. (jott oründet die Welt
und es Ihr, und (Gott bewahrt seine Gründung durch dıe Zeıten und rettet S$1e Je und Je
In eiıner zweıten ene der Erfahrung mıt (Gott kommt 6S aber Menschen Z£ kraft des
aubens den andelnden Gott, seine Taten und se1in Wesen bekennend das Handeln
(ottes als „Heı1l” erkennen und (jottes eIrscha den Menschen (
bringen. ıne drıtte ene der Heilsgeschichte kommt dort Ins pıel, Spätere die
thentischen ugen der Geschichte des Heıilshandelns Gottes anerkennen und S der {
sprungstaten (jottes gedenkend, ein ‚„Heute‘” des e11s röffnen Das geschıeht darın,
dass Spätere eine Identität der S1ituationen VON nhe1 und eıl damals WIe Je Jetzt wahr-
nehmen und der erınnernd-gedenkenden Deutung der Wiırklichkeit diese einer Sıtuati-

des e11s „WIe damals heute‘‘ verändern: Die Verhä  1Sse der jeweiligen egen-
wart werden unerträglich („es ist doch unerträglıch, dass 6S Hass, soz1lales Unrecht o1bt, und
schliıeßlich den Tod’) aber doch schon Sıtuationen, in denen grundlegende An-
derungen geSC  en, und diese ance ist doch auch Jetzt da denn (Gott handelt W1e damals

auch Jetzt, weıl dıe S1ituation doch identisch ist und Gott doch der 1immer artende und,
WECNN erinnert und angerufen, der Kommende aben 6S seine ugen, und zuletzt Jesus
der Christus, zeugt.

Doc  “ Wann kommen WIT ndlıch uUuNnscrem Thema? Wır sınd schon mıtten darın
Denn dıe eben sk1i7zz1erten benen VoNn Heılsgeschehen, WIEe S1e dıe bezeugen, ent-
sprechen dem vielfältigen eDrauc der eılıgen Schriften in der der Kırche überheferten
Liturglie.

31 Die Heılıge Schrift, zweiıtellos Wort Gottes, WeNn auch in der Sprache der Menschen,
röffnet Teıilhabe jener Wesense1genschaft Gottes selbst, dıe seine Freiheıit ist. Denn
Glaube, und als Antwort des Glaubens, braucht Freıiheıt, WwWIe Gott selbst fre1i ist.
Glaube braucht Freiheıit Entscheidung, dem Wort Gottes zuzustimmen oder 6S bzuleh-
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nCN, 6S iragen auf das, Was dıe Not Ooder dıe Stimmung des Augenblicks heıscht, 65

erfassen dem, Wäas gerade erhellend aufleuchtet.
Dem entsprechen die vielfachen Gestalten, denen das Wort (Gottes der Liturgie ak-

tualısıert wird. Wır en Lesungen Aaus der Bıbel, deren Aussagen der Freiheit der Hörer
überantwortet werden: Er kann hören., aDlennen oder annehmen. Die Liturgie hebt AdUus den
Lesungen einzelne Aussagen, 1in welse, Axıome, Bıldworte, dıie für den Augenblick eın
Wort der Bıtte, des Bekenntnisses bieten, auch eines der Klage WIe des Jubels, der vertie-
fenden Meditation und der ausweıtenden Emsıcht: dıe Wege geleiten und Menschen
sammenführen. Wır kennen Ss1e als Antıphonen und Responsorıien, als die Sprachspiele der
ers1iKe. und Akklamatıonen.

Der gleiche ext kann dann, Sanz leg1itim, VOoN den Mitfeiernden unterschiedlich aufge-
und somıt befreiende Miıtfeier demonstrıieren, fern jeder auf Kınes einschwö-

renden Ideologıe. Gleich eın eispiel. den ıturg1ebüchern der alten Tagzeıtenl  g1ıe
der lateinıschen Kırche sıch als urze Schriftlesung („capıtulum) der Vesper den
gewöhnlıchen agen des Jahres der eine Vers Aaus dem Anfang des zweıten Briefes des
postels Paulus die (Gemeinde VOIl Korinth „Gepriesen se1 der Gott und Vater Jesu
stl, UNSEeETITCS Herrn, der Vater des Erbarmens und der Gott en Irostes. Er trostet uns in
al] unseTeI Not““ 2 Kor Das, eın Wort der eılıgen Schrift, wırd den Hörenden
vorgelragen. Alle siınd, mal den Idealfall an  OMMNCNH, hörwillıg. ber Ss1e hören durchaus
verschieden. Der eine hört einfach nımmt dıe Worte, WIe s1e sınd als eın Bekenntnis
des aubens den Gott, der dıe Menschen e1IC. da ist. Kın anderer, schon VeCI-

sıerter, erkennt dıie dem Judentum eigene Sprachform des Lobpreıises, der AUSs Ehrfurcht VOT

(jottes MayJestät Von diıesem in der drıtten Person spricht, und formt 6S seinem VON

Herzen kommenden eDe! „Gepriesen ist du, Gott Eın drıtter ist bibelkundıg:
kennt den historıischen intergrun des Textes und Sspurt dem erleichterten Seufzer des
es des Apostels Paulus nach, dass dıe Probleme der Gemeıinde VON Orın! das
Jahr 55 herum, sıch ichten, und schöpift Hoffnung, 65 werden auch die drücken-
den Probleme der Kırche heute sich auflösen:; ein SanzZ Gewissen hat aDel nıcht,
denn eT we1lß auch: dıe Textgeschichte der Korintherbriefe ist umstrıtten; S acht Kın-
zelbriefe en Exegeten den ext schon aufgelöst aber dıe eineinhalb Verse bringen
ıihm offnung, dıe erfreut und tragt, und das vermuitteln ist durchaus eın Sınn des (jot-
teswortes Se1in Nachbar, eın vlerter Hörer, hört SanzZ anders: Die gescheıiten Exegeten hın
oder her, c ist Wort des oroßen us, und freut sich daran, WIe sıch der ensch
Worten eines anderen, Größeren, freut, das Wort in sıch tragend W1Ie eın stärkendes
und tröstendes Heıl, ohne immer auf die Aussagen der Worte selbst achten; die Stimme
bedeutet da mehr als das Gesagte Eın er Hörer empfindet ähnlıch, aber 65 ist seine
geistliche Freude, 1er mıt Paulus, nıcht mehr alleın, Gott kennen, denn we1ß: Wir
glauben mıt den Aposteln, denn VOoN ihnen kommt das vangelıum, und w1e schlüssıg ist
dann auch, WENN jetzt auch mıt ihnen beten Doch neben ıhm hören Zzwel auch das gle1-
che Wort, das S1e Nnun ihre augenblickliche Erfahrung interl1or1sieren: Der eine hat gerade
großen Irost erfahren, weiıl Just jetzt eine Not sıch ıhm gewendet hat, und tief AQUus seinem
Herzen wird die sung seinem ureigenen und aktuellen ebet aber der andere neben
ihm erlebt gerade das Gegenteıl: Sorgen bedrücken ıhn, T ist in größter Not, möchte S
Gottes Barmherzigkeıt zweıleln, und formt dıe Worte der kurzen sung in den
chrei der Bıtte Gott, WECNN du gepriesen se1in willst, dann zeige dıch Jjetzt mir als eın ater
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des Erbarmen und eın Gott len Irostes Und ZU Schluss finden WIT noch einen N
ist der achte Zählung der hat siıch in . ıturgiewıssenschaft kompetent emacht
und weıiß Von einem Gelehrten, der mıt beachtenswerten Gründen Dıskussion tellt,
dieser Text; jetzt im lıturgischen Ordo sung, könne doch ursprünglıc der Segensspruc
des abendlıchen Luzernars SCWECSCH se1n und somıt, (018/ Funktionswechsels (solchen 1bt
6S in der Liturgiegeschichte oft genug) alteste Iradıtion WAa| haben”, und dıeser Hr-
kenntnisgewinn lässt ıhn den exf mıiıt Freuden vernehmen, weıl 6S ıhm ein! Wonne ist,
dass ıihm eine reiche Geschichte überei1gnet wıird und selbst auch diıeser geht freı1 und
leg1ıtim mıt dem Bıbelwort

Dieser ext in der alten dnung für jeden festfreien Jag vorgesehen, und wıird
65 dem Autor abnehmen, WEeNN AUus eigener8konstatiert: Es ist (018/ täglıcher
Wiıederholung nıcht langweilig SCWECSCHNH. Denn dıie Liturgie hat 1er einen ext Hören
gegeben, der Freiheıit einer indıvıiduellen und doch legıtımen Rezeption gewährt.
z Doch haben WIT oben eine Behauptung aufgestellt, dıe noch ärung verlangt. Wır

sagten: der Feıier der gıe, sofern diese dıe zentrale Otscha des eıls, WIe in der
zeugt, feiernd begeht, wiıird der erinnernd-gedenkenden Deutung der iırklich-

eıt diese selbst einer Je Sıtuation des e1I1s verändert. Das erinnernde edenken
welst e1 auf die authentischen ugen des e1ls zurück. Wıe geschieht das? 1C|
ders als dass dıe Liturgie die Heılıge chrı1 vollen Geltung rng

DiIie Otscha der gılt, weiıl S1e Ursprungssıtuationen VOoNn Unheıil und eıl als
zeıtüberdauernd wahr erklärt. DiIie 1  gıe erinnernd-gedenkend dıe Feiernden In
solche Ursprungssituationen zurück, nıcht belanglosem oder täuschendem pıel, SOMN-
dern weıl der aubende 1er fallweıse seline eigene Sıtuation und die enne1 VoNn deren
Aufbesserung Ireigelegt er indem sıch dıe „‚Rolle‘‘ des authentischen ugen der
Heıilsgeschichte hınem-,zıtiert“.

Eın markantes e1ispiel: avı VON Gott erwählter Ön1g, zugleı1c) aber ünder, doch
Reue und mkehr der Ireue Gottes weıter JTräger der Verheißung des eıls, wiırd
se1ner „zıtiert‘, wiıird Identifikationsfigur derer, dıe bald 3000 Jahre nach ıihm
sıch Gott und seinem Werk bekennen. Seine aufregende Geschichte VoNn [& entlar-
vendem Prophetenwort, Reue, mkehr und Begnadung ist amue 15 S berichtet; hlıtera-
sch umgesetzt ist diese bıiographische Szene in Ps Sl der als ebet Davıds nach dem
Gotteswort des opheten Na:  S eingeführt wiırd (Ps 51,10) Wenn DUn dieser Psalm den
me1lsten tradıtionellen dnungen des Stundengebetes als erster der Morgenpsalmen an gC-

wird der dnung Von Lıturgla Orarum, 1970, und damıt auch „Stundenbuch“,
1978, Freıtag jeder der vier en des Psalmenplanes erster salm der Laudes), dann
nıcht, weiıl der ext schön und als „Bußpsalm““ passend ist, sondern weıl mıiıttels dieses
Psalmes dıie Geschichte Davıds als die unsere aufgeze1gt, samt uUuNsScIeTr ance, WwW1e avl:
und mıt ıhm, ungeachtet noch mass1ıver Schuld, Reue und mkehr eıl erlangen.

Der Liturgie 1eg ffenbar viel dieser Gelegenheit, die S1ituation VOoNn nhe1 und eıl
be1 aVl! und den mıiıt ıhm sıch Identifizierenden stiften. Denn c ist dieser Psalm, mıt
dem g11CH, auch heute noch, die Ordnung des Stundengebetes beginnt „Herr, ne meıne
Lippen damıiıt meın Mund WIT fügen eın W1Ie der des aVl 'otz Schuld ach mkehr
erwählt deın Lob verkünde‘‘. Denn dieser ersike ist en Vers des Psalmes (Ps

Gemeınnt ist. ECKER, Zur Struktur der „ Vespertina SyNaxXI1s“ der Regula Benedicti
(1987) 1/7/7-188, 182f.
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Und nach dem Verständnıiıs der Alten meınt en Zıtat den Kontext, und mıiıt

dem Kontext auch dıe Person und das escCAN1IC dessen, der das Ich des Textes ist.
Ist SOIC zıtierend-identifizıierender Schriftgebrauch tiromm-übertreibende Hypothese”

Neın, dafür en WIT nämlıch eın authentisches Wort des vangelıums. Be1 ukas, dem
„lıturgischen“ vangelısten enn Elemente und Strukturen des Gottesdienstes en sıch
be1 1hm mehr als be1l den anderen Evangelısten), erzählt Jesus das eindrücklıiıche eic)  1S
VON den be1ıden, die da JTempel hinaufgehen (Lk 18,9—14). Der eine, selInes ıchens
Pharısäer, formt stilgerecht Worte Gott der uUuDlıchen Sprachform einer Berakah,
orte, dıie ichtiges aber nıcht wahr Sınd. Der andere, Ulner®‘, als Ööffentlicher
Sünder gehalten und ärgerliıcher Kollaborateur der verhassten Römer, der Besatzungsmacht,
beansprucht „zıtierend“ sıch die Davıds und betet mıt dem reulgen Ön1g ‚„„Gott,
se1 mMIr Sünder gnädı1 Er 1mmt den Psalm des großen Sünders avıd als seIn Wort,
beg1bt sıch WIEeE aVvVl! in die ‚Rolle*‘ dessen, der umkehrt und erlan WIEe aVvl! Heıl,
denn Jesus konstatılert: „Ich SaDC euch: Dieser ehrte als Gerechter nach Hause zurück, der
andere nıcht.‘‘ der Rollenübernahme, nıcht In autonomer Selbstdarstellung geschieht 1er
das eil.“

Der gleiche aVl dient in der Liturgie aber auch, 1er den eDrauc des Psalmes 110
Neuen 1 estament aufgreifend, dazu, die olcher einzuüben, dıe, heilbringen
(vgl Röm 10,9), Jesus den Auferstandenen als den Rechten Gottes ThonNnten be-
kennen” ; mıt innerem ec eröffnet dieser Psalm den Gottesdienst der Kırche S5onntag-
aDen:

DiIie „Rollenzıtation“ holt noch weıter aAUus Wenn, se1ıt alters, das ochgebet der Eucharıi-
stiefeler einleitend dıe Berufungsvisıon des opheten Jesa1a zıtiert und die Gemeiinde den
Bekenntnisruf des Hofstaates ahwes aufnımmt, (jott Se1 schlechthın „he1iulig“, wiıird l1er
mıiıttels des „Zitats““ die Feier der Gemeımnnde Jesu Christi als Sıtuation des e1Ils freigelegt:
‚Der mmel*‘‘ ist in dıe Gegenwart offen, die Gemeimninde steht unmiıttelbar VOT Gott sSe1-
Ner Eıgentlichkeit und nıcht mehr überbietbaren eıls, sofern die sich z1ıt1e-
rend Definierenden glauben.

33 ‚WEe1 E1igenheiten des grundlegenden bıblischen Wortes in der christliıchen 1  gıe
sınd Z W schon angeklungen, doch mMussen S1e noch usdrücklich Wort gebrac| WCI-
den Zunächst: Das bıblische Wort egegnet der Liturgie in unterschiedlichen Funktio-
NC]  S Das e1ispie: der ingangsverse des Zweıten Korimntherbriefes hat geze1gt, dass dersel-

Bıbeltext unterschiedlich rezıplert werden kann, ohne dass Rang und Aussage des Wor-
tes verie oder missbraucht WwIrd. Dies ist möglıch, we1l die Heılıge Schrift, WIE
gul weıß, eın hrbuch eines Systems schlüss1iger eıten lst, sondern bıographisch-
exemplarısch akzentulertes ugn1s des Glaubens, vorgelegt Von den Ursprungssituationen
Vor-Glaubender, überlhiefert ZU)] ach- und 1t-Glauben achkommender. Das eröffnet
vielen Bıbeltexten einen legıtimen Mehrfachgebrauch. Gleich eines der möglıchen Be1-

Die 5SO$. Eiheıitsübersetzung, oft gescholten, ist ıne der wenigen Bıbelausgaben und
Kommentierungen, welche das Wort des Zöllners nıcht als eIn subjektiv frommes Gebet, sondern
als Zıtat des Psalmes (und als „Rollenspiel”, bezogen auf Davıd) auswelst.
Vgl dazu das wichtige uch VOI GÜNTNER, Das Gedenken des Erhöhen 1m Neuen Jestament
Zur ekkles1ialen edeutung des denkens Modell des Psalms 110 München 1998 (Benedikt-
beuerner Studien Ps 110 ist bekanntlich das 1im Neuen Testament meıstzıtierte Wort des 508
Alten JTestaments, quer durch alle neutestamenthlichen Schriften. diesem Psalmzıtat, das Jesus
in dıe olle avl einwelst, hat sıch dıe Christologie der Urgemeinde entwickelt.
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spiele. den beıden ersten Kapıteln des Lukasevangelıums abDen WITr die dichterischen
Loblıeder, dıie Marıa, dem Priester Zacharıas, dem Greisen S1imeon in den Mund gelegt
werden. Als solche werden S1e zunächst Gottesdienst als sung vorgeitragen. Aber
den Personen der Marıa, des Zacharılas, des Simeon erkennen sıch die Hörend-Glaubenden
selbst wıieder, und WIe er dann, WCLNn Texte kommen, dıie sıch ansprechen, diese auf-
reıfen und miıtsprechen und dıe er sich als Mitgemeinte, Miıtbetroffene und
Miıterwachsene in Geltung setizen, werden diese Evangelıumslesungen der Liturgie
Cantıca, vermittels derer die Gemeiminde ihren NUunNn erlangten atz und Rang der al SC-
kommenen Heıilsgeschichte definiert. SO se1t angem, dıie Evangelıumsper1-
open, in der dnung des Stundengebetes geü das Cantiıcum Marıas ist ZU selbstdefi-
nıerenden Lied der Gemeımnnde in der Vesper geworden („Magnıiıficat”), das des Zacharıas in
den Laudes („Benedictus‘‘), das des Simeon der Komplet („Nunc dımıtt1s"‘). Und S$1e
bekommen, unvermeıdlıch, VOoN diesem täglıchen eDrauc her dann bald einen 1gens
und lösen sıch aus der bıblisch-geschichtlichen er Ist damıt der bıblısche ext 1C-

gelwıdrıg benutzt? Er bleibt obpreıs, kommt LCUu als olcher Geltung, wird,
gebraucht, als gültig wahrgenommen, verändert 1im tätigen edenken die Wiırklichkeit
Jetzt

Kommt aber jedem Bıbeltext eine vergleichbare ehrfunktionalıtät zu ? (GEeWISS nıcht.
Das ıterıum lst, ob die mıt dem ext VoNn dessen Ursprung her zugehör1ıge Sıtuation eine
stımmi1ge Identität muiıt der S1iıtuation der jetzt die Heılıge chrı verwlilesene Gemeiminde
aufzelgt. Sachgerechtigkeit, damıt verbunden auch die hıterarısche Art, mussen EW
bleiben

1eder gleich Beıispiele AQUus der Liturgie, eın stımm1ges und eın unverstanden eübtes.
drıtten Kapıtel des Buches anıe. wıird berichtet, WIe eın ıdeologisch verblendeter acht-
haber dıe Verehrer des wahren Gottes vernıchten siıch anschıickt. och weil
diese ugen für die unteilbare Ehre des alleinıgen Gottes, ungeachtet höchster Not, ihm,
dem chöpfer und Herrn des KOsmos, den obpreı1s wıdmen, erTahren, also han-
eln Rettung Seıit alters gebraucht die Gemeımnde der Christen das Lied der Dreı 1Im Feu-
erofen als Lied In der Vıgıilfeier des Osterfestes und jedem S5onntagmorgen. S1ie felert
damıt jene endgültige Rettung AUus dem 10d, welche dıie Rettung der Dre1 der Antı-
LypOS War Die Rettung Jesu Au dem Tod der Auferstehung und seline Erhöhung ‚„„ZUr
Rechten des Vaters  .. Diese Praxıis ist rechtens, denn S1e wahrt dıe Sıtuation: Todesnot und
trotzdem Bekenntnis Gott, und die Praxıs der Kırche lässt auch dıe hlıterarısche gel-
ten obpreı1s der bekennenden Hoffnung auf (Gott hıer WIe dort. Rechtens ist der eDrauc
auch dann, WECNN, WIe hoffentlic| meıst aber nıcht selbstverständlich die elernde Ge-
meınde des Herrn selbst, (Gott se1’s gedan. nıcht drängender Not ihres auDens
willen steht, we1l S1e sıch der Freiheıit des Bekenntnisses erfreut. Denn auch diese ist eın
gulg bewahrendes Gottes.

Anders aber be1 einer Neuerung, welche die HNECUC Ordnung der Tagzeıtenhiturgie gebrac)
hat. der Vesper nach der dnung Von Liıturgia horarum ist, als drıttes Textelement, HCUu
eın den Schriften des Neuen estamentes außer den Evangelıen iInommenes antı-
CU eingeführt. Unter diıesen fallen dıe Dienstag und Donnerstag angesetzten Texte auf.
S1e stammen AdUus der Johannesoffenbarung, Textstückchen, zusammengesetzt ohne Rück-
siıcht auf die Sıtuation or1ginalen Ort, SOSar auch ohne Rücksıicht arauf, dass dıe eIN-
zeinen Textelemente dort Sanz unterschiedliche precher en Da g1bt 6S weder eine
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situatıve Identität noch wiıird dıe lıterarısche EW Man wundert sıch, WwWIe in einer
Blütezeıt der Bıbelexegese und -hermeneutik olches unterno:  en werden konnte, und
WEeN diese Texte sıch problemlos einführten, spricht das nıcht für eın bıbelgerechtes
literarısches Bewusstseımn. Diese Cantıca Sınd J extmontagen biblischer Eınzelelemente,
nach eines Cento, dessen Art, fatal CANUS, doch äufig als Parodie fungıeren sollte. Es
sıind NECUC Dıchtungen muiıttels bıblıschen Vokabulars, dıe gerade das Typısche der ıblısch-
liturgischen Cantıca vernachlässigen, dıie Verwurzelung eiıner heilsgeschichtlich CXCeM-

plarıschen Sıtuation, dıe auf eine spatere identische eöffnet wird. Es diente der arheıt
sachgerechten Umgangs mıt der dıe Liturgıe grundlegenden 1bel, WEeNN diese
Montagen wleder verschwänden.

och eine weıtere Tendenz, mıt dem Bıbeltext umzugehen, 11USS genannt werden.
Wır schon: Der ensch der Neuzeıt empfindet subjektiv; Betroffenheıt g1bt ein
Krıterium stımmı1ger Rede ab. Das drängt leicht arau hın, 1ın der Auswahl bıblıscher lexte
auch der Liturgie den durchgehenden und explızıt ansprechenden ezug hörenden
Subjekt einen orrang einzuräumen. Man vermeınt, 6S W:  n WECNNn der Hörende
der 1  gıe nıcht WwI1e 65 der edigt legıtim se1n INas ıre. und möglıchst noch
appellatıv angesprochen WITd. Und dann ze1gt sıch oft die Freiheit des Hörenden missach-
tet Hr I1USS sıch rasch vereinnahmt fühlen, drängt, mi1ssachtet, wendet sıch ab
Verständlıich, aber nıcht durchgehend ein Gewinn, dass gerade Liturgien NEeEUETETL und 1ECUC-

ster Zeıt dieser Tendenz erhegen: Da soll beigebracht werden, nıcht der Mitfeijernde
seiner Freiheit aktıviert und und 1im Glauben gestutz werden ©

afür e1in kleines, unschemnbares, aber doch typısches eispiel. uch Liturgia horarum.,
dıe Tagzeitenhturgie der es  che, kennt das oben aus erorterte CapI1-
tulum der Vesper aus dem Anfang des zweılten Korintherbriefes Es wird allerdings
mehr der Vesper des Sonntags der ersten OC des 1er-Wochen-Zyklus ELZL,
nıcht mehr äglıch Das entspricht SEeWISS dem Grundsatz, der 1SC des Wortes Gottes So
reich edeckt werden. och interessanter aber: Es ble1ibt nıcht be1 dem appen JText, der
eın Gott Wort bringt, sondern 65 wiıird dıe moralısche Konsequenz aufgenommen, mıiıt
der Paulus, seinem me zurecht, weiıl eben eher „Pred gt“ aQus uellem ass als eın
Lobpreıs, dıe Konsequenz VON ottes Handeln dıe Adressaten des Briefes Er
tröstet er Not, Inun neu: | damıt auch WITr dıe Kraft aben, alle trösten, die
Not Sınd, durch den Irost, mıt dem auch WIT VoNn Gott getröste! werden‘“ (2 Kor 1,4) Das
lässt sıch NUunN nıcht mehr äglıch hören. Der moralısche Zeigelinger ware ev1dent und bald,
äglıch vorgehalten, unerträglıch. Und gemindert ware (und ist auch schon) cdıie Freiheit
der Fülle leg1ıtim unterschiedlichen Verstehens, dıe WIT vorhın aufzählten. Freiheit aber ist
edingung des Glaubens und somıt auch des Betens und auch der Miıtfeier Von Liturgie.

Nıcht ZUM Ihema, weıl nıicht bıblıscher JeXE, gehört en weıteres möglıches Beıspiel, nämlıch dıe
VOIl „Messbuc 66 (1975) instalherte Praxıs, dıe doxologische Schlussformel der atıonen der rO-
mischen Liturgie immer mıt „darum bıtten .. einzuleıten. Vgl dagegen das durchaus thema-
tisch offene c&  ‚per der Vorlage, die nıcht auf dıe Gebetsmittlerschaft Christi eingeschränkt werden
darft. („Per” ware hıer ohnedies stımmıger als mıt „durc) mıt „De1  06 wıledergegeben.) Die 1ICUC

egelung nımmt den Mitbetenden dıe Freiheıt, dıe ülle der Möglıchkeıiten, WIe der erhöhte Herr
beı se1ner tenden Kırche tätıg gegenwärtig ist, sıch, Je einzeln, umzusetzen. das Projekt
der Messbuch-Revısıon diese Miınderung der christlichen Freiheıit wohl aufheben wıird? Man
wünscht sehr
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„Bıblısche Grundlegung chrıistliıcher Liturgle”: Wır en nıcht VON der Bıbel als dem
Buch, WwW1Ie 6S existiert, geredet, sondern vielmehr VoNn der Geschichte des Unheıils und eıls,

das C5S, inelinander verschränkt, der WIE auch der gıe geht. aben WIT
das IThema verfehlt? Doch nıcht Als en eleg se1 angeführt, dass der Liturgiewissen-
S das Ax1ıom gıilt, WCNnNn einer 1  gıe exphizıt Bıbeltext auftaucht, diese Liturgie
Jünger ist als eiıne, dıie VO bıblıschen ext wen1ger Oder nıcht rühr: sein scheımnt. Die
Entwicklung tendiert VOM Bıbeltextfernen ZU CX selbst hin Grundgelegt ist die
christliıche Liturgie der nıcht einer Zitatenfülle Aaus der 1bel, sondern we1l die
Geschichte des e11s OLZ Unheıil da WIe dort dıe Jleiche ist, S1e aber in der Bıbel verilıziert
und der Liturgie gedenkend Gegenwart wiırd. en geht c (Jott und dessen Ge-
schichte mıiıt den Menschen. Wenn dıie Menschen uUNnscIer poche nıcht mehr 8l Gott
glauben fahıg scheıinen, kann 6S nıcht mehr dıe Liturgie WIe einen Selbstzwec in
der Kırche gehen, sondern den Glauben der Menschen Gott selbst, Gott, WIEe
dıe bıblıschen UC| authentisch offenbaren. FEıne 1DI1SC gründete christliıche Litur-
o1€ ist tuell und modern.

Anton Baumstark (1872-1948) hat wohl als erster diesen Grundsatz der Liturgieentwicklungformuliert. Vegl. se1n Büchlein Vom geschıchtlıchen Werden der Liturgle. Freıburg/Br. 923 (Ec-
cles1a OTans 10) |Nachdruck Darmstadt 19711. in Einzelheiten SCWISS überholt, aber 1im Ganzen
durchaus noch lesenswert.
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Schriftgemäßheit als Anspruch das Kirchenlied

Die rage ach der Schriftgemäßheit
DiIie Apophtegmata Patrum, eine ammlung Von Sentenzen der altesten bte und Patrıar-

chen, überhefern auch dıe harsche eiINes Klostervorstehers einen se1iner MöÖön-
che Dieser ONC| WaTlT Verkauf VOoN Handarbeıten der ruder nach lexandrıen
geschickt worden und atte den Gememdekirchen der Großstadt den esang VOoN ropa-
rien und Canones* (anachronisierend könnte den esang VOl Kırchenliıedern)
kennen und schätzen gelernt. Zurückgekehrt, stÖßt sıch der ONC der infachheıit der
kirchenlıiedlosen Klostergottesdienste. Se1in Ab:t, der greise Pambo, ist

„Wehe Uuns, NSo 0‘ antwortet dem Z/urückgekehrten, „gekommen sınd dıe Tage, denen dıe
Mönche sıch VOoON der dauerhaften Nahrung, dıe der heıilıge €e1S! iıhnen bietet, abwenden und sıch
mıt Liedern und Gesängen abgeben. Wıe kann ein Mönch Zerknirschung besıitzen, WE einer
in der Kırche oder In se1iner /elle steht und seine Stimme erhebht WIe Denn WCLN WITr VOTLr
das gesicht Gottes treten, müssen WIT oroßer Zerknirschung dastehen, und nıcht in Selbstüber-
hebung. Die Mönche Ssınd nämlıch nıcht die uste hinausgekommen, damıt S1e sıch 1ın Stolz und
Selbstüberhebung VOTL ;ott hinstellen, melodıische 1 1eder sangen und rhythmische Gesänge ZU

Vortrag brächten, dıe Hände schüttelten und die üße bewegten, sondern NSCIC Aufgabe ist e C}
(jottesfurc und Z/ıttern, unter Iränen und Seu{fzern, mıiıt Bedächtigkeıit und Wachsamkeıt, mıiıt Be-
schei1denheit und demütiger Stimme dıe ebete (ott vorzutragen. Sıehe, ich Sapc dır, me1n Sohn,

werden Tage kommen, dıe Christen dıe Bücher der heilıgen Evangelısten, der heiligen ApDO-
stel und gotterfüllten Propheten vernıchten und cdıe heilıgen Schriften zerreißen werden und stal
dessen Troparıen schreıiben.“
DiIie rage ach der Schriftgemäßheıt VON Kirchenliedern ist hiıer einer adıkalen Antı-

these geste1gert: Für Pambo, den Ab:t, besteht eine orundsätzlıche Unvereıimbarkeıt ZW1-
schen nıchtbiblischen lıturgischen Gesängen und der eılıgen Schrift Kırchenheder zerstO-
Ich die katanyxis, die Zerknirschung des Herzens, das Ideal monastischer römmigkeıt

Die chroffe Alternatıve. entweder Oder chenhe' dıe 1er aus spiırıtuellen Grün-
den auIigeworien wird, sıch etwa selben Zeıit auch auDbern‘| der Klostermauern
als Phänomen der TO.  che, ler jedoch AdUus eher dogmatıschen Tmunden Denn der viel
zıtierte und viel gepriesene Hymnenfrühling der neutestamentlıchen Geme1nnden und der
nachfolgenden (jenerationen ein jähes Ende, als sıch dıe ‚Chrıstusheder der

Nachstehender Beıtrag geht zurück auf einen 1mM Oktober 2000 auf FEınladung der Liturgischen
Kommıissıon für Österreich gehaltenen ag Die „Mündlıchkeıit“ des Referates wurde auch
hier 1n der Druckfassung weıtgehend beibehalten.
/u dıesen nıchtbiblischen, ymnıschen Dichtungen, dıe den Psalmen Oder den bıblıschen Cantıca
zugeordnet Siınd, vgl L-H DALMAIS, Tropaıre, Kontakıon, anon. Les elements constitutifs de
1’hymnographie byzantıne. Liturgie und Dıichtung Eın interdisziplınäres Kompendium Hg

Becker Kaczynskı St Ottilien 1983 (Pıetas Liturgica 1) 421—434; vgl auch ONASCH,
uns und Liturgie der Ostkırche Stichworten, unter Berücksichtigung der Alten Kırche Wiıen

Köln Graz 1981,
UASTEN, Musık und Gesang in den Kulturen der heidnischen Antıke und der christliıchen

Frühzeıit. ünster 1973 (LOF 25) 147£.
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gläubigen Brüder‘, WIEe ppolyt S1e nennt4, eine beträchtliche Anzahl heterodoxer Lieder
der ungläubigen (mostiker mischt, deren Schriftgemäßheit NUuUN vollends zweıifelhaft ist Das
Phänomen INUSS überwältigend SCWECSCH se1n, dass siıch aufseıten der TO!|
anscheinend keinen anderen Rat mehr we1ß, als unterschiedslos sämtlıche ICUu verfassten
Lieder verbileten. e1 CS 1m Kolosser- und Epheserbrie: noch, die Gläubigen ollten be1
ihren Versammlungen „Psalmen, Hymnen und Lieder, WIe der Ge1lst S1e eingibt  669 Kol
3,16 Eph 5: 20); erklingen lassen, formuliert die etwa 35() zusammen getretene Syn-
ode VOoN Laodicea kurz und bündıg: ‚Es ist nıcht erlaubt, selbstverfasste Psalmen | 1Ö1WTI-
KOUVC WOAAUOVC] in der Kırche vorzulesen, noch 1im Kanon nıcht erhaltene Bücher, sondern

<56ausschheßlich die kanonıischen Bücher des en und Neuen Testaments.
Emotional temperierter als der greise Pambo kommen die ynodalen in Laodıicea

dem gleichen rgebn1s WIe der Abt Be1l den gottesdienstlichen Versammlungen ist dıe
das alleinberechtigte eXtIDUC Kırchenlieder sınd unbıiblisch und deshalb mıt der

wahren römmigkeıt oder dem rechten (Gilauben nıcht vereinbar.
Das oblem., das sıch in dem mı1r VOoN der SC eıtung vorgegebenen 1fte meılnes efe-

manıfestiert, „SChriftgemäßheit als Anspruch das Kıirchenlied““ ist also uralt und
stellt sıch da  SE hleßen siıch genügen Beıispiele finden immer wleder 1CUu 1im AauTte der
Liturgiegeschichte. Wır haben c also mıt einem klar umrissenen Ihema tun, noch dazu
mıt einer „Dauerbrenner‘“‘, das sıch, scheıint CS, einem mıt für Zeitschriften
ublıchen Umfang gediegen und en Mutes abhandeln lässt Dennoch I1NUSS ich gestehen,
dass das TIThema ein1ges Kopfzerbrechen reıtet hat. ers als Abt Pambo Oder dıe
Väter VOoN Laodıiıcea ich nämlıch nıcht sıcher, Was „Schriıftgemäß‘‘ eigentlich
heißen soll Und deren Ansıchten der Genannten haben sıch Ja doch ohl aus
Gründen gerade nıcht durchgesetzt: Die aCcC  en des greisen es, das östlıche
Mönchtum, g1bt sıch in den folgenden Jahrhunderten mıt oroßer Liebe und viel Spr1 der
Troparıendichtung hın, und schon wen1ge Jahre nach der ynode Von Laodicea verfasst eın
Mailänder Bıschof, Ambros1ius mıt Namen, eben jene psalmiı idiotici, die hatte verbie-
ten wollen, und CT {(ut dies mıt durchschlagendem O1g, dass S1e sıch, WIeE Augustinus
versichert, nnerha wen1ger Jahre In den „meı1sten Kırchengemeinden der Welt‘“ verbre1-
tet aben und dass Benedikt VOoN Nursıa S1e in seine Gottesdienstordnung auinımmt,
Urc! S1e ıs in die Gegenwart hınein lebendiger Glaubensausdruc gebliıeben sind.

Die Trage nach der Schriftgemäßheit ist also mıt Pambo und den ynodalen VoNn Laodicea
keineswegs beantwortet und stellt sıch weıterhin: Was meınt „Schriıftgemäß‘, welche Räu-

mıt welchen Grenzlinien markıert dieser egr1
uC| als Liturgiewissenschaftler dieser Trage Sschnelle Hılfe be1 den theologi-

schen Nachbardıszıplinen, wiıird enttäuscht: Die äng1igen el und Handbücher der
Exegese, Dogmatık und Fundamentaltheologie kennen eın Lemma oder einen Sachreg1-

Zıitiert be1 EUSEBIUS AESAREA, Kıirchengeschichte 285 (GCS „1,501 Mommsen); vgl
Z‚ Dıie Alte Kırche Kirchenlied und Gesangbuch. Quellen iıhrer Geschichte. HgMöller. JTübıngen Bern 2000 (Maınzer hymnologische Studien 1)
Be1l den enannten Textsorten handelt sich ohl nıcht alttestamentliche, sondern IICU
verfasste exte, vgl W örterbuch Neuen Jestament. Hg Bauer. Berlin New ork 1988,
1778; (1992)
Konzıil VOon Laodicea, Cal  = (Mansı, Sacrorum Concılıorum NOVa el amplıssıma collecti0, vol Z
Graz 1960, 573f
UGUSTINUS, Bekenntnisse 9’ (CChr.SL VerhejJen).
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stereintrag „schriftgemäß“ S nıcht, auch fächerübergreifende tandardwerke WwWI1e das
LIhK und dıe bıeten mıt Artıkeln ‚Schriftbeweı1s” bzw. „Schriftauslegung‘ Z W:

wissenswerte Dınge, aber aum eine für uUuNseTCc Fragestellung handhabbare Be-
schreibung. Forscht nıcht gerade ermutigt durch diıesen efund, weiter vermuteter

einschläg1ıger Literatur, ze1gt sıch, dass die Trage nach der Schriftgemäßheıt eher in der
evangelıschen eologıe behe1i1matet ist und dort 1im usammenhang mıt den reformatorI1-
schen Ursprüngen diskutiert wird®, während sıch die katholische eologie gründlıch mıt
dem er‘  15 VOoN chr1 und Iradıtion auselnandersetzt.

Nun kann CS nıcht meine Aufgabe se1n denn da <1bt 65 Kompetentere hiıer = diıeser
Stelle eın AUus exegetischen, dogmatıschen und fundamentaltheologischen Überlegungen
dest1i  ertes Konzept VoNn „Schriftgemäßheıit” präsentieren und dann dessen Normativiıtät
auch für das CcChenhe! aufzuzeligen. Ich möchte stal dessen 1eber den umgekehrten Weg
einschlagen: Vor der Antwort auf dıie Tage, ob und W1Ie Kirchenlieder „schriftgemäß” se1in
sollen, ist untersuchen, ob und WIeE Kırchenliıeder in Vergangenheıt und Gegenwart sıch
iImmer schon auf Schrift bezogen haben, WIeE s$1e selbst erT'  1S bıblıschen Über-
heferung bestimmen, Wäas s1e selbst „schriftgemäß“ verstehen. Dies soll anhand VoNn

vier Ww1e ich typıschen Beispielen Aaus dre1 Epochen getan werden, nämlıch muıt
einem ymnus AaUus der en Kırche, einem klassıschen Kıirchenlied der Barockzeıt und mıt
Zzwel Neuen Geistlichen Liedern der Gegenwart.

/uvor noch eine kurze, aber wıchtige Vorbemerkung: Unter „Kıirchenlıeder  o verstehe ich
1im Unterschie: etwa geistlıchen L1edern genere oder dem relıg1ösen Volksled jene
Gruppe, die VoNn ihrem Ursprung oder iıhrer Verwendung her einen SIitz in der Liturgie der
TC gefunden aben wobeı auch diese Eiıngrenzung naturgemäß Unschärfen aufwelsen
INUSS, da das, Was WIT mıt dem Sammelbegrıff „Liturgie” kennzeıchnen, Ja unter-
schıedliche ollzüge umfasst).

Die Antworten der Kirchenlieder

„Aeterne condıitor“ die verborgene Bibel
Der ymnus Aeterne conditor, ohl ZU ersten Mal im Jahre 386 VON Gläubigen
9hat eine recht wegte Entstehungsgeschichte.” Er trıfft in eine Zeıt innerkıirchlı-
cher ämpfe dıe Deutung der Person Christi Ambrosı1us, nıcäatreuer Bıschof der Me-
tropole aıland, sieht sıch VON einer kleinen, aber mächtigen, mıt dem alserno VeI-

bündeten, VOoN Arıaner Druck geselzl, dass ecT mıt setzung und Exıl,
schlimmstenfalls SOSar mıt dem Martyrıum rechnet. er Erwarten endet der Konflıkt
jedoc' mıt einem Etappen-Sieg des Ambrosius, eın Erfolg, dem ohl in nıcht unerhebli-
chem Maße auch die Von ıhm geschaffenen Hymnen beigetragen en Er habe das olk
verhext, wirft ıhm seIn arl1anıscher Gegenspieler VOTL, verhext mıt den Zauberweılsen

Vgl WIRSCHING, Was ist schriftgemäß” Gütersloh 1O/1: LENCKA, Was he1ißt und Wäas

ist schriftgemäß” KuD (1988)
Vgl ausführlıch dazu AUROY, fouet el le miel. combat d’ Ambroise 386 con(tre
”arlanısme milanaıs. RechAug (1988) 3—806; Z Tageslauf und Heilsgeschichte.
Untersuchungen liıterarıschen ext und lıturgischen Kontext der Tagzeıtenhymnen des
Dbros1us VonNn Mailand St Ottilıen 1994 (PıLı 9) 315
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selner Hymnen. ‘“ Das Lied das uns näher betrachten wollen, ist ein olches Zauber-
1ed Es wırd se1t alters her unter der Rubrık uberleier Aad gallı CaNlium, „ZUMmM ahnen-
schre1““, Wäds zunächst einfach auf selinen lıturgischen verwelst, namlıc Anlehnung

13,55 „de1d wachsam! Denn wI1isst nıcht, z der Hausherr ommt, ob
bend oder Miıtternacht, ob beım Hahnenschre1i1 oder erst Morgen‘ auf dıe Zeıit
des persönlıchen oder gemeınn:  ©  en Morgengebetes. Ambrosius macht dıese, zunächst
außerliche, ıtangabe ZU)] a indem seine Komposition jenen anderen,
noch berühmteren ahn der webt WIT werden noch SCHAUCT sehen, welcher das ist.

1,1 Aeterne ICIUM condıitor, Ew ger, Schöpfer ler Welt,
NOcCtem diemque quı reg1s, des Walten Tag und aCcC regıert,
el temporum das (empora, du den Zeiten ihre Zeıt,
ut alleves fastıdıum, chenkst echsel 1n der Zeıiten Lauf.

1LACCO dıe1 1am SONnaL, Der Hahn, des ages erold, rult,
noctis profundae pervig1l, der ächter in der Finsternis,
NOCLuUurna lux viantiıbus dem anderer aC| ein AC)—{ CN CN < sSeIN Schre1i trennt Von der Nacht dıe NachtnNnOocte NOctem

hOC excıtatus ucıfer Da ste1gt der Morgenstern CMDOT,
solvıt polum calıgıne, erhellt das schwarze Firmament,
hOocC Omnı1s chorus da weıicht der dunklen Mächte Scharw{ CN C V1as nocendı deserit, VOom Weg des Unheıls scheu zurück.

hoc nauta VIres collıgıt Da fühlt der Schiffer HNECUC
pont1ique mitescunt ireta, des Meeres Brandung sänftigt sıch,
hOoc ıpse eccles1i1ae da weınt SOSar der Kırche Fels,v< CN CN < cCanente culpam dıluit. bereut die Schuld beım Hahnenschre].

CI SO StreNue Erheben WITr uns rasch VOm Schlaf:
gallus Llacentes excıtat, Der Hahn WECjeden, der noch hegt,
el somnolentos increpat,—< CN CN < SC} dıe, dıe noch schläfrıg sınd,
gallus argult der klagt dıe Verleugner
gallo CcCanente SpCS redit, Hoffnung erwacht beim Hahnenschrei,
aegrTI1S salus refunditur, und Heılung fheßt den Kranken ZU,

latronıs condıtur, der Räuber läßt vVon seinem Tun,—< CN CN < lapsıs fides revertitur. Gefallene vertrauen 1ICcC  S

Jesu, labentes respice Herr, WEeNnNn WITr fallen, sıch uns
et nos videndo COIZE, und heile durch deiınen Blıck:;
S1 respiC1s, lapsus Cal ein lıck löscht Fehl und Sünde auUS,—_ CN C). V fletuque culpa solvıtur. Iränen löst sıch Schuld.

1uX, refulge sens1ıbus Du Licht, durchdringe Geıist,
mentisque dıiscute, Von Isern Herzen scheuch den Schlaf,v< CN CN < nOostra VOX prımum Sone! dir se1 das erste Wort geweıiht,
ef volta solvamus tibi. ıch preise Morgenlob.

Vgl AMBROSIUS, ‚D1S a7 623105 Zelzer): ‚Hymnorum Carmın1-
bus deceptum populum ferunt, plane 1ICC hoc abnuo.“*
Der lateinısche ext be1 (s Anm 9) 147f; dıe deutsche Übersetzung folgt dem Stunden-
buch; Jediglıch Wel Stellen wurde S1e Von etwas pomntiert.
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Was ist das für ein Hymnus, WAas 111 eigentlıch sein? Ist CS dıie Beschreibung einer
Naturı1ıdylle, ist 65 die WIEe 68 be1 ul Marıa Dreves heißt!* die ‚unvergleıchlıic| schÖ-

Schilderung des auIdammernden, VOIN Hahnenschre1 verkündeten Morgens‘, dıe ‚kur-
ZCI, markıger und hochpoetischer Weılse‘ dıe Wırkungen des ogelrufs beschreıibt? der ist
das Lied eın ornıthologisches Lehrstück, eine antıkes Brehms Tierleben, w1e CcS

manche modernen Deutungen nahezulegen scheınen, das mıt großer orgfalt all dıe igen-
chaften des Vogels auflıstet, die seine Zeıtgenossen mıt dem Hahn verbinden?
en WIT SCHAUCT on beım ersten Lesen wıird deutlıch, dass c SOZUSAaSCH Zzwel

Hauptakteure g1bt inma der egınn und den en etzten Strophen angesprochene
chöpfer DZW. ‚„ Jesus”” Str. 1; /—8) wobel modernem Glaubensbewusstsein 1er
1ese1lbe göttlıche Person gemeınt ist, nämlıch der Sohn, der Og0S, das Wort, durch das
es geschaffen wurde, Was geschaffen ist (vgl Joh und 7U anderen, 1im Miıttelte1il des
ymnus (Str 2-), der
rag sıch weıter, WIEe einerseılts Chrıistus und andererseıts der ahn dem ymnus

charakterisiert werden, auf, dass beiıde E1ıgenschaft und Wırkung parallelısıe:
sind. Man hat denCals würde 1er von ein und erseliben Person gesprochen: Der
Hahn weckt 5 natürlıch, das ist seline ‚klassısche' Aufgabe aber auch (Chrıstus
.„„WeCKtT - verscheucht den Schlaf: mentisque SOIMNNMNUNM discute („zerschlage den Schlaf der
Seele Weiıterhin: Der Hahn wirkt auf die Schuldiggewordenen eın und S1e
Reue hOoc LDSE ecclesiae canenfte culpam diluit („De1 seinem Ruf wäscht selbst der
Fels der Kırche die Schuld ab“, 4,3—4) ebenso Christus A reSDICLS, fletuque cCulpa
solvitur „wenn du uns anblıckst, wiıird die Schuld durch Tranen gelöst”; 7,3—4) Und
schhHeB3l1IC! ohl der deutlichste Hınweis (Christus ist SLJICHt:: Iux refulge SEeNSLIDUS
(85,1) bıttet dıe ingende Gemeıinde Strophe S: aber auch der Hahn ist mıt dieser klassı-
schen Christusprädıikation beschrıeben, ist NOCLIUFNNG Iux viantibus, „eIn naCcC  1CANes 1C]
den ilgernden”; 2.3) Dem ymnus elıngt also eine semantische Identifizierung zwıschen
Christus und ahn Der ahn ist eın anderer als Christus selbst

Dıiese Identifizıerung ist sıch nıcht 19(%)  = S1ie findet sıch auch VOT und nach Ambrosius
der christlichen Tradition : Der Prediger Chrıstus wird als Hahn symbolıisıert, der dıie

Menschen Aaus dem Schlaf der un und des es weckt Genau diese Vorstellung steht
hinter dem 1m Jahre 820 ersten bezeugten Brauch, ähne auf Kırchturmspitzen
anzubringen: Es Sind Christussymbole. Ambrosius selbst kann auch anderer elle, nam-
ıch einer Predigt Gründonnerstagabend, dem aılland die er wıeder die

ce14IC aufgenommen werden, VoNn als „iste us mYySst1cus sprechen, VON 9j e-
NC  = mystıschen Hahn‘ also, der der gottesdienstlichen Feier den Reu1gen die Schuld
verg1bt.

Das Bemerkenswerte dem ymnus ist jedoch, dass 1er nıcht einzelne Motive,
sondern alle Aussagen über den ahn mehrdeutig verstehen sınd und auf verschledenen
Sinnebenen einen Z W: unterschiedlich dıchten, aber doch in sıch stımmi1gen Gesamtzu-
sammenhang erschheben Das die ‚vor-ambros1ianısche‘ Tradıtion Übersteigende ist, dass
1Im ymnus Vers für Vers die Aussagen über den Hahn gemacht werden auf das

Vgl DREVES, Des heiligen Ambros1iıus 1ed VOLN Hahnenschreı StML (1896) 86—97,
hiıer
Vgl ausführlich (s 9) 16113
Hexameron 5,90 31,1,203 Schenkl).
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ırken des vorösterlichen Jesus hın (wıe CS die Evangelıen rıchten und davon nıcht
trennen auf das Je gegenwärtige en des erhöhten Christus hın (wıe 6S besonders die
Schriften des us bezeugen). der erminologie des mehrfachen SINNS ist hınter
der buchstäblichen Bedeutung (dıe den „natürlıchen Vogel“ meınt) noch eın allegorischer
Inn (der „bıblısche Jesus‘”) und eın tropologischer iInn (der „erhöhte “) entdecken.

Wiıe sıch diese unterschiedlichen Lesarten Eınzelnen konkretisieren, soll im Folgenden
der Hahnensequenz der Strophen und erprobt werden. Die betreffenden Verse CI -

scheinen besonders gee1gnet, weiıl S1e nner'! des ymnus eine syntaktisc und A1Nan-
tisch CNSC el bılden vlier, eweıls Z7WEe]1 Verse umfassenden und mıt hoc eingeleıte-
ten Miıkroeinheiten wird hıer die Tätıgkeıt des Vogels Ende der aCc) beschrieben

Ich will versuchen, ler notwendigen Kürze die Mehrdimensionalıtät dieser Verse auf
dem intergrun der und der Predigten des Ambros1ius aufzuze1igen, wobel
praktischerweise Ende, mıt den Versen 4,3—4, ginnt, da Jer die Bezüge deutlich-
Sten sınd.

a) 4’ hoc 1pse eccles1a2e Auf seınen |des Hahnes] Ruf hın
Can ente culpam dilut wäscht selbst der els der Kırche die Schuld ab

Die Verse sınd der Öhepunkt der kurzen Hahnensequenz der Strophe und 4; auch ohne
tiefere Kenntnis patrıstischer Exegese sınd S$1e. entschlüsseln: SI1ie verwelisen auf die Ver-
leugnungsszene ın 25462 „„Im gleichen Augenblick, noch während Petrus| rede-
t 'g ähte eın Hahn Da wandte sıch der Herr und blickte Petrus Und Petrus erinnerte
sıch das, Was der Herr ıhm gesagt atte Ehe heute der ahn kräht, wirst du mich
e1m: verleugnen. Und gng hiınaus und weınte bıtterlic Ü7

Die Bezeichnung des postels mıt ecclesiae ymnus bezieht sıch dagegen auf
das Mess1asbekenntnis in Mt 6,15-18 Der ymnus en damıiıt den 1 nıcht auf
den Leugner, sondern auch auf den Bekenner. Die Verse enthalten einen beinahe paradoxen
Sinn: Ausgerechnet der Jünger, der das Fundament des Glaubens und der Kırche sein ollte,
verlässt den Herrn in der Stunde selInes 1dens Doch für Ambros1ius scheımnt gerade darın
dıe TO des postels bestehen „Petrı Irrtum“‘ sagt in einer edigt, „1St eine
Lehre die Gerechten, und Petr1 Schwanken ist für alle eın els  “15‘ Denn ıhm wırd
OIfenDbar, Wäas rlösung bedeutet Als ] leugnete, traf ıhn der Bliıck des Herrn, als auf
den ellen gehend schwankte, stützte ihn die Rechte Christi, als auf dem Berg der Ver-
ärung in Angst geriet und fel, er ıhn Jesus; ‚„der glücklic Ambrosius, „den
Chrıistus wleder erhebt‘“°

Mıiıt diıesem ıtat aus einer edigt des Ambrosius haben WIT bereits dıe allegorische Ver-
ständnisebene der Verse verlassen und stehen miıtten in der tropologischen uslegung. Dıe
Vergegenwärtigung des reu1gen, seine Schuld mıt Tränen abwaschenden Petrus der
ist eıne bloß hıistorische Reminiszenz, sondern hat eine unmittelbare Bedeutung für die
den ymnus sıngende Gemeinde, denn Ambrosius sıeht In dem Apostelfürsten ein Vorbild
für alle Christen er kann WIEe Petrus werden, jeder kann ein Fels werden. Der Fels eines
jeden, der Bıschof, ist namlıc seIn aube, und der aube eines jeden ist das Funda-

Ebd  EXpOS1t10 Evangelı SCC. Lucam 10,84 32,4,48 7f Schenkl).
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ment der Kırche „Bıst du Fels, wirst du der Kırche angehören, denn dıe Kırche ist auf Fels

gebaut
(b) 47 hOC nauta ulres collıgıt, Durch diesen [Hahnenruf| schöpft der Seemann Kraft

pontique tescunt ireta, und des Meeres Stürme werden besänitigt,
Auf der allegorischen Sinnebene, dıe den vorösterlıchen Christus 1C hat, wird 1er

auf dıie Stillung des Seesturms angespielt (Mit ‚23—-27) „Da die Jünger auf Jesus
und weckte ihn; S1€ riıefen: Herr, uns, gehen zugrunde! Fr ihnen: W arum
habt solche Angst, Kleingläubigen ? Dann stan: auf, den iınden und dem
See, und 6S irat völlıge Stille ein

Auf der tropologischen ene verwelsen die VON Ambrosius verwendeten egriffe ‚ dee-
ahrer‘, ‚Meer‘ und Sturm auf dıe In der en Kırche belıebten Meer- und Schiffssymbo-
I1K: aus der DIs Ins nautische eftal eine konzıise Bildtheologie entwickelt wurde: Das Meer
bedeutet dıie der Herrschaft Satans stehende Welt, das die Kırche, der Mast des
chıffes das Kreuz Christi, die Ruderer dıe Apostel USW. DiIie Stürme, die der T1S auf
se1iner den aien (Gottes bestehen hat, Sind sowohl das oDen und Getose der
Häresien als auch das uiwallen der inneren Leidenschaften und Versuchungen. Von be1-
den oht dem, der nıcht auf dem der Kırche bleı1ıbt, ein Versinken in den Fluten des
teuflıiıschen Meeres. Der dieses Meeresbrausen ZU Verstummen bringende Hahnenruf ist

dıeser L esart der Beıistand des erhöhten Herrn, der durch seine Kırche orge trägt, dass
die Gläubigen nıcht, WwW1e Tım 1,16 formuhert, „Schiffbruch 1im Glauben“ erleiden.

(C) 3! hoc Omnı1s chorus Durch diıesen [Hahnenruf|] verlässt dıe N
ulas nocendiı deserıt Schar der ngen dıe Wege des Schädigens

„Error””, der Irrtum, die ünde, kann bıblıschen und patristischen Sprachgebrauch auch
personifiziert als Götze, Dämon, böser Gelst benutzt werden. Typısch für dıe Ite Kırche

« 19ist auch dıe häufige Verwendung des Begriffs 1im Sınne VOoN ‚Irrlehre
Auf der literalen, buchstäblichen ene üpfen dıe Verse dıe tradıtionelle Vorstel-

lung der beım ahnenschreı1 fliıehenden amonen all, WIe WIT s1e noch aus den ärchen
unserer ndheıt kennen.

Versteht den Hahn auf der allegorischen ene als den auf en predigenden
StuS, bekommen dıie erse einen Z W: nıcht sprachlichen, aber doch unmıittelbar the-
matıschen ezug den in den Evangelıen geschilderten Dämonenaustreibungen; das Krä-
hen des Hahnes wird ZU ınnbild dıe den unreinen Gelstern geltende ohrede
Jesu.

Tropologisc: 1m Siınne des Gegenwartsbezuges ist der ahn der rhöhte Herr, der se1ner
TC dıe Irrlehren der Ketzer beıisteht, konkret auf dıe Gemeinnde des Ambro-
S1US bezogen dıe Arıaner. Wenn sıch erinnert, WeilC dramatıschen Um-
ständen die ymnen in alland ZU ersten Mal wurden, wiıird dıe Relevanz die-
SCS Bıldes sofort eutlic|

Ebd. 6,98 324275 Schenkl).
18 Vgl dazu umfassend Antenna Crucıis. DERS.., DIie Symbole der Kırche. Salzburg

1964,
Vgl AUT! Der Morgenhymnus Aeterne conditor des Ambrosius und Prudentius ath.

(ad gallı cantum). Kıne synkrıtische Betrachtung mıt dem lıck auf vergleichbare assagen der
ühchrıstlıchen Hymnodie JAC (1984/85) Y/—]1
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(d) 34 hoc exXxcıtatus ucıfer urc dıesen Hahnenruf|] aufgeweckt lÖöst

soluıt polum calıgıine, der Morgenstern das Hımmelsgewölbe Von der Finsternis
Die iırkung des ahnenschreis knüpft dıe tradıtionelle mythologische Beschrei-

bung des Tieres als Sternkundiger urch erwacht der Morgenstern, der das Hım-
melsgewölbe VOoN der Finsternis löst *9

Auf bıblischem Hıntergrund erinnert dıe ede VOmMm ‚,Morgenstern‘ den Petrusbrief,
CS VoNn dem Wort der opheten el 6S sSe1 WIEeE eine „Lampe, dıe einem finsterenOrt leuchte, bis der Morgenstern in unNnseren Herzen‘“‘ aufgehe (2 Petr 1,19)Die moderne Exegese deutet das ufgehen des Morgensterns In den Herzen (V 19) nıcht

„auf den apokalyptisch-eschatologischen ermıin der Parusıie, sondern auf den gegenwärt1-
SCH UuSs das ufgehen des Lichtbringers den Herzen dürfte Bıld die ‚ET-kenntnis unNnseres Herrn Jesus Christus‘ .  seın  “21. 01g dieser Deutung, beschreibendie Hymnenverse auf der allegorischen ene den predigenden Christus (d der rufendeahn), der die Menschen ZU Glauben und Erkenntnis

Im tropologischen Innn schhıeben sıch die Verse CNg die Bezugsstelle etr 1,19Uurc| das Wort der opheten pricht der rhöhte Herr selbst seiner Gemeinde und lässtden „Morgenstern“, dıe Erkenntnis der Erlösun
hen S In den Herzen der Gläubigen aufge-

DIie Strophen und des ymnus verdichten also auf der allegorischen ene das Wir-ken Jesu in vier exemplarıschen Sıtuationen: edigt, Dämonenaustreibung, wunderbarerMachterweis ıllung des Seesturmes) und Passıon. tropologischen INn wırd diesesvorösterliche heilsame Irken Jesu ansparent se1in gegenwärtiges heilsames enDenn das des auf en ebenden Gottessohnes ist bleibendes Paradıgma dasHandeln des erhöhten Menschensohnes. Was einst in Palästina gelan hat, tut
würde Ambrosius in analoger Weılse auch heute, allanı oder Mödling.Der ymnus pricht also nıcht, wıder den ersten Anschein, phantasievoll Von einemnützlıchen oge oder sentimental VonNn einer morgendlıchen Naturidylle, sondern von (CAÄrı-
STUuS, dem Menschensohn, und damit VO  = Menschen selbst, Von dessen Gefährdung durchBeırrungen,elund Versagen, einst und Jetzt, und Von dessen Rettung Glauben.“*Was sıch manchem modernen Betrachter als bıbelfernes Phantasieprodukt darbietet An-selmo Lentini, der den Hymnus die Liturgia Horarum bearbeitet hat, kann einfach ZWEeIltrophen streichen, S1e Ja seiner einung nach OWI1EeSO VvVon einem Hahn reden“das be1 näherem Zusehen geradewegs dıie Miıtte des vangeliums hinein „Schrift-gemäßheıt“ 1im Sinne des Ambrosius ist also dıe Schaffung einer J ransparenz, die einerAlltagserfahrung an  up und In das göttliıche Heilswirken durchscheinen lässt. Eınesolche Schriftgemäßheit INUSS nıcht auf den ersten 1C erkennbar se1n, S1e kann aucheiner Entdeckungsreise werden.

20 Vgl beispielsweise PLINIUS, Hiıstoria naturalıs 10,21,46.GRUNDMANN, Der rief des Judas und der Bri
tern SIN
ef des etrus Berlin 1974 ThHK 13)Vgl HÄUSSLING, Heute dıe Hymnen VvVon SCS gen? Das Fallbeispiel des Laudeshym-NUS Aeterne 1eIum condıtor des Ambrosius. Lebend1gEs Stundengebet. Vertiefung und HılfeBrinkhoff. Hg Klöckener Kennings. Freiburg 1989, 316—341Te decet hymnus. L’1innarıo della „Liturgla Horarum!' Hg Lentini 1ıttä del Vaticano 1984,1 D} Recht urteilt HÄUSSLING (s Anm. 22) 318, dass

des Hymnus 99} ziemlich das Dümmste ist, Was seıt
dıe Begründung diese Verstümmlung

ßert wurde  ..
und Tag über dieses Kunstwerk geduU-
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Wachet auf, ruft UNMS die Stimme  6 die verfremdete
Besonders sympathısc' wirkt nıcht gerade, dieser Phılıpp Nıcolai, der als Iinıentreuer

Lutheraner zeıt se1Ines ens mıt eiıdenschaftliıchem 111er Katholıken und Calvını-
sten zıieht. 7Zwischen seinen ebenso gele!  en WwWIe gehässıgen Streitschriften
entstehen jedoch Z7WEel cke, dıe ZU Besten zählen, Was deutschen Kirchenliedern
jemals geschriıeben wurde: Wıe schön leuchtet der Morgenstern und das hıer näher be-
trachtende 'achet auf, ruft UNLS die Stimme. Das Lied erscheıint ersten Mal 1599
Anhang eines Buches VON Nıcola1i, das den 1te. tragt „FreudenSpiege deß ew1igen Le-
bens  u24. Das Werk verdankt seine Entstehung einer Katastrophe: 1597 1C| Unna,
Nicola1 eine arrstelle bekleıidet, die est aUS, DIs eSsSIT1S fordert s1e der Stadt 1400
Opfer Täglıch hat Nıcola1 ıs Beerdigungen vollzıehen dieser Zeıt, da die
Seuche grassıiert und das Sterben allgegenwärtig ist, richtet Nıicola1 seine Gedanken VoNn der
Erde ZU mme und VOIN ZU ew1gen Leben mitten der Tragödie erleıiht Irost

die V1ısıon des ‚SanzZ Anderen‘ „Da Nıcola1 in der Vorrede ZU Freuden-
piegel „.nıchts UuSSers nıchts hebers und nıchts aN SCHCHUNCLS als dıie Betrachtung de ß
en en iıckels VOoM ew1gen Leben durch Christı Blut erworben. Ließ ense
Jags und Nachts meınem Hertzen wallen und durchforschte dıe Schrifft Was S1e hlıe-
VON zeugele Lase auch deß alten hrers Sanct Augustin1 heblıche Tractätleıin darınn
diß hohe Geheimnuß als ein Nüßleın auffbeisset und den wundersüssen Kern herauß
ange! Brachte arnac! meıne meditationes VON Tage Tage dıie er an mich
Gott Lob arbey sehr wol VoNn Hertzen getrost frölıch 1m Ge1lst und wol en

Das 11ed 'achet auf ist auf das engste mıt dem Freudenspiege verknüpit Alle Motive
des Liedes lassen sich meıst wörtlich Irostbuch wıederfinden Es kann als die poetisch-
musıkalısche Antwort auf die rage Begınn des „Freudenspiegels” verstanden werden,
‚„„Was das ew1ge Leben für eın Leben <c26  sey nämlıch, WwIe 6S dort (4 „eIn Leben der
einbrünstigen reinen Liebe eın recht hochzeıtlich Leben ein Leben der SUSSEeN und
immlıschen Wollust. So ists eın Paradeıß eın Freuwdensaal eın Statt Gottes

eın Land der Lebendigen und eine Hochzeıt BA  €
Wachet auft rufft uns die Stimme /

Der ächter sehr hoch auftf der Zinnen/
Wach auftf du Statt erusalem.

Miıtternacht he1ßt diese Stunde
S1ıe ruffen uns mıt hellem

Wo seydt ihr ugen Jungfrauwen?
Wolauff der Bräutgam kompt
Steht auftf dıie mpen nımt /

Halleluıa.

Der vollständige Tıtel lautet: FreudenSpiegel deß ew1gen Lebens Das ist. Gründliche Beschre1-
bung deß herrlıchen Wesens 1m ew1gen Leben Sampt allen desselbıgen Eygensc  en und 7u-
tänden / auß ottes Wort richtig und verständlich eyngeführet. Auch fernere wolgegründete An-
ze1ige und Erklärung allbereıt dem Jüngsten Tage schöne und herzliche Gelegen-
heıt habe mıt den außerwehlten Seelen 1m himmlıschen Paradeıß. Allen betrübten Christen / in
diesem Jammerthal das Elende aul mancherley Wege bauwen muüssen selıgem und leben-
digem TOS ZUSaILNMNCI gefasset, Frankfurt 1599 repr.
Ebd.
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aC| euch ereıit / /u der Hochzeıt /

musset ıhmen gehn.
10N HÖrt die ächter sıngen /

Das Hertz thut iıhr Von Frewden springen /
Slıe wachet und steht eılend auffTt:

Freund kompt VOm Hımmel prächtig
Von Gnaden starck / VoNn Warheıt mächtig:
Nun komm du werthe Kron /

Liecht ırdt hell Stern geht auft.

Herr Jesu Gottes ohn
Oslanna.

Wır folgen all ZUMm FrewdenSaal
Und halten mıt das Abendmal.

Gloria SCY dır gesungen /
Mıt Menschen und Englıschen Z/ungen /
Miıt Harpffen und mıiıt Cymbaln schön:

Von Zwölit Perlen sınd die Pforten
de1iner Statt WIT sınd Consorten

Der Engeln hoch umb deiınen Ihron /
Keın Aug hat Je gespürt /
Keın hat mehr gehört /

Solche Freuwde.
Deß sınd WIT froh / ]O / ]O

Ewı1g in dulcı 1ubilo.

Die Liedüberschrift, dıe Nıcolai selner Komposition be1ig1bt, lautet: „eIn anders [geistli-ches Brauthied] Von der Stimm Miıtternacht und VON den ugen Jungfrauwen dıe
ihrem iımmlischen Bräutigam begegnen Mtth.25‘® Es bezieht sıch damıt auf Jenes 1blı-
sche e1Cc  18 das VoNn zehn Brautjungfern erzählt, dıe lange auf den sıch verspätendenBräutigam mMUuUssen und darüber einschlafen ‚Mıtten In der C aber hörte
schlıeßlich laute ufe Der Bräutigam kommt! eht ıhm entgegen!“ (Mit 25,6) Nun ze1gtsıch aber, dass NUur fünf der Mädchen, die „kKlugen“, für ihre Lampen bereıthalten, ihre
Lichter deshalb entzünden und den Bräutigam Hochzeit geleıiten können. Die anderen
fünf, dıe „törıchten“‘, mMussen sıch das erst beim Krämer besorgen, kommen spat und
finden dıie Tür zZu Hochzeitssa: verschlossen. Dıie en ersten Strophen des
Liedes fokussieren das bıblische eiıchnNIıs auf den Augenblick der un des Bräuti-
SaMsS, wobe!l dıe Weckrufe nıcht WI1e in der Vorlage aNONYIM bleiben, sondern jenen Wäch-
tern aus dem Buch J esaja in den Mund gelegt werden, dıe das Kommen Gottes und seine
ermählung mıt der Jerusalem ankündigen sollen (vgl Jes 62,5) „Wach auf, /i0n,wach auf. OIC| deine Wächter rheben dıie Stimme, S1e beginnen Jubeln Denn S1ie
sehen mıt eigenen ugen, WIe der Herr nach 10N zurückkehrt‘“‘ (Jes Gleichzeitigwırd eutlıch, WIe sehr Nıcolai das Gleichnis verfremdet und seine Zwecke umdeutet
Jeg die Poiminte der arabe auf dem Bereıithalten des Ols, das über klug und törıcht. Teıl-
nahme oder Ausschluss der Hochzeit entscheı1det, konzentriert Nıcola1i die ufilmerk-
samkeıt einZ1g auf den Augenblick des Kommens und auf die Reaktion, die dieses freudigeEre1ign1s be1 den sehnsüchtig Wartenden aben soll (nıcht weni1ger als Imperative finden

Freudenspiege] 412
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sich alleın Strophe 1) Von Ol, Ausschluss, Gericht oder cheıtern ist be1 ıhm mıt keıiner
dıe Rede:; 6S <1bt uge ungfrauen.

Mehr noch: Unter der Hand verwandeln sıch diese Brautjungfern die Braut selbst (Str
Z); AUus dem Ehrenkomitee des atthäus wiırd die el11eDbfte des en 1 1edes Nıcola1 D
lıngt B durch diese en1ale Transposition, tatsächlıc| eine hochzeıtlıche Zweıierbeziehung

schildern, in deren timıtät sıch auch die Eıiınzelseele, herausgehoben AUus der Vielzahl
der den Bräutigam Erwartenden, wIiıederliinden kann

Inwieweıt ist en olches Lied als schriftgemäß bezeichnen? Für jeden ein1germaßen
Bibelkundigen j1eg auf der Hand, dass N als Vergegenwärtigung des Gleichnisses Mt 25
untauglıch 1st, da 6S der zentralen Aussage der Parabel, der Notwendigkeıt, sein „Ol“
bereıt halten, nıcht interessiert ist, SOSar widersprechen scheımt: Auf das „OI“
kommt 6S überhaupt nıcht
och ist dieses Verfahren In der 0g1 des Liedes angelegt und völlıg kohärent
Wer dem L 1ed Nıcolais das „01“ verm1sst, hat das Lied nıcht verstanden. Nıcola1

chreıbt inmıitten VOonNn est und Tod eın Liebeslied Das mMag uns erstaunen, dass der
Mensch angesichts der Katastrophe nıcht in die agen eines Hıob oder in dıe Jammer-
reden eines Jeremlas verI1a. sondern dass auch ireudig geistliıche Brautlhieder anstımmen
kann, mıt denen dıe Verhebten der ern1C|  ng spotten scheıinen: .„Deß Sınd WIFr froh ]O

JO Ewıig ulc1 1ubilo.‘‘ Diese erse entstehen angesıichts VoNn 3() Pesttoten Tag
Dass aber in einem Liebeslied VOoN dummen Bräuten, VOoON fehlender Vorbereitung und Aus-
chluss nıcht die ede se1in darf, das ist nıcht erstaunlıch: Welcher LI1ebende iragt schon
nach dem O1?

Der Schriftgebrauch Nıcolais ist also nıcht wıllkürlich, sondern innerha des Koordina-
tensystems AdUus Gegenwartsbezug und Schriftdeutung lokalısıeren. Sein Waächter-
1ed ist eın Liebeslhed und 1m Hınblick auf dıie Zeiıtumstände auch e1in Trostlhed NDI1SC
esehen 1eg damıt eher auf der Linıe der Offenbarung des Johannes, die dann auch ber
einzelne /ıtate hinaus dıe tmosphäre der Schlussstrophe bestimmt. Das matthäische
eiIc  1S Von den ugen und törıchten Jungfrauen erhält eine sıtuationsgerechte Verfrem-
dung 1mM 1C| VOoN Zr Z „Ich sah die heilıge al das NECUC Jerusalem, VON Gott her
aus dem mme herabkommen: s1e bereıt WI1Ie eine Braut, die sıch ihren Mann
geschmückt hat.““

„Schnell eılt der Iag dem Abend ZUu  .6 Un „Nun fragt der Abendwind den Iag  .6
die (scheinbar) abwesende

Als Beıispiele Tür das Neue Geistliche L1ied der Gegenwart habe ich 7wel bendlieder DC-
wählt, dıe mir zunächst thematıscher Hınsıcht ausgesprochen „modern‘‘ erschienen:
€e1!| tiragen das klassıschen Themenspektrum des chrıstliıchen Abendgebetes einen
s der Tradıtion dieser Weise nıcht bekannten Akzent e1n, nämlıch dıe Erfahrung
entfliehender, siıch entziehender Zeit

Eın Verfahren, das VOT Nıcola1 schon die römische Liturgie kennt, WCeNNn 1im Commune Vır-
g1num heißt „Venente SpONSO prudens VITZO praeparata intro1lvıt CU) ad nuptias‘”.
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Das der beiıden Stücke verbindet mıt dem des ständıgen und leidvollen Zeıt-
INnan
kann els  30 die Angst davor, dass les Tun bruchstückhaft bleiben und bedeutungslos werden

Schnell e1ilt der Tag dem Abend und WIT spuüren dıe Urze der Zeıt.
Wır nutzen den JTag, doch dıe Stunden vergehn,
unvollendet ble1ibt all uUuNnser Iun

Sınd WITr auch 11UT ein kleines Rad In dem großen Getriebe der Welt
Wır werden gebraucht. Jeder Jag ist eın Ruf,
der uns ordert sinnvollem TIun.

Schnell e1lt der Jag dem en ZU, der Besinnung und uhe uns bringt.
Wır denken zurück, und WITr sehen nach VOINn
voller Hoffnung 1SCIC Welt

Das Lied hat und auch dieser Hınsıcht ist 6S typısch für viele Neue Geisthiche Lieder
keinen Gebetscharakter: ein potentieller transzendenter Ansprechpartner wird nıcht eINn-

mal genannt. Gott und eDe! sınd eine aglosen Selbverständliıchkeiten mehr
Den besonderen Akzent des Liedes bereits der Vers: „Schnell eıilt der Jag dem

en und WIT spüren die Kürze der LEit. Vordergründig erinnert das Stichwort VON
der ‚Kürze der Zeıt‘ das bıblısch-apokalyptische Motıv der befristeten Zeıt „Denn das
eine Sasc iıch euch, Brüder Die Zeıt ist kurz  L e1 6S in Kor 2y doch ist 1m Lied VON
der eschatologischen Sınnspitze der bıblischen ahnung nıchts mehr spuren. Das, Wäas
die Zeıt kurz macht, ist nıcht dıe ı8  ung der Zeıt der Wıederkunft stl, sondern die
Überfülle der bewältigenden ufgaben in der irdıschen Zeıt ber alles innerweltliche
Engagement scheımnt angesichts der anstehenden Probleme vergeblıch: „Wiır den
Tag, doch dıe en vergehn, unvollendet bleibt all Iun

dieser Stelle hätte das Lied durchaus die ance einem Perspektivwechsel, der den
1C VonNn der Unvollkommenhen menschlıichen uns auft die vollendende uwendung des
bıblıschen Gottes richtet. Doch statt dessen veria 6S eine ‚Durchhaltementalıtät‘:
„SInd WIT auch eın kleines Rad in dem großen Getriebe der Welt Wır werden SC-
braucht. er Tag ist ein Ruf, der uns ordert siınnvollem Iun  n

Strophe schließlich scheımnt zumıindest die tradıtionellen Motiıve des ıstlıchen bend-
ebetes aufzugreıfen: Der en als Zeıt der Besinnung und Ruhe, der Rückblick auf den
Tag und der UuSsSDIi1c auf das Kommende („Wiır en zurück, und WIT sehen nach vorn‘‘)
Doch gerade der Vergleich mıt der hlıturgischen Jradıtion ze1gt noch einmal eutlc| dıe
E1ıgenart des Liedes Versteht die Liturgie se1t alters her das ndge'! als rıte de Sa-
SCE, als Übergangsritus, der VoNn der Aktıvıtät des ages die Ruhe der aCcC t, ist in
dem Lied VoNn aC| überhaupt nıcht die Rede, weder als anzunehmende abe des
Schöpfers, dıe physıschen und psychischen Erholung dıent, noch als un  © bewäl-
1gende phäre der Unheilsmächte, dıie Gottes Beılistand erbeten werden I1USS Das

Das Lied wurde VON aufgefunden in der „‚Datenbank Neues Geistliches Lied“, hg VO| Ju-
gendhaus Düsseldorf 1992; dıe bıbliographische Angabe dort lautet: Klaus BIEHL, 1n Liedertruhe:;

Angaben WIE uch die Melodiegestalt sınd leider nıcht zugänglıch; SO sıch unter
den gene1gten Lesern ]jemand iinden, der 1im Besıtz der „Liedertruhe‘‘ ISL, ware ich für dıe Zusen-
dung ıne Fotokopie des etreffenden Stückes dankbar.
Vgl uch 6,10; Hebr 1637 Joh
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en eigentlich naheliegende, die aC. wırd einfach ausgeblendet; „„WIT sehen nach
vorn meınnt den nächsten [ag, der WIe der VETSANSCHC ebentTalls wıieder naC  uckKIıc
sinnvolles 1I1un einfordern C und Schlaf Sınd anscheinend unlıebsame Unter-
brechungen des sSinnvollen Tuns, unter dessen immerwährenden Anspruch sıch we1ß.
Charles Peguy, der 1914 gefallene Parıser 1Z1S5 und Zeitkritiker, schrıeb einmal, dass
der, der nıcht Schliaien könne, eıne Hoffnung habe „Den hebe ich nıcht, der nıcht schläft,
spricht Gott. Die nıcht Schlaien Welcher ange Vertrauen in mıch Ist
keine argere un als dıe sorgende nruhe. Wer nıcht schläft, ist der Hoff-
632  nung Wır denken zurück, und sehen nach VOTN voller Hoffnung für
lt“ Man glaubt dem Lied seine Schlussverse nıcht recht. Eine Konfrontatıon der
Gegenwartserfahrung miıt der bıblıschen Otischa ble1ibt aus Vielleicht ist das der Grund,

das Lied keinen wirklıchen Ausweg aus Hektik und Überforderung findet.
uch 1im zweıten zeıtgenössıschen e1sple. geht 6S die Erfahrung fliıehender, WC-

hender Zeıit, doch schon der atzrhythmus lässt erkennen, dass jer ein SanzZ anderer TIon
chwingt als 1im vorhergehenden Stück”°:

Nun tragt der Abendwiınd den Jag 3) Sıeh den Jag WIeE schnell verweht!
mıt se1lner Last VON Licht und CcChatten Wo ist das Licht, siınd dıie Schatten”?
hinweg miıt schwerem Flügelschlag Kın Dank, eın Seufzer 1m Gebet

dann kommt dıe Nacht der Jag ist Nunund legt ihn ab es Lei,
der ihn VOoON dem Gewicht der Erde schon lang gelegt in ottes Hände,
mıt hebevoller Hand befreıt. Tage, Jahre, /Zeliten ruhn.

Wiıe das vor1ge eıspiel kommt auch dieses uCcC ohne ausdrücklıche SC  ıftbezüge aus

Der der römiıschen Liturgie Vers1ierte wiıird in der Zeıt, die in (Gjottes Händen ruht, einen
ang Ps’erkennen: ”m manıbus tuls tempora mea  634 doch ist das, anders
als be1 Ambros1ius und Nıcolai, eine Voraussetzung Verständnis des Liedes Dennoch
verknüpft das u66 Gegenwartserfahrung mıt bıblıscher Otscha Der Gott, VON dem dıe
Rede ist, erscheımint nıcht infach als Leerstelle, dıe 1m Unbestimmten bleıibt HKr ist ein be-
frejender, hebevoller und ewahrender Gott, in dem der Gott der erkennbar wıird

Diese Identifizierung mıiıt dem Gott der jüdisch-christlıchen Tradıtion WIT: eindeutig SC-
macht durch dıie Klanggestalt des Stückes Denn der Cantus firmus, der im intergrun
dieses Liedes steht und dem dıie Jodiezeıle Note für Note Oolgl, ist Luthers OL.
„Verleıih uns Frieden ognädıiglıch, Herr Gott, uUuNseN Zeiten Es ist doch Ja keın andrer
nıcht, der uns könnte streıten, denn du, Gott, alleine‘‘:

„Nun trägt der Abendwind den Tag  ‚66 ‚„Verleıh Frieden onädıglıc ö'

Nun Tag! der bend- wind den Tag Ver eih uns TrIie - den gna - dig - lich,

372 PEGUY, Schweıigen des Lichts. Freiburg Basel Wıen 1982 96f.
Gesangbuch der Evangelisch-reformierten en der deutschsprach1igen Schweıiz, Kurt Rose
1987; erbert Beuerle 1987
Offertorium Sonntag nach Pfingsten; die Vulgata biletet dagegen dıe Les  z nIn manıbus
tuls SOrtes meae.‘
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So WIE dıe elodıe e1IN! tmosphäre des Friıedens und der Ruhe hineinführt, erÖöff-
NenN dıe Schlussverse des Liedes den Raum für eine hrıstlıch verstandene requies aelerna
da, unNnsere Tage, Jahre und Zeıten aufgehoben Sınd, urien auch WIT en, aufgehoben

werden. Das tradıtionelle Motıv der Komplet, dıie Commendatio anımae, ist hıer in eine
Commendatio femportıSs überführt worden.

HIl. Schriftgemäßheit als NSDFUC: das Kirchenlied
Die Schriftgemäßheit des Kirchenliedes

Was erg1 diese Durchsıcht konkreter für rage nach der Schriftgemäßheit
VON Kırchenliedern?

Zunächst ist negatıv 5 dass Schriftgemäßheit nıcht meınen kann, jede Zeıle, jedes
Moti1V, jedes ema eines Liedes in der wlederzufinden: Christus ist eın Hahn, dıe
Brautjungfern In Mit 25 sınd gerade nıcht dıe Braut, und eın Abendwind, der den VETgSAaNZEC-
NCN Jag in dıe ände Gottes weht, 1st in den eılıgen Schriften nıcht finden „Schrift-
gemäßheıt“ Sinne bereimter Bıbelparaphrasen kann keın tauglıches Krıterium poet1-
sche Gebilde se1n.

Dennoch Sınd zumiıindest dre1 der vorgestellten Beıispiele ursprünglıchsten Sinn
„Schrıft-gemäß“‘. Spezıell die onıisch orlıentierte Exegese hat den etzten Jahren immer
wlieder arau hıngewlesen, dass die bıblıschen Schriften nıcht irgendwann einmal ZU
Kanon geworden Sınd, sondern dass Ss1e als Kanon entstehen und Z,W. nıcht zuletzt durch
einen Prozess der Schriftauslegung, der diıe Erfahrungen der Gegenwart 1C bereıts
vorhandener chrı ausdeutet und weıterschreibt. Dıieser Prozess produktiver Rezeption“”
ist sowohl erhalb des en Testaments wırksam, als auch spezle. im Verhältnis des
Neuen ZU en Testament. Gerhard Lohfink kann das Neue JTestament geradezu als
einen „Kommentar‘“ ZU en Testament beschreiben °° Das Neue der Erfahrung mıt
Jesus Chrıistus wırd bleibender Bezogenhei auf Israel und dessen eıligen chrıften
ausgesagt. Angelus äußling hat dies sehr anschaulich dem Pfingstereignis aus Apgillustriert?”: Die Erfahrung der betenden Apostel, dass S1e mıt eılıgem Gelst WeTlI-
den, deutet etrus In selner Pfingstpredigt eben nıcht anders als mıt der eılıgen in
diıesem Fall mıt den Worten des opheten Joel „Ich werde meılnen Gelst ausgießen über
es Fleisch Eure ne und CUuUTe Töchter werden opheten seIn Apg ZER Joel 3,1)
Wenn dieser Prozess der Deutung Glaubenserfahrung 1m Lichte vorgäng1ger Jau-
benszeugnisse konstitutiv ist für die Biıbel, dann sınd dre1 der vorgestellten Kırchenlieder
1m ursprünglichsten Sınn „Schriftgemäß“‘, denn hler ist ein analoges Produktionsverfahren

beobachten S1e dıes, S1e. deuten Gegenwartserfahrungen auf dem Hıntergrundbıblıscher Offenbarung.
lassen sıch aus diıeser formalen Analogie zumındest ZWEel ıterıen für Schrift-

gemäßheıt nennen:

35 DOHMEN STEINS, ‚„Schriftauslegung‘‘. LThK® 97 254
LOHFINK, Das Alte Testament christlich ausgelegt. Kıne Reflexion 1m Anschluß dıe Oster-

nacht Freising 1988,
HÄUSSLING, Die Psalmen des Alten Testaments in der Liturgie des Neuen Bundes.

Christologie der Liturgie. Der Gottesdienst der Kırche Christusbekenntnis und Sınaibund. HgRıchter Kranemann. Freiburg ase. Wiıen 1995 (QD 159) /-102, hıer
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In dem Gott der Kırchenlieder sollte der (Gott Abrahams, saaks und akobs, der Vater
uUNSCICS Herrn Jesus Christus erkennbar se1n, oder WIE 1m Fall VoNn Ambrosius und
Nıcola1l (hrıistus selbst, dem der Gott sraels erfahrbar WIT: Ieser Gott ist der
vorgäng1g an  (o es menschliche 1Iun ist Antwort auf das Handeln (Gjottes. Be1
Ambros1ius werden dıe Menschen durch den predigenden, das Unheıl bannenden, WUull-

dertätigen und vergebenden Ha  SE erst geweckt, bevor Ss1e sıch rheben Ahn-
ıch be1 Nıcola1 /u Begınn steht dıie Nachricht VO) OommMen des Bräutigams, dann
erst steht die Braut 10N ılends auf. Be1l Rose Sschheblic hat alle menscnhlıiıche Aktıvı-
tat der Sıtuation des en gemä Ende efunden, und C ist och VoNn dem
befreienden und bewahrenden Handeln Gottes die Rede
Wenn dıe gegenwärtige Erfahrung durch das VETSANSCH Heıilshandeln Gottes Israel
und in Chrıstus gedeutet wiırd, dann ist diese Vergangenheıt bedeutsam für die egen-
wart. Wenn aber das eı1l mehr ist als eın Punkt einer VETSANSCHCH ergangenheıt,
dann ist 65 auch mehr als dıe Gegenwart, CS ist auf hın angelegt Diese
eigentümlıche Verschränkung der Zeitebenen scheımint mMIr konstitutiv für chrı und
darum auch dıe Schriftgemäßheıut VON Kırchenhiedern seIN.

Man könnte also schrıftgemäß ist ein Kırchenlhied dann, WD CS sıch dem (jott
der Bıbel kennt, und WEn CS dıie Gegenwart der Heilsgeschichte begründet und VOoN

dieser her dıe Zukunft erwartet

Schriftgemäßheit als Anspruch
Inwıieweiıt ist diese Beschreibung VOoN Schriftgemäßheit 1Un aber als Anspruch das

Kırchenlhıed formulieren? Meıines Erachtens nach resultiert dieser Anspruch daraus, dass
dıie VoNn betrachtete Liedgruppe in der Liturgie Verwendung finden soll Die Tage ach
der Schriftgemäßheıt erg1bt sıch dus der Tage ach der „Liturgiegemäßheıt”, der „Liturglie-
fahıgkeıt“ VON Kıirchenliedern Und hlıer treffen sıcherlich nıcht zufällig die gleichen Krıite-
rıen Ww1e Falle der Schriftgemäßheıt „NI1C Vorfahren lein  o el 6S

der Pessach-Haggad der jJüdıschen Liturgie „hat der Heılıge, gepriesen se1 Hr, erlöst,
sondern mıiıt ihnen hat Er auch unls erlöst ‚In len Zeılitaltern ist 6S dıie 1C eines jeden
einzelnen, sıch vorzustellen, als se1 selbst AQus Agypten 9  gezogen.‘““ diesen Zzwel Sätzen
wird dıe ynamı. der Liturgıie eutliCc| Der handelt, ist der Gott des ExXxodus, der (Gjott
Israels:; und handelt nıcht einer fernen ergangenheıt, sondern handelt heute uns

auftf hın hrıistliıcher Gottesdienst, hat 6S das letzte Konzıil formulıert, ist Feıler
des Pascha-Myster1iums (SC Eın Lied, das „Lıturgiegemäß” seIn will, INUSS auch
„Schriftgemäß“ se1In.

Epilog
Nüchtern betrachtet dürifte ein1ges, Was im Gottesdienst Liedern egegnet, diesem An-

spruch nıcht gerecht werden. Dies gılt auch, aber nıcht N für das Neue Geinlstliche Lied
Wenn sıch dıe Bände der alecta Hymnıca oder dıe 2% Tausend Bände des Maın-
ZCT Gesangbucharchivs betrachtet, wırd doch VoNn einem TOHteEe1L der dort arch1-

DIie Pessach-Haggadah, übersetzt VON He1ıdenheıiım. Basel 1920,
Ebd
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vlerten Lieder mussen, dass CS eın egen ist, dass S1e A4UusSs ulNscIchN Gottesdiensten
verschwunden sind Sıcherlich g1bt CS Lieder, versunkene Schätze, deren Verschwinden

bedauert, und die 6S wert sind, wıeder gehoben werden, aber aufs Ganze esehen
bılden S1e doch eher die Ausnahme. Eın Nlıcher Klärungsprozess, der 08 % der Liedpro-
duktion den chıven überantwortet, ist Ja auch schon hinsıc  4C des Neuen Gelstlichen
Liedes in Gang, WCNnNn auch noch nıcht in der Reichweıte, die sıch eiın kritischer Beobachter
wünschen INas Dass 685 aber auch 1er oroße Stücke g1bt, Lieder, dıe sıch des Anspruchs
auf Schriftgemäßheit bewusst sınd und ıhn auf ihre Weılse thematısıeren, soll ab-
schlıeßend anhand des Schriftliedes Von uub Oosterhuls iıllustriert werden.

Das ucC hat dre1 Strophen; jede dieser dre1 Strophen endet in eiınen zweızeılıgen Re-
fraı, dessen Reım eweıls auf „schreıbt‘ und „ble1 lautet, womıt der /Zusammenklang
VON chrı und Zeıt schon intoniert ist Dieser Grundklang entfaltet sıch über die dre1 Stro-
phen hın „Menschenursprung‘“ (Str. 1), „Menschentage‘“ (Str. und „Menschenzukunft‘‘
(Str Die als Buch der Weltgeschichte VOIN ersten bis Jüngsten Tag, eiIn Buch
der Menschheıitsgeschichte VOoNn der Genes1is bIs Apokalypse. Das, Was den /Zusammen-
hang dieser Zeiıtdimensionen gewährleıstet, wiıird ebenfalls den dreı Refrainzeilen SC-
sagt ‚„„Wort, das ireu ble1i AC) das hell ble1i ”Er, der treu bleı1i Es ist dıie Kon-
Stanz der dıie ıtlauife der Menschen übergreiıfenden Ireue Gottes.

Der Chaos SC} Menschenland,
Der Menschen hler zusammenband,
Er schrıieb seiIn Wort, gegeben
ZUM Schutz Leben.
Er schrieb uns TE1 mıt e1gner Hand.

Schrift, dıe Menschenursprung chreıbt
Wort, das treu bleıbt.

Das Buch, das jeden Namen nennt,
Gesichter, Seelen, Menschen kennt,
dıe Liebe, Jebendig,
dıe Liebe, vergänglıch,
dıe Wehn, dıe nıe nde gehn.

die Menschentage chreı1bt.
Licht, S  e bleibt.

Sein unvergänglıch Jestament
daß Er uns auch 1m noch kennt
dıe Tage, dıe WIT leben,
auf hin festgeschrieben,
gLeben hıngelenkt.

Schrift, dıe Menschenzukunft chreı1bt
Er, der ITreu bleibt./

OSTERHUIS, Wort, das tragt. Bıblısche Lieder und Gebete. Düsseldorf 1990, 12 Vgl dazu
STOCK, Hıerhıiın, tem. Zur poetischen Theologıe VoNn Huub Oosterhuils. Z/utphen 1994 Lehrhaus

Liturglie) TD
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Norbert ohfınk, Frankfurt Maın

7Zur Perikopenordnungfür die Sonntage ıIm Jahreskreis

Vor einem traf ich in Rom einen alten Bekannten, James Sanders AaUuUs LOs Angeles.
Kr ist einer der Qumranfachleute der ersten Wır hatten einer wissenschaftlichen
Arbeıtsgruppe der Vereingten Bıbelgesellschaften durch Jahre hındurch jedes Jahr
ochen lang Textkritik für Bıbelübersetzungen getrieben.‘ e1 Freunde DC-
worden. Er gehört der Episkopalen Kırche Jetzt Rom Wal als Nıc  olık Gast in
einem innerkatholischen wı1issenschaftlıchen ymposıon über dıie uslegung der Bıbel
der Kırche. Dort konnte ich erleben, WIe 65 ıhn einem eiıdenschaftlıchen ädoyer hın-
11S5S Er wünsche dringend, sagte CL, dıe katholische Kırche SO doch Ja be1 ihrer festen
Leseordnung bleiben Und rzählte eın rlebnıis, das amals erst ein1ge en zurück-
Jag Hr Wal theolog1ischen Department einer amer1ıkanıschen Universıität, die VOT lem
VOoN Erweckungskırchen frequentiert wird, einem ortrag über dıe Bıbel 1m (Gottesdienst
eingeladen. Am Anfang tellte CT, sıch se1ines Publıkums vergew'Issern, dıe rage,
WeT AUus seinen uhöÖörern einer Kırche gehöre, die eın Lektionar besıtze. Es WaIiIcnh etwa
5() Zuhörer da. Nıemand meldet sıch. en: chnell nachden. WAas Jjetzt soll,
hebt doch hinten jeman die and Jım Sanders, erfreut ‚Schön, also doch jeman Wel-
cher Kırche ehören S1e denn an 7 Antwort: ] ave only question. What 15 that, lect10-
nary?“” Dann Jım Sanders uns den Vereimmnigten Staaten pıelen Christentum und

eine viel ogrößere als ‚uropa Aber die der aktıven Christen Amerıkas
ehbht chen, WIe diese Geschichte Ss1e spiegelt. DIie 1bel, dıe wıirklıch 1m Gottesdienst
vorkommt, steht AUus den wen1gen immer wliederkehrenden Le1b- und Magentexten des
Jjeweıligen Pastors. Die ählt immer wıieder als Predigtgrundlage AUus. Die Bibel als (Jan-
Z als zusammenklıngender und erst den riıchtigen Sinn gewınnender Kanon, ist das
nıcht Die Begegnung mıt könnte eine feste gottesdienstliche Leseordnung sıchern,
dıe objektiv vorgegeben ist Das ware dann Wort (jottes VoNn außen. Sonst ble1ibt 6S subjek-
tiıv-menschliche Auswahl So James Sanders

Ich habe nachher gesagt ‚Vielleicht ist 6S auch diesen en nıcht SanzZ
Sschl1ımm. Sıe haben Ja neben dem Gottesdienst fast alle noch dıe Sonntagsschule, der
sehr viele kommen, und dıie größerem Umfang durchgenommen wIrd.“ Seine
Antwort: „Du hast recht, aber nıcht für überall uch 1im Bı  Stud1um der Sonntagsschulen
dominiert weıthın der Gusto des jeweılıigen Pastors.“®
ach meı1ner einung können WIT Katholıken aus all dem ZWEeIl Dıinge lernen. Erstens,

WIe glücklıc WIT daran SInd, dass WIT einer Kırche angehören, die unNns dıe bıblıschen Le-
SUNgen objektiv vorg1bt auch WCNN uns das be1 der Vorbereıtung unserer Gottesdienste

Es ndelte sıch das „Hebrew Old estamen! ext Project  06 der ‚Unıted Socleties”‘, das
etwa 500 textkritisch schwıer1ge Stellen der hebräischen 1be]l aufgrund des neuesten Standes
der Wiıssenschaft bearbeitete, dass Bıbelübersetzer, dıie VOoNn solchen Fragen restlos überfordert
wären, klare Rıchtlinien hatten. Seiıtdem arbeiten dıe Bıbelgesellschaften mıt uUuNscIeCN LesevOor-
schlägen. Dıie wı1issenschaftlıche Publiıkation ist noch N1IC: beendet. Bıs Jetzt ist erschienen:
ARTHELEMY, Critique textuelle de ” Ancıen 1estament. 13 Freiburg/Schwei1z Göttingen
S(OBO 50/1—3). Noch fehlen Pentateuch, Psalmen und Weısheıitsschriften.
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und uUNSCICT Predigten oft mehr Mühe machen Mag Zweıtens, WIEeE nochmals glücklıcher
WIT daran SINd, dass dıe doch recht abgemagerte Leseordnung, dıe in unNnseTeTr lateinıschen
C1m Miıttelalter übriggeblieben Wal die Evangelıen fast noch Matthäus., und
praktısc überhaupt eın es TLestament durch dıe Liturgiereform ach dem a_
nıschen Konzıl plötzlıch wıieder reich und umfassend geworden ist.

Was WIT da für einen Schatz aben, sehen WIF, W WITr noch einmal uUuNseceIcNhN eutsch-
sprach1igen Kırchturmshorizont aufsprengen und wıieder einen 1C ın den nordamerıkan1ı-
schen Kaum werfen * Nıchts VO Vatı  1sSschen Konzıil hat dort eine große Öökumen1-
sche irkung entfaltet WwWIe die 1NCUC Leseordnung. ährend WIT uns in Deutschland eut-
1a über Fragen der Abendmahlsgemeinschaft dıe ugen aushacken und ein evangel1-
scher Exegeten-Kollege noch VOT ein1gen ochen 6S gegenüber „außerordentlıch be-
dauerte‘“, dass die katholische Kırche be1 ihrer Liturgiereform SUSal die „alt  chlıche"“
Leseordnung aufgegeben und eine weıtere, (018/ der Reformatıon noch verblıiebDene Ge-
meıiınsamkeıt zerstoört habe, 1st 1m englıschsprachıigen Raum gerade durch dıe nachkonzıhare
katholische Leseordnung größere Öökumeniıische Geme1imsamkeıt entstanden.

Dıie andern ogroßen en hatten nämlıch miıt der ausgezehrten ‚altkırchlıchen ” Lese-
ordnung die gleichen Probleme W1e uUuNseTe TC| Als dıe NEUC Öömisch-katholische Lese-
ordnung herauskam, sagten zuerst dre1 presbyter1anısche en der US dann auch dıe
Episcopal UrCc) dıe Lutheran UurC) die Dıisciples of Arıs! und die Uniıited Urc of
Christ Dieses kti1onar übernehmen WIT ınfach! S1e C5S, jede für sıch. eweıls miıt
kleinen änderungen, VON 1970 das en nach der katholischen Veröfftfentlı-
chung 082 War CS weıt, dass eın dafür geschalfenes gemeınsames Urgan AaUus noch viel
mehr en (Name ‚„„Consultatıon of Common Texts’”) dıie katholische Sseor  ung mıt
einıgen Abänderungen alle beteilıigten en zunächst für eine Probezeit übernahm
1992 schheblıc| das „Revısed Common Lectionary“” heraus, das der katholıischen
Ordnung noch eine NEUEC Lesungsreihe hınzufügte, aber ohne ihren eigenen Grundbestand

ändern ich komme auf diese Erweıterung später noch sprechen. England vollzog
sich en VON erne vergleichbarer Prozess. Hıer erschıen 1990 das ‚„„Four Y ear Lectionary”.

Ich beziehe miıich hler und 1m Folgenden natürliıch auf den ‚„„Ordo Lectionum Miıssae“, der
aufgrund der Konzılsbeschlüsse Von einer nachkonzıliaren Kommıissıon ausgearbeıtet und 969
veröffentlicht wurde Tdo lectionum Missae. 1010 ypıca 1ıttäa del Vatıcano 1969 hegt

Lekı1onarıen 1n den Landessprachen zugrunde. Für den deutschen Sprachbereich: Mess-
kti1onar. Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebiets. Authentische Ausgabe den lıturgi-
schen brauch 1—3 Freiburg BT. [u a SR Als Bıbelübersetzung wurde dafür 1m
deutschen Sprachbereich mıt großem Aufwand dıe „Finheitsübersetzung der Heılıgen Schrift‘‘ g-
schaffen. Zum .5  do Lectionum Missae“ vgl VOT lem ÜBOLD, Entstehung und Bewertung
der Perıkopenordnung des Römischen Rıtus Sonn- und esttagen. Paderborn 1986 ıne
gute Zusammenstellung NECUECTEL Artıkellıteratur ist Leseordnung. Altes und Neues Testament
der Liturglie. Hg Ste1ins. Stuttgart 1997 Speziell Alten estamen! 1ın der Per1ıkopenord-
NUuNng vgl VOTr lem dıe onographie Von GAFUS, Das Alte estament! in der Perıkopenord-
NUNS Bıbeltheologische Perspektiven Auswahl der Lesungen den Sonn- und Felertagen.
T3A 2000 687)
Für das Folgende vgl D DIie olle des Alten JTestaments ın Perıkopenreformen des
Jahrhunderts Streıt Tısch des Wortes? Zur Deutung und Bedeutung des Alten Testaments
und se1iner erwendung ın der Liturgie. Hg Ders St en 1997 (Pıetas Liturgica 6) 619—648,
bes 638645
The Revised Common Lectionary. Includes omplete ıist of ctions for Year A, B, and
Nashville 1992
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In ihm wurde dıe katholische Leseordnung Z W: nıcht ıntfach übernommen, aber dıe ent-
sche1denden Prinzıpien AdUus

Meın amerıkanıscher Verlag „Fortress Press®® bringt ZU e1ıspie. einen zweıimal Jährlıch
erscheinenden er1ıkopenkommentar Predigtvorbereitung Geıistliche mıt dem 1te
„New Proclamatıon““ heraus, der VonNn vornhereın auf alle rchen abgestimmt ist, dıie das
„Revısed Common Lectionary“ gebrauchen. Er wird In der Tat ber dıe Kırchengrenzen
hıinweg überall gekauft und benutzt. So hören in den Vereini1gten Staaten inzwıschen In den
me1lsten 1stUlıchen Gro  en alle Chrıisten gleichen Sonntag die gleichen Lesungen
AUus der eılıgen Schrift, und 6S ist damıt rechnen, dass in den Homilien ähnlıche
edanken vorgetragen werden. urch die immer orößere Vernetzung der Predigtvorbere1-
tung und durch dıie Bezugnahme vieler edien auf die jeweılıge Sonntagslesung steht die
ance, dass immer stärker ein gemeınsames ı1stlıches ewusstsein wächst.”

Wır ollten also den Schatz, den WIT UNsSCICIHN Lektionar seıt jetzt etiwa 3() Jahren ha-
ben, auf keinen Fall gering achten. DDa ist eın aum gewachsen, und VON len Seiten kom-
INeN dıe Ööge des mmels, dort nısten (vgl Mt 13,32 parr)

Allerdings ist 65 auch interessant sehen, dıe anderen en be1 ler grundsätzlı-
chen Freude über das He Lektionar dann 1m ihre Probleme mıiıt ıhm haben Be1l uns

ist das Lektionar Jetzt feste rdnung Als der aps Ende der achtz1ıger Jahre entschıeden
hatte, dass das römısche eSsSSDuUuC 2000 nach etiwa 3() Jahren Erfahrung in einer
revidierten Ausgabe herauskommen ollte, hat Rom doch relatıv klargestellt, dass nıcht
geplant sel, dıe Leseordnung überarbeıten. Diese Entscheidung ist auch verständlıch,
besonders angesichts der t1iefen Verwerfungen, die der ScAI1e: VON der triıdentinıschen
Messgestalt dıe Kırche schon gekostet hat. Da kann SanzZ vorsichtig daran gehen,
schon wıieder die Reform reformıeren. Vor allem, WENN dıe Reform einem entsche1-
denden Punkt noch S nıcht wirklıch aANSCHOMUMNCNH ist. abe]l en ich dıie ehrzahl
der katholischen (Gememinden er Sınd 685 deren arrer’”?) zumındest in der deutsch-
sprach1gen katholischen Kırche, angeblıic| schon SanZ der Liturgie
Hause 1st. Ist c wirklıch, WeNN die eızahl der Lesungen praktısch abgelehnt wird
und deshalb in zahlreichen Pfarren einer der wıichtigsten (Gewinne der Reform, die wleder-
eingeführte alttestamentlıche sung, aus völliıg unverständlıchen sogenannten ‚„„Pasto-
ralen en  C6 de facto nıcht vorkommt?® Ich kann die römische /urückhaltun jedenfalls
verstehen. Um aufschlussreicher ist dann allerdings, WAas VOT sıch geht, WECeNnNn chen,
dıe römıschen UOrdnungen gegenüber völlıg fre1 sınd, sıch entschlıeßen, diese überneh-
inen oder sich zumindest ihnen orlentieren. Sıe können Ja in viel größerer Naıvıtät das

Für mehr Informatıon und Reflexion den ökumenischen Lektionaren 1mM angelsächsischen
Bereich vgl WEST, Bıblıography the ee-year Lectionaries. The ROo-

Catholic ct1onary. StLi (1993) 223—244: H— V, ebı  - (1994) DERS..,
The umenı1cal Hermeneutics of the Ihree- Year Lectionarıes Collegeville 20  =
Hıerzu vgl dıe Bemerkung des historisch bezüglıch des ers alttestamentlicher sepraXx1s her
zurückhaltenden BRAKMANN, Der christlıchen Bıbel erster eıl in den gottesdienstlichen 7Er A=
dıtionen des Ostens und estens Liturgiehistorische Anmerkungen 5SO8. Stellenwert des
Alten/Ersten Testaments 1m Christentum. Streıt Tisch des Wortes”? (s Anm. 3) 565—599,
598 „DIE; insbesondere in ihrem alttestamentlichen Teıl, unvollkommene Rezeption der nach
dem Vatıkanum erneuerten Leseordnung des Miıssale omanum durch den deutschsprachigen
Katholizısmus muß als größerer ange bewertet werden denn alle ihre chwächen ZUSaLMMeN-

genommen. ”
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Für und er uUunNnserer Leseordnung dıskutieren. Nıchts er‘! s1e, da, S1e nıcht zufri1e-
den Sind, auch AÄnderungen anzubringen. Das ist de facto geschehen, und Z W: in erı
auf recht tiefgreifende Weıse be1 den alttestamentliıchen sungen, WCNNn auch }
dass aDel zugleıc| der römısch-katholische Grundentwur erhalten 1e Wır können
deshalb, WCNNn WIT uns Jetzt den ODiIemen uUuNnscIer Leseordnung zuwenden wollen, VOL

em auch auf diese Krnitik d Uus anderen und dieser aC) uns sehr wohlwollend ON-
en hören.

Ich möchte Jjetzt zunächst dıe Probleme, dıe sıch be1l uUunNnseTrTeTr Leseordnung geze1igt aben,
benennen I Dann möchte ich ein1ge wichtige Lösungsversuche aufzeigen (11) und
schheßlich den Vorschlag, dem ich miıich selbst anschlıeße, ein wen12 SCHAUCT entfalten und
gründen Doch eiInes 111US$S klar sSseEINn Innerhalb der katholischen Kırche Ssınd das
Zeıt fast les theoretische Gedankenspiele. Wır WwIissen nıcht, z und WIE s1e Zukunft
Wıiırklichkei werden können. Ich werde trotzdem auch die jeweılıgen Chancen benennen,
die die einzelnen Vorschläge aben könnten. Ferner wıll ich deshalb einem abschlı1ıeben-
den Teıl auf ein1ges hınweısen, Was WIT auch Jetzt schon in der Praxıs tun könnten, im
ahmen der jetzıgen Leseordnung UuUlNscIcHN Gläubigen den 1SC) des Wortes‘® reicher
decken

Doch zunächst noch eine wichtige ingrenzung. Wır mMussen im lıturg1ischen eutlic
zwıischen den Festkreisen und den „grünen“ Zeiten en! des ahres untersche1den. Der
Weihnachts- und der Osterfestkreis ziehen notwendig VOIINl jeweılıgen Zentralgeheimnis her
bestimmte Lesungen diıesen lıturg1schen Zeiten sınd meılst auch in den einzelnen
Messformularen dıe Texte Aaus den verschıedenen Teılen der aufeiınander
abgestimmt. diesem Bereich o1bt CS wen1ger Probleme WCNNn VOoN kritischen Eın-
zeipunkten, etiwa den Lesungen der Osternacht, absieht. / Das eigentliche Problemfeld sınd
dagegen die Sonntage esSKTrTeEIS Im Wesentliıchen möchte ich deshalb über ihre Lese-
ordnung sprechen. Ich lasse auch dıe Fragen der werktäglıchen und der mıt den Heıilıgenfe-
sSten verbundenen Schriftlesungen beıiseıte, obwohl sıch 1er vielleicht wichtigere Fragen
stellen, als meint.© Schließlic abstrahiere ich VO] Responsor1alpsalm nach der ersten
sung und seinen oDlemen obwohl auch e 9 zumiıindest nach einer sıch ausbreıtenden
Interpretation, als „Lesung‘“ gelten hat ?

Probleme eım rdo lectionum Mıiıssae‘“

Vielleicht ist 65 gul, dass WIT uns kurz dıe wichtigsten Prinzıpien der römiıschen Lese-
ordnung für dıe Sonntage esKTEIS erinnern. Sie lassen sıch benennen:

er Sonntag hat dre1 Lesungen, eiıne Aaus dem en J1estament, eine daus den Brıiıe-
fen des Neuen Testaments, en aUus den Evangelıen.

Vgl breıt ÜBOLD, Dıie Ordnung der Meß perikopen den SONN- und Wochentagen. Be-
wahren und Erneuern. Studien ZUT Meßlhiturgie. eyer Hg Meßner u a.| Inns-
bruck 1995 (ITS 42) 29—49, bes. 3547 Für dıe Osternacht vgl RAULIK, DIie alttestamentlı-
chen Lesungen der dre1i Öösterlichen Tage. Eın Beıtrag Erneuerung des Römischen Meßßlektio-
Nar (1997) 34  —
Zu der Werktagsordnung vgl UBOLD (s Anm. 7) 48{.
Zur weıteren Informatıon vgl FRANZ, Der salm 1im Wortgottesdienst. Eınladung Besıichti-
SUuNs eines ungeraäumten Problemfeldes. Leseordnung (s 2) 138—146.
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Die sung aus dem Alten Testament ist eine Bahnlesung. “ Sıe springt VonNn Sonn-

Lag Sonntag und ist eweıls 1mM IC auf das Evangelıum ausgewählt. urch cdiese

Zuordnung des en 1 estaments <1bt das vangelıum jedem Sonntag das thematı-
sche Gesiıicht.
Die zweıte sun und das Evangelıum sınd alle e1: Bahnlesungen. Sıe sınd daher
inhaltlıch nıcht aufeinander bezogen en Fällen schl1ıe! dıie sung sich
den ext VOII veTSaANSCHCH S5onntag und wird selbst kommenden Sonntag
weıtergeführt Dadurch cChıebt sıch dıe zweıte sung WwW1e eine hohe auer ZW1-
schen es estamen und Evangelıum, dıe Ja aufeinander abgestimmt sınd.
Es 1bt dre1 sejahre. jedem fährt dıe Evangeliums-Bahnlesung eines der >
noptischen Evangelıen ab, während das Johannesevangelıum in den Festzeıten er
Lesejahre und in einer Sommerpause des Mar'  sjahres untergebracht ist.
IDannn WAas nıcht allgemeın bekannt ist g1bt CS eine Gesamtsumme der Mınuten,
dıe alle dre1 Lesungen ZUsammen dauern urien Ist eine sun ungewöhnlich lang,
mussen die andern kürzer se1n. Entsprechend sind viele bıblısche Texte ande
gestu und auch Innern zusammengestrichen.l ;

Ich gehe diese Prinzipien 1980081 rückwärts entlang und mache auf dıe Probleme ufmerk-
Sd. dıe sich be1 iıhnen zeıgen.

(Zu Hınter der festen Zeitregel steht vermutlıch VOL allem eine Diskussıon, dıe auf der
entscheidenden Sıtzung des nachkonzıliaren ‚Coetus de lection1ıbus“ Klosterneuburg
einen Tag beanspruchte. “ Dort schlug nämlıch ]jeman VOL, das alte System eigent-
lıcher Lesungen aufzugeben. Der moderne ensch habe keine Zeıt mehr und vertrage keıine
angen Texte uberdem habe dıe Kxegese nachgewılesen, ass in den Evangelıen nıcht alle
Jesusworte wiıirklıch VO historischen esus tammten Deshalb se1 CS besten,
WIEe in der modernen Produktwerbung mıt griffgen Slogans arbeıten. Man könne sıch
dafür urze und historisch vertrauenswürdıge Jesusworte aussuchen. em Sonntag ein

appes, aber eindrucksvoll proklamıertes echtes Jesuswort das genuge und se1 wirksa-
19018 als lange exte. ach heftiger Diskussion wurde dieser Vorschlag dann doch nıcht
an gCNOMMCN. ber 65 scheınt, dass dıe dadurch entstandene Sensibilıtät die angebliche
Unfähigkeıt des modernen Menschen, einer aCc mehr als ein1ge wen1ge Miınuten zuzuhö-
ICH, wesentlıch dazu ıtrug, dass der ‚„„Coetus  o mıt elserner Härte seinen gekürzten und

10 Der 1m Folgenden oft gebrauchte Begrıff „Bahnlesung” me1int nıcht eine lectio Continua, WwW1e
(S. 29) 140, offenbar annımmt. Es wird also nıcht der vollständıge ext eINes bıblı-

schen Buches kontinulerliıch gelesen Gemeınt ist vielmehr ıne lect10 semli-continua. Es können
extie übersprungen werden, doch geht dıe Lesung den Gang des Textes eines Buches oder einer

11 201 Büchergruppe entlang.
Nach (GGJAFUS, Das Alte estamen! Stiefkind der Perıkopenordnung. Leseordnung (S.
3) 29-—46, hıer SE beläuft sich den Perikopenordnungen der Sonn- und Festtage dıe Durch-
schnittslänge einer alttestamentlichen sung auf 55 erse, die eines Evangelıums aut 10,5 Ver-

Das Evangelıum also offenbar niıcht inhaltlıch, sondern g1bt be1 vorgesehener Be-
SICNZUNS der Gesamtlänge aller Lesungen auch noch d} wieviel Zeıt und Textlänge über-
haupt die anderen Lesungen übrigble1bt.
Zum Folgenden vgl NOCENT, Eıne .„kleine Geschichte Rande‘‘. /Zum Lektionar dıe
Meßfeıier der ‚gewöhnlichen‘ Sonntage. Streıit Tisch des Wortes’? (s Anm. 3) 649657 DIe
Sıtzung fand HED Juni 966 ihr lag dıe jetzıge Periıkopenordnung erstmals 1in e1-
NeIMM (später natürlich noch 1m KEınzelnen bearbeıteten) Gesamtentwurf Diskussion VOL
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verstümmelten Bıbelperikopen festhielt alle Eiınwände, und dıe gab W bald In
enge

S1ie ]ldeten später auch einen der ersten Krıtikpunkte der amerıkanıschen chen, die
dıe seordnung übernahmen. Diese enen dıe Texte den me1ılsten Fällen wıieder
ergänzt und ihnen ihren vollen ext zurückgegeben Es ist ebenso einer der stärksten KrI1-
1kpu  e der Exegeten.13 sınd entschei1dende Aussagen herausoperiert. Anfang der
lexte werden oft dıe narratıven usammenhänge nıcht mehr deutlıch, und es hängt in der
Luft Be1i en stimmt oft dıe 0g1 nıcht mehr pezle Sınd be1l Erzählungen oft dıe
Dıialoge und Sıtuationsschilderungen entfernt worden. Nur blankgekochte en blıeben
übrıg. (GJenau das, Was eine IZ  ung pannend und lebendig macht, Ende WIT-
ken die gekürzten Texte dann für die Zuhörer änger und langweılıger, als S$1e wirken WUTr-
den, WeNn sS$1e noch die alte Länge hätten. Zeıt ist nıcht eın chronometrisches, sondern
auch ein psychısches Phänomen Der ensch braucht beim Zuhören Zeıt Hr INUusSs erst
einmal einschwıngen. och oft ist dıe sung schon Ende, ehe CI innerlıch überhaupt
e1 ist. Man hat vielleicht noch nıcht einmal voll wahrgenommen, 6S eigentliıch
1ng Die Kürzung hat das Gegenteıl dessen erreicht, Was S1e bezweckte. Ich glaube

dass der deutsche 1ders die eızahl der Lesungen 1er eine selner wah-
Ien urzeln hat

(Zu 4 Die Dreizahl der Lesejahre ist erstaunlıch reibungslos akzeptiert worden, obwohl
6S dafür eigentlich keıinerle1 Iradıtion gab, zumındest keine christliche Im palästinensı1-
schen Judentum hatte 6S 16} die Tradıtion einer über mehr als dre1 Jahre verteilten
Toralesung gegeben, bevor sıch die einjJährıge Toralesung durchsetzte. Nur ein1ge
zusehende Beobachter agen sıch, ob dıe ebenfalls Möglıchkeıit, auch noch eın
Johannesjahr einzuführen, nıcht besser SCWESCH ware. Jetzt geschieht dem wichtigen
Johannesevangelıum Unrecht, 65 wıird ZU Lückenbüßer. * Es besteht auch keineswegs
aUus en Es hätte durchaus genügen Erzählstoff, und Z W sehr eigengeprägten. Es
könnte dıe Sonntage eiInes LeseJahrs füllen Vıelleicht würden, WCNN CS WIe
englıschen „Four Year Lectionary“ auch eın Johannesjahr gäbe, dıe Prediger angeregl,
auch in den synoptischen Jahren mehr auf dıe speziılıschen theologischen Akzente
des jeweıligen Evangelısten einzugehen. Wıe selten wiıird die große ance der Lese-
ordnung genutzt, dıie Je besondere eologıe der einzelnen Evangelısten Sprache
bringen! Dass eine vierJährige Leseordnung auch dem Alten JTestament mehr Raum
schüfe, käme hinzu. Aber 1im (Janzen hat dıe elızahl der Jahre keinen großen Wıderstand
efunden, auch nıcht be1 den amer1ıkanıschen chen, die die dnung übernommen ha-
ben

(Zu Eın mass1ıves oblem stellt dagegen dıe oppelte Bahnlesung be1 den a-
mentlichen sungen dar Sowohl die Lesungen aus den neutestamentliıchen Brıefen als
auch dıe vangelıen laufen den S5onntagen eskKkrels ohne jede gegenseıtige Ab-
stımmung nebeneinander her. on der Synagoge WarTr die Prophetenlesung, die aftara,
13 Hıerzu se1 auf die ständıgen Klagen in den verschiedenen VON Xegeten geschrıebenen Per1-

kopenkommentaren Predigtvorbereitung hingewılesen.
Besonders star' empfindet Ian das be1 der FEinschiebung der johanneischen eucharıstischen
Reden Jesu den sommerlıchen Markuszyklus (Lesejahr B’ E DA Sonntag) Das ist Nau
dann, WCI1LL dıe Leute ihre Ferien machen und dıe Dorfpfarrer 1n den Bergen neben iıhrer e1igenge-
prägten Gemeıunde auch noch alle Arten Von Touristen in den Kırchenbänken sıtzen haben Eınen
Vorschlag für diese Sommerwochen findet be1 UBOLD (s 3325
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immer auf die vorangehende ora-Lesung abgestimmt. S1ıe gab diıeser meılst ihre

eschatologische rgänzung. uch in den ormularen der Festzeıten ist die gegenseılt1ige
Abstimmung der Lesungen das ormale Eıne solche Entsprechung dem

Lesungssystem be1 den Sonntagen im Jahreskreis völlıg.
Inzwischen ist auch durchgesickert, WIEeESO 6S der doppelten Bahnlesung kam. S1e ist

nıchts als ein oberflächlicher Komprom1ss zwıschen 7Wel Konzeptionen, die sıch el
auf eine einz1ige esung und dann auf Zzwel zugeordnete andere Lesungen aus Waich

Die eine ruppe der Experten wollte dıie Bahnlesung des Evangelıums, und damıt die dreı

LeseJjahre. Die andere Gruppe argumentierte mıt der bibelwissenschaftlıchen Feststellung,
dass dıe Paulusbrieft alter sind als uUuNsCcCIC Evangelıen. Daraus olgerte dass S1e noch
mehr als die Evangelıen das authentische neutestamentliche Kerygma enthielten. Die

Bahnlesung musse deshalb dem Briıefkorpus zukommen. Dann könne iNan jeder Briefper1-
kope einen entsprechenden Evangelıentext und auch einen alttestamentliıchen ext zuord-
Ne]  = Durchgesetzt hat sıch dıie Evangelienpartel. Doch kam der anderen Gruppe da-
UrC|9 dass auch dıe Apostolos-Lesung eine Bahnlesung einführte. Auf
eine Korrespondenz zwıschen zweıter sung und Evangelıum hat notwendigerweıse
verzichten mMUSSeEN.
er ist der angezlielte der Apostolos-Bahnlesung praktısch gleich ull Tieie

sind ihrer nach theoretisch und sprunghaft, als dass CS unbedingt auf
den usammenhang ankäme Das Gedächtnis hält den usammenhang, anders als be1 den
eher narratıven Evangelıen, auch kaum über eine Woche inweg fest Abgesehen VON den
seltenen en, einmal ber mehrere en hinweg eın bestimmter apostolıscher
AIeZ durchgehenden Predigtthema emacht und damıt ın der Homiuilie der /usammen-

hang hergestellt wiırd, ist diese nlesung also sinnlos. och eiıne solche besondere
Predigtreihe 1€e!| sich auch eine andersgeartete dnung ad hoc durchbrechen, und
könnte den betreffenden Brief über mehrere Sonntage hinweg als zweıte sung VerwenN-

den Soweıt geht Ja dıe Freiheıit der Benutzung einer Perikopenordnung durchaus
Jetzt gegen STOT' dıe sıch eindrängende zweıte sung den usammenhang zwıschen

alttestamentliıcher Lesung und Evangelıum. Dieser usammenhang ist vorhanden.
och be1 diesem Zusammenhang 1bt 65 NUunN wleder NECUC Probleme. Slıe wurden be1 uns

VOT em Von den Kennern und Freunden des Alten Testaments, ebenso aber in Amerıka
VON den chen, dıie mıt unsererI Leseordnung sympathısıerten, empfunden Es geht
das, Was 1m autTtfe der dre1 Jahre VOIIl en Testament im gelesen wiıird.

(Zu eht ganz Von außen heran, dann kann Ja einmal dıe wichtigsten exte
aus dem en Testament zusammenstellen und zusehen, Was aus einer olchen Liste in der

SCOT'  ung vorkommt. Franz-Josef rtkemper, der Dıiırektor des atholischen Bibelwerks
in Stuttgart, hat das VOT ein1gen ahren getlan und hatte schheblıc! eine Liste von etitwa 200
fehlenden wichtigen Texten des en Testaments der Hand. ” Das ist schon rschrek-
kend, erklärt sich aber dadurch, dass oft eX1e AUus dem Alten Testament ausgewählt WUlL -

den, dıe VoNn Inhalt und Schwergewicht her leicht fehlen könnten und deshalb ersche1-

F-J RTKE! der Leseordnung vernachlässıgte exte aus dem Alten estamen! Lese-
ordnung (s 165—-172. Für dıe der Leseordnung nutzten Schrifttexte V: DiIie
Schriftdlesungen der Messe. Stellenverzeichnıs 1n der Reihenfolge der biblischen Bücher. ITrTier
993 (Pastoralliturgische Hılfen 8)
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NCN, weıl auf der UC| nach einer Korrespondenz einem bestimmten vangelıen-
text

Das oblem scheıint wiıirklich VOT lem daran ängen, dass die alttestamentliche Le-
SUNns VO schon Testliıegenden Evangelhientext her ausgesucht wurde, und Z W: OItTen-
bar nıcht gerade durch Alttestamentler. *® Die Gesichtspunkte Wäl! Texte des en Te-
ments, dıie im Evangelientext zıit1ert werden;: äahnlıche Handlungen oder Ere1gn1sse; sıch
ergänzende Aussagen; Hıntergrundinformationen AQus dem en Testament; Gegensatzaus-

SO formalisiert Elmar Nübold den Sachverhalt, sehr wohlwollend.* Die amerıkanı-
schen chen, welche die Leseordnung übernehmen wollten, ebenso WIe manche Altte-
stamentler, en VOT lem krıtisiert, dass be1 der Auswahl alttestamentlicher tellen
sehr das typologische Denken und das Denken 1im Schema „Verheißung T  un  66 füh-
rend Und das könne doch nıcht €es sSeIn Schließlic habe das Ite 1estament auch
se1in Eigengewicht.

Nun wırd Ja dem typologıschen Denken und dem Schema „Verheißung ı8  un  66
ihre Berechtigung nıcht absprechen können.” Aber WCIHN 1Ur VOoN den Evangelıen her
kommt, tfällt einfach viel ubstanz des en Testaments durch dıe Maschen, und olt
bleibt Unbedeutendes ängen Es ze1igt sıch, dass eine Leseordnung 1m en Testament
doch zumındest auch Von dessen Eıgenduktus her gestaltet werden INUSS Dieser Punkt hat

der einschneidendsten Veränderung gegenüber unNnserer Leseordnung in dem „Revised
Common Lectionary“ gC Davon und Von anderen Heılungsmöglichkeiten diese
un soll sofort die Rede seIN.

(Zu Die Dreıizahl der Lesungen WarTr be1 den amer1ıkanıschen chen, die dıe dnung
übernahmen., ffenbar überhaupt eın oblem Das Hauptproblem für dıe Akzeptanz der

dnung scheıint die e1ızahl dagegen deutschen Sprachbereich darzustellen
wohlgemerkt, hier, und aum woanders in der katholischen Kırche ast durchgehend
wiırd eine Lesung ausgelassen, meılst natürlıch die unbekannteste, und das ist dıe aQus dem

16 Coetus I: der die Auswahl zuständıg Wi fanden sich Liturgiker und Neutestamentler,
dagegen HIS einem dıie grundlegende Arbeit späten Zeıtpunkt kein einzIger ttesta-
mentler. Der noch hinzukommende Alttestamentler, Wıener Von der ‚„Miss1ıon de France  C be-
Sannn Jedoch erst 1n späterer Zegıt, sıch als Alttestamentler betätigen. Vgl (GAFUS (S. Anm. 11
41 DIie besten prosopographıischen Informationen finden sıch be1 UBOLD (s 132-136,1n den Anmerkungen. Alttestamentler durften VOT der Erstellung der Urdnung Listen Von p-rıkopenwürdigen Bıbeltexten zusammenstellen (her gab aber zumındest keinen einzigendeutschsprachigen Alttestamentler) und späater ıtısche FEinzelbemerkungen fertigen Ordnung

17 machen, die Teıl, aber nıcht immer, noch berücksiıchtigt wurden.
ÜBOLD, Der Stellenwert des Alten Jestaments in der nachvatiıkanıschen Liturgiereform unter

besonderer Berücksichtigung der Meßperikopen der Sonn- und Festtage. Streıt Tisch des
18

Wortes? (s 605—617, 612{.
Zur Krıtik der amerıkanıschen Kıirchen vgl (s 3) 639; theologıschen Marginali-sierung des Alten JTestaments vgl ZENGER, DiIie Jüdısche Wurzel wird verdrängt. Pu-
blı-Forum 1993, Heft 10, 14f; DERS.., Das Erste Testament zwiıischen Erfüllung und Verheißung.Christologie der Liturgle. Der Gottesdienst der Kırche Christusbekenntnis und Sınaibund

19 Hg Rıchter — Kranemann. Freiburg 1995 (QD 159) 31—56
SO mıt Recht RAULIK, Die ora als Bahnlesung. Zur Hermeneutik einer zukünftigen Auswahl
der Sonntagsperikopen. Bewahren und Ineuern (s 7) 50—76, bes. 5254 Als Sachkri-
tiık harten Standpunkt Von nger ist ohl uch LÖNING, DIie Memorı1a des odes Je-

als Schrift 1im Urchristentum. Christologie der Liturgie (s 18) 138—149,gemeınt.
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Alten Testament. Nur der usammenhang der alttestamentlıchen Su: mıt dem vange-
lıum, welcher der Sun:e kann die alttestamentlıche sung manchmal noch
Selbst ass also normalerweılse dıie beiden nıcht aufeinander abgestimmten
Lesungen zurückbehält, scheımint nıcht zählen rag ach dem W arum und chıebt

den erdac| beiseıte, 1er se1 vielleicht klandestiner Antıjuda1smus Werk, dann
bleibt ein! Erklärung, und dıe bekommt auch häufig hören: Dre1 Lesungen
selen für den modernen Menschen zuvlel. Das stimmt natürlıch nıcht, denn auch anderen
Ländern der Welt o1bt 685 moderne Menschen, und dort hat dieses oblem nıcht. Was
der wahre TUun! ist, we1iß ich nıcht. Zum Teıl geht das dre1 Lesungen sel]en zuvıel,
sicher auch darauf zurück, dass alle dre1 Lesungen kurz und oft zusammen gestückelt
Ssind, dass einem tatsächlıc| das Zuhören oft schwer Vielleicht wiıird das der deut-
schen Sprache stärker empfunden. Etwas änger ware hıer wahrscheinlic menschen-
freundlıcher und, psychologisch gesehen, kürzer Dieser angeblıchen chwierigkeıt
ich also keine Berechtigung zugestehen.

Abschließend 11USS ich 1er noch ein oblem anderer erwähnen, das sıch nıcht dıie
Konstruktionsprinzıpien der Leseordnung anhängen lässt Es ist 1m Lauf der Jahre immer
deutlıcher geworden, dass den sungen des Lektionars dıe Tau entschiıeden wen1ger
vorkommt als der selbst Die ist also dieser wichtigen Rücksıicht m1SS-
repräsentiert. Das Bewusstsein für dıe damıt zusammenhängenden Fragen zumıindest
be1 den Herstellern des „Ordo lectionum Missae‘“ soweıt ich we1ß, 65 Männer
OlIfenDar noch nıcht genügen geschärft. Doch inzwıschen hat 65 sıch entwickelt, und WIT
mussen hıer chlıcht einen ange) der SCOT!  ung feststellen

Reformvorschläge, ihre Prinzıpien un iıhre Chancen

Ich möchte fünf stellvertretend ausgewählten Beispielen zeigen, weilche Arten VON Re-
formvorschlägen den letzten Jahren vorgelegt worden sind Ich ginne mıiıt der schon
realısıerten Abwandlung unNnseIcI seordnung durch das „Revısed Common Lectionary““,
und ich ende mıt einem Entwurf, der pr  1SC} auf eiıne adıkale Neukonzeption des 10-
Nar  N hinausläuft, der „Perikopenordnung Patmos‘“. Dazwiıschen stehen mehrere Vorschläge,
die nach meınem innerna. der katholıschen Kırche Uurc!  en könnte, ohne
dass dıe etzige dnung in ihrer TUunNn: angetastet würde. Die einz1ıge edingung
wäre, dass VON der Kırche Alternativreihen zugelassen würden, für dıe der Liturge sıch be1
bestimmten Lesungen, eitwa denen N dem Alten estament, fre1l entscheıden könnte. Wıiıll

1er eın willkürliches Hın- und Herspringen verhindern, dann könnte vorschre1-
ben, dass in einer Pfarre die Entscheidung für eın Alternatıvangebot nıcht 1m Eınzelfall,
sondern etwa für eın se] tallen mMUusse Das Projekt „Patmos‘ stellt im Ver-
gleich mıt olchen vorsichtigen Erweılıterungskonzepten dıe Grundstruktur des jetzıgen
Lektionars selbst in rage ber auch sehr radıkale Überlegungen sind wichtig. Denn WEn

einmal e1in! ance Reform kommen sollte, mussen dıe verschliedenen Möglichkeıiten
durchdacht und ausformuliert seEIn

Das „Revised Common Lectionary” hat VOT lem dem Ungenügen der alttesta-
mentlıchen sereıihe Rechnung etragen. hne die jetzt vorhandene alttestamentliche
el abzuschaffen, bletet 6S alternatıv dazu durch die Sonntage der dre1 Jahre hindurch
eıne weıtere alttestamentliche el Die Lesungen dieser Reihe sınd nıcht mehr
1C auf die Evangelıen ausgesucht, sondern bilden selbst ebenfalls eine Bahnlesung. Sıe
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folgen, WeCeNN auch naturnotwendig großen Schritten, orob dem Gang des alttestamentl1-
chen Kanons. Lesejahr geht der Weg VON Genes1is bıs chter, im se] durch
dıe Samuelbücher“ und die Weısheıtslıteratur, Lesejahr durch dıe Könıigsbücher und
das Prophetenkorpus.“”

Das 1INZ1p ist sauber. die Auswahl innerhalb des Alten JTestaments ist kompetent und
abgewogen egenüber der später besprechenden Perıkopenordnung „Patmos‘ ist
achten, dass die Bahnlesung einfach dem Kanon olgt, nıcht einer agwürdıgen Heılsge-
schıichtstheorIie.

Doch erg1 sıch De1 dieser Lösung eindeutig ein oblem Nun laufen SOSar dre1 ahnle-
SUNSCH nebene1nander her. er Sonntag hat dreı nıcht innerlich zusammenhängende Le-
SUNSCH. ESs 1bt berdies eine spezıelle arakterisierung des Sonntags durch das vange-
l1um mehr, da das Evangelıum nıcht mehr durch eine arau abgestimmte andere Lesung
unterstrichen wırd Jede der Lesungen ist jedem Sonntag mıt der entsprechenden
sung des vorangehenden und des folgenden Sonntags verbindbar Radıkalıtät also In
ezug auf Bahnlesung, Verzicht auf en zusammenklıngendes Leseformular den einzel-
NeNn Sonntag. Dem en Testament geschıeht siıcher mehr Gerechtigkeıit als der jetzigen
katholıschen Ordnung ber England ist das „„Four Y ear Lectionary““ in Konkurrenz ZU

„Revıised Common Lectionary“ gerade deshalb ausgearbeıtet worden. weıl dieser
Zerstörung der thematıschen Einheit der einzelnen Sonntage nıcht zustimmen wollte

Den Gedanken, der un veränderten bısherigen Ordnung ınfach eine eıhe fre1-
gestellter Alternativlesungen zuzugesellen, verfolgen auch verschıedenen Orten der Welt
dıe katholischen Frauen. Eıne alternatıve Z/usatzreihe VOoN „Frauenlesungen“ hätte auch
gewIlsse Chancen, WIEe VoNn Rom aus oflfenbar s1gnalısiert wurde. Deutschland ist schon
VOT ein1gen Jahren eın Alternativentwurf für eine solche el entstanden “* Er ist selner
zweıten Fassung VON der Liturgischen Kommıissiıon der Deutschen Bıschofskonferen
Ganzen pOSIt1V, Eınzelheiten auch krıtıisch begutachte: worden. Die Überarbeitung
musste eigentlich bald ert1g se1n, und 6S ist en, dass diese Zusatzreihe dann Von der
Deutschen Bıschofskonferenz befürwortet und VOoNn Rom genehmıigt wıird falls Rom
selbst nıcht inzwischen dıe SaNZC Kıirche eine entsprechende Frauen-Reihe ancıert
wıird

aturlıc!| 1e sıch das Anlıegen eiıner olchen Frauen-Zusatzreihe auch rfüllen, WCNN
andere Alternativreihen Von vornhereın irauengerechter angelegt waren sıch ist eine
eigene /usatzreihe mıt Frauentexten eın ausgesprochener Wundverband

e1m oblem der Fremdheıt der Apostolos-Bahnlesung nner' eines VOIN

Evangelıum her thematisch bestimmten Sonntagsformulars eın Entwurf all, den Adrı-
Nocent, einst Miıtglıed der Kommissı1ion, dıe das ktionar geschaffen hat, 1991 Na-

INlecnh einer Gruppe vorgelegt hat.“ Vom gleichen Anlıegen getrieben Ssınd Entwürfe

Auch dıe Salomogeschichte in Könıge ist noch hıerhingezogen.21 Vgl (s Anm. 638642
Für dıe alteste Fassung, dıe inzwischen aber überholt ist, vgl Anonyma, Die Tau 1n der Bıbel.
Vorschläge Ergänzungen MeMRllektionar. Studıen und Entwürtfe Meßßfeier. Texte
der Studienkommission die Meß lhturgie und das eßbuch der Internationalen Arbeitsgemein-schaft der Liturgischen Kommıissiıonen 1im deutschen Sprachgebiet Hg Nagel Freiburg1995, 143118 eıtere Informationen be1 Tafferner, DIie Leseordnung AQUus der Perspektive
VOmn Frauen. Leseordnung (S. 2) ATZ35

OCENT, Les deuxiemes ectures des dıiımanches ordinaıres. (1991) 125156
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und tabellarısche Übersichten dıe Heınz chürmann ebenfalls eiInst Mitglied dieser KOom-
MISSION SCINCHN letzten Jahren veröffentlicht hat Der Apostolos-Bahnlesung wird be1
diıesen Entwürfen e1IN! alternatıve Per1ıkopenreihe aus den neutestamentlichen Briefen
Seıte gestellt dıe den jeweılıgen vangelıen Hıer ommt also offenbar AdUus dem
Kreı1s der chöpfer der Leseordnung selbst gebliebenes Unbehagen Wort Die the-
matıscheel der einzelnen Sonntagsformulare wırd ihren Vorschlägen oft gul
erreicht erdings werden be1 ihnen die Probleme der alttestamentlichen sung über-
aup! nıcht berührt

ocent hat SCINCH Entwurf besche1i1den als C1iN! Möglıchkeıit Wortgottesdienste außer-
halb der Eucharistiefeler vorgelegt, be1 denen 1ıja ogrößere Freiheilt herrsche. Doch könnte ich

gul vorstellen, dass C111n AUus diıesen rlegungen heraus entwickelte Apostolos-
Lesereihe VON Rom auch die Messftfe1ler als Alternatıvreihe anerkannt würde.

Dies scheımnt SUOSal noch denkbar be1 dem Projekt mıiıt dem ich selbst sympathısıere
und das ich SCIN dıe „Wıener Periıkopenordnung NeNNEN möchte Es stammt namlıc AUuUs

den Überlegungen und Studıen des Wiliener Alttestamentlers eorg Braulık OSB VO

Schottenkloster eorg Braulık hat Prinzıpien allerdings noch nıcht Uu-
NIWwUur konkretisiert Das hängt damıt zusalmen dass sıch auch star den Le-

setradıtiıonen der alten VOT em der syrıschen Kırche orientiert und dieser Hınsıcht
zunächst noch weıltere Vorstudien für hält
hne schon dıie Begründung vorwegzunehmen möchte ich den Entwurf charakte-

1L1S1CICIL DIe sung den Sonntagen eskre1ı1s sollte nıcht VON überallher
en JTestament werden, sondern N dem Pentateuch. Sıe sollte C1NC durch
alle dreı Lesejahre CINZISCH ınıe hindurchlaufende Bahnlesung der ora seiIn
Den Pentateuchlesungen ollten WIC den vangelıen 1 den Entwürfen Von ocent
und Schürmann ergänzende Lesungen aus den restliıchen Büchern des en 1estaments
thematısch zugeordnet werden Nese zweıte Lesereihe WAaäl:‘ der konkreten Eucharı1-

CHURMANN Das apostolische Kerygma als Interpretationshilfe das vierfache Evangelıum.
Surrexıt Dominus VCIC DiIie Gegenwart des Auferstandenen SC1LHCI Kırche Erzbischof

Degenhardt Hg Ernst — Leimgruber Paderborn 1995 173 187 DERS Konsonante Ep1-
steln dıe Sonntage Jahreskreıis ıne Vergleichstabelle mıiıt Reformvorschlägen (Jrdo
Ci1oNum Miıssae Schrift und Ta  10N rnst Hg Backhaus — F Untergaßmair
Paderborn 1996, 305441

25 Vgl RAULIK (s Anm. 19); DERS., Kanon und lıturgische Schriftlesung. Bibelhermeneutische
UÜberlegungen 1NeT Neuordnung der Sonntagsperiıkopen. Leseordnung (s 2} 138  .1>
121 Meıne CLISCHNCH Außerungen dıesem Entwurrf: Lohfink, Moses dıe ora und dıe
alttestamentliıche Sonntagslesung. IhPh / (1996) 481—494; DERS., Perıkopenordnung
Patmos Gedanken 1Nes Alttestamentlers dem Leseordnungsentwurf VOIl Hansjakob Becker

26
1L (1997) DiRZI3)

Der Gedanke Tora-Bahnlesung 1st unabhängıg voneınander verschiedenen Stellen ent-
standen So wurde 1985 VOm einleitend James Sanders geäußert DERS (59-
NON and Calendar Alternatıve ct1onary Proposal Socı1al Ihemes of the Christian Y ear

Commentary the Lectionary Hg Hessel Phıladelphia 1985 257263 Vor CIM SCH
Jahren hat der nıederländısche „Rat der Kırchen“ teilweıse auch Auseimandersetzung mıt der

katholıschen Leseordnung, ANC Tora-Bahnlesung konzıpiert und erfolgreich erprobt: Vgl
ONSHOUWER, Der dreijährıge Torazyklus christlıchen Gottesdienst. FEın Öökumenisches

Projekt Christologie der Liturgie (S Anm. 18) LWA13% DERS.., Überraschende gen
Der dreijährıge Torazyklus ı christliıchen Gottesdienst. Leseordnung (s Anm. S
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stiefeler alternatıv der neutestamentliıchen Apostolosreihe, dass CS 1im (Ganzen be1 dre1
Lesungen PTO Sonntag 1ebe.

Be1l diıesem NIwur: gäbe 65 keine Entsprechung zwıschen der Toralesung und dem
Evangelıum. en Fällen handelte N sıch Bahnlesungen. Hs wırd ANSCHOMUNCNH,
dass ein Nebeneinander dieser beiden Bahnlesungen eher möglıch ware als das VON ZWel
1re benachbarten neutestamentlıchen Bahnlesungen, dıe dazu noch einen anderen Z7u-
sammenhang unterbrechen. en Sonntag hätte jede dieser en Hauptlesungen 1m Lek-
t1onar ein fakultatıves Komplement. Je nachdem. auftf welche der en Hauptlesungen sıch
die Homuilie und dıe Gesamtgestaltung der Eucharistiefeier konzentrieren soll, könnte der
Lıturge für dıe zweıte sung zwıischen eiıner alttestamentlichen und einer neutestamentlı-
chen sung wählen

Be1l diesem Projekt ware die Bereıtscha: Roms Z.UT ‚ulassung fakultativer Alternatıvle-
SUNSCH ohl stärksten herausgefordert. Denn 1m TUnN: mussten dre1 Alternativreihen
gewährt werden: eine JTora-Reıhe, eine NEUE el alttestamentlicher Zweıtlesungen
/uordnung JToralesung und eine NeUuUe eiıhe neutestamentlıcher Zweıtlesungen in Z
ordnung vangelıum (im Sinne Von Nocent und Schürmann) Dennoch scheinen mI1r
die entsche1denden Prinzıplen der jetzıgen Leseordnung unangetastet se1n. VOT lem dıe
Dreıizahl der Lesungen, dıe Dreıizahl der LeseJahre und deren Zuordnung Je einem SV-
noptischen Evangelıum. Es gäbe /{ Wal wıleder eine doppelte esung, doch mıiıt wen1ger
Störungspotenz. So hıelte ich, WCNnNn auch nıcht sofort, eine Zustimmung Roms selbst
dieser „„Wıener Perıkopenordnun g“ noch für denkbar

Dagegen 1eife die Jetzt noch nennende „Periıkopenordnung Patmos‘‘ auf einen radı-
alen Neuansatz hınaus. Slie ist den etzten Jahren Anlehnung einen nıe vollständiıg
veröffentlichten Entwurf aus der el Maredsous VON ans]ako ecker, dem ıturg1iker
VON Maınz, vorgelegt worden “ Den Namen „Patmos‘‘ hat ıhr selbst gegeben Becker
opfert die Evangelien-Bahnlesung. Be1l g1bt 65 noch dıie alttestamentliche sungals Bahnlesung. S1e g1bt jedem Sonntag SeIN Gesıcht Von her konstruilert Becker
Jjedem Sonntag eine thematische Eıinheıit der Lesungen salm, Apostellesung und ‚vange-l1ıum werden VoOoN der alttestamentlichen sung her ausgewählt. Damıt sınd auch dıe Evan-
gelıenjahre aufgegeben. Irotzdem soll dıie Leseordnung mehrere Jahre überspannen, SOSarderen VIer. Das Alte J estament soll aber den vler Jahren nıcht ein einziges durchlau-
fen werden, sondern jedem soll VOoON die SaNZC eilsgeschichte‘“‘ abrollen

/u diesem WEeC g1bt 6S feste, Jährlich wıederkehrende thematische Sonntage, ZU Be1-
splie. einen Sonntag „Adam I“, „Adam 11°°, „Abel‘“, „Noach‘‘, „Babel“ u>s  z Die alttesta-
mentliıchen Jlexte sınd Jjedem aus dem Bereıch5den der Name des Sonn-
Lags Doch wechseln s1e, das VOom Textbestand Adus möglıch ist, Von J;
und auf Jeden Fall wechseln dıe zugehör1ıgen neutestamentlichen Lesungen und Evangelien.

Entscheidende Veröffentlichung: ECKER, Wortgottesdienst als Dıialog der beiden Testamente.
Der Stellenwert des Alten Jestamentes be1 ıner Weıterführung der Reform des Ordo Lectionum
Missae. Streıit Tisch des Wortes? (s Anm. 3) Meıne Auseinandersetzung mıt
dıesem ntwurf, LOHFINK, Periıkopenordnung Patmos (s 25); hegt dieser Veröffentlichungzeıtlich OTaus Sıe geht auf ein Referat 1n einer Tagung über die Periıkopenordnung ‚„Patmos‘‘ ZU-
rück Münster 132155 zember 9 der Hansjakob Becker selbst teiılnahm und deren Ge-
samtveröffentlichung leiıder nıcht zustande kam. Den Teiılnehmern stand damals jedoch eın ko-
plerter ext Von Hansjakob Becker Verfügung, der 1m Wesentlichen der obıgen Veröffentli-
chung entsprach.
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Das Konzept der „Heilsgeschichte‘‘, das aDel zugrundelıiegt, ist nıcht Sanz klar 28 Te1l1lwei-
werden dıe er1ıkopen VO Inhalt her In der objektiven Geschichte eingeordnet, teilweise

werden S1e ihrem vermutlıchen Entstehungsdatum untergebracht. Das INa eiıne sekundä-
NKlarheı Nalıl S1e sıch leicht beseitigen heße, ohne den NLIWwuUur als (Ganzen in Fra-

SC stellen, ist eine andere Tage Ia das Alte Testament als (Janzes N1UuUN einmal keın
Geschichtsbuch Ist, könnten wichtige e1le des Alten Testaments nıcht mehr gebrac| WeTI-
den, sobald die Ismaßnahme, S1e ınfach ihrer Entstehungszeıt einzuordnen, nıcht
mehr als zulässıg betrachtet wırd

Die einzelnen Sonntagsformulare sınd oft anregend und tiefgründig zusammen gestellt.
Dennoch scheıint das Ganze sehr 1SC| orlentiert Nalıl uch dıe
thematısche Konzeption jedes Sonntags dıe Sinnbreite der einzelnen Lesungen vermutlich

sehr ein uf jeden Fall bedeutet der Entwurf einen Neuansatz, der siıch ra VON den
rundstrukturen unNnserer Jetzigen Scor  ung dıstanzılert. Ks ist nıcht mehr eine Weıter-
hrung Ich Irage mich auch, ob in diesem Ntwur dıie des vangelıums im chrıstlı-
chen Gottesdienst nıcht nie wird.

HIlL. Die „Wıener Perikopenordnung “ Un ihr Ansatz
Ich möchte Jetzt noch ein1ige Erläuterungen VON mitvertretenen“ ‚„ Wıener er1Ko-

penordnung‘‘ ringen Charakteristikum ist die ora-Bahnlesung den Sonntagen im

28 Speziell hlıerzu vgl LOHFINK, Perıkopenordnung Patmos (s 25) 2041224
Meıne dıesbezüglichen Artıkel (vgl oben Anm. 25) sınd kürzlıch angegriffen worden Von
SIS, Pentateuch als Bahnlesung und des Mose. 7u einer tuellen Kontroverse.
109 139—-160 Wenn ich VOoN ein1gen Missverständnissen und Von polemıikbedingten
Überinterpretationen einzelner me1ıiner Formulierungen absehe, kann ich gera wohl Folgendesdıesem Artıkel SCH Ich habe DUr über ıne Leseordnung für dıe Sonntage 1m Jahreskreis
gesprochen, nıcht, WI1Ie Mosıs vorauszusetzen scheınt, über das SAaANZC Kırchenjahr. Kınıge Anlıe-
SCH VOnN Mosıs, etwa dıe gebührende Berücksichtigung prophetischer CHE: sınd 1n der jetzıgenLeseordnung durch die Leseordnungen der Festkreıse, die ich überhaupt nıcht in Tage gestellt
habe, durchaus gesichert. Der Moses ist 1m Pentateuch gewichtiger als erscheınt,
WeNn WI1e Mosıs Cut, die Mosetod-Perikopen heranzıeht. Das San Deuteronomıiıum
spielt sıch Moses Todestag ab Moses Tod bedeutet deshalb zugleich dıe ıterarısche Hervor-
hebung der definıtiven Auferlegung der Jlora auf Israel Hınter dem Deuteronomium 1bt keine
inhaltlıch konkretisierte Gesetzgebung mehr. Moses Tod bleibt 1m Alten Jestament als Ganzen
der Abschluss der „Gründungsgeschichte‘“ Israels alleın schon S der später sıch zeigenden
Problematisierung der Landnahme unter Josua. enn ihr keine historische Nachhaltigkeit be-
schiıeden. Die 1ın der heutigen Forschung häufig 1n ihren Eiınzelphänomenen beschriebene Je-weıls direkte Z/uordnung VOon Büchern und Büchergruppen hınter der ora diıeser hat Mosıs für
dıe kanonısche Ebene nach meinem Urteil nıcht wiıderlegt. Josua als Fortführer des Werkes
Moses ist 1m bıblıschen ext ZW: etwas dıfferenzierter zısehert, als Mosıs andeutet, doch dass
die Geschichtsdarstellung 1m Alten estamen! hınter dem uteronomıum weıterläuft, hätte
nıcht abermals ausführhlich bewelsen müssen. Da tragt ulen nach Athen Nur versickert die
dargestellte Geschichte leider ungefähr en es Jahrtausend VOT Christus, und das Alte esta-
ment beleuchtet die folgenden Zeıten allerhöchstens noch insulär. Das Alte JTestament ist als
anzes keineswegs eiIn Geschichtsbuch. Über den Begrıff „Heilsgeschichte‘“‘ hätte ich mM1r ein
wen1g mehr Reflexion gewünscht. Der Begriff ist wichtig, WC) betonen o1lt, dass Gott in
der Geschichte handelt Was Sanz anderes ist C5S, WC Von Aaus dıe gesamte Weltge-chıchte perlodisıeren wiıll, WI1IeE dıe Iradıtion der Föderaltheologie tut, oder WECNnN ıhn
als Leıtprinzıp 1ne Bahnlesung des SANZCH Alten JTestaments 1n der Liturgie vorschlägt. Der
Begrıff der „Heilsgeschichte“ ist wichtig dıe Charakterisierung unNnserer Este; VOT allem des
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Jahreskreıis, die eiıner polarer Spannung dortigen Evangelıen-Bahnlesung steht.
Was diıeser Konzeption?

1 Jest den grundlegenden Aufsatz VoNn eorg Braulık, dann erkennt Zzwel Ansät-
dıe sıch gegenseıltig stutzen Um beım zweıten beginnen Es ist en 1C auf alte

lıturgische Iradıtionen.
In den rToßkirche!: des spätrömıschen und byzantinischen Reiches sınd die alttestament-

lıchen Lesungen relatıv aus dem Wortgottesdienst verschwunden WIe heute eutl1Cc|
wird, vielleicht nıcht immer antıjüdischer Einstellungen, sondern weil s1e
andere Gottesdienste verlegte, Konstantinopel etwa den Abendgottesdienst. Diese
Zweıtgottesdienste aben sıch allerdings auf die Dauer nıcht durchgesetzt, und mıt ihnen
SIng die sung des Alten Testaments 1im Gemeindegottesdienst Wiıll also
rfahren über die frühe Weıse, christhiche: Gottesdienst mıt dem en Testament
zugehen, dann INUSS INan eher den den Rand gedrängten Anrıstenheılten gehen,
Alteres ungestört weıterlebte. Hıer ist eorg Braulık VOT lem be1 den ostsyrıschen KIr-
chen ndıg geworden, sıch dıe Toralesung ZU Teıl bIs heute durchgehalten hat Als
klassısche Normalordnung In diesem Iradıtiıonsbereich kann en Vıerlesungssystem
abstrahleren:

(1) OXa (2) Rest als Kommentar
(3) Rest als Kommentar (4) Evangelium

Die Dozentin der Wiıener Juristischen Eva S5Synek hat inzwıschen auch
den „Apostolıschen Konstitutionen‘“ (etwa 380 kompihert die Leitvorstellung einer
JToralesung 1m christlıchen Gottesdienst nachgewiesen.“” uch anderen Stellen der
Welt haben sıch noch puren ursprünglıcher Toralesung erhalten. So hat Kardınal
Carlo Martın1 noch VOT kurzem sa ın der ambros1ianıschen Liıturgle, dıe CI allan.
feiert, selen alle Lesungen der Fastenzeıt AQUus der ora Die Ansıcht, WEeNnN 1m
ıstlıchen Gottesdienst AdUus dem Alten Testament lesen wolle, gehe 6S VOT em Le-
SUNS der Jora, hat also ihren in alter Praxıs der christliche: Kırche Die Tage, ob
hler eine Abhängigkeıt VON der synagogalen seordnung vorliege, ist ekundär €l1:
Lesungssysteme haben siıch eıtlıch nebenemander, nıcht 1LLUT nacheiımander entwiıckelt.
Beeinflussungen können für Detaıils In en ichtungen stattgefunden en

eorg Tal ist sehr vorsichtig be1l der Benutzung dieser h1ıstorischen akten Er sagt
nıcht, könne nachweısen, das Tora-Prinzıp stünde Anfang des christlıchen segot-
tesdienstes überhaupt, oder 65 habe zunächst überall in der chrıistlıchen Welt gegolten. Für
solche Thesen, auch WECNN S$1e vielleicht zutreffen könnten, ist Information viel
gering und spät Er sa Nn die 1Im ahmen unserer Quellenlage sehr und VCOI-
schledenen tellen nachgewlesene Praxıs leg1ıtimiere 6S auch hıturg1egeschichtlıch, derartige

Osterfestes, Abhebung Von reıin schöpfungsorientierten Relıg1onsformen. Gestaltung
Von Bahnlesungen gerade außerhalb der Festzeıten 5 bleıibt fraglıch. DÜr Z/weıteilung
des Alten JTestaments, dıe sıch 1in dem usdruck ‚Gesetz und Propheten““ Oder „Mose und dıe
Propheten“ splegelt, schwei1gt Mosıs. Ebenso den hıturgıegeschichtlichen Ausführungen VOonNn
Braulık. bleibt auch beachten, dass Mosıs sich keineswegs mıt Beckers Vorschlag iıdent1-
fiziert. Es ware sıcher nützlıcher SCWECSCH, hätte dıe Sache selbst diskutiert und vielleicht SURal
eigene Vorschläge ıne verbesserte Perıkopenordnung gebracht.

SYNEK, Dieses Gesetz ist gul, heıilıg, zwingt nıcht50  Norbert Lohfink  Jahreskreis, die in einer Art polarer Spannung zur dortigen Evangelien-Bahnlesung steht.  Was führt zu dieser Konzeption?  Liest man den grundlegenden Aufsatz von Georg Braulik, dann erkennt man zwei Ansät-  ze, die sich gegenseitig stützen. Um beim zweiten zu beginnen: Es ist ein Blick auf alte  liturgische Traditionen.  In den Großkirchen des spätrömischen und byzantinischen Reiches sind die alttestament-  lichen Lesungen relativ früh aus dem Wortgottesdienst verschwunden — wie heute deutlich  wird, vielleicht gar nicht immer wegen antijüdischer Einstellungen, sondern weil man sie in  andere Gottesdienste verlegte, in Konstantinopel etwa in den Abendgottesdienst. Diese  Zweitgottesdienste haben sich allerdings auf die Dauer nicht durchgesetzt, und mit ihnen  ging die Lesung des Alten Testaments im Gemeindegottesdienst unter. Will man also etwas  erfahren über die frühe Weise, im christlichen Gottesdienst mit dem Alten Testament um-  zugehen, dann muss man eher zu den an den Rand gedrängten Christenheiten gehen, wo  Älteres ungestört weiterlebte. Hier ist Georg Braulik vor allem bei den ostsyrischen Kir-  chen fündig geworden, wo sich die Toralesung zum Teil bis heute durchgehalten hat. Als  klassische Normalordnung in diesem Traditionsbereich kann man ein Vierlesungssystem  abstrahieren:  (1) Tora  (2) Rest AT als Kommentar  (3) Rest NT als Kommentar  (4) Evangelium  Die Dozentin an der Wiener Juristischen Fakultät Dr. Eva Synek hat inzwischen auch in  den „Apostolischen Konstitutionen“ (etwa um 380 kompiliert) die Leitvorstellung einer  Toralesung im christlichen Gottesdienst nachgewiesen.” Auch an anderen Stellen in der  Welt haben sich noch Spuren ursprünglicher Toralesung erhalten. So hat mir Kardinal  Carlo Martini noch vor kurzem gesagt, in der ambrosianischen Liturgie, die er in Mailand  feiert, seien alle erste Lesungen der Fastenzeit aus der Tora. Die Ansicht, wenn man im  christlichen Gottesdienst aus dem Alten Testament lesen wolle, gehe es vor allem um Le-  sung der Tora, hat also ihren Anhalt in alter Praxis der christlichen Kirche. Die Frage, ob  hier eine Abhängigkeit von der synagogalen Leseordnung vorliege, ist sekundär. Beide  Lesungssysteme haben sich zeitlich nebeneinander, nicht nur nacheinander entwickelt.  Beeinflussungen können für Details in beiden Richtungen stattgefunden haben.  Georg Braulik ist sehr vorsichtig bei der Benutzung dieser historischen Fakten. Er sagt  nicht, er könne nachweisen, das Tora-Prinzip stünde am Anfang des christlichen Lesegot-  tesdienstes überhaupt, oder es habe zunächst überall in der christlichen Welt gegolten. Für  solche Thesen, auch wenn sie vielleicht zutreffen könnten, ist unsere Information viel zu  gering und zu spät. Er sagt nur, die im Rahmen unserer Quellenlage sehr früh und an ver-  schiedenen Stellen nachgewiesene Praxis legitimiere es auch liturgiegeschichtlich, derartige  Osterfestes, in Abhebung von rein schöpfungsorientierten Religionsformen. Ob er zur Gestaltung  von Bahnlesungen gerade außerhalb der Festzeiten taugt, bleibt mir fraglich. 7. Zur Zweiteilung  des Alten Testaments, die sich in dem Ausdruck „Gesetz und Propheten“ oder „Mose und die  Propheten“ spiegelt, schweigt Mosis. Ebenso zu den liturgiegeschichtlichen Ausführungen von  Braulik. 8. Es bleibt auch zu beachten, dass Mosis sich keineswegs mit Beckers Vorschlag identi-  fiziert. Es wäre sicher nützlicher gewesen, er hätte die Sache selbst diskutiert und vielleicht sogar  30  eigene Vorschläge für eine verbesserte Perikopenordnung gebracht.  E. M. SYNEK, Dieses Gesetz ist gut, heilig, es zwingt nicht ... Zum Gesetzesbegriff der Apostoli-  schen Konstitutionen. Wien 1997 (KuR 21) 85—93.Zum Gesetzesbegriff der postoli-
schen Konstitutionen. Wıen 997 (KuR 21) 8 5—973
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Lesungssysteme auch heute wıieder als möglıch aupten, falls 65 Sachgründe dafür
o1bt, die alttestamentliche SC}  1  esung Wortgottesdienst VOT allem als oralesung
konzıpıieren.

Damıt komme ich den achgründen, dıe be1 eorg Braulık durchaus erster
stehen. Es Sınd Überlegungen über dıe Struktur des bıblıschen Kanons

Die Bedeutung des bıblıschen Kanons ist in den etzten Jahren wıieder Sanz NECU Ins Be-
wusstsein der Bıbelwissenschafit getreten. DIie inzwıischen klassısche „moderne Bıbelwıs-
senschaft‘‘ W.  n 9 „‚romantıscZur Perikopenordnung für die Sonntage im Jahreskreis  51  Lesungssysteme auch heute wieder als möglich zu behaupten, falls es Sachgründe dafür  gibt, die alttestamentliche Schriftlesung im Wortgottesdienst vor allem als Toralesung zu  konzipieren.  Damit komme ich zu den Sachgründen, die bei Georg Braulik durchaus an erster Stelle  stehen. Es sind Überlegungen über die Struktur des biblischen Kanons.  Die Bedeutung des biblischen Kanons ist in den letzten Jahren wieder ganz neu ins Be-  wusstsein der Bibelwissenschaft getreten. Die inzwischen klassische „moderne Bibelwis-  senschaft‘“ war, genau genommen, „romantisch‘“. Sie suchte die Ursprünge: den ältesten  Textzustand, den genialen ersten Autor. Wie anders klingt die Frage, die heute wieder dar-  über hinaus gestellt wird: Welchen Text sollen wir eigentlich auslegen? Den ältesten, oft  nur ganz hypothetisch erreichbaren und von jedem Forscher anders definierten? Oder den,  welchen Kirche und Synagoge benutzen — auch wenn er vielleicht eine lange Vorgeschichte  hat? Man kann in der Bibelwissenschaft natürlich jeden Text und jede Textphase interpre-  tieren. Die Kenntnis älterer Textphasen ist oft auch sehr hilfreich für die Interpretation des  jetzigen Bibeltexts. Deshalb bleibt die bisher so im Vordergrund stehende historische Rück-  frage unaufgebbar. Aber auszulegen ist der Text, den die Glaubensgemeinschaft als Wort  Gottes ansieht und von dem sie sich immer wieder — vor allem aber in der Liturgie — ihre  eigene Identität zusprechen lässt. Damit sind wir an dem Punkt, wo zwischen Bibel und  Liturgie die elektrischen Drähte sich nahekommen und plötzlich die Funken springen.  Die Liturgie hat für ihre Bibellesung eine rituelle Struktur, und diese Struktur entspricht  der inneren Struktur des biblischen Kanons. Die wichtigste und grundlegende Unterschei-  dung ist die zwischen den beiden Testamenten. Das ist die Grundaufteilung jeder Bibelaus-  gabe, und ein christlicher Gottesdienst ganz ohne das Neue Testament wäre eine Verstüm-  melung des Gottesworts. Die Struktur des biblischen Kanons und die Struktur einer sach-  gemäßen Leseordnung entsprechen einander. Letztlich handelt es sich um eine und dieselbe  Struktur. Nur ist sie noch differenzierter, als die Zweiteilung in die beiden Testamente  anzeigt. Auch die Ordnung der Bücher innerhalb der Testamente ist nicht einfach additiv.  Doch ehe ich hier weiterfahre, schalte ich eine Zwischenüberlegung ein. Warum haben  wir überhaupt „heilige Schriften‘? Und warum lesen wir sie im Gottesdienst?*!  Keine Gesellschaft, ja keine Gruppe könnte funktionieren ohne eine gemeinsame Orien-  tierung an der Vergangenheit. Sie braucht, wie die Kulturwissenschaft sagt, ein „kollektives  Gedächtnis‘“.”? Doch das besteht nicht einfach in dem, was wir „geschichtliches Wissen“  nennen würden und auf einer Zeitlinie verteilen. In frühen Kulturen müssen wir beim  Stichwort „kollektives Gedächtnis‘“ unterscheiden zwischen dem „kommunikativen‘“ und  dem „kulturellen‘“‘ Gedächtnis. Das kommunikative Gedächtnis, das direkte Faktenerinne-  rung umfasst, reicht höchstens drei Generationen zurück und wandert mit dem Wechsel der  Generationen in seinen Inhalten weiter. Erst durch später hinzukommende Technik und  Archivierungsmethoden ist es inhaltlich in Jahrtausenddimenionen hinein aufgeblasen wor-  den, die aber vom Individuum nicht präsent erfasst werden und existentiell auch nur zum  geringsten Teil interessieren. Es ist die „Geschichte‘“ der Geschichtswissenschaft. Das kul-  turelle Gedächtnis reicht weiter zurück. Es besteht aus Anfangsgeschichten, Urgeschichte,  oft Schöpfungsgeschichte. Der inhaltliche Abgrund zwischen kommunikativem und kultu-  1  Vgl. etwas breiter LOHFINK, Perikopenordnung Patmos (s. Anm. 25) 222-224.  Zum Folgenden vgl. vor allem J. ASSMANN, Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und  politische Identität in frühen Hochkulturen. München 1992.Sıe suchte dıie Ursprünge den ältesten
Textzustand, den genlalen ersten Autor Wiılıe anders klıngt dıie Tage, dıe heute wlıeder dar-
über hınaus gestellt wiıird Welchen ext sollen WIT eigentlich auslegen ? Den ältesten, olt

Sanz hypothetisch erreichbaren und VON jedem Forscher anders definıerten? der den,
welchen Kırche und S5Synagoge benutzen auch WEeNN CT vielleicht eiıne lange Vorgeschichte
hat? Man kann der Bıbelwissenschaft natürlıch jeden ext und jede Textphase interpre-
tieren. DIie Kenntnis alterer Textphasen ist oft auch sehr hılfreich für die Interpretation des
jetzıgen Bıbeltexts Deshalb ble1ibt dıie bısher Vordergrund stehende hıstorische ück-
irage unauIgeDbar. Aber auszulegen ist der Text, den dıe laubensgemeınnschaft als Wort
Gottes ansıeht und VON dem S1e sıch immer wlieder VOIL em aber der Liturgie ihre
eigene dentität zusprechen lässt Damıt siınd WIT dem Punkt, zwıschen und
Liturgie die elektrischen Drähte sıch nahekommen und plötzlıch die Funken springen

Die Liturgie hat für ihre Bıbellesung eine rıtuelle ur, und diese entspricht
der inneren des bıblıschen Kanons. Die wichtigste und grundlegende Untersche1-
dung ist dıe zwıischen den beıden estamenten. Das ist dıe Grundaufteiulung jeder 1De1aus-
gabe, und eın christlıcher Gottesdienst Sanz ohne das Neue Testament ware eine Verstüm-
melung des Gottesworts. DiIie uktur des bıblıschen Kanons und die einer sach-
gemäßen Leseordnung entsprechen einander. 4C handelt 6S sıch eine und cQieselbe
Struktur Nur ist s1e noch dıfferenzierter, als dıie Zweıteilung dıie en Testamente
anze1gt. uch dıe Ordnung der RBücher nNnner. der Testamente ist nıcht einfach ddıtıv.
och ehe ich 1er weıterfahre, schalte ich eine Zwischenüberlegung ein Warum en

WIT überhaupt „heilıge Schriften““? Und WalUum lesen WIT S1e 1m Gottesdienst?!
Keıine Gesellschaft, Ja eine Gruppe könnte funktionieren ohne eine gemeinsame Ori1en-

tıerung der ergangenheıt. Slıe braucht, WI1e dıie ulturwissenschaft sagl, ein „kollektives
Gedächtnis‘‘.** Doch das besteht nıcht einfach dem, Was WIT „geschic  ıches Wissen““
NECNNECN würden und auf einer ıtlınıe verteılen. ühen Kulturen mussen beım
Stichwort „kollektives Gedäch unterscheıiden zwıschen dem „„‚kommunikatıven““ und
dem ‚„‚kulturellen“‘ Gedächtnis Das kommunikatıve Gedächtnıis, das direkte Faktenerinne-
rung umfasst, reicht höchstens dre1 Generationen zurück und wandert mıt dem Wechsel der
Generationen seinen Inhalten weiıter. rst durch später inzukommende Technık und
Archıvierungsmethoden ist CS altlıch Jahrtausenddimenionen ineın aufgeblasen WOT-

den, die aber VOI Indıyviduum nıcht präsent erfasst werden und ex1istentiell auch
geringsten Teıl interessieren. Es ist dıe ‚„Geschichte“ der Geschichtswissenschaft. Das kul-
urelle Gedächtnis reicht welıter zurück. Es besteht aus Anfangsgeschichten, Urgeschichte,
oft Schöpfungsgeschichte. DerTAbgrund zwıschen kommunikativem und u-

Vgl etwas breıiter LOHFINK, Perıkopenordnung Patmos (s Anm. 25) FD ZFDA
Zum Folgenden vgl VOT allem ASSMANN, Das Iturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und
polıtısche Identität in ühen Hochkulturen. München 19972
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relilem Gedächtnis wurde irühkulturellen ewusstselin aum bemerkt und oft mıt
einfachen uüberdec. VOTL lem mıt genealogischen Konstrukten. den symbolı1-
schen Gestalten und iıchen Handlungsfigurationen des kulturellen Gedächtnisses (dıe

Umständen durchaus auch wlieder hıstorıisch seIn können) die etzige (Gjeme11n-
SC} Ooder Gesellscha: ihre Identität. den irühen Kulturen wurde dieses kulturelle Ge-
ächtnıs immer wieder DCU aufgebaut 1im est Am est wiıird 6S 1m ult gegenwärt1g. Im
udentum und Christentum hat sıch das kulturelle 1S noch einmal spezle. nıeder-
geschlagen, nämlıch 1im Buch Besser: einem Kanon heiliger RBücher Diese Bücher ent-
halten dıe Urzeıiıt. DIie Liturgie, In der diese Bücher rezıtiert werden, ist Vergegenwärtigung
der Urgeschichte, ist „Anamnese‘“.
och diese dıe Kırche immer VOoNn aufbauende Urerinnerung ist In sıch selbst

nochmals strukturiert. Gerade das ist uUNsecerecImInl Diskussionszusammenhang noch aum
dacht worden. Damıt komme ich ZU auptthema zurück.

Ich beginne zeıtlıch falsch miıt dem Neuen Testament. Dort Sind dıe erhältnısse kla-
ICI fassbar, weıl dort dıie lıturgische Iradıtion nıemals WIe beiım en Testament 1im
Lauf der Liturgiegeschichte zusammengebrochen ist. Wır en in W ortgottes-
dienst nıcht eine einz1ge neutestamentliıche sung, sondern ZWel. Unter ihnen ist das
Evangelıum durch seine Schlussposıition und durch besondere Begleıtrıten herausgestellt.
Warum?
eın 1m Evangelıum wiıird christliıche Gründungsgeschichte strengen Sınn erzählt.

DiIie Zeıt des ens Jesu, spezle. sSeIN und seine Auferstehung, siınd für dıie Kırche
eine HE und ihre eigentliche “Urzeit - Wır benötigen als urgeschichtliches Wissen nıcht
notwendıig auch eine Geschichte der apostolıschen Zeıt, geschweıige denn eine bIıs
heute reichende ‚„Kirchengeschichte”. Die ‚Leit”“ Aaus der WITr eben, ist den Urfiguratio0-
NCN des vierfachen Evangelıums objektiviert. Die anderen Schriften des Neuen lTestaments
besıitzen für uns Z W: ebenfalls kanonısches Gewicht. Insofern gehören auch S$1e UNSCTCIIN

kulturellen Gedächtnis och der definıtiven neutestamentlıchen Kanonkomposıition sınd
S$1e Z W: notwendig, aber doch komplementär und expliıkatıv Evangelienblock.””

deutliıchsten wiırd dıe Trennungslınie zwıischen den vangelıen und dem Rest des Neu-
estaments erkennbar der Zerschlagung des ursprünglıch natürlıch zusammen gehör1-

SCH ukanıschen Doppelwerks. Der Teıl befindet sıch als drıttes unter den vier van-
gelıen. Der zweıte Teıl, dıe Apostelgeschichte, steht davon getrennt, und ZWar manchen
frühen andschrıften noch nıcht einmal 1re. hınter den Evangelıen. Dem Lu  sevangel1-

kommt neutestamentlıchen Gesamtkanon {tenbar eine andere Funktion als der
Apostelgeschichte. Diesem Sachverha entsprechend g1bt c Wortgottesdienst der Mes-

die klare Unterscheidung zwıschen der sung aus dem (dıenenden, erklärenden) P-
stolos“ und der eigentlichen Vergegenwärtigung der mess1anıschen Urzeıit Evangelıum.

Das alles ist das Neue 1estament und die neutestamentlıchen Lesungen der Messe
leicht einsichtig. Doch dıe entsprechenden Einsiıchten das Alte Testament mMussen
das Ite Testament und seine Präsentation Wortgottesdienst der Messe des Ver-
lusts der alttestamentlıchen Lesungen im Verlauf der Geschichte NCUu werden.
Für die chöpfer unseTer Leseordnung War schon die Wiıedereimführung einer altte-

Hıerzu vgl IT ROBISCH, Die Endredaktıon des Neuen Testaments Freiburg/Schweız Y
SCH 996 (NTOA 319
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stamentlıchen sung eine unglaublıche Leıistung, Weıter konnte damals auch VOoN der
Bibelwissenschaft und der Liturgiew1ıssenschaft her S nıcht sehen
ollen WIT weıter geschrıttener mehr und klarer sehen, dann mussen WIT

argumentatıv VON den wen1gen alten lıturg1ischen puren, die Braulık gefunden hat,
nächst einmal aDseNhNen: eher den umgeke'  en Weg gehen WwW1e soeben beıim Neuen Te-
tament nıcht VON der lıturg1schen Praxıs Kanonstruktur, sondern VON der Kanonstruk-

ıturg1schen Praxıs.
1bt 6S auch 1im Kanon des en Testaments eine solche Zweıteilung, w1e S1e 1im Neuen

Testament vorliegt Schriften, welche die eigentliıche Gründungszeıt en, und
andere, der attung nach erz:  en Ooder auch niıcht-erzählende, dıe durchaus notwendig,
aber der aC| ach ergänzend, kommentierend, welılter‘  end hinzutreten ? Das ist der
Tat Als die ründungsgeschichte sraels MUSSeEN WIT die Bücher Moses betrachten
(Pentateuch, ora S1ıe beginnen mıt der bıblıschen Urgeschichte (Genes1s 11 Das ware

anderen alten Kulturen und ihrem ult I )Das Besondere sraels 1st, dass das u-
re Gedächtnis ıs den geschichtliıchen Anfängen des Volkes sraels gedehnt ist. Der
Exodus N Ägypten ist für Israel noch „Urzeıit”. Diese endet mıt Moses der
ch welle des verheißenen es Die Eroberung des verheißenen es unter Josua
gehö nıcht mehr dazu, obwohl dıie Geschichtserzählung in den üchern, dıe ach en
Kanonlısten auf den Pentateuch folgen, einfach welterläuft. Der Querstrich auf der narratı-
Ven ınıe ist einer el VOoN Textsignalen erkennbar, dıe Lauf der letzten
Jahrzehnte VON verschledensten Autoren verschıedenen Büchern des Alten Testaments
entdeckt wurden und dıe ich 1er nıcht ausbreıten kann  34 Es entspricht auch dem struktu-
relilen Grundansatz der synagogalen Leseordnung ora Haftara), dıe Ja Altes
Testament kennt eiıner Judentum des 7 weıten Tempels, Neuen estamen und in
der christliche!: Iradıtiıon gebrauchten Kurzformel bekommen WIT es fassen, WECNnN

das Alte estamen bezeichnet wırd als „Mose und dıe opheten” oder „Gesetz und
opheten

achen WIT den alogieschluss VoNnNn der neutestamentlichen Leseordnung her, dann
ware in einer ongemäßen Perikopenordnung dıe ora lesen, und Z W: als Bahn-
lesung, nlıch W1Ie das Evangelıum Dieser sung2 könnten, 1C)| W1e nachher dem
Evangelıum der Apostolos, Lesungen aus den restlıchen Teılen des en Testaments deu-
tend und erweıternd inzugefügt werden, und ZW: uordnung IThema der eweıls
gerade ällıgen oralesung.

Damıt sıind WIT be1 der klassıschen Vierlesungs-Normalstruktur der altsyrıschen Leseord-
NUuNg und ihrer ein Dreilesungssystem abgewandelten Gestalt In der „Wıener er1K0o-
penordnung‘  . der Grundanlage ist 65 eine Ellıpse, mıt den beiıden Gründungsgeschichten
als den Brennpunkten, und dazwıschen der alternatıv angebotenen weılteren sung aAUus den
restlıchen Büchern se1 6S des Alten, se1 65 des Neuen Testaments.

34 Näheres be1 LOHFINK, Moses (s 25) Mosı1s, der dies bestreıtet (vgl 29), geht
auf die Unterscheidung zwıischen ‚„‚Gründungsgeschichte” und auf der Zeıitlinie laufender
Gesamtgeschichte N1IC| e1n.
Vgl ‚ARTON, Oracles of Perceptions of Ancıent Prophecy 1n Israel after the x1le. Lon-
don 1986, 35—55; (AMPBELL, 4QMM and the Trıpartite Canon. Journal of Jewısh Stu-
dies 51 181—190
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Dass N Z7Wel Gründungsgeschichten <1bt, entspricht der Grundspannung des Gesamtka-
1NONS zwıschen Altem und Neuem Testament. Die zweıte Gründungsgeschichte hat dıie erste
nıcht überflüss1g gemacht, sondern beıde sSınd zuelnander komplementär. Keıine kann 1im
christlıchen Gottesdienst ohne dıe andere Se1INn. Aber selbst WEeNN sıch die Formuliıerung
VON Kardınal Joseph Ratzınger in einem Interview aQus dem Jahre 1990 eigen macht,

„Ihe New Testament 1s 1ONC other than interpretation of the Old“36, wIrd
vielleicht besser zunächst noch SCHAUCI nach dem er'!  1S der beiıden Gründungsge-
schıichten ora und Evangelıum agen Hiıer werden dıe Beziıehungen zwıschen den beıden
Gesamtkanones grundgelegt. Das vangelıum dıe ora fort und interpretiert S1e, doch
} ass CS dıe mess1anısche, endzeıtlıche, definıtive Aussage enthält

Die Kontinuıntät zwıschen en ründungsgeschiıchten lässt sıch vielleicht ehesten
narratıven /usammenhang zwıschen dem Ende der ora und dem Anfang er vier

Evangelıen verdeutlıchen. seinem alten „Credo“ bekannte Israel Ja, (jott habe se1ln olk
Aaus Agypten el und in das ıhm verheißene Land hıneingeführt. Die narratıve N}  a  g
dieses Bekenntnisses ame ohne das Buch Josua nıcht aus och nachdem das Land
Zeıt des babylonıschen Exıls wleder verloren und auch nachher nıemals wıeder Sanz Israel

se1in Land zurückgekehrt W dıe 1m Land wohnende Judenheıit zudem melst firemden
Herrschaftssystemen unterworfen WATr, hat das Israel des Zweıten Tempels, als c seinen
Kanon entwiıckelte, dıie Z  ung VOoN der roberung des Landes unter Josua gewlsserma-
Ben theologıisch suspendiert. Es hat seiıne eigentliche Gründungsgeschichte, dıe später dann

ersten Synagogenlesung wurde, beiım Tod Moses abgebrochen. Josuas Erfolge wurden
dadurch Ep1isode erklärt w1ssenswert, aber noch nıcht Dokumentatıon VOoN bleibend
durchhaltendem eıl Für die 5Synagoge steht das wirklıch VOoNn Gott gestiftete Israel immer
noch Jordanufer und wartet auf den wahren Eiınzug in dıe Verheißung und el geht
6S nıcht eın dıe Heimkehrverheißung der opheten, sondern viel früher und umfas-
sender dıie Verheißung der Stimme aus dem brennenden OrNDuUuSC Genau Orda-
nufer setzen —_ dıe Evangelıen eın ohannes tauft Ostufer des 70)8 Jesus aber (im
Griechisch der Siınd Jesus und Josua der gleiche ame überquert den Fluss und VCI-

1m Lande der erheißung: Jetzt ist dıe erirtscha Gottes Kommen. Dies löst dıe
Dramatık des folgenden Lebens Jesu NN Hıerzu ware noch viel Vor
em 1bt 6S auch nach den Evangelıen zwıschen Jesu Erhöhung und selner erwartenden
Wiıederkunft noch einmal eine zeıtlıche panne. ber sıcher geht c be1 der Polarıtät VON

Toralesung und Evangelıenlesung mehr und Dıchteres als Oberflächenbezi1e-
ungen, dıe be1 Stichwörtern WIEe „typologısche Entsprechung‘‘ und „Erfüllung VOoN

Verheißungen“ zunächst obwohl diese Formeln durchaus Wiıchtiges treffen
Man hat 6S in bisherigen Diskussionen als eın oblem der „Wiıener Perıkopenordnung‘”

bezeıichnet, dass S$1e den Sonntagen im ZWEeIl Bahnlesungen vorsehe. Die einzelnen
Lesungen aus der ora und aus den vangelıen könnten dann natürlıch nıcht bewusst the-
matısch aufeiınander abgestimmt werden. Sınd unabgestimmte Lesungen eiInes Sonntags-
formulars denn nıcht eine Überforderung jedes eilnehmers und Predigers”

36 Vgl Mıdstream Juni/Julı-Ausgabe



Zur Perikopenordnung für die Sonntage Im Jahreskreis 55

Hıer ware eiıne Dıiskussion ber Sınn und ela thematisch konzıplerter Per1-
kopenformulare hren Ich kann S1e Jjetzt nıcht beginnen.“” Ich möchte gerade Fol-
gendes anmerken: der Wiıener Perıkopenordnung waren nıcht mehr Bahnlesungen als in
unserert jetzıgen, nämlıch 7Wel. Unterschie: Zu jetzıgen System chıebt sıch aber eıne
nlesung zwıschen Z7Wel aufeinander abgestimmten Lesungen eın und zerstort den
Zusammenhang zwıschen ihnen. Die beiden voneınander unabhäng1igen Bahnlesungen
stehen vielmehr Anfang und Ende der Lesungsreıhe. DIie sung in der Miıtte ist
entweder dem Anfang oder dem Ende zugeordnet und steht in en en in unmıiıttelba-
rTeTr Nachbarschaft korrespondierenden Periıkope Das andert die Rezeptionssıtuation
schon einmal entsche1i1dend.

Es kommt AInzu, dass dıe Bahnlesung nıcht aus dem SaNZCH Alten estament, SON-

dern AUuUsSs der ora ist. Nun en die melsten Texte des Pentateuch nlıch WIe
die meılsten Texte der vangelıen eine Eıgenschaflt, dıie nıcht ohne weıteres die meılsten
Texte des restliıchen Alten und des restlıchen Neuen Testaments typısch ist Slie SInd viel
stärker Jjeweıls auch In sıch geschlossene Einheıten, und als solche nthalten S1e viel
mehr VOoN der ntral- und Gesamtaussage des en Oder des Neuen 1estaments Fıgent-
ıch enthalten S$1e irgendwıe „das (Janze 1im Fragment‘. Das mMag damıt zusammenhän-
SCH, dass S1e eine andere Vorgeschichte in mündlıcher Tradıtion haben als ZU e1spie
durchlaufende Geschichtsdarstellungen, Prophetenbücher, Weiısheitstexte oder a-
mentliche Briefe Zum Teıl mögen s1e in ihrer orm schon sehr gottesdienstliıcher
erkündıgung zugeordnet SCWCSCH se1n. Das bedeutet aber, dass auch be1 oberflächlıiıcher
thematischer Dıssonanz zwıschen einer der Bahnlesung gerade fällıgen Torastelle und
einer in der Bahnlesung gerade ällıgen Evangelıenpassage ausgesprochene Tiefenbezüge
keineswegs fehlen mussen Und Tiefenbezüge dieser entfesseln dann mehr Möglıch-
keıten VON ınnwahrnehmung, dazu oft tiefere, als F dıe ratıonal Vor  achten Korrespon-
denzen zwıschen den alttestamentlichen Lesungen und den Evangelıen in unNnseTreT jetzıgen
Perıkopenordnung können. Es ist erstaunlıch, dass diese8gemacht wurde,
WEeNn den letzten ahren schon konkret mıt eiıner Tora-Bahnlesung experimentiert
hat.°® Ich bıtte also, 1m 1 auf dıe „Wiıener Perıkopenordnung‘ mıt einem schnellen
Eınwand „thematischer Inkongruenzen ” vorerst eher zurückhaltend se1n.

Damıt möchte iıch meıne emerkungen „Wıener Perıkopenordnung” abschließen,
obwohl noch viel dazu ware. Ich glaube ZU e1ispiel, dass die augenblickliche
Tendenz perikopenunabhäng1gen moralisıerenden Predigten durch diese Perıkopenord-
NUuNS zurückgedrängt werden könnte. Ich bın nıcht grundsätzlıc thısche Aspekte in
der edigt. uch die Paulusbriefe enden ihrem zweıten Teıl immer beiım Ethos Wohl
aber würde dıe Tora, die in ihren Erzählungen WI1Ie in ihren Gesetzen eiıne Sanz andere
Von Welt entfaltet, klare und wirklıch bıblısche Ansatzpunkte thısche Predigtinhalte

Belege echte efahren der Sınnverkürzung be1 thematıscher Lesungsabstiımmung habe ich
ausgewählte Beispiele der Perikopenordnung Patmos in LOHFINK, Perıkopenordnung Patmos (S.
Anm. 25) 224-226, gegeben ( ZUF efahr der Verzweckung der Bıbe b
Vgl ONSHOUWER, Der drei1jährıge Torazyklus (S. Anm. 26) 136 „Wır haben noch etIWwAas Wiıch-
t1ges im Hınblick auf die Zusammenstellung VONn alt- und neutestamentlichen Lesungen gelernt.
Die zufällige Kombinatıon ist meılstens nıcht schlechter, manchmal SOSar besser, als die bedachte,
allzu bedachte Kombinatıon. Hıer öffnet sıch en Weg, auf dem dıie Krıtik der /usam-
menstellung der ersten und en Lesung 1im römıischen ktionar bewältigt werden
kann. Noch ausführlicher DERS.., Überraschende Erfahrungen (s 26)
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1efern Selbstverständlic! 1st, sobald konkreten lexten ommt, vieles Zze1lt- und
kulturbedingt, und manches, Was sıch 1im Pentateuch indet, hat Jesus noch radıkalısıert
ber zeıt- und kulturbedingt ist auch vieles Konkrete 1im Neuen Testament. uch <1bt 6S
innerhalb des en Testaments selbst schon Problemlösungen, die mıteinander In S5Span-
NUuNs stehen. Entscheidend ist, dass dıie selbst uns Problemftfelder aufwelst und ulls

ze1gt, In welcher S1e anzugehen und ethısch beurteilen sind. Die Konkretisierung Ins
Heutige bleibt der Dıienst, den dıe Predigt elsten hat Aber S1e€ präche dann VON der
eılıgen chrı her und egte Ss1e e1 a4UuSs

Abschluss Praktische Möglichkeiten
Blıcken WIT zurück! Wenn In der heutigen S1ıtuation über Perıkopenordnung

spricht, kommt fast notwendig dahın, WIT tatsächlıch angelangt sınd Man ist Z W:

glücklıch, dass WIT ein erheDblıches uCcC weıter sınd als dıe früheren Generationen. Wır
sSınd den Vätern des Konzıls außerordentlic) die Durchbrüche, dıe Ss1e erzielt
aben, und WIT Sınd den ıturg1kern und Praktikern der ersten Stunde nach dem Konzıl

dıe viele Kleinarbeıt, mıt der S1e das (0)1VA4 nach bestem Wiıssen und Können
seinen Ergebnissen konkretisiert haben och zugle1c haben WIT Abstand

Wır sehen klarer, Was den wen1gen Jahren der eiligen Reformarbeit vielleicht nıcht
klar sehen WAr. Wır spüren den 1ders) der Realıtät. Wır entdecken dıie Fehler und
Unstimmigkeıiten, über die vielleicht Anfang der Enthus1iasmus inwegtrug. So eg1in-
1CHN WIF, weıterzudenken, NECU entwerten. Das ist auch in diıesem Referat geschehen.
Am Ende habe ich Ihnen einen Entwurftf dargelegt, VON dem ich selbst Z WaT zutiefst über-

bın, Von dem ich aber nıcht we1ß, ob CT sıch Je durchsetzen wird Deshalb INUuUSsSs
Ende eines olchen Referats, WIC: es Gesagte sıch selbst sein INag, auch den

IC wleder zurücklenken und sıch agen, Was denn JetZt, neben den Gedanken, dıe
in die Zukunft schweıfen, machen könne, Wäas sofort oder vielleicht besser als
bısher könne.

In diesem Sinne möchte ich Jetzt einfach ein1ge Punkte NCNNCNH, ohne dabe1 breıt WCI-
den und ohne dıie Verbindung allem, Was ich bisher gesagt habe, ausdrücklich herauszu-
arbeıten.

Mır scheint VOT allem, dass WITr die 1C aben, 1im deutschen Sprachbereich gegenüber
dem Rest der katholischen Welt aufzuhole: und endlich allgemeın die Dreıizahl der Lesun-
SCH durchzusetzen. Der Rückzug auf Zwel Lesungen sollte eiIn: wirklıche Ausnahme
Aaus wirklıch spezliellen Gründen se1n, dıe de facto selten vorlıegen.
mgeke! scheımint mMır, dass WIT das ec aben, da, dıie bıblıschen Texte uns 1m

Lektionar verstümmelt und falsch ge. angeboten werden, den vollen ext der Bıbel
nehmen. Die richtige kann uns n1emand verbieten.”? erdings Mussen WITr das
SdamIlINeN miıt den Lektoren und Lektorinnen gründlıch vorbereıten. Wır ollten dann auch
eine benutzen, die groß und schön ist WIe e1in Lektionar

Was die Lektoren und Lektorinnen ange! MUuUusSssen WIT uns agen, ob WIT genügen
ihre Ausbildung Stimmführung und Vortragstechni Man kann da e1igentlich M4

39 Wohlgemerkt: Es geht hıer eigentliche Lesungen. Für Messgesänge und 1ın dıe Litugie einge-
flochtene Kurzlesungen gelten völlıg andere Regeln. Hıerzu verwelse ich auf dıe Referate Von
Angelus Häußling und Tanz Praßi dieser agung.
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nıcht W arum soll nıcht auch eld für cdie prech- und Vortragsschulung
se1lner Lektoren ausgeben ?

Das leiche o1lt dıe Kantoren und damıt bın ich VOT em beıim Psalm Wır aben,
1m Gegensatz anderen ändern. eine reiche chlıche Gesangs- und jedtradıtion,
dass WIT weıthın auch nach der ersten sung fast automatısch ein L1i1ed sıngen lassen. Sıind
WIT uns klar arüber, dass der Psalm nıcht ınfach durch eın L1ied ersetzt werden kann?
Dass selbst noch Lesungscharakter hat und ZU (  ge des Gotteswortes gehört, über
das WIT keineswegs fre1l verfügen können? aturlıc! 11USS ß gekonnt vorgetragen werden,
und dıie (Gjemeinde INUSS den Gesang der Antwortverse eingeübt werden. ber das
sollte uns en Anlıegen seInN. Im Durchschnitt ist da in anderen ändern, etwa In Frank-
reich, viel weıter als be1 Hıer hängt sehr viel daran, dass WIT gule Kantoren gewınnen
oder heranbılden aturlıc| sollte dann auch über den Psalm in seinem lıturgischen
Verständnis predigen und versuchen, einzelne seiner Worte das persönlıche eDeE!
erschhıeben. er en WIT Ja dıie Psalmenpredigt 1im Gegensatz den evangelıschen
rchen fast völlıg aufgegeben.

Gesang ist aber nıcht alles, Wäas zwıischen die eigentlıchen Lesungen gehör ollen WIT
uUuNnserert Liturgie den Geruch der Geschwätzigkeıt und Verwortung nehmen, den
S1e€ für viele inzwıschen ausstrom\t, dann mussen dıe Lesungen du»s- und nachklıngen kön-
1C]  - Phasen des Schweıigens Ooder musikalıscher Improvisatiıon meditatiıven Charakters
Anschluss dıe Lesungen waren immer wıeder wünschen aber bıtte olchen Stellen
keine Lateratur spielen!). subjektiven Zeiterlebnis wird dadurch der Gottesdienst ke1-
NCSWCSS verlängert. Eher umgekehrt

Trıtt schon das Wort der Schrift aus selner Objektivıtät heraus kommt beim Teıl-
nehmer All, INUSS 6S arüber hınaus auch noch einmal für alle gemeinsam ankommen.
(Janz entsche1ı1dend da  =E ist die gelungene Homiuilie Legen WIT Wert arauf, die Schrift
der Predigt auszulegen” der weıichen WIT schrıftunabhängıige edigten qus”? Müsste
nıcht VOT em dıe vielen Gläubigen bısher vorenthaltene Welt des Alten Testaments wirk-
ıch einmal erschlossen werden? der en WIT überhaupt schon damıt angefangen, 1m
arkusjahr wirklıch die Markustexte erklären, und 1m Matthäusjahr wirklıch dıe Mat-
thäustexte, Je aus ihrem usammenhang und Je mıt ihrer besonderen theologischen Spitze?
aturl1ıc| he1ißt das, dass WIT selbst uns immer mehr in die iıneinfinden mMussen ber

hat eigentlıch überhaupt keın SC uUunNnseTrer Sseor  ung krıtiısıeren,
WCNN sıch nıcht zunächst einmal wirklıch in dıe Welt ne  olen lässt, AUus der S$1e
kommt die S$1e und das ist die Welt der

Lässt das geschehen, dann gılt erdings, dass großer Reichtum entsteht. Dann olt
der Vers aus Psalm 119, den oft singen: „Deın Wort ist meiınem Fuß eine uchte, eın
1C für meıne Pfade.‘“
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Gesprächskreise
er den ange  en Berichten fanden noch Gesprächskreise folgenden Ihe-

INCN Statt Die erehrung der eılıgen Schrift; Die Heılıge 1im Sonntagsgottesdienst
ohne Priester: Die Heılıge In der Liturgie mıiıt ndern: Liederwerkstatt „‚ScChrıft-
leder‘‘.

Wiınfiried Glade, Mödlıng
Schriftpredigt und Schriftauslegung
ach einem angeren Austausch über die verschliedenen edigten des VETSANSCHCH

Sonntags Sonntag 1m eskreıs diskutieren die Teilnehmer über dıe
rage, WIeE viele JTexte eiıner Predigt zugrunde egen kann, Wäas dann auch Folgen
für die Anzahl der sungen hat Mehrheıitlich dann der einung, eine Predigt
So einen ext berücksichtigen und dıie Anzahl der Lesungen sSo betragen. Die
alttestamentliche Lesung dürfe nıcht gänzlıch unter den 1SC fallen Hıngewlesen wurde
allerdings, dass dıe NEUC Eınführung das eSSDUC| auf dre1 Lesungen als pflichtgemäß
stehe.

Eın oblem sınd die fortlaufenden Werktagslesungen Gemeıinden, die nıcht jeden Jag
eine Eucharistiefeler haben, bzw be1 wecnNnselnden Miıtfeiernden der Liturglie. Es <1bt VeOTI-
schiıedene Vorschläge etwa er  uCcC ZU Gotteslob WIE eiıner bestimmten
OC| mıiıt Z/Zusammenlegung VoNn Lesungen Ooder Erklärungen mıt einem Buch, VON dem
hnehıin Teıilstücke gelesen werden, umgehen kann Eıinhellig Walr der Meınung,
dass auch Werktagslesungen VOT em solche aus dem en Testament ausgelegt werden
mMussen.
en Lektoren finden sıch ın der (Salzburger) Lektorenbi Dort sınd dıie Sonn-

und Fejertagslesungen als Kopien aus den Lektionaren abgedruckt. Auf der Rückseıte fin-
det sıch ein Kommentar CX und en Vorschlag eine möglıche urze ınfüh-
IUuNs in den ext.

DIie edigt Sonntag INUSS einfach, SCHII1C! und kurz se1N; S1ie soll nıcht unbedingt dı-
rekt die Exegese des Textes beinhalten, ohl aber den Sinn des JTextes und seine Hınter-
gründe hinüberbringen. Die Betroffenheit des Predigers über den bıblischen ext INUSS

spuren können das g1lt auch den Verkünder des Textes, ob or bZw. ktorın,
Dıakon oder Priester. Wo ist der der WeNnNn über dıe zweıte a_
mentliche sung gepredigt wırd? Aufmerksam emacht wird auf dıe evangelısche Pra-
X1S, die den Lesungen einen sogenannten Predigttext kennt. Gesagt wird, dass im katho-
i1schen Gottesdienst über buchstäblich es gepredigt werden kann

Erinnert dıe alte Praxı1s, dass in dere auch dıe konkrete Feıler Sprache
kommen INUuUss iıne gute edigt hat immer Zzwel eıler WIe eine Brücke einer steht in der
Schrift, der andere in der Liturgie.

Länger prechen WIT über die Ehrfurcht 1m mıt der eılıgen Schrift In jegliıcher
orm Das Tr1ı(ft die Sprache, das Buch WIe sıeht 6S AausS, W1e „behandle‘‘ ich e 9 leg'
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65 und den mbo wırd als mıt einem Mikrofon für alle möglıchen prec  e
‚„‚missbraucht‘‘, oder ist ecT wirklıch ausschließlic] der 1SC! des esC

Renate Nıka, Gleisdorf
„„Die Heilige Schrift als meın persönliches Lebensbuch '4

Es WAar das Ziel dieses Arbeıtskreises, dass alle Teilnehmerinnen und el  er des (Ge-

sprächskreises (7 Frauen und änner) VoN ihrem persönlichen eılıgen
chrı und jenen erıkopen erzählen, dıe 1m Gottesdienst vorgetragen werden. ach
einer Vorstellrunde folgte eine Zeıt des stillen Nachdenkens über jene Bi  stellen, dıe im

persönlıchen Leben Bedeutung aben. Als Hılfsmuttel standen Bibeln und eine
Bibelkonkordanz erfügung. Im anschließenden Rundgespräch teilten die eilnehmen-
den der Gruppe mıt, welches WOTr einem Schlüsselwort für Leben wurde. Man-
che gaben auch eine persönlıche Erläuterung dazu, sodass siıch eın intens1ves espräc|
erga olgende Stellen wurden genannt:

Ex 3,14 „Da antwortete Gott dem Mose: Ich bın der ‚Ich-bin-da’. Und fort So
sollst du den Israelıten Der ‚Ich-bin-da‘ hat miıch euch gesandt.”
Mt ZWZ2 „Und alles, Was 1im erbıittet, werdet erhalten, WeNnNn gla
Mt 25 Das eIiC|  15 VON den zehn Jungfrauen.
Mt 8,19—20 „Darum geht en Völkern, und macht alle Menschen meınen
Jüngern; tauft S1e auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Geıistes,
und le  E s1e, es befolgen, Was ich euch geboten ha)  S Se1d SeWISS: Ich bın be1
euch alle JTage bis ZU Ende der Welt.“

Die erklärung Jesu
Joh ZE ESETF Das Wort des Auferstandenen etrus
Apg 1,8 „Ihr werdet dıie Kraft des eılıgen (Ge1listes empfangen und ihr werdet
meıne ugen se1in DIS die Grenzen der Ed o

Kor Das onehle: der 1€e|
Joh 4,16b „Gott ist die 1ebe, und WCI in der 1eDe bleıibt, bleibt in Gott, und Gott

bleibt in lhm ..
Ausgehend VO  - Bericht einer Teilnehmeriın, dass S1e ihre Bıbelstelle gerade ın einem

Gottesdienst SOIC! betroffen machender Weıise gehör hat, erga sich eın espräc
über olgende Fragen: Wilie bereıte ich mich als Or, Priester, ediger, Religionslehrer,
Kantor, Kirchenmusıker und Hörender des Wortes auf dıe Texte eines Gottesdienstes vor?
Kann en einmalıges Hören eines Wortes, das oft noch Von unvorbereıteten ktoren
schlec| vorgetragen wird, SOIC eine Betroffenhe1 auslösen? der Dıiskussıion erga sıch,
dass in Ausnahmefällen eın einmalıges Hören ausreıicht. Normalerweılise braucht CS aber
eıne persönliche Auseinandersetzung mıiıt dem Gotteswort Hılfreich aDbel werden 1bel-
runden empfunden, dıe SanzZ bewusst die Bıbelstellen des kommenden Sonntags bearbeiten.
iıne Teilnehmerin rzählte VON einem gul funktioniıerenden S5System 1im Lektorendienst bZzw.

der Lektorenbegleıitung.
lle Teilnehmenden Waren sıch ein1g, dass Lektorendienst eine gute Vorbereıtun

gehört, dıe auch Sprechtechnik und Vortragskultur einscnhlı1e: Nur WeCI selber verstanden
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hat, Was bzw. S$1e. vorhest und das auch gut vorträagt, schafft Voraussetzungen, dass das
Wort (Gottes ankommen kann

Als Erinnerungszeichen den Gesprächskreı1s rhielt jede Teilnehmerin DbZw jeder Teıl-
nehmer en kleines JTonkrügelchen, gefüllt mıt dem Psalmvers ammle meılne Iränen In
einem Krug, zeichne s1e. auf deinem uch!*‘ (Ps 56,9)

Dorothea,Schwarzbauer-Haupt, LAnz
Schriftauslegung ıU der Perspektive Von Frauen

Im Arbeitskreis wurde wlieder die große Spannung euti1c| zwıschen den Bedürfnissen
VOoNn Frauen, die es beim en lassen wollen und jenen, dıe sıch der tradıtıionellen
Liturgie nıcht mehr behe1imaten können.

Als behutsamer, gewaltloser Ausweg Aaus diıesem emma erschıen uns das konsequente
Sıchtbarmachen VOoN Frauen den bıblıschen Texten und der Verkündigung

So sollen Frauen nach verantwortungsbewusstem Textstudium dırekt genannt werden:
Männer und Frauen Stal Menschen, ne und 1 öchter, Brüder und Schwestern, ünger
und Jüngerinnen.

Wo die eingefügte Lesungseimmleitung ‚hebe Brüder“ nıcht UrC| „und Schwestern‘“ CI -
weılterbar lst, sollte SI1E weggelassen werden.

Eın weılterer Schritt ist e 9 dıe Verse, denen Frauen vorkommen und die weggekürzt
wurden, wleder einzufügen.

Schließlic] soll dazu ermutigt werden, Alternatıvlesungen miıt Frauengestalten VCI-
wenden. Alternatıvlesungen werden schon jetzt in den geprägten Zeıten und Hochfesten

eboten
Es ware schön, WCNn die LKO sıch diıesem Anlıegen eines „Frauenleseplanes““ annehmen

könnte, 6S würde wahrscheinlich mehr ermutigen, als WCNN 6S einzelne Frauen
Urtextgerechte, Frauen ıchtbar machende, Bıbelübersetzungen ollten vermehrt VCeI WeN-

det werden.
Worunter WITr leiden Ist. dass WIT oft VON „Priesters (naden‘‘ und pfarrlıchen Notwendig-

keıten her ZU Verkündigungsdienst eingeteıilt werden, ohne eiıinen strukturellen atz 1im
lıturgischen Geschehen bekommen.
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UCHBE.

I RIPPS, Das handelnde 1l1dwer der chenraum der ol1 als eindeutig 1er-

ol Forschungen den Bedeutungsträ- ter rzäahl- und Erlebnisraum verstehen
1st

SCIN und der Funktiıon des Kirchengebäudes In dre1 Schritten legt seine gelehrteund seiner Ausstattung der Hoch- und
Studie VOT Im Teıl (33—66) wendet

Spätgotik. erln ebr Mannn 1998 *2000]
400 sıch der symbolischen Gestalt des got1-

schen Kırchenraumes als „Himmlısches
Jerusalem“ und als „Templum Salomon1i1is“Seılit SCTAUMEI Zeıt ist dıe Einsıcht dıe

Relevanz interdiszıplınärer /usammenar- Hıer R sıch mıt den .„klassischen“”
beıit eutlc| gewachsen. pezle. 1im Be- tudıen VoNn Sedimayr, S1ımson, Brandmann

und Panofsky auseinander und legt mıtreich der Mittelalterforschung wirken heute
die unterschiedlichen Wissenschaften ückgr1i auft dıe „Architekturtheologie
einem ENSCICH Verbund ZUsammmen Die dugers, des es VvVon Saılnt Denıi1s, dar,
er.  upfIung Vvon Ansätzen, Methoden und dass das gesamte Raumprogramm auf die

Ergebnissen der Mediävistık, Kunst- und Biıldwerdung des Wortes dringt (491), WCS-

halb ngelfiguren mıiıt einer Pyxıs ber demArchitekturgeschichte, der I ıteratur- und
Musikwissenschaft röffnet einen sehr viel Itar schweben dem zelebrierenden
zutreffenderen FEindruck VOIn m1'  erl1- 1ester die konsekrierende Hostie T1IN-

SCH 50) Ahnlich egegnen Kerzen n_chen Denken und (Er-)Leben, in dem dıe
Liturgie einen breıiten Kaum eingenOm- de oder Glöckchen läutende ngel, dıie teil
Inen hat. Deshalb kann diıesem „Konzert“” hatten der Dımensıion des lıturgischen

Geschehens und den Raum als phäre desgerade auch dıe Liturgiewissenschaft
ohl dıe eigene orschung profitieren, lıschen Jerusalems verkörperten 52)
als auch wichtige Anstöße und Beıiträge Ebenso erscheıint in der Prozession est
einbringen. diıesem ahmen ist dıe hler Purificatio Marıae der chenraum als
vorzustellende Habilitationsschrift des Templum, WECNN mıiıttels einer Marıenfigur

mıt einem abnehmbaren Kınd (Imago puer1)Kunsthistorikers ohannes Trıpps verste-
hen Er wıdmet sıch dem Phänomen, mıt cdie Gottesmutter realıter einzıeht, ihr
W1Ie eT 65 zusammenfassend ne!] „n Reinigungsopfer darzubringen (62-64) So
delnden Bildwerken" (Palmesel, Adoratiı- kann der N: plausıbel machen, dass die

skruzıfixus miıt beweglıchen Armen, Liturgie dıe Symbolık des Raumes urch-
Tab- und Himmelfahrts-Chrıistus eic.) aus wechselnd) und das KErleben der Felern-

den bestimmt.der mittelalterliıchen Liturgie dıe Repräsen-
tatıon des e11s optisch, aber auch akustisch umfangreıichen zweıten Teıl 69—202)

verfolgt NMNppSs die Fe1iern des Kirchenjah-und dynamısch, gelegentlich eingebunden
„Spielszenen“ darzustellen („Szenische rc5S, in denen andelinde Bildwerke eine

ıturgle”). Das Ziel sei1iner Untersuchung ist pıelen Das Christkind als selbst-
tändıge orm entsteht Zuge deraDel klar kunstgeschichtlich ausgerichtet:

Wıe veränderte der liturgische eDrauCc Visionen des 13 Jhs und bıldet zunächst
olcher Bıldwerke die Gestalt des chen- franziskanıschen Frauenkonventen pıel-

formen und „Chrıs  kulte‘ Aus 80)gebäudes. Welchen Sınn hatten aDel Chor,
Irıtorıum und eWOoOlDEeE Auf diese Weıise Über die Mystık Seuse) geht der Brauch in
l der V{. nachweılsen, w1e sehr der Kir- Liturgie (gelegentlich in dıe Weihnachtslı-
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turgie eingebundene „Krippenfelern“ W1Ie in mehr die (städtischen alen wegenden
Bıberach) und Andacht (v. der TAauU- römmigkeıt, dıie deshalb (wıe Wımpfen
enklöster, aber auch der dlıchen „S1IM- Berg ezeugt den Chor ihrer Stadtkır-
plıcıtas” der Laıienirömmigkeıt) ein Ö061) che unangetastet lassen, das Langhaus
Die Darstellung der erkündıgung Ma- vollkommen NECUu errichten und miıt e1-
ra in der „Mıssa aurea Choreingang Nem Kurvaturengewölbe AaUus Sternen und
auftf mıiıt orhängen geschlossenen nen einem Schlussring für die mme
(Tourna1 erk] ': den ‚bringungsort der überspannen. Auf diese Weıise rhielt dıie
Verkündıigungsfresken (Padua) und -S1 UDPCDH La1engemeinde einen Glaubensraum,
Siena) den beiıden Seliten des Irıumph- dem 1988881 der alz für die Fejern mıt den
bogens. en Bıldwerken reserviert
uch den Palmesel sieht der Autor N Das Kampıtel beschlıeßt der Vf. mıt

dem Drang Verbi  iıchung der Liturgie Hınweisen auf die „weiınenden Vesperbil-
hervorgehen (  1-11 und deutet seine der‘  66 (als Repraesentatio der Marıenklage,
Entstehung Aaus der Inszenıerung eines 169—-185) und dıe i gürlıchen erke, dıe

Herrscherbildes der (Ottonen und est Marıae Hımmelfahrt und Auf-
Salıer, dem zwangsläufig eın herrschendes fahrt darstellen(
Christusbild folgen usste (  3-1 Kın Im drıtten Teıl (205—-238 schlıeßlich fasst
wen12 undıfferenzilert NppS Irıpps dıe Ergebnisse selner Untersuchun-
arau die Osterfeler einem Kapıtel „Dıie SCH ZUSamenNn und erläutert, dass sowohl
Fejierlichkeiten VOoN Gründonnerstag DIs die baulıchen eıle des hoch- und spätgot1-
Su mmelfahrt' (122-168), worın schen Kırchenraums WIe Irıtforıum und
sıch mıt der Entwicklung der Chrıistusfigur Gewölbe eingebunden SInd in dıe „Splel-
und ihrem Bıldprogramm (Kruzıfix mıiıt welt‘“ der Liturgie und deshalb als ymbol-
beweglichen Armen, rabfigur, Grabruhe, figuren verstanden werden müssen, denen

dıe Rollen des mmels und des Paradieseseılıges Tab eic.) befasst, die sıch auf dem
intergrun der eucharıistischen Schau-) zukommen. el mıt den handelnden
römmigkeıt SOWIeEe der Passıonsbetrach- Bıldwerken entstehen Tzähl- und Tleb-
un entwıckeln (141—-150 und ohl se1lt nısräume (205—-215). DIie gleiche Beobach-
der zweıten des Jhs entweder als (ung gıilt für Eıinzelelemente 1m Raum, WIe
eitliıch begrenzt gebrauchte Bılder epO- Irıpps Hand des Itarretabels zeigen
S1110 arfreıtag, Elevatıo der (OOster- kann, das mehrfach wandelbarer Funkti-
nacht) oder dann auch als ganz]jährig der (Aussetzung der Eucharistie, Wand-

heraus-Andacht dargebotene Darstellungen e_ Jungsglocke, Ceroferarierengel,
scheinen( ast ZUT gleichen Zeıit nehmbare Christusbilder etC.) dem ıturg1-
(erste des 13 Jhs.) sıieht wiß neben schen Vollzug dıent, weshalb sıch auch ihre
Kreuz und Hostie auch die Figur des aufer- Künstler einer selbstbewussten Bürger-
standenen Christus n’ der in der dra- SC (dıe Ja mehr und mehr Auftraggeber
matısıerenden Ascens1io0-Feier das Ge- UTrC| tıftungen WIT: als Vermittler des
WO ochgezogen wIird und der Off- göttlıchen Wortes sehen.
NUuNg des ‚Hımmellochs‘“ den Blıcken ent- Beschlossen wiıird das Werk durch en E:
schwındet (152-154). Diese Verbildlichung teratur- und Abbildungsverzeichn1s 239—
1im 13 er‘ sıeht Npps Sanz 288), e1in Orts-, Personen- und Sachregister
ec nıcht als didaktische Malinahme, (293—-318 und durch einen umfangreichen
denn als Ausdruck einer DUn auch mehr und el €  9 der dıe Aussagen des
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utors iıllustriert und nachvollziehbar w1issenschaftler manche Aussagen und
macht. Befunde anders gewıchten und stärker

Miıt dieserel legt ohannes NppSs ein dıe Gesamtgestalt der lıturg1ischen Felern
auch für die Liturgiewissenschaft wichtiges (und iıhrer mittelalterliıchen eschichte

einordnen. Vor allem stellt sıch EndeBuch VOTL, das den der ergangenheıt
oft wen1g beachteten, erst den etzten dıe Tage, welche „Liturgie” der NT: denn
Jahren stärker berücksichtigten Bereıch der eweıls meınt, WE durchweg VON

„S5zenischen Liturgie“ 1C bringt ‚„Kult“ (Figurenku [60ff.163.167 0)
Die der ausgewerteten Quellen und hristkindkult 180] ult mıt en
Zeugn1isse ist beachtlıch So ziıeht nach Bıildwerken Feierlichkeiten
eigenem Bekunden 23) als aupt- a prıicht Hıer wiıird doch erheblich
quelle die 1Dr1 ordinarı1 heran (vereinzelt dıfferenzieren müuüssen, der mıittelalterlı-
konsultiert Editions- und OmMMentar- chen Liturgie erecht werden. Diese
werke, größtenteıls allerdings entnımmt CI 1nwelse schmälern aber keineswegs dıe
Aussagen der ekundärlhteratur) Sehr p_ Bedeutung der vorlhıiegenden Arbeıt, der
S1t1V hervorzuheben ist dabe1 dıie Eınbin- SEINC wünscht, S$1e würde VON uUuNnsereMmM

dung der kunsthistorischen Arbeıt die Fach nıcht wahrgenommen, sondern
eolog1e- und römmigkeıtsgeschıichte auch w1issenschaftlıch geNULZL.
des Miıttelalters. Sıcher wiıird der Liturgie- Jürgen Bärsch
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olgende Publıkationen wurden VON IRIPPS, Das handelnde Udwer: der
erlagen eingesandt. iıne Jeweıilıge Ol Forschungen den Bedeutungs-
Besprechung olg nach Möglıchkeıt. schichten und der Funktion des Kırchen-

gebäudes und seliner Ausstattung ın der
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Ostfildern Schwabenverlag 2000 20,7 (320 und T af. mıt 135 Abb., davon

(164 Kart. 24,80; 181:—:; farb.) Geb 78 ÖS 1.299,—;
SEHT K rara  C ISBN 3-7966-1001-3 SEr 158,—; ISBN 3-7861-2355-1

Kölnische Liturgie und hre eschich- MALCHEREK, Liturgiewissenschaft
Studıen interdiszıplinären TIOFr- IM Jahrhundert. Valentin alhofer

schung des Gottesdienstes 1m Erzbistum (1825—-1891) und sein 9 9-  andbuc der
öln Hg Gerhards Odenthal katholıschen Liturg1k”. LOQOF 86) Mün-
LOQF 6/) ünster: Aschendorfische ster Aschendorffsche Verlagsbuch-
Verlagsbuchhandlung mbH Co handlung mbH Co 2001 23
2000 27 325 K a  n (ZZU S 585"'7 423,—; S Hr
ISBN 3-402-04066-2 52,50; ISBN 3-402-04065-4

und St. LANGENBAHN, Die eili- Von Gott berufen. Fastenpredigten
DE Messe als Feier den Kindern rklärt. Gestalten des Alten estaments. Hg
Miıt Bıldern Von Leson. Kevelaer: Feldmann Paderborn Bonıifatıus 2001
Butzon Bercker 2000 J2 (24 18,9 (130 mıt Abb.) Kart
mıiıt zah Abb.) Kart. 8,60:; ISBN 22,60; 166,—; S Hr 21,30; ISBN 3
3-7666-0278-0 80’7 10-160-2
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Wort diesem Heft
Am A Juni dieses Jahres starb In Irier der über die Grenzen des deutschen Sprachrau-

MeEN hinaus ekannte Liturgiewissenschaftler, Professor Balthasar Fischer. Andreas Red-
tenbacher CanReg, Redaktionsmitglie UNSerer Leitschrift, zeichnet wichtige Stationen
SCINES Werdegangs nach und würdigt die Verdienste des Verstorbenen.

Die Beiträge In diesem Heft befassen sıch muıt Fragen ZUMM liturgischen alender bzw.
streifen thematisch das UrCcC. den Alender geordnete Kirchenjahr Im weltesten Sinn,
werden auch Fragen des kirchlichen Brauchtums erührt.

In seinem Artikel „Inmuitten der Leıit“ untersucht olfgang üller, Privatdozent
der Iheologischen der Universitären Hochschule Luzern, Interessante Aspekte
bezüglich der tellung des Kirchenjahres In der Ooderne. Die Spannungen zwischen dem
modernen Zeitempfinden und der überlieferten Gestalt des Kirchenjahres Sınd auch für die
liturgischen Feiern relevant und stehen Im Mittelpunkt seiner usführungen. Auf dem Hın-
ergrund einer Iturgietheologischen 1ZZze des Kirchenjahres, deren Lentrum die Heilsge-
schichte In ihrer christologisch-soteriologischen Oualität als u derf bildet, geht
der Verfasser anderem auf die Bedeutung des Liturgischen Jahres als Korrektiv und
als Propädeuti des AauDens eın

Die rage nach einem gemeinsamen Ostertermin für alle christlichen Kirchen hat In den
etzten Jahrzehnten zunehmende Bedeutung und Dringlichkeit Im Öökumenischen Gespräch
erlangt. Philipp Harnoncourt, Professor für Liturgiewissenschaft In GraZ, zeigt In
seinem Beıtrag Ursachen auf, IM Laufe der Geschichte unterschiedlichen
Osterterminen gekommen 1St und schildert die derzeitigen Schwierigkeiten, diese Differen-
En überwinden. Ebenso beschäftigt sıch mut der ragze, WIe realıstisch In Zukunft eın
gemeinsamer Ostertermin für alle CArLıstlichen Kirchen LST. Eın möglicher Lösungsansatz
könnte In den Von der Kalender-Konferenz Von Aleppo 1997 erarbeiteten Prinzıpien liegen,
die nach Ansicht Von Harnoncourt In die eiInzIE richtige Richtung welisen. Für Aarnoncourt
erscheint jedoch In der gegenwärtigen Öökumenischen Sıtuation eine rasche Zustimmung
einer Osterberechnung wenli2 realistisch.

Die nachkonziliare Liturgiereform brachte nicht HUr eine Revisıon des Römischen Gene-
ralkalenders, sondern auch eine Überarbeitung der liturgischen Regionalkalender mıt Sich.
Der für den deutschen Sprachraum 1971 approbierte Regionalkalender sıch
SUIMMNeEeN AU S dem Römischen Generalkalender und den darın eingeordneten Eigenfeiern für
den deutschen Sprachraum erfuhr seither einige AÄnderungen bzw. Erweiterungen. SO
wurden eiIw NeuUuec Heiligengedenktage eingefüg und für einige Gedächtnisfeiern der litur-
gische Rang geändert. Albert Thaddäus Esterbauer, stellvertretender Kanzleileiter ıIm EL
bischöflichen Ordinartiat alzburg und itglie Im Redaktionsteam UNSerer itschrift, legt
In seinem Beıtrag den aktualisierten Regionalkalender für das deutsche Sprachgebiet Vor
und gibt die betreffenden Dokumente 07  9 diese Anderungen veröffentlicht wurden.

Die komplizierte Geschichte des Festes der Darstellung des Herrn zeichnet Bert Groen,
wissenschaftlicher Mitarbeiter Institut für Ostkirchliche Studien der Universität
IJmegen, nach. In seinem Beitrag stellt er Ursprung, Struktur und eologie dieses Festes
ıIm byzantinischen und römischen 1lUs VOT, wobei auch einzelne Brauchtumselemente
mitberücksichtigt. In der vergleichenden Untersuchung werden Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede Im byzantinischen und römischen Rıitus euULLIC. Un die Entwicklungslinien his
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In dıie Gegenwart hinein verfolgt. Auch der muit dem Fest verbundene problematische
Brauch der Reinigung der Wöchnerin kommt ZUr Sprache

Das Brauchtum spielt auch beim Blumenschmuck In der Kiırche eine große Im Ab-
lauf des Kirchenjahres, aber auch bestimmten Festtagen Im Leben der Gläubigen, Wer-
den Kiırchen für den jeweiligen Anlass besonders geschmückt. Franz-Rudolf Weinert, Pfar-
rer In Maınz, 21bt dieser Gestaltungsaufgzabe In seinem Artikel wertvolle Kriıterien die
and und ring zahlreiche Beispiele und Vorschläge, WIe Man Kirchen dem Anlass enlt-
sprechend schmücken kann.

Die Schriftleitung
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Andreas Redtenbacher CanReg, Klosterneuburg
39 Von der Schale ZUMM Kern Ck

In memorıam Balthasar Fischer (T Unı
Zum Tod des estors der deutschsprachigen Liturgiewissenschaft

Im bensjahr verstarb TIer der renommıierte Alt-
meılster der Liturgiewissenschaft und der Liturgi1ereform des
Il Va  anıschen Konzıls, Professor Balthasar Fischer Miıt
iıhm verhert nıcht dıe Liturgiewissenschaft ihren ohl
promıinentesten Vertreter In nachkonziharer Zeıt: mıt ıhm ist
uns einer der bedeutendsten theologischen Lehrer des VOTI-

aNSCSANSCNCH ahrhunderts VOTAaUSSCHANSCH, dessen Wiır-
kung und Eınfluss sıch weıt über das deutsche Sprachgebiet
hınein den weltkıirchlichen Horizont erstreckte und ohl
noch Jange erstrecken wird

Balthasar Fischer ware September Jahre ‚WOL-
den 1912 als drıttes eiıner hrerfamılie geboren,
wuchs Balthasar Fischer Bıtburg einem ungebrochen
‚„„‚.Katholıschen Miılıeu“ auf. Das Priestertum als Berufszıel

erwuchs ıhm ohl schon en seiner Gymnasıaljahre Friedrich-Wiılhelm-
Gymnasıum Trıier. ach dem 1ltur 1931 daher das eologiestudium auf In
Innsbruck Hıer wurde VOoNn dem bedeutenden akademıschen Lehrer 0OSe Andreas
Jungmann SJ mıt seinem „Lebensthema‘“, dem Gottesdienst der Kırche, konfrontiert, das
fortan seinen Weg bestimmen sollte. ach der Priesterweihe 1936 In TIrier durch Bıschof
Dr. Tanz Rudolf Bornewasser wurde wl in NSDruc 1937 eol promovıert („Der
Niedere Klerus be1 Gregor dem Großen Eın Beıitrag Geschichte der dınes Minores‘”“).
Es folgten eine eıt als aplan und weıtere Studiıen Marıa Laach, Abt eIons Her-

seiınen ehrern zählte. Und schließlich dıe Habiılıtation be1 eodor Klauser In
onn 1946 mıt der Untersuchung ‚„Das Psalmenverständnis der alten Kırche bis Origenes””.
Vom weıtbliıckenden Trierer Generalvıkar Heıinrich Von eurers GE bereıts 945
ZU Dozenten der Liturgiewissenschaft Priesterseminar bestimmt worden. 1947 wurde
ıhm der ohl 99 Lehrstuhl eın für Liıturgiewissenschaft‘‘ Häußling, AL  >
|1982] 4, Anm 13) dieser Theologischen ochschule übertragen; dıe Hochschule wurde
dann 1950 Theologischen rhoben Den Lehrstuhl betreute Balthasar Fischer
über drei zehNnte bIs seiner Emeritierung 1981

DIie Kontinuität dieser el rug erheblich Ansehen des Faches be1 Vom Lehr-
uhlinhaber gng bald CNOrTIMMeETr Eıinfluss aus urch unzählige Publikationen dus allen Be-
reichen der Liturgiewissenschaft, dıe vielen prachen veröffentlich wurden: durch ein
erheblıches pastorallıturg1sches Engagement; durch seine interessante Vorlesungs- und
Vortragstätigkeit, aus der den persönlichen TOS Fischers Lıturgie der Kirche

verwurzelt einer tiefen Spiritualität rleben konnte. Von 1er aus hatte
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Dissertationen und Habiılitationsschrifte: betreut und viele seilner chüler sınd heute selbst
nıcht 1m deutschen prachraum Ahrst!  Iınhaber 194 7 6S Gründung des Deut-
schen Liturgischen Institutes TIer gekommen, der mitbeteıilıgt und dessen
w1issenschaftlıche Abteilung eıtete.

Als das Konzıl tagte, Prof. Fischer auch für Rom unentbehrlıch geworden. Als era-
ter der Liturg1iekommıission der Deutschen 1SCNOTIe wiırkte C maßgeblıch der nachkon-
zılı1aren Liturgiereform im deutschen prachraum mıt und Wäal schlıeßlıch auch Miıtbegrün-
der und Präsıdent (1975—-1977/) der internationalen und interkonfessionellen „„D0CI1etas LA
turg1ica””. ach dem Konzıl usste das Fach Liturgiewissenschaft, der Konzilskonstitution
‚„„dacrosanctum Concılıum“ gemäß, als theologısches Hauptfach den Lehranstalten und
Fakultäten errichtet werden. afür und für dıe Umsetzung der Liturgiereform den Orts-
en ehlten jedoc dıe entsprechend qualifizierten Fachleute Fischer gründete daher
Deutschen Liturgischen Institut „Liturgiewissenschaftliıche Studienkurse‘‘ und formte VON

1965 bıs 1975 150 auch ausländısche Nachwuchskräfte Fachleuten auf sehr em
Nıveau für dıie lıturgısche und lıturgıewıssenschaftlıche el in den verschıiedensten DiI-
Ozesen Er selbst ehrte als Gastprofessor Brüssel, Jerusalem und den USA

Dem vilelTaC| Geehrten (Prälat, Ehrendoktorate, Festsc‘  en) aber seIn Le-
ben lang seine lıturgiewıssenschaftliche el immer e1InN! priesterlıche Aufgabe: HBr zählte

den Hochschullehrern, dıe sıch zeıt ihres ens das Herz des Seelsorgers bewahrt ha-
ben Immer Warlr 65 ıhm den vertieften Vollzug der Liıturgie VoN ihrer Miıtte her
und seine wissenschaftlıche Tätigkeıt den ‚Geıist der Liturgie*. Zu seinen großen
Themen einıge NENNCH zählten daher Die Psalmenfrömmuigkeıt der Kırche,
dıe Erneuerung des Eucharıistischen Hochgebetes und der Tauffeıier, welche beıde iM als
Berater der Vorbereıtungskommıissıon des Konzıils und als Miıtarbeıiter des ‚„Concılıum “
Ausführung der Liturgiekonstitution maßgeblıch beeintflusste. Als Leıter einer römiıschen
Studiıengruppe verdankt ihm dıe Kırche auch das „Dırektoriıum Kindermessen“ und dıe
dreı Hochgebete für Kındermessen. Besonderes Engagement wıdmete CI der Wiedergewin-
NUuNns des Katechumenates für Erwachsene, das VOTL lem den USA reichste Früchte Zze1-
tigte und das auch europäıischen Kontext eın pastorallıturg1sches Anlıegen VON höchstem
Stellenwer: werden wird. Schließlich konnte dıe Ernennung Konsultor der Kongrega-
tiıon für die Sakramente und den Gottesdienst nıcht ausbleıiben (1975)

Die Liturgiewissenschaft und dıe faktısche hıturg1sche Erneuerung nach dem IL Vatıkanı-
schen Konzıl sowohl auf eltebDene WIeEe SanzZ besonders im deutschen Sprachraum sınd
ohne seinen unermüdlıchen Arbeıtseıifer und seine Forschungsarbeıten mıt zukunftsweisen-
dem ol nıcht vorstellbar

„Von der Schale Kern  n el eine se1iner unzählıgen chrıften Dıie Liturgieerneue-
rung INUSS ihrem Ziel Miıtte der Liturgie führen Sıe verflacht, WL ihre Funda-

fehlen Ooder bhanden kommen. Das Rückgewinnen der Fundamente, den eigentlı-
chen ‚Geıist der Liturgie” aufzuspüren, lıturgıewissenschaftlıch und pastorallıturgisch
vermıitteln, SeEIN großes nlıegen und ist SEn Vermächtnis uns heute und morgen!

Der Liturgie des piılgernden Gottesvolkes hat CT sein Leben und seine Schaffenskraft SC-
schenkt Nun hat eı der hıiımmlıschen Liturgie, derem „Vorgeschmack“ als irdı-
sche Liturgie sSeInNn Mühen gegolten hatte

Balthasar Fischer wurde Juh 2001 1m St Paulıner Friedhof TIer beigesetzt.
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Wolfgang Mülhler, Luzern

Inmluiltten der eıt
Überlegungen zZUm alz des Kırchenjahres In der MOo-
erne

„ Wann machen WIT eg‘)* Das ist dıe primäre Tage, deren Beantwortung Menschen
sıch auf dıe Abenteuertfahr: des Zeıtbestimmens begeben.““

Wann WITr machen, wırd oft VON uUuNnserem alender bestimmt. Das ıtge wiırd
heute (noch) VONn den großen christlichen Festen bestimmt. Weıihnachten, Ostern und Pfing-
sten gelten In einer säkularen Gesellscha: durchaus noch als endarısche Fixpunkte.
Allerdings wırd der Konsens zwıschen bürgerliıchem und lıturgischem immer
mehr aufgesprengt. Das lıturg1sche geht se1ner prägenden Kraft Gesellscha: und

immer mehr verlustig. Die Gemeinde erfährt, dass das hlıturgische
se1lner tradıerten Gestalt immer mehr dıie einer subkulturellen Lebensordnung gerät,
die noch hinsıc  IC eines gesellschaftlıchen Teıulaspektes Gültigkeıit besıitzt und VOoNn

denjen1ıgen gelragen wiırd, dıe diıesem Bereıich en DIie praktizıerenden Christen eDen
heute 1mM Schnittpunkt mehrerer sıch überlagernder Codices, dıe sıch punktuell berühren
können (vgl Ostern, Weıhnachten), jedoch häufig miıteinander konkurrieren. Als herausra-
gendes e1spie dieser Entwicklung sSe1 die NECUCTEC Debatte den S5onntag genannt“, INSO-
fern hıer den theologıschen Sınn WIEe dıe lıturgische Praxıs des Herrentages 101
angebracht wiıird und das Postulat der (post-)modernen Gesellscha ach freler Zeıt, indıvi-
ue einplanbaren freıen agen oder der Sonntag aus wiırtscha:  ichen Überlegungen her-
aus als Arbeıitstag propagıert wiırd. Da dıe egründung der Legitimität des lıturgischen
KırchenJjahres weder auf apologetischem noch auf tradıtionalistischem Weg erfolgen kann,
INUSS nach systematıischen WIEeE lıturg1etheologischen Plausıbilitäten gefragt werden, die sıch
mıiıt anderen kulturell wırksamen Codices vermiıtteln lassen * Wırd dieser Prozess nıcht
gesucht, gera' dıe Feier des lıturgıschen Jahres eine Nıschenexistenz oder chrıstlich SC-
prägte Feste mutieren anderen est- und Sinngestalten.“ Das 1t1eDben und Miıt-erleben

ELIAS, Über dıe /eıit beıten Wiıssenssozlilologie Frankfurt/M 1984,
Vgl dazu HRDORF, Ursprung und Bedeutung der Sonntagsfeier 1m frühen Christentum.
Der gegenwärtige anı der Forschung. 31 (1981) 145—-158; ZEILINGER, Vom Sabbat
ZU Sonntag. (1999) 82—91
Eın Prozess, der der genetischen Erforschung des hıturgischen Jahres wohl vertraut ist Festzeiten
des Herrenjahres, Temporale W1e Sanctorale des Kırchenjahres sınd größtenteils in dıalogischer
Auseinandersetzung mıt spätantıker WIE mittelalterlicher Kul: entstanden, vgl dazu neuerdings:

KLAUS, Antıkes Erbe und christlicher Gottesdienst. ıne kulturgeschichtliche Spurensuche.
Stuttgart 1998
Als Beıspiel einer solchen Mutatıon kann das est des Nıkolaus Von Myra gelten. Eın Märty-
rerbischof des J dessen est in Ost- WI1eE Westkirche gleichermaßen populär Wi mutiert
ter den Bedingungen der Moderne ZUTN ‚Sancta Claus‘, einem bürgerlichen des ‚5SUSar
daddy‘, der sämtlıcher 1konographischer Attrıbute eiınes Bıschofs entkleidet wurde. „Erstaunliıch
ist NUT, dass dıe Erinnerung den heılıgen Nıkolaus ach geblieben ist und dass selbst dort
unentbehrlich scheıint, noch als Dekor dıent oder Umsatzsteigerung beim Weıh-
nachtsgeschäft eingesetzt wıird. Miıt der Kommerzialisierung wurde allerdings dıe Nıkolausüber-
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des lıturgischen ahres wırd SsSOmıt einem Prüfstein des er‘'  1SSES VON Oderne und
C Folgenden soll e1in! lıturgietheologische ZZe des Kırchenjahres vorgelegt
werden, die dıie Bedingungen und Anfragen der Oderne aufgreıft. Leıtmotivisch 1eg
dıiıesem Versuch dıe christologisch-soteriologische Qualifizierung der Zeıt als 436 der
Zeıt‘ (vgl 4,4) zugrunde.  >

Dies geschieht sechs Schritten ach eiıner lıturgıetheolog1ischen Überlegung der Zeıt
(1.) wiıird die Heilsgeschichte als theolog1ısche Grundaussage des KırchenJahres bedacht 2
Das Liturgische als Korrektiv (3:) und als Propädeutik des aubens (4.) münden
dıe Betrachtung des iInnovatıven Potentials dieser Zeıtstrukturierung (5.) der Schluss-
überlegung wiıird dıe Zeıtbestimmung als u deri im Kırchenlied betrachtet (6.)

Die liturgietheologische Organisation der LZeıt
Dıie rage der gottesdienstlıchen estaltung der Zeıt ebt VoNn der Wahrnehmung der Zeıt

als Erfahrung der eränderung des Vergehens. Die menschliche Zeıterfahrung ist VON

naturalen, bıologischen, sozlalen, kuturellen und relıg1ösen Erfassungen der eıt stimmt.
Die augustinısche Trage ach Sinn und edeutung der Zeıt spielt sıch immer in einem Be-
zugsrahmen ab, der das Koordinatensystem die Bestimmung der Zeıt abgıbt. Es g1bt
verschlıedene Bestimmungen des Phänomens ‚Zeit‘ C der naturalen UOrganısatıon der Zeıt
spricht VON endogenen und Bedingungen der Zeıterfahrung. Die naturale
Organısatıon der eıt ehn sıch bıiologısche Rhythmen (Z Herzschlag, em), kosm1-
sche Rhythmen (Tag/Nacht, Umlauf der Gestirne), Veränderungen der Jahreszeıiten Von
der naturalen I8 der Zeıt leıitet sıch dıie kalendarısche Bestimmung ab Ebenso ba-
sıert eine weıtere Organıisationsform der Zeıt auf der naturalen, dıe sOz1lale. erbe1ı manıfe-
stieren sıch gesellschaftlıche WIe kulturelle Einflüsse auf dıie 1ter  g und ıtbewäl-
tıgung VON uns Menschen. Deswegen g1bt 6S eiıne Pluralıtät der soz1alen Er  ungen VON
Zeıt Zeıit kann verstanden werden als Weg, als Wıederkehr der rsprünge, als Heılsge-
schıchte. Die christliche Zeıtrechnung ist eine der bekanntesten Zeitwahrnehmungen.‘ Dıie
sozlale Konstruktion der Zeıit kennt neben der zyklıschen auch dıe Iıneare Konstruktion der
Zeıt De1tS-, TEe1- und Urlaubszeıt, Schulferıien, Sieben- T’age-Woche und erg Ssınd
Manıiıfestationen der soz1alen Konstruktion der Zeıt.

Eıne weıtere Zeıtorientierung ist dıe kultisch-rel1g1öse, dıe auf den bereıts besprochenen
Manıftestationen der Zeıt aufbaut. urale Kulturen, Sta  uren verstanden die ıterianh-

lıeferung als Kulturerbe dUus der christliıchen Spätantiıke vertan! uch als Heılıger der rche, als
Leıtbild rel1g1öser, fifrommer Urıientierung, ist Nıkolaus verschwunden‘“‘ KLAUS s Anm.
200)
Zum bıblıschen Aspekt der eıt siehe: ILLI-PLEIN, Anfang eiıner Geschichte der eıt.
IhZ (1997) JENNI DIES:, Zeıt, Zeıitlichkeit und dıe Geschichte der eıt in der
Bıbel Bıkı (1999) 150155
„Was WIT ‚Zeıt‘ NECNNCN, bedeutet zunächst einmal einen Bezugsrahmen, der Menschen einer
bestimmten Gruppe, und schhıesslich auch der Menschheıt dazu dıent, innerhalb einer kontinuler-
lıchen Abfolge VOL Veränderungen VOoNn der Jeweıligen Bezugsgruppe anerkannte Meılensteine
errichten oder auch ine bestimmte ase in iınem olchen Geschehensfluss mıiıt Phasen eines
deren vergleichen“ LIA! IS Anm. 43)
Grundlegend dazu HARNONCOURTH, Der Kalender Feliıern 1m Rhythmus der eıt U/1
Regensburg 1994 (GDK 610 9—63; ALLEY, Or1ıgins of the Liturgical Year. New ork
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rTung zugleıc| als eine i1sche Das Messen der Zeıt eine kultisch-sazerdotale ufga-
Dıie Ausgestaltung eINes Kalenders e1isplie einer kultisch-rel1g1ösen Organısatıon

VON Zeıt
.„Dıie kultische Zeıtgestaltung (von Jag, Woche, USW.) ist weder nach noch nach orm
veränderlich Die Jahresfeste werden einerseı1ts beeinflusst Uurc! den sıch verändernden Glauben
der Kultteilnehmer, durch wırtschaftliche, kulturelle und sozlale Veränderungen. Andererseıts sınd
LICUu entstandene (oder LCUu übernommene bzw sıch reformıerende) Relıgıonen immer wieder g..
ZWUNSCH, Elemente der tradıtıonellen este uch den erneuerten Kult integrieren.“
Die lıturgische Konzeption der eıt der Jüdısch-chrıstlıchen enbarung die hıer

besprochenen Zeıtorganisationen VOTauUus und deutet S1e in einer heilsgeschıichtliıchen au
Das Christusere1ign1s als Fülle der Zeıt verstanden, wiıird als 1neares Zeıterleben ein Z
klısches Zeıterleben ırchen] eingeschrieben.

„Freılıch wırd festhalten müssen, dass für das udentum und hristentum nıcht ausschließlich
die lıneare eıt zutrıifft; s1e ist vielmehr dıe bestimmende Grundkomponente. omplementär dazu
bleibt dıe zyklısche Auffassung bestehen. Ausgehend VoNn der Schöpfung und den heilsgeschichtlı-
chen Ere1ignissen, bewegt sich dıie eıt 1im Kreıislauf des ages, der oche, der Monate und des
ICS 1m Sınne einer Spırale DbIs Endpunkt der Vollendung der Zeıit.““
So wırd für dıe Gestaltung des KırchenJjahres der Ablauf des atur]  es prägend. ”” Aus

der soz1alen WIe urellen Organısatıon der Zeıt lassen sıch be1 chrıistliıchen Festen Jüdı-
sche WIEe heidnische Eınflüsse nachweisen !! Liturgische Praxıs WIEe theologıische Reflex1ion
gingen muıt den vorhandenen Iradıtıonen Innovatıv W1e IN &d S1e wurden einem
e1igenständigen Prozess einer Feiergestalt des Christusereign1isses. Im Zentrum der
theologıschen usgestaltung des lıturg1schen Jahres stand VON ang der Gedanke des
Chrıistusere1ign1sses, das Herrentag lıturgisch begangen wurde Die Feıier des Herren-
mahles Sonntag ist der Ur-Feıiertag, der Fundament und Kern des lıturgischen
ahres ist (vgl IL Vatıcanum, 106) Von diesem Grundzug entwickelte sıch dıe Felerge-
stalt des Jahresostern. Das geschic  ch gewachsene lıturgische Herren]Jahr steht AUsSs
ZWeIl Grundpfeılern: Ostern und Weıhnachten der Geschichte en sıch neben dem
Sanktorale!* auch Ereignisse der Kırchengeschıichte WIEe Strömungen der Frömmıigkeıtsge-
schıichte weıteren h1istorisch gewachsenen Ausgestaltungen des Christusereignisses SC-
führt. Dıie systematısch-hturgische Konzeption des Jahres erlaubte, das KırchenJahr als
ein _„Haus der Zeıit“ (K.- Bıer1tz) verstehen, das für das gesamte Leben Plausıbili-

AUF DER MAUR, Felıern 1m Rhythmus der Zeıt Herrenftfeste 1n Woche und Regensburg
1983 (GDK 5) Eıne relatıv moderne Erfahrung und Erfassung der Zeıt stellt dıe naturwıssen-
schaftlıche Zeitorganisatiıon Hatte dıe klassısche Physık dıe Zeıt als invarıant verstanden,
geht dıe moderne Quantentheorie davon qus, dass sıch 1m MesSsprozess inversıble orgänge Hin
den., dıe ıne möglıche Verletzung der Zeıtsymmetrıe beinhalten, vgl Dımensionen der eıt. Die
Zeıtstruktur Gottes, der Welt und des Menschen. Hg Achtner u a. Darmstadt 1998, SS
141; MAINZER, Zeıt. Von der Urzeıt ZUT Computerzeıt. ünchen 1999 esck’sche Reıhe,
201 1) G3 72

AUF DER MAUR, eb Z
Als klassısches Beispiel dieser Verschränkung Von atur] und hıturgischem können dıie
Quatembertage gelten, dıe iın ıner rural gepräagten Frömmigkeıt einen sehr hohen Stellenwert be-
saßen, vgl UNZLER, Die Liturgie der Kırche. Paderborn 1995, 5/4f Amateca 10)
Vgl MAERTENS, He1dnisch-jüdısche Wurzeln christliıcher este. Maınz 1965; PE-

eijertage des Herrn. Die Welt der Jüdıschen Feste und Bräuche. Freiburg Br. 1984
Zur Genese des Sanktorale siıehe: AUF DER MAUR, este und Gedenktage der Heuı1gen.
Feıiıern 1m Rhythmus der Zeıt H/1 Regensburg 1994, SE (GDK 6,1)
Hıer ist beispielsweıse das Rosenkranzfest der Fronleichnam erinnern.
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tätsstrukturen vorlegte Das lıturgische macht den alros chronos manıfest 15 Die
Basıs 1ST der oderne brüchig geworden Im Folgenden sollen theologısche Leıitlinien

für C1N: gesuchte eologıe des erren]Jahres vorgestellt werden

Basıs Heilsgeschichte
Die heilgeschichtliche christliche: aubens 1St Basıs CiNeTr eologıe des lıtur-

iıschen Jahres der amnese der Heilstaten Gottes dıe Jesus Christus ihre
erreichten erinnert sıch die Kırche der geschichtliıch CT SANSCNC] Heilsbotschaft Christlıche
Zeıtorgan1isatıion und Zeıitgestaltung sınd Ausdruck der SCHULN christlichen otteserfahrung

„Die Zeıtgestaltungen dıe sıch dıe christliıche (Gjemeinde Kırchenjahr und Sonntagsfeier est-
zeıten und der Rıtualısıerung symbolısıerter Zeıitabläufe Gottesdienst und Frömmigkeıtsprax1s

dıe S1C Jesus Chrıistus und dem Wırken SC1I1CS (Je1-ergeben hat gründen den Gotteserfahrunge
StES Kırche Geschichte und Welt verdankt 66

DIie Feste des Christusere1ign1isses sınd „zeıitlıche Gedächtnismetaphern” dıie das u-
re Gedächtnis formen Es Ze1QL sıch der Rede VO lıturgischen C1M strukturelle
Problematık denn das Chrıistusere1gn1s entzıieht sıch C1iNCL chronologıischen Eiınordnung,

e1] 6S sıch nıcht die zeıtliıche Schlene VON ergangenheıt Gegenwart und C11-

fügen lässt lıturg1schen wiıird das Chrıstusere1gn1s gleichsam auftf dıe Zeıitschiıene
des Jahres verteılt Dies 1St insofern berechtigt, als Christen ihren Glauben der Zeıt en
DIie symbolısche des lıturgıschen Jahres 1St demnach Cn „NOL1ZE zutefst
menschlıche Weılse die Christusgeschichte vergegenwaäartıgen und teilhaben
lassen  «15 Das hıturgısche ebt VOoN der heilsgeschıichtliıchen des „Zwischen“
Dem KırchenJahr ommt CII eschatologısche Qualität
S geht 1800188158 dıe Begegnung mMi1t (Gott durch Chrıistus der Gemeinschaft des Heılıgen (je1-
StEeS dieser Zwischen-Zeıt ‚bIS der Herr wıederkommt Weıl der ott dieser eıt g —
genWarlıg 1St 1St les egenwarlıg, Was JE gewirkt und verheißen hat
Der geschichtliıche Aspekt der Zeıt der amnese des Glaubensgutes SCINCT urg1-

schen Fixiertheit rlaubt das Phänomen des Erinnerns profilıeren erbe1
Aspekte der erung, des Verlustes der Konservierung WIC der Tradıerung Tage
Dıese Geschic  ıchkeıt als zeıtliıches Gedächtn1is der Glaubensgemeinschaft macht den
Prozess verständlıch dass Feste konservıliert oder VETSCSSCH werden 1NECUC Festformen sıch
entfalten können urch dıe Geschichtlichkei des lıturgischen Jahres geschieht dıe Prokla-

„ 50 WIC dıe Chrıistenheıit ihrer zweıtausendjährıgen Geschichte Häuser dıe ndscha: g-
hat Kırchen, Kathedralen Klöster, hat S1C auch C111 Haus der Zeıt gebaut das Kır-

chenjahr äufig 1St mıiıt Dom verglichen worden Ia g1bt en Vorhallen, Säulen
aupt- und Seitenschiffe Stufen, dıe Allerheiligsten führen““ JIERITZ Das Kirchen-

Handbuch der Liturgik Hg Schmidt-Lauber — Bıerıitz Leipzıg Göttingen
15

995 453489 hler 453)
Vgl BIERITZ Das Kırchenjahr este, Gedenk- und Feiertage Geschichte und Gegenart
München 1994 28 Beck’sche Reihe 44 7)

ALFERTH, ;ott und /eıt. DERS.., eutete Wahrheıt Zur Wahrnehmung es den
Erfahrungen der eıt. übıngen 1997, 2324267 hıer 2272
Vgl ASSMANN, Erinnerungsräume. Formen und Wandlungen des kulturellen dächtnisses.
ünchen 1999
KE  S Anm.

EYER, Zeıt und Gottesdienst. Anthropologische emerkungen lıturgischen Zeıt.
31 (1981) 193—213, hıer 209
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matıon des gefel1erten Gotteswortes, denn c ist Aufgabe der Kırche, das Chrıistus grund-
elegte Heılswerk len Menschen ler Zeıiten erkünden und zugänglıch machen
(vgl IL Vatıcanum, 1)

Das liturgische Jahr als Korrektiv

Wenngleıch sıch das lıturg1ische VO zıvilen alender unterscheı1det, ist das Kır-
chen]jahr nıcht als Konkurrenz ZU zıvilen verstehen. einer schöpfungstheologıschen
1C ist ebenso dıie ‚„weltlıche Zeıt“ als abe Gottes qualifizıeren, dıe AaUus chrıstlıcher
1C bejahen und gestalten ist Die (post-)moderne Zeiterfahrung steht unter dem
Aspekt der Beschleunigung. Die zeıtlıchen Abläufe minımıeren („E1genzeıt‘‘) gılt als eın
Postulat der oderne Das moderne Zeıtgefühl ebt VOoNn der ‚ Jetztzeit”. die eiıner unmıt-
elbaren T  ung orientiert ist Eine anamnetische und Zeıterfahrung der TInne-
Iun 1eg (UuCT dieser „Instantzeıt“. Die Feılier des Kırchenjahres ebt N der Miıtte der
Zeıt und kann dadurch den ambıvalenten Beschleun1igungen der Zeitabläufe wıderstehen.
Aus der Miıtte der eıt eben el aber nıcht, der Zeıt entfliehen oder sıch in futurist1-
sche Zeıtprojektionen flüchten DIie Feıier des KırchenJahres als der symbolısch-
lıturgischen Manıfestation der Zeıt versteht sıch weder als magısche Verfügung noch als
suggestiven UnsCcC der Feiernden in ihrem Ursprung mıt der Zeıt. Das 1tmot1iv der
u der Zeıit‘‘ praktızıert eine ‚Entschleunigung‘ der Zeıit Im SCHAIUSS Reheis“”
lässt sıch die symbolısche Zeıitstruktur des lıturg1ischen Jahres 1mM Sınne einer Zeıthygiene
umschreıben, dıe sıch davor hütet, Quantıität mıt Qualität verwechseln. Liturgische Feste
und gottesdienstliche Feliern sınd ‚Zeıtinseln‘, 1mM Leben Sınn und rund entdek-
ken einer „integralen Festprax1s‘ Cornehl) ist aDel das Vor- und Umfeld,
Brauchtum der jeweılıgen Feste WIEe entsprechende Rıtuale mıtzubedenken. Die symboli1-
sche des lıturg1ischen Jahres manıfestiert (Gott als chöpfer und Erhalter der Welt
Der christologische Pol des Kırchenjahres kennt Jesus aus Nazaret als Mess1as/Chrıistus
und Erlöser tfejern der chrıistolog1isch-soteriologisch qualifizıerten Zeıterfahrung
wırd die Iınear verlaufende) Zeıt geheiligt.““ Die Thematık der eılıgung der Zeıt ist eın
altes Thema einer eolog1e des KirchenJjahres Jes Geschaffene, auch dıe Zeıt, wırd
dıie Kommuniıkatıon mıiıt (Gott einbezogen. (Jottes Wort erging dıe Menschen, dıie

auf diese ınladung „Stellvertretend dıie SaAaNZC chöpfung
die Gemeinde der Brüder und Schwestern se1ines Sohnes in Wahrnehmung ihres kön1gl1-

23chen Priestertums lobpreisen auf seine 1ebe, WIEe S1e€ siıch in den Heılstaten geze1igt hat
Heute versteht den Prozess der oderne als dialektischen, für dıie Zeıtperspektive

bedeutet dies: Dem (post-)modernen ıtge: wohnen als Kehrseıte der Beschleunigung

REHEIS, Die Kreatıivıtät der Langsamkeiıt. Neuer Wohlstand durch Entschleunigung. überarb.
21

und CI Aufl Darmstadt 1998
REHEIS, ebd 213{17.

Dabe1 gılt beachten: ADIe Zeıtordnung ‚,Kırchen) nıcht als ‚heılıge eıt mıssverstan-
den werden, denn tatsächlıch ist s$1e Ja uch Uurc menschlıche Entscheidung gesetzZtk. Aber S1e ist
doch eıt der Besinnung auf das Iranszendente und Vn daher herausgehoben aus dem Lauf der
S e1it KRANEMANN, Unterbrechung. Das Kırchenjahr in der Erlebnisgesellschaft. ıL1
11997] 259267 hier 263)

KUNZLER (s 10) AT Zur 1 hematık der Heılıgung der Z/eıt siehe eb
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jedoch imphızıte relıg1öse Suchbewegungen inne. chılson mehrere olcher Manı-
festatiıonen des Relıg1ösen in der heutigen Kultur  24

Im Boom, den Museen und Ausstellungen üngerer Teıit erleben, ze1gt sıch dıe UC|
nach dem ‚ze1ıtlos Schönen‘, das VON vielen esucht wird. Der archaısche Uunsc dem
schlechthın Schönen egegnen, gewıinnt eine quası relıgöse Dımensıon, weıl darın
eine Spur des wıgen der Zeıt erfahrbar wıird.
FEbenfalls eine äasthetische S pur der HC nach dem Relig1ösen manıfestiert sıch in
dem Faktum, sıch eıt nehmen für Konzerte, Musıicals, Events us  S Hıer versucht
der ensch dem Alltagstrott wen1gstens eın paar Stunden entkommen.
Das Kaufhaus präsentiert sıch als ‚Erlebniskaufhaus’‘. anleren, oopıng in den ele-
gant gestalteten Eınkaufspassagen der Innenstädte lässt beiım Einkaufen dıe Zeıit VCOI-

SCSSCH und eine individuelle r  ung en uch das Einkaufsparadıies “ verleıiht
den aucC! des Zeıitlosen.
Feliern VonNn Festen WIe Urlaubsze1 SInd Manıftfestationen einer relıg1ösen Suchbewe-
SuNns in der profanen oderne. est WIEe Urlaub als ‚time-out‘ erlauben eine andere
Zeıterfahrung als die wirtschaftlıc! propaglerte des ‚tiıme 15 money‘.“ est WIe Urlaub
hegen ebenfalls quet einer restlos verplanten Zeit

Der christliche Glaube kann diese aNONYIMMNCH Suchbewegungen auffangen, denn 6S ist e1-
Aufgabe der ıstlıchen Verkündigung, „dem heutigen Menschen be1 der Bewältigung

dıeser se1ıner relig1ösen Sehnsüchte und edürfnısse helfen Will der christliıche Glaube
wahre Zeitgenossenschaft praktızıeren, wırd ß gerade dıese. ihrer selbst nıcht gewIlsse
und oft unbewusste uCcC zunächst einmal Vorbe.  OS wahrnehmen, S1e€ sodann in krit1-
scher Sympathıe ernst nehmen, dann etzten chritt eduldıg und unermüdlıc) über
deren wahre Dımensionen aufzuklären und ihre möglıche L,  ung im Christentum ZU-

tellen

Das liturgische Jahr als Propädeutik des Glaubens
Das 1turg1sc gefelerte Christusere1ign1s 111USS stet1g wıiederholt werden, der erkün-

digung und Vergegenwärtigung des e1ls erecht werden. Das Kırchenjahr ist Teıl einer
Propädeutik des aubens, der lebensgeschichtliıch W1Ie kklesial vollzogen wıird Der
christlıche Glaube realısıert und vollzıeht sıch im lıturg1schen J das als umfassende
Selbstdarstellung der TC Basıs christlıcher Exıistenz wıird Diese systematische Aussage
über die tfeier des lıturgıschen Jahres vollzıeht dıe paulınısche Aussage nach, dıe dıe
christliche Ex1istenz dem um der Gleichgestaltung mıt Christus sıeht (vgl Röm
6,5) Der hrıs! versteht sıch durch dıe Miıtfeier als Zeuge und Vermiuttler des len Men-
schen zugedachten e1ls Die hıturgısche Feier Verlauf eiInes KırchenJjahres partızıpıiert

der Sendungsstruktur istlı1ıchen auDens Sanz gemeın. der propädeutischen
16 ist das lıturg1sche eın Element des Individuationsprinzıps christlıcher ExIistenz.
Gottesdienst ist nach einem personalıstischen Ansatz Dienst (Gottes der Personwerdung

16 Folgenden: SCHILSON, Medienreligion. Zur relıg1ösen S1ıgnatur der Gegenwart
25 Tübıngen ase: 1997, 144170

7u diıeser Auffassung der eıt siehe: V ORLAUFER, Mensch ohne eıt. Phänomenologıische
Aspekte einer Dialektik VOIl Geldstruktur und Zeıterfahrung. ZKTh 1224 (1999) 121—138

SCHILSON (s Anm. 24) 156
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der Menschen “ Der befreiende arakter chrıstlıiıcher Otischa artıkuliert sıch symbolısch
vermuittelt 1m lıturg1schen Die aktıve WIEe Vo Miıtfe1jer des lıturg1schen Jahres als
qualifiziertes Ausdruckshandeln der Kırche vollzıeht Göttlıches Ww1e Mensc  es Die
Miıtte der Zeıt manıfestiert sıch dem Je Ereignishaften, das weder eın einseltiges
Vergewıssern h1istorischer Sachver‘ noch eine Projektion auf Zukünftiges ist. dem
kulturell-symbolıschen Gedächtnis der Liturgie vergegenwärtigt sıch dıe Mıtte der Zeıt,
Christus, 1m Pneuma se1liner Gemeinde Die Miıtte der Zeıt reahsıert das Rettende der Bot-
SC Gottes uns Menschen in unseTeTr Zeıt Menschen-Zeıt wırd Gottes-Zeıt, W1e Got-
tes-Zeıt Menschen-Zeıt WIrd.

Das InnOVvatıve Potential
Das Konzept des KırchenJahres ist In der Raum-Zeıt-Dımension menschlıcher Exı1istenz

den edingungen der oOoderne konzıpileren. Die oderne hat dıe elıg1ıon weder
erledigt noch aufgehoben. Miıt H.-J Ööhn ist vielmehr VON einer rel1ıg10nsproduktıven Ten-
denz der Gegenwart sprechen.““ IDiesen Gedanken gılt C5S, in einer systematıschen Ana-
lyse für dıe Rezeption des lıturgı1schen Jahres, die jeder Generation HNEeCU aufgegeben lst,
aufzunehmen. Kirche und eologıe aben mıt dem Tradıtionsgut des KırchenJjahres
einem „nıcht-tradıtionalıstiıschen“ Sınn umzugehen, nach einer soz10logischen Analyse
der egenwärt:  1gen ist Iradıtion (über-)lebensfähig, WCNN Ss1e sıch durch dıe
Oderne brechen lässt

„Einfaches Ausste1igen dUus dem Kontinultätszusammenhang des kırchlichen Zeugnisses in der
Sonn- und Festtagsfeier ware ebenso unverständlıch WIe unkrıtisches Festhalten tradıtionellen
Terminen, denen 1m Wandel der soziokulturellen Verhältnisse der Christenheit das Glaubens-
ZeUgNIS einfach nıcht mehr möglıch ist.  c
So können Feiertage des anktorale (Z. Marienfeste  30) WIEe des Temporale dem dıa-

logıschen Prozess, der zwıschen Glaube und Oderne herrscht, innovatıves Potential
entwıckeln. Liturgische 'aktıken NeUeETET römmigkeıtsstile WIe ewegungen unterstre1-
chen diesen Zug S o en beispielsweıise ökumeniısche Liturglien, Liturgien ewah-
rTung der chöpfung dıe Praxıs des KırchenJahres. Eın olcher Prozess
macht sıchtbar, WIe das lıturg1sche z seine theologischen Aussagen mıt anderen ure
wırksamen Codices vermiıtteln kann anc| Feste des lıturgischen Jahres behaupten ihren
atz 1m alender W1e 1m gesellschaftlıchen Bewusstseımn. dem tiefgreiıfenden edeu-

Vgl dazu ERHARDS, Menschwerdung durch Gottesdienst? Zur Posiıtionsbestimmung der
Liturgie zwıschen kırchliıchem Anspruch und indıvıduellem Erleben. Dıie missionarische DI-
mens1ion der Liturgie. ;ott felern in nachchristlicher Gesellschaft. Hg Kranemann u
a. ] Stuttgart 1998, 20—31
Sıiıehe dazu H.-J HÖHN, egenmythen. Relıg1ionsproduktive Tendenzen der Gegenwart. Freiburg

Br. 1996 Zur Thematık der relıg1onsproduktıven Tendenz der Gegenwart sıehe ebenfalls:
ABRIEL, Christentum zwıschen Tradıtion und Postmoderne. Freiburg Br 1992, 1572163 (QD
141)

AUSSLIN Christliıche en! daus der Liturgie. Theologische und historische Studıen
Gottesdienst der Kırche. Hg Klöckener u a. ] Üünster 1997 (LQF 79) 781.

So fordert Guth dıe Wiederbelebung der Marıenfeste eiıne innovative Verknüpfung VOn
Herren- und Marıenftfeste ın Liturgie und Verkündigung, sıiehe: GUTH, Marı Geburt. pekte
apokrypher Überlieferung in mittelalterlichen Legenden est. Volksfrömmigkeit und
Theologıe Dıie ıne Marıengestalt und dıe vielen Quellen. Heg. /Ziegenaus. Regensburg 1998,
105—-117, bes DE
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tungswandel werden überlieferte christliche Inhalte transferıert, ihrer bıblıschen WIEe eıils-
geschichtlichen Bezüge zumındest partıell entkleıidet bzw. NEUC erweıtert. Als
e1spie für diese NEUECTIEC Entwicklungslınie kann das Weıhnachtsfes gelten, dem Ccu«c

Sinnınhalte es der amı  e’ der 1eDe und des Friıedens) zuwachsen.
Das Tradıtionsgut der lıturg1schen Feste des Chrıistusereign1sses kann auf einen olchen

Prozess ebenso krıtisch auft damıt verbundene Mentahitätsschübe reagıleren, insofern e0O10-
giısche Aussagen lıturgischer Feste (post-)modernen Zeıitverständnis ‚quer‘ lıegen.
dieser Perspektive heßen sıch Advents- WwW1Ie Weıhnachtszeıt, Quadragesima WIEeE Pentekoste
als tıme-out  © der ‚Instantzeıt‘ umschreıben. ‚„Dass mıtten der eıt das Zeıtenhobene 1m
Glauben und in seiner gottesdienstlıchen Feıier erfahren werden kann und er Beschleuni1-
SuNg wıdersteht, bleibt eine tragende christliıche Grundüberzeugung, die gerade der Oder-

nahezubringen seIn dürfte.‘®! chiemmer versucht unter dieser Perspektive eine
theologısche Neubesinnung der Quatembertage.”“

Schlussüberlegung
Das KırchenJjahr ebht aus der Gebrochenheit menschlıcher Ex1istenz und ist damıt weder

Flucht AaUus der Gegenwart in dıe Vergangenheıt noch Projektion VON egenwärt:  1gem dıe
Zukunft Das lıturg1ische ebt VON symbolıschen WwIe lıturg1schen Vollzügen des hıstor1-
schen Chrıistusere1gn1sses. seinem unverwechselbaren Kern verkündet N einen mensch-
gewordenen Gott, der eın ‚Gott mıt uns sSeInN ln ESs ist ein Gott, der gekreuzıgt
Geschichte kreuzt und dadurch der Geschichte ıhren Girund aufwelst. Die tätıge, Vo. und
bewusste Miıtfelier des lıturgıschen Jahres dem Aspekt der u der eıt entwıckelt,
TUuC AaU>S der ensch ist eın eindimens1onales Wesen, sondern in seiner Exıistenz mehr-
dıiımens1onales, das sıch symbolısc ausdrückt.” der lıturg1schen Feler eKunde! sıch der
ensch nıcht als homo aber, sondern auch als homo ludens dem der ensch inne-
hält, sıch Zeıt nımmt, aDS1ıch3Atslos und zweckftreı (Gott oDen und felern, kommt

ZU Ausdruck, WAas seinen Realıtät nachhaltıg verändert. Das lıturgische
Jahr realısert das ‚,Heute Gottes‘ in den verschıiedenen Zeıtkontinultäten des Menschen. SO
Tröffnet sıch ein ZU chrıstlıchen Glauben VON der Dımens1ion der Zeıt her Das
symbolısche Konstrukt des lıturg1schen Jahres verhilft den Christen ihre Plausıbilıtäten In
der oderne finden und en Dies geschıeht In einem dialektischen Prozess ZWI1-
schen Oderne und kırchliıchem Tradıtionsgut der Liturgie

„Die Kırche ist also heraus gefordert, sıch dıeser modernen Welt aAaNZUDASSCH (‚aptare ‚AaCcComoda-
e ohne sıch ihr anzugleichen (‚assımulare“, ‚ımıtarı‘) Oder sıch auf eın Sondermilieu zurückzu-
zıehen: sıch in der ANnpassungS- oder anschlussfähig alten, ohne in aufzugehen, 1n der
Behebigkeıt oder Irrelevanz zerfließen und das anı  on ihrer Verkündıgung preiszugeben.““

SCHILSON (s 24)
SO sollen die 1er Quatembertage folgende thematıschen Kreise gelegt werden: chöpfung,

Umwelt, Arbeıt/Arbeıtslosikgeit, Frieden/Leben, vgl CHLEMMER, Bıtt- Tage felern.
Neue Formen und Freiburg Br. 1985
Zum Symbolıschen als Grundstruktur des Liturgischen siıehe: MÜLLER, Liturgische Sym-
bolık. Welche edeutung kommt dem Symbol in der Liturgie zu®? HID (1999) 182—-190

EBERTZ, Kırche 1m Gegenwind. Zum mbruch der rel1g1ösen Landschaft. Freiburg Br.
1998, 145
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eppers chenhe« ‚Der du dıe Zeıt en ast  66 kann den en der gebro-
chenen Ex1istenz der Zeıt illustrieren ” diıesem Lied, das den geoffenbarten (Gott der
Jüdısch-christlıchen Tradıtion als Herrn der Geschichte sıeht, münden en und T1iefen
menschlıicher Existenz das Lob jenes Gottes, der uns in seinem Sohn durch seinen
Gelst uUuNnserem Leben nahe SeEeIN will.>®©

„Wer feiert, lebt buchstäblich 1mM Augenblick, auch WL iıhn nıcht festhalten kann und NnOot-
wendıgerwelse vorübergeht und zerrinnt. Doch dem Feiernden wiırd dies weder Anlass ZUT orge
den  ..
noch 37 Angst oder Nru. Vollzug der Feıer eiß se1ine eıt buchstäblich ın Hän-

35 .Der du dıe eıt in Händen hast, Heır, Nnımm auch dieses Jahres Last und andle s1e iın egen.
Nun VoNn dır selbst in Jesus hrıst dıe Miıtte festgewiesen ist, uns dem Ziel Da al-
les, Wäas der Mensch beginnt, VOI seinen Augen noch zerrinnt, se1 du selbst der Vollender. Dıie
Jahre, dıe du geschenkt, WeNn deine üte ulls nıcht lenkt, veralten WI1IEeE Gewänder.“ So lauten
dıie beiden ersten Strophen dieses Liedes, zıt nach Katholısches Gesangbuch. Gesang- und Ge-
betbuch der deutschsprach1ıgen SchweiI7z. Z/ug 1998, Nr 255
eıtere Beıispiele für ıne christlıche Zeıterfahrung 1m Kırchenlied sıehe: RITZKAT, Deın ist
der Jag und Deıin ist dıe aC Zeıterfahrung 1im Kırchenlied ıL1 (1997) 302304

SCHILSON (s Anm. 24) 161
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Phılıpp Harnoncourt, (Jraz

Unterwegs einem gemeInsamen Ostertermin
er christlichen Kirchen?

Im 2001 en alle Ostkırchen (Altorientalen, thodoxe und Katholıken) und alle
Westkıirchen (römısche Katholiken und Reformationskirchen) gemeInsam Ostern gefeıert,
denn der Julianischen alender der en angegebene Dr1. und der re20-
rianischen alender der estkirchen verzeichnete 15 Aprıl bezeichnen denselben SOonn-
(ag SO e1in Zusammentreffen der en Ostertermine 1m 1990, also VOTL eIf ahren,
das letzte Mal der Fall, doch gab 6S 1mM Jahrhundert immerhın 26 (!) gemeiınsame
ÖOstertermine. Und eben begonnenen SA Jahrhundert wiıird CS WCNN die Osterberech-
NUuNng der en gleich bleibt WIe bısher SOSar 3() gemeinsame Ostertermine geben

Der gemeinsame Ostertermin 1mM ersten des drıtten ahrtausends hat aber den seıt
angem erklärten Absıchten der getrennten chen, die ärgerliche Unstimmigkeıt in der
Osterberechnung bald endgültig überwinden, Auftrieb egeben.

Worin 1eg der TtTund der verschıedenen Termine asselbe Fest?
Warum ist CS schwıier12, diese Dıfferenz überwinden?
elche Inıtıiatıven wurden bısher gesetzt und VOoNn wem?
Wiılie realıstisch sınd die Aussıchten auf Erfolg olcher Unternehmungen?

In diıesem Beıtrag möchte ich einen Überblick dieser insgesamt sehr komplıizierten
aterı1e geben versuchen, einerseıits weıl fast alle Jüngster Zeıt veröffentlichten In-
formationen mangelhaft oder unverständlıic Sınd, andererseıits weiıl iıch den Eiındruck habe,
dass auch manche Entscheidungsträger nıcht wirklich WI1Ssen, s geht

Verschiedene Kalender
Wann Ostern feiern ist, durch den eweıls geltenden alender bestimmt. Das gılt

für das Jüdische Pesach ebenso WIEe für das daraus hervorgegangene Osterfest der Christen
alender werden aber nıcht VoNnNn den en und Relıgionsgemeinschaften gemacht,
Ss1e ehören auch öffentlıchen Ordnung des kulturellen ens

alender helfen der Gesellscha: und den einzelnen Menschen, mıt der erfügung
stehenden Zeıt, sofern s1e. änger ist als eın JTag-und-Nacht-Zyklus, umzugehen, diese Zeıt

strukturieren und organıslieren, Vergangenes dokumentieren und dem Gedächt-
N1ISs bewahren, SOWIEe ünftiges planen und Prognosen stellen. Verschiedene u-
IcHh und Relıg1onen aben verschiıedene alender entwıckelt. Hen alendern ist gemeı1n-
5 d dass der „Jag (bestehend Aaus Tag und Nacht) dıe kleinste und nıcht mehr eılbare
Eınheıt bıldet, auch WCNN W verschledene Weıisen g1bt, den Anfang des ages anzusetzen
(z.B oraben Mıtternacht oder Morgen) Den Tag unterteilende Zeiten un-
den, Minuten, ekunden USW.) werden Von Uhren strukturiert und

Den sachlichen Zusammenhang Von alender und zeigen einerseıits alender muiıt
Stunden-Rubriken, andererseıts sogenannte astronomische Uhren mıiıt gabe des Datums,
oft auch des Wochentags und des Mondstandes



Unterwegs MEINSAME Ostertermin er christlichen Kırchen 79

Am standekommen VON alendern Walilcnh 1990100128 dre1 Faktoren eteıli2gt, und das 1St DIS
heute geblıeben eligion Polıitik und Beobachtung (heute durch genaueste 188EeN-

SCNA,;  IC  € Berechnung abgelöst)
DIie relıg1öse Autoriıtät bestimmt die relıg1ösen Feste und Gedenk Feliern alender
DIie polıtısche Autoriıtät bestimmt welcher Kalender SCHAUCT welches alender-
5 ystem C1HNECIN Staat (3 steht (das 1ST der SOS „bürgerliıche Kalender‘‘) und
welche Feıjertage rechtens geschützt und einzuhalten sınd
Dıie Wi1ssenschaft (Mathematık Astronomie) 1St für alle dıie Gestirne betrefifenden
Angaben zuständıg Neu- und ollmon: Auf- und ntergang Finsternisse VoNn
Sonne und Mond Planetenkonstellationen us  <

alender sollen einerseıts möglıchst SENAU SC} weıl S1IC ı1tmaße festlegen andererseıts
UuUssch SIC als Gebrauchsgegenstände möglıchst praktikabel und einsichtig SCIMN Ohne
Kompromıisse geht das nıcht Der Wiıener Computer Spezlalıst Heınz mane hat C1inN

Prinzıp formuliert das obwohl CS ZU Wıderspruc zutrıfft In der Zeitrechnung
g21bt EINE bestimmte optimale Balance Von Genauigkeit und Brauchbarkei wel-
cher Jjeder Zugewinn Genauigkeit mLL Verlust raktikabilität und Jjeder Zuge-
WLnnn Einfachhei ML Ne Verlust Präzısıon einhergeht

Als sıch das Christentum VON Jerusalem ausgehend Miıttelmeerraum auszubreıten be-
Sanl WaTrecen diıesem Bereich VOT lem ZWC1I verschliedene Kalender M die aber
untereinander nıcht auszugleichen Waich

a) Der Jüdische Mond alender dessen ormaljahre die Schaltjahre aber 13 Mond-
oOnate umfassen (genauer Im chalt] g1bt CS nach dem Monat Adar Z WC1-
ten Monat gleichen Namens den Adar) Auf diese Weılse wurde das Mondjahr dem
onnen] angeglıchen er Monat beginnt mıiıt dem sıchtbaren Mond dass der
14 Tag 199010081318 auf den Vollmond und Z W: unabhängıig VO Jjeweılıgen ochentag
Pesach der en /15 Nısan 1sSt LINIMNET ondfiest der ege. 6S auf den
ersten Ollmon: ach dem Frühlings quiınoktium außerst selten auf CINECN Oollmon:
knapp davor chalt) MI1t 13 onaten aber Pesach nıcht selten erst ZU)
zweıten Vollmond nach dem quınoktium (das wırd den Jahren 2005 2008
2015 2018 und 2024 der Fall se1ın) Für den Jüdıschen Kalender 1SE einmal der Mond
dıe stärker bestimmende TO:| als dıe Sonne.

Der römische Sonnen-Kalender, den Julius (aesar VO ägyptischen Astronom und
athematiker Sosigenes hatte ausarbeıten lassen und ı 45 für SCIN
eiICc| verpflichtend eingeführt hat NaC: ıhm Julianischer alender enannt) mıt 365 S
SCH Normaljahr und 366 agen Chalty das regelmäßıig nach dre1 Normaljahren

ist.
Beıden alendern ist dıie T-Tage-Woche am, dıe Jüdıschen rsprungs ist (vgl

Schöpfungsbericht Gen dass auch be1 unterschiedlichen atumsangaben dıe Wo-
chentage 1LEr übereinstimmen

UrCc| Eroberungen und Kolonialısıerung, aber auch SCINET relatıven Genauigkeit
und Praktıkabilıtät hat der Juhanısche alender des römischen Imper1ums Lauf der eıt
fast alle anderen alender verdrängt zumıindest bürgerlich zıvılen Bereich Die nN-
warlıge Globalısierung VON Handel Verkehr und iırtscha 1St ohne SCIHCHMLSAMECN
und verbindlichen öffentlıchen Kalender unvorstellbar Welcher alender Staat
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als „bürgerlicher Kalender‘‘ Geltung steht, ist der ege. durch dıe Verfassung be-
stimmt.

Der Termin des Osterfestes der Fiıstien
Das Jährlıche Osterfest der Christen ist Jüdıschen Trsprungs, aber seIn haüptsächlicher

nha ist das edenken der Auferstehung stl, das se1ıt den agen der Apostel Sonntag
für Sonntag gefel1ert wird, denn 6S Wal Sonntag, „„amn Ersten Tag der Woche”, als die Frauen
das Tab Jesu leer vorgefunden en und der ufers:  ene seinen versammelten üngern
erschıenen ist. 1ele Chrısten wollten daher auch das AUus dem Judentum übernommene
Jährlıche (Osterfest Sonntag felern.
endıe uden-Chrıisten und VON ihnen beeinflusste en des (Ostens Nisan

des Jüdıschen enders festhielten (man S1e Ouartadecimaner, denn Iuna quartade-
CIMA el ‚„ Vollmond“, oder Ouartodecimaner, denn die quartodecimo el „„amIn
“)5 haben dıie meısten eiden-Christen und dıe durch S$1e domınıerten en des We-

den Oster-Sonntag (Sonntag nach dem 1san bevorzugt (man S1e daher
Dominicales, denn der Sonntag hıeß be1 den Christen 1es Dominica). ınıge Chrısten VOT
em Agypten wollten eın festes Datum ÖOstern. WIe 6S für fast alle Jahresftfe-
ste gebräuchlıch Wäl, uberheier sınd der e März und der Aprıl gemäß Berechnungen
für den Todestag hrıstı; diese Chrıisten werden Solar-Ouartodecimaner genannt. der
Christenheit also Von nfang verschiedene Termmine für das jJährliche Osterfest
gePräuchlich. Und für jeden Termin gab 6S eine mehr oder wen1ger plausıble egründung.

den „richtigen” Termıin kam A bald ZU Osterfest-Streıit, der sıch bıs 1INns vierte
erhInzog aDel g1ing N den Christen nıcht prımär „historische Rıchtigkeıit““,
sondern

in erster ınıe dıe Erwartung der Wiıederkunfit Christı „richtigen“ Tag, denn
War gEWISS, dass (hrıstus einer Osternacht wıederkommen werde, die Er-

lösung der Welt vollenden
eıters 21ng 6S dıe ezıehung der Chrısten Judentum, Von dem S$1e sıch
o{z oder gerade ihrer Jüdıschen er zunehmend deutlich untersche1iden
und abgrenzen wollten 1e1€e€ Chrısten, besonders die eıden-Christen, begannen da-
mals, siıch als das ‚„wahre Israel““ begreıfen, das das alte Israel blösen usste
Schliıeßlich ollten alle Ortskirchen künftig immer geme1lnsam, selben Tag,
das Hauptfest ihres Erlösungsglaubens fei1ern, den Sieg Chrnisti über den durch
selinen und seıne Auferstehung.

Am Ende des zweıten ahrhunderts erreichte der Osterfeststreit einen ersten Höhepunkt,
als aps or den Quartodecimanern den Ausschluss aus der Kırchengemeinschaft
androhte, woflür VOoO allgemeın hochgeschätzten Kıirchenvater Irenäus VoN Lyon (T nach
200) SC} kritisiert worden ist Dessen ppe. Toleranz sıcherte den erhe1
gewordenen Quartodecıimanern ihre Rechtmäßigkeıt DbIsS Ins vierte ahrhundert.

Die Festlegung eines gemeiInsamen Oster-TerminsJür die gesamlte Christenheit
Um dıe Streitigkeiten enden, hat das ONZ VoNn Nızäa beschlossen, Ostern

dem Sonntag te1ern, der dem ersten Vollmond nach der Frühlings-Tag-und-Nacht-
Gleiche (Frühlings-Aquinoktium), dıie unveranderlıc| den 21 März aAaN$S!  CNn WUlL-
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de, olg DIie Akten des Konzıls sınd allerdings nıcht mehr vorhanden. Die hıer angegebene
Version des onzıls  schlusses uberheier Epiphanios VON alamıs (F 403)

Als onntags-Fest kann Ostern keıin festes Datum aben Für das VON Ollmon: und
Frühlings-Aquinoktium abhängige est sınd 35 verschiedene (Osterdaten möglıch gregor1-
anısch und julanısch (ursprünglıch): März DIsS DAS Aprıl, bzw. Juhanısc) heute gregor1-
anısch angegeben!) prı bıs Maı, denn dıe Dıfferenz zwıschen en lendern
trägt VON 1900 bıs 2099 13 Tage Diesen Daten entsprechen cdıe sogenannten
‚„„Osterfestzahlen“‘ 35

Für das Konzıil VOoNn Nızäa Zwel Dınge wichtig, dıie 6S durch seinen Beschluss S1-
cherstellen wollte

Ostern soll nıe VOT dem ersten Frühlingsvollmond gefelert werden, damıt nıcht inner-
halb eines Jahres (genauer: zwıschen ZWel einander folgenden Frühlings-Aquinoktien)
zweımal ÖOstern gefelert wird;
Ostern soll nıe gemeınsam mıt oder 4 VOT dem Jüdıschen Pesach, sondern immer
nach diesem gefeliert werden (Tällt der Frühlings-Vollmon auf einen Sonntag,
ist Ostern erst darauftf folgenden Sonntag fei1ern).

Es IMNUSS alı  n werden, dass dıe letztere Bestimmung nıcht konsequent ıngehal-
ten werden konnte, weıl dem Frühlings-Aquinoktium Jüdıschen Mond-Kalender nıcht
starke ufmerksamkeit zute1l wırd WIe 1im römıschen Sonnen-Kalender Seı1it das Jüdische
Jahr nıcht mehr mıt dem Monat Niısan beginnt („dıeser Monat soll be1ı euch der der
el der Monate sSein Hx 12,6) sondern Herbst mıt dem Monat 1SC. NaC) alter
Tradıtion der onat), ist der ezug zwıschen Nısan und Frühlıngsäquinoktium noch
unklarer. Jahren mıt Schaltmonat, der den Nısan gegenüber dem O1r] Jlage
zurückschiebt, geschıeht 65 immer wıeder, dass der tatsächlıche Frühlingsvollmond schon
1m W-Adar eintrifft, Pesach daher erst einen Mondmonat spater gefeı1ert wiıird (sıehe unten
Tab 1)

Für die christlıchen en 6S besonders komplizıert, vorauszuberechnen,
welchem Sonntag Ostern eweıils 1m nächsten gemä den nızaänıschen Beschlüssen
anzusetzen ist. egen der vorangehenden Strengen Fastenzeıt konnte sıch nıcht auf
Beobachtung verlassen. Es wurde daher len Ortskirchen üblıch, pıphanıe (am
Jänner) die beweglichen Feste für eın anzukündigen. Man musste also späte-

bıs WI1Ssen, welchem Sonntag Ostern feiern ist. Die Patrıarchen des Re1-
ches (Rom, Konstantiınopel, Alexandrıen und Antıochien, nach 451 auch erusalem gaben

„Osterbriefen“‘ (Litterae Paschales) das Datum das nächste Osterfest rechtzeıltig VCOI-
bindlich annn

Irotz dem eindeutigen Konzıilsbeschluss und LTOLZ der allgemeınen Gültigkeit des Julıanı-
schen Kalenders ist nıcht für jedes einem einheitlichen Datum gekommen,
denn exXxan:  en atte die besseren Mathematıker und Astronomen dıe Vorausberech-
NUung der Vollmonde, Rom aber bestand auf seinem Oorrang wollte deshalb dıe alexan-
drinıschen abellen nıcht akzeptieren. Eıne zusätzlıche Fehlerquelle im Hınblick auf dıe
nızänische ege. Wi WIe sıch schon sehr bald ezeıgt hat, dıe generelle Annahme des
Äquinoktiums 21 März

Auf trund VON elangen Beobachtungen und dementsprechenden Berechnungen WUrr -
den sogenannte Ostertafeln erstellt, denen die ÖOstertermine viele Jahre VOTaus
entnehmen Für diese Uster-Berechnung lat. paschalis; dıe Spezlalısten
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dafür daher Computisten galten und gelten, geringfüg12 verbessert, noch
heute olgende Grundlagen:

der 1im römıschen e1IC| geltende Julianische alender mıt se1iner regelmäßıt-
SCH Abfolge VON Normal- und chaltjahren für dıe gabe des jeweılıgen Datums:
der Sonnenzyklus mıt 28 Jahren (7 4), damıt Ostern immer auf einen Sonntag a
und
der Mondzyklus mıt 19 Jahren (alle Jahre fallen die Mondphasen auf 1esSe
Daten)

Die sehr SCHAUC alexandrınısche Ostertafel umfasste 5372 (28 19) Jahre. Rom aber
wurde eiıne ale| mıt Jahren benützt, dıie einfacher, aber wen1ger rst se1lt der
ONC Dıonysius ExX1guus das 76 dıie Verwendung der alexandrınıschen Osterta-
fel in Rom durchsetzte, konnte 6S für mehr als ausend Jahre gemeinsamen Ostertermi-
NCN In der gesamten hrıistenheit kommen.

olgende Tatsachen haben allerdings dıe Berechnungen nıcht erschwert, sondern
vermeı1idliche „Fehler:‘‘, Abweichungen VoN den Bestimmungen des Konzıls Von Nızäa,
mıt sıch gebracht:

He Kalender aben Z Wi den Jag (Tag-und-Nacht-Zyklus) als kleinste unteıjlbare
eıt, doch ist der Erdumdrehung nıcht über. zugleıc| Tagesbeginn;
gleichen Zeıtpunkt gelten darum immer Zwel verschlıedene Daten
Der exakte ollmon: ZWAar überall zugleıch, aber dennoch verschıedenen Or-
ten verschledenen Stunden VON Zzwel agen ein
Die tatsäc)  che ag-und-Nacht-Gleiche (der astronomiısche Frühlingsbeginn tfällt
nıcht immer auf den 2R März, sondern chwankt zwıischen und März, und WC-

SCH der unterschıiedlichen Zeıtzonen Ss1e verschıedenen Orten regelmäßıg auf
Zzwel JTage
(Beispiele: eın Aquinoktium In Jerusalem JE März INOTSCHS in Spanıen
und weıter westlich auf den 20 März-: ein Vollmond in Jerusalem Sonntag
INOTSCHS Spanıen und weıter westlich auf den vorhergehenden amstag.
egen schon oben oDlemen mıt dem Pesachfest der en ommt 6esS
immer wieder VOlL, dass entweder Ostern und Pesach zusammenTfallen. oder dass Pe-
sach erst arau folgenden Vollmond gefel1ert wiıird (sıehe unten Tab

Vom Julianischen zum Gregorianischen Kalender
on nach wenigen ahrhunderten tellte sich aber heraus, dass dıe mıiıt Hılfe VON Tabel-

len errechneten JTermıine Ostern nıcht immer der ege des Konzıls VON Nızäa entspra-
chen, denn der Juhanısche Kalender hat eine ANSCHOMNMUNCHNC J  eslänge (365,25 dıe

größer ist als das mıttlere tropische (  n 1, die exakte Zeıt des Laufes
der Sonne Von einem Durchgang durch den Frühlingspunkt ihrer Bahn bIS ZU nächsten.
Dieser Fehler VON un gefähr 11 iınuten PLO summıert sich 128 Jahren einem
SaNZCH Jag uch der Mondzyklus mıiıt seinen 19 ahren ist Z WaT rechnerisch gut rauchDbar,
aber nıcht Sanz SeEIN kleiner Fehler wächst in 310 Jahren einem Jag

Um diese Fehler immer korr1ig1eren, VOTL em aber der Osterrege] des Konzıils
Von Nızäa wleder entsprechen, hat sıch ein Kalenderreform als unumgänglıc erwliesen.
S1e wurde darum Von bedeutenden elje|  en mıt zunehmendem Nachdruck verlangt: Beda
enerabılıs (F 733 oger Bacon (um 1KOlaus Von ues (1436), ohannes üller
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VON Königsberg, Reg1iomontanus genannt, (1474) und in Konzılıen beraten: Lateran
(7215) ase (1437) Lateran (1512) und schließlich Irıent seliner letzten 1  ung
(1563)

Irotzdem wurde die Reform immer weıter hınausgeschoben, dıe bestehende chen-
paltung nıcht vertiefen Oder eine NECUC riskieren. Noch der gelehrte aps Pıus 1L, AaUus
dem Geschlecht der Pıccolomin1i, den Nıkolaus VoNn u€es 1436 bedrängte, dıe Reform end-
ıch urchzuführen, lehnte miıt cdieser egründung ab Zur Zeıt des Trıienter Konzıils3

trat dıie 1 ag-und-Nacht-Gleiche schon 1} März eIn; der Fehler Wäal se1lıt dem
ONZ VOoNn Nızäa auf Tage angewachsen!
ach angen und gründlıchen Beratungen mıt Mathematıkern und Astronomen entschloss

sıch Gregor A, dıe Reform 1582 urchzuführen, denn der drıtte große Osterzy-
klus Sing 596 Ende (552 und der vierte sollte endlıch wleder korrekt be-
ginnen. Der Arzt und Mathematıker Lu121 Gıigl10 (Alo1sıus Liıhus) egte einen gen1ialen
Vorschlag VOTL, der mıt Hılfe VON dre1 einfachen Maßnahmen erreicht hat, dass die tradıt10-
ne Osterberechnung geringfüg12 modifiziert beiıbehalten werden konnte:

Tage ussten Sanz ausfallen, damıt das Aquinoktium wılıeder auf den I Maärz
auf Donnerstag, OUOktober, hatte Freıtag, 15 Oktober, folgen (n eben diıeser

aCcC starh lTeresa VON V1la
Die Neuregelung der C  ]  e (zur Sonnenangleichung): DIie nıcht durch 400 teil-
aren Hunderter-Jahre Ssınd nitig Normaljahre, cdie Jahre 1600 und wıederum
2000 Wailcnh C  ]  e, 1700, 1800 und 1900 aber nıcht.
Die Neuregelung der Mondberechnung (zur Mondangleichung), ersetzte dıe Julıa-
nıschen Epakten (das Mondalter einem bestimmten Kalendertag: der ege. der

Jänner) durch abwechselnd 29 und 3() gregori1anısche en, die den einzelnen
agen zugeordnet worden sınd. (Ihre Anwendung kann aber hıer nıcht erklärt
werden)

Die VO aps Rate SCZOSCHNCH bedeutendsten Astronomen athematıker, darun-
ter auch der protestantısche Astronom ohannes Kepler (F emp  en, dıiese Lösung

Reform anzunehmen, weıl der tradıtionelle und währte paschalis in gering-
füg1g, aber einleuchtend verbesserter Form weıterverwendet werden konnte.

Miıt der ‚„Inter graVv1ssımas” VOImIM 2102 1.5892 promulgierte Gregor XI den erneueT-
ten Kalender Darın bat CT dıe Monarchen und sonstigen Regenten ler Aänder, diesen
einzuführen, damıt dıe bısher gewahrteelnıcht verloren gehe Dieser unsch hat sıch
allerdings nıcht erfüllt Eın rund für dieses /ögern lag darın, dass dıe offizielle :plicatio
Romano alendarıl Restaurati, verfasst und herausgegeben VoNn Christoph Clavıus, erst 1im
Jahr 1603 erschıenen ist.

DIie katholischen Monarchen und Landesfürsten en den Gregorianischen alender
ihren ern bald eingeführt. Dıie protestantıschen Monarchen und Fürsten hingegen ha-
ben sıch unterschiedlhc) lang wıdersetzt, obwohl dıe meılsten iıhrer Astronomen für den

lender eingetreten WAaICNH, und erst sehr zögerlıch den Kalender eingeführt:
1700 das protestantısche Deutschland, Dänemark, Norwegen und ein1ge Kantone

der chweız (1m Kanton TrTaubünden wurde der NCUE Kalender aber erst
1810 eingeführt)  *

1710 dıe VIN1ISC reformıierten Nıederlande,
1752 England und anı
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1753 chweden,
1873 Japan,
1918 das sowjetische usslan' Was den Wıderstand der unterdrückten Orthodo-

XM hervorrief, in der Kırche und den Klöstern den Jul1ıanıschen Kalender
beizubehalten.

1920 die orthodoxe Kırche ınnlands,
1923 Griechenland (bürgerlıc| und ein1ge andere orthodoxen änder,
192 / dieel als e1in äkularer Staat,
1948 dıe kommunistische Volksrepublık 1na

In den überwıegen orthodoxen ändern, denen besonders viele Klöster und 1SCHNOIeEe
diese Reform Kalender ängsten als ‚„„‚kathol abgelehnt aben, gelten heute
verschiedene Regelungen:

Als bürgerlıcher Kalender ist der regorlanısche lender Jetzt in allen ern e1Nn-
C
Im CAlıchen Bereich werden dıe datum-gebundenen (unveränderlıchen Feste
en en bis auf dıe altorıentalıschen en und dıe orthodoxen Patriarchate
oskau, Belgrad und Georgien nach dem Gregorianıschen Kalender gefelert.
In der Osterberechnung folgen alle en (bis auf dıie Orthodoxe Kırche Finn-

dem Jul1ianıschen lender
Die Trage der Verbesserung der Osterberechnung soll auf dem se1ıt Jahrzehnten geplanten

panorthodoxen Konzıl ge! werden.
Die VON orthodoxen eologen und Hıerarchen oft angeführte Begründung, des

Konzıilsbeschlusses VON Nızäa der Osterberechnung des Juhanıschen Kalenders esthal-
ten müussen, trıfft allerdings nıcht Z denn gerade diesem Beschluss entsprechen,
hat Gregor X11 den Julhianıschen alender reformıeren lassen.

Tatsache ist aber, dass seıt der durch Gregor 111 veranlassten Kalender-Reform dıe tau-

sendjährıge Tradıtion eines gemeınsamen Oster-Termins er chrıistlıchen en (mag
auch insofern „falsc SCWECSCH se1n, als er dem Konzilsbeschluss Von Nızäa schon lange
nıcht mehr entsprochen hatte) und damıt auch eın bedeutendes ıchen ihrer Zusammen ge-
Örıgkeıt verloren SCHANSCH ist ber nıcht das, dıe verschıiedenen Ostertermine wurden
bald Identitätsmerkmalen der getrennten en hochs  1S1€'! damıt eiIn: 1ge
LÖösung erschwert.

Wachsendes Ünbehagen mut verschiedenen Osterterminen
un anderen Kalenderdifferenzen

Wo Christen aus en mıt verschıedenen Osterterminen auf IN Raum ZUsammmMenNn-
en und außerdem auch noch gesellschaftlıch der Minderheıt sınd das gılt VOT lem
für die er des ahen Ostens und für 1en, aber nıcht dort wırd das Fehlen
dieses Zeichens der el mehr und mehr als untragbarer Skandal mpfunden Seıit Be-
gınn der ökumen1ischen ewegung steht darum die rage des Ostertermins immer wıieder
auf dem ogramm

Seıit dem Jahrhundert mıt ersten globalısıerenden Tendenzen ırtscha und Indu-
strıe noch ein weıterer Reform-Impuls auf, der eın Nlıches Ziel verfolgt. Gesucht
wırd nıcht e1in alle en gemeinsamer, sondern eın immer gleichbleibender
Ostertermin. 1C die Kalender-Dıfferenzen zwıschen den en stören, sondern 65
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Sınd die vielen scheinbaren Ungereimtheıiten und Ungleichheıiten 1im Kalender VON

Jahr, die der allgemeınen Tendenz internatıonal unıformıerenden Normierungen Weg
stehen. Das Ssınd insbesondere:

dıe 35 möglıchen OUstertermine,
dıe VON wechselnde Zuordnung der Tages-Daten den s1eben Ochen-
,
dıe unregelmäßıg verschıedene Länge der ZWO Monate.

Der Völkerbund Gründung eiıner Kalender-Kommission) DZW. die
Weıterführung dieser Kommıissıon) und die World-Calendar-Association den
USA gegründet) en sıch dıeser soz1al-Ökonomischen Anlıegen an SCHOMMC)] und kon-
krete Vorschläge Reform-Kalender erarbeıten lassen und Diskussion gestellt. Eitlı-
che Entwürfe sınd aus prıvater Inıtiatıve entstanden (sıehe unten Abschnuıitt

Von den christlichen en SInd jetzt 1Im Hınblick auf Reformen des enders dre1
Entscheidungen treffen. dıe jedoch 1im Wiıssen gemeinsame Verantwortung
ökumen1ischem Einvernehmen und mıt Rücksicht auf andere Relıgionen, VOT em auf das
Judentum, wahrgenommen werden können:

elche Bedeutung hat eın gemeiınsamer Oster-Termin dıe Kırchen?
elche Verbindlichkei und welche Konsequenzen hat der Beschluss des Konzıils VonNn

Nızäa dıe Gegenwart, zumal N heute als erwıesen gıilt, dass be1 Eıinhaltung sowohl
der jullanıschen W1Ie auch der gregorlanıschen Berechnung eın beträc  er Prozent-
satz VON Osterdaten diıesem Beschluss nıcht entspricht (sıehe unten Tab 2)?
elche Forderungen e1nN! allgemeıne Reform des enders ergeben sıch N dem
bıblıschen Offenbarungsglauben”?

Diese Fragestellungen sınd Z W nlıch und bedingen einander in gewlsser Weıse, und
doch sınd s1e auch klar unterscheıden. Das erschwert allerdings den Überblick über die
Inıtıatıven und die Vorschläge Reformen des Kalenders 1im Lauf der letzten ZzeNnnte

ichtige Reformimpulse seıt dem nde des Jahrhunderts
189 / ittschri astronomischer Kreise AQUus verschıedenen ern den apst, dıe

Osterberechnung äandern.
1902 Der Ökumenische Patriarch Joachim II VON Konstantinopel greift dıe Trage

der el des Ostertermins allen chrıstliıchen en öffentlich auf und
hıttet tudien und tellungnahmen. Das Echo eher dürftig aus

917/18 Im gesamten Gebiet der Sowjetunion wiırd der Gregorianische Kalender als
bürgerliıcher Kalender eingeführt, Was heftigen 1derspruc| der orthodoxen
TC herausfordert. Dasel der Kırche beim Julianıschen alender
ist als polıtıscher Protest die Bolschewiken verstehen: das hat Aus-
wirkungen bıis heute!

1920 Eıne nzyklıka des Ökumenischen Patriarchats Konstantınopel alle
Christen der Welt ruft gemeinsamen Aktiıonen vielen Bereiıchen auf,

anderem auch UuC| nach einem gemeınsamen ermın für das Oster-
fest

1923 Im Maı erfolgt ein: behutsame Revısıon des chlıchen Kalenders
einer pano.  oxen Konferenz Z eine Verbesserung des Julianıschen Ka-
enders durch geringfüg1ge Korrekturen den Regeln Bestimmung des
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Ostertermins und dıe ung des Gregori1anischen Kalenders für die Feıier
der Heılıgen). Diese Anderungen, dıie viele Klöster und Eremiten (be-
sonders auf dem hi Berg Athos!) und konservatıve Kreıise Auswirkun-
SCH auf dıe Fastenzeıten massıven Eınspruch erheben, rufen eine schıismatısche
TC| 1Ins Leben (die sogenannten ‚„Altkalendarıer‘‘).
In Griechenland die egjıerung den Gregorianıschen Kalenders als bür-
gerlıchen Kalender eın und löst einen schweren Konflıkt zwıschen Kırche
und Staat Aaus

DiIie kleine Orthodoxe O Finnlands beschließt 1im Fiınvernehmen muiıt dem
Okumenischen Patriıarchat, Ostern gemä dem Gregorianıschen alender
felern, das est gemeınsam mıt der Evangelıschen Kırche Finnlands bege-
hen können (n Fiınnland SInd beıde rchen ffiziell Landes-Kirchen). Me-
tropolıt Ambros1ius VON ulu bekennt 199 / in eppo „Unsere Erfahrung in
Finnland 1äßt ulls dıe des gemeInsamen enders als vıtal für Mis-
S10N und Zeugn1s einer äkularen Gesellschaft erkennen. Der SC-
melınsame finnische Kalender alle Christen ist lebensnotwendig uUuNseTEIN

KırchenJahr. se1in besonderer Wert wırd im Famılıenleben erfah-
TCN, eben doch dıie meılsten Orthodoxen hıer konfessionsverschiıedenen Ehen.“

1923 Gründung der Kalender-Kommission im Völkerbund.
1930 Gründung der Or alender Assocıatıon in den USA

In vielen ern der Welt beginnt eine intensıve Dıiskussion einen jährlıch
gleichbleibenden Ostertermıin (unabhängı1g VO Vollmond): Dıskussion
steht VOTL em der Sonntag nach dem zweıten damstag 1Im Aprıl uch Vor-
chläge für „immerwährende lender‘“‘ werden intens1v diıskutiert (Beıispiele
1m folgenden ScChnı Die en sınd Stellungnahmen herausgefor-
dert. Von einer Rücksiıchtnahme auf das udentum ist, abgesehen VOoN der SOr-
SC dıe Aufrechterhaltung der 1DI1SC: begründeten S1eben- Tage-Woche,
leıder nıchts bemerken. Die meılsten evangelıschen en sıgnalısıeren
Zustimmung; SOSal das Ökumenische Patrıarchat macht lediglıch gewlsse Vor-
behalte eltend.

937 DIie Kurte In Rom alle Vorschläge ab mıt der Begründung, dass die Ka-
lenderregeln ausschließlich in die Kompetenz des Stuhles tallen
Der /weilite Weltkrieg und der olgende Krıeg unterbrechen dıe emü-
hungen. Dıie Durchsetzung des Gregori1anischen Kalenders durch dıe kommu-
nıstischen Dıktaturen in me  eıitlich orthodoxen Ländern bewirkt aber dort eın
uUMlso zäheres es  en Juhanıschen alender 1mM kırchlichen Bereich Das
wirkt bis heute nach.
In den ern des ‚„„Westens” wırd die Kalender-Diskussion bald wlieder fort-
gesetzt.

1961 Der Eıntritt der orthodoxen Kirchen aus den ern hınter dem Eisernen
Vorhang in den Weltrat der Kirchen Genf, z1eht S1e stärker als
bısher auch mıtbestimmend in das Öökumenische espräc) e1n; weiıl cdies aber

mıt Zustimmung der kommunistischen achthaber möglıch 1st, wirkt 685

sıch nach der en VON 989/90 negatıv AUuUs. ‚„‚Ökumene ist Häres1ie*“ e1
die arole starker konservatıver, aber auch Junger fundamentalıistischer Kreıise.
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1963 tellungnahme des /weıten Vatikanischen Konzils Fragen der enderre-
form (sıehe ScChnı 5)

1965—-1967 ıne Umfrage des Weltrates der Kirchen enf ze1gt dıe Bereitscha:
er damalıgen Miıtglıedskırchen, Ostern einem gemeinsamen Jag fe1-
C] während aber die en den Regelungen VON Nızaäa festhalten
wollten, bevorzugten dıe Reformationskirchen des estens nitıg einen
gleichbleibenden ermin.

1970 iıne Konsultation des Weltrates der Kirchen ber das Osterdatum
Chambesy/Schweız mahnt, dass be1 Jeder Entscheidung dıie rel1g1öse edeu-
tung VOoN Ostern und das ökumeniısche Anlıegen der FEinheıit er Chrısten Vor-
ran g en mussen gegenüber weltlichen, wiıirtscha  ıchen Interessen.

1975 aps Paul VI schreıbt den Okumenischen Patriıarchen Dimitrıo0s I’ ass der
gemeiınsame Glaube ler Christen die Auferstehung hrıs als Grundlage
des Christentums die gemeınsame Feılier des Osterfestes ZU gleichen Termin
erfordert. Er sıgnalısıert auch gegenüber dem WCC die Wichtigkeit dieser Fra-
SC und seine Bereıtschaft, 1m Eiıinvernehmen aller en Ostern für immer
auf den Sonntag nach dem zweıten Samstag 1m prı fixieren.
Die nfite Vollversammlung des Weltrats der Kiırchen in Nairobı1
dıe Dıskussion dieser rage In Programm Hıer ze1gt sıch, dass dıe Tendenz

einem „immerwährenden Kalender‘‘ mıt immer gleichbleibendem Osterter-
mın stark abnımmt und für den gesuchten gemeınsamen Ostertermin dıe Re-
geln des Nızänums beachtet werden sollen

082 Die Gemeininschaft der thos-Klöster sıgnalısıert eın definitives „Neın“
einem gleichbleibenden Osterdatum.
Ökumenische Inıtiatıven verlagern sıch eutlc in den en und Miıttleren
Osten SOWIE nach Südindıen, dıe Christen als Minderheıit gegenüber muslı-
mıschen bzw. hinduistischen Mehrheıten, dıe olft agoresSIV s1e eingestellt
SInd, intensLv zusammenarbeıten müuüssen, uberleben Das gılt
auch 1m Hınblick auf einen gemeınsamen ermın für das Osterftfest.

L980er Seıit den S0er Jahren befassen sıch das Middle-East Councıl of uUurches
und die Conference of Churches In South-India mıt dem oblem des

Ostertermins, wen1gstens einem gemeinsamen Termin für das
Osterfest fınden, Was auch gelıngt.

1990er nfang der O0Q0er Jahre ädt der Weltrat der Kirchen ent Studientagen
über den Ostertermıin eın Maı 1994 Jası/Rumänien, August 1994 in IIıit-
chingham/England, September 1994 in Bukarest/Rumänıien. Im Hınblick auf
den gemeınsamen Ostertermin 2001 werden die Bemühungen, DIS da-
hın eine gemeınsame LÖsung finden. intensıivIlert.

1997 A d März Der Gemeinsame Studienkongress VoN WCC und MECC In Alep-
po/Syrıen beratender eiılnahme VON Vertretern AUus Rom A wa
meınsam erarbeiteten sehr konkreten Lösungsvorschlägen, die den Cchenle1-
t(ungen ellungnahme vorgelegt werden (sıehe SCHAN1 10) 1C
wen1ge dieser Stellungnahmen geben nach den angen Durststrecken
Hoffnungen ass
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Dreı Vorschläge für Reformkalender
A Auguste Comte (7 Phılosoph Tankreıc. chlägt 849 einen Reformkalender

VOT, dessen 13 Monate Je vier en (15 52), also 364 Tage zählt, dazu
jJährlıch einen wochentagsfireıen „Null- Tag“, chaltjahren noch einen zweiıten. er
Monat beginnt mıt einem ontag. Vom Völkerbund wiıird diıeser Vorschlag nach Neufor-
mulhierung durch George Eastman unterstutzt. einer Rundfrage be1l vielen Staaten
wırd 193 / jedoch abgele! der e1sgabe der Quartale und der Sıeben- Tage-
oche:; die Anzahl der Monate wirkt unhemmlıch. und deren Parallelısıerun mıiıt den

Tierkreiszeichen ist nıcht mehr erkennbar.
F Marco Mastrofint, Abt und Priester in Itahen, schlägt schon 18534 (mıt NL obstat

selnes Bıschofs!) einen Reformkalender mıt vier Quartalen Je 13 en bzw agen
VOL, der 1930 VOoNn Elisabeth Achelis den USA weıter vereinfacht und als „NEW or
Calendar  66 propagıiert wıird es uar hat dre1i Monate mıt ST 3() und agen und
beginnt mıt einem Sonntag; dıe Monate Jänner, Aprıl, Julı und Oktober en 31 Tage und
fünf Sonntage, dıie übriıgen aben 3() JTage und vier Sonntage, daher hat jeder Monat
erktage. /u diesen 364 agen ommt jährlıch der 31 Dezember als wochentagsfreıer
„Null-Tag“ und Schaltjahren der 31 Junı als weılterer „Null-Tag“ hınzu Ostern ware
diıesem Reformkalender rege.  12 onntag, Aprıl, en Wırtschaftskreisen

dieser orschlag bıs heute große Zustimmung, be1 uden, Christen und Muslımen
aber ehnung der Zerstörung der Sieben- T’age-Woche.

73 Johannes arnickel, 1ester der Diözese Bamberg (T vertritt schon 1930 einen
Ompromiıssvorschlag ‚Newor Calendar  LA der dıie Sieben- Tage-Woche unangeta-
steft lässt ormaljahre aben 52 en bZw. 364 Tage, C  }  c 53 en DZW. 271
JTage, ormal) In Jjedem Schaltjahr eine SaNZC „Schalt-Woche‘‘ hinzu. Es
besteht insofern Übereinstimmung mıt dem Gregorianischen alender, als dessen chaltpe-
riode VON Jahren en erg1bt, en! welcher ach seinem lender
37209 Normaljahre und C  ‘]  e anzusetzen sınd, Wäas ebenfalls en erg1bt.

Dieser Kalender hat aber auch Schwierigkeıiten, die seiner FEınführung 1m Weg stehen: Es
lässt sıch für (er entspricht übrıgens fast dem alender VON Qumran!) keine e1INn-
fach merkbare Schaltregel aufstellen, dıe C}  f}  S Sınd beträc)  C änger als dıe Nor-
mal]  €, Wäas der Genauigkeit wıderspricht und dıe Ordnung der uart: chwıer1g macht

der Gewıinn Unıitormität diıese änge. aufwıliegt, ist doch bezweıfeln
1le diese Reformkalender sınd „iIimmerwährende lender“”, dıe Wochentage stim-

INeN immer mıt den gleichen Daten übereın. Um aber die eweıils zutreiffenden ondstände
anzugeben, mussten auch weıterhın HNECUC lender jedes herausgegeben werden.

Stellungnahme des /weiten Vatikanischen Konzils zZUF Kalenderreform
8 ] Das /weite Vatıcanum stellt einem Anhang L ıturgi1ekonstitution ‚„„Sacrosanctum

Concılıum“ (1963) den Fragen Ostertermin und Reformkalender fest
„Das Heılıge ONZ wıderstrebt nıcht der Festlegung des Osterfestes auf einen be-
stiımmten Sonntag Gregorianischen alender, WECeNnNn alle, die 6S ange besonders
dıe VON der Gemeinschaft muıt dem Apostolıschen Stuhl getrennten Brüder, zustim-
INnen
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„Von den verschıedenen S5ystemen die Festlegung e1INCeSs immerwährenden alen-
ders und dessen Einführung bürgerlıchen Leben ausgedacht werden steht dıie KIr-
che nıcht ablehnend gegenüber welche dıie S1ıeben Tage-Woche mı1t dem
Sonntag bewahren und schützen ohne wochenfreıen Jag einzuschıeben dass
die Abfolge der en unangetastet bleibt

DIie Dıiskussion dıe C1NCSs immerwährenden enders und dıe Festle-
SUNgs VOoNn Ostern auf bestimmten Sonntag Gregorianıischen Kalender 1St 1INZWI-

schen fast vollständıg wıeder verstummt Man empfindet wleder Freude der Abwechs-
lung der Jahre und zieht deren bunte 1e dem Einerle1 C1NCSs immerwährenden
Weltkalenders VOT Das lebendig Gewordene soll VOT der Zerstörung durch ‚WEC.  1g
Konstrulertes geschützt werden DIie LINLLCL wıieder Konstellatiıonen zwıschen Sonne
Mond und Sternen onaten unden verleihen dem alender SCINCHN besonderen Re1z

Erstrebenswert bleibt aber dennoch dıe Eınıgung ler rchen auf C111 für
eintretende SC}  1001 Osterftfeler. Das Zweıte V atıcanum hat daher ekre über
dıe Katholischen en ‚„„Or1entaliıum Ecclesiarum:““ (1964) ZWEeE1I wichtige Entsche1-
ungen getroffen, dıe ZC1ECN, dass 6S auch UÜbergangslösungen ökumeni1ischen Fragen
geben kann, WENN definıtive Lösungen Izu lange auf sıch warten lassen, die pastorale
Sıtuation aber rasches ordert

‚B1s 6S ZUT ersehnten ereinkun er (Chrısten über e1]  eıtlıchen (OOstertermin
kommt wiıird 6S den Patriarchen oder den höchsten rtlıchen Obrıigkeıiten |der kathol1-
schen Ostkırchen | öÖrderung der el aller Chrısten desselben (Gebiletes Ooder
esse Volkes eimgegeben dass SIC nach Beratung mıiıt len Beteiligten
be1 einhellıger Zustimmung sıch auf bestimmten Sonntag als Ostertermin C11N1-

SCH (Art 20)
„Einzelne äubıige dıe sıch auber‘! Regıon Ooder C1NCsSs Terriıtorıums ihres
Rıtus ufhalten können sıch hinsıchtlich der eılıgen Zeıten SanzZ der Urdnung AD  —-
SCI1 dıe ihrem Aufenthaltsor gu  g 1ST 1eN deren Glhieder verschıedenen R1ı-
ten angehören können diese rdnung einheıtlıch nach dieser Rıten en

21)

Wıird hald und für LMMer SEMEIMSAMEN Osterdaten aller Christen kommen

Allgemeınen steht UÜbereinstimmung darın dass 6S künftıg wıeder regelmäßıg DE
INEINSaMmMe Ostertermine für alle Christen geben sollte weil 6S SIC und 65 SIC VOTL der
ung des Gregorianischen Kalenders (1582) etwa ausend Jahre lang tatsächlıc!|
gegeben hat Vereinbarte UÜbereinstimmungen Miınderheıitskirchen übernehmen den
ermıin der Mehrheıitskırche dıe sich schon durch längere Zeıt gul bewähren ZCLSCH ass
6S Möglıchkeıiten geben INUuss dieses Problem auch global C1N- JTlemal lösen

Fünf solche Möglichkeıten (mıt Varıanten) sınd prinzıplell denkbar
DIie nahme der gregorianıschen Osterberechnung durch alleen
dıe Rückkehr er estkirchen ZU Julianıschen lender mıt Osterberech-
NUN$gS,
die Wiedereinführung der Praxıs der Quartodecımaner dıe erbindung des
Ostertermins der Chrıisten mıt dem Pesach der uden
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dıe Fınıgung er en auf einen gleichbleibend festgesetzten Ostertermin, se1 6S

in Verbindung mıt der ung eines immerwährenden Reformkalenders oder
ter Beıbehaltung des In en ern der Erde geltenden Gregorianischen Kalenders:;
dıe Einiıgung auf eine NCUC Osterberechnung, dıe VOoN en en akzeptieren
ware.

DIie ersten vier Lösungsmöglıchkeıten sche1iden mıt Gewissheit AUS, weiıl S1e mıt all-
gemeıner Zustimmung nıcht gerechnet werden kann

In ökumenıschen Kreisen mıt langjähriger Erfahrung gılt 6S als SahnZ aussıchtslos. VOoN

den en dıe Übernahme der gregorl1anıschen Osterberechnung erwarten,
obwohl (wıe bereıts dargelegt) das e1spie der Orthodoxen Kırche iınnlands ze1gt,
dass dıes prinzıpiell möglıch ist. Der Gregori1anische alender ist für S1e „Papst-
lıc und ‚„„.katholısch”, seiıne Übernahme ame einer Anerkennung der Un1versal-
Jurisdiktion des Papstes nahe
Es ware absurd, WEn dıe Westkıirchen wıieder ZU offensichtlıch fehlerhaften Juhanı-
schen Kalender zurückkehrten; diese Möglıchkeıit wiırd daher nıcht einmal dıskutiert.
iıne feste erbindung des ıstlıchen Osterfestes mıt dem jJüdıschen Pesach, ob
Tag selbst oder Tage später, steht klarem 1derspruc ZU Entsche1ıi1d des Konzıls
VON Nızäa und hat keine Aussıcht auf eine allgemeıne Zustimmung der rchen
Eıne ra NECUC LöÖösung, dıe mıt der Jüdıschen und christliıchen TIradıtion brıicht, den
Ollmon: be1 der Bestimmung VONn Ostern beachten, 1eg nıcht mehr 1m ren der
Zeıit und würde keıinesftfalls dıe Zustimmung ler en bekommen. asselbe gılt
ohl auch VoNn einem lender, der dıe ununterbrochene Wiıederholung der S1ieben-
Tage-Woche preisg1bt.

e) Es bleibt also be1 realhstischer Beurteijlung der Sıtuation eine Ösung, dıe Mög-
iıchkeıit, offen, bald einer regelmäßıg gemeınsamen Osterfelier eren
kommen: Es ist e1In! Weıise der Osterberechnung suchen, dıie in der bestehenden
Tradıtiıon bleı1bt, aber dıe Fehler der bısherıgen Regelungen verme1ı1det. (jenau in diese
Rıchtung zielen dıe Überlegungen und Vorschläge der Beratungen, dıe VO| bIs
März 99’7 Aleppo/Syrien stattgefunden aben

Die Kalender-Konferenz Von Aleppo Im März 1997
Veranstalter diıeser Konferenz der Weltrat der Kirchen in ent und das

iddle East Councıl of uUurches (MECC) unt:  ® Beteilıgung der römiıisch-katholische:
TG Teilnehmer WAarcnh ausgesuchte Kalenderspezıalısten, dıe auch muıt den ITradıtiıonen
ihrer en vertraut sind.

Motivatıon die Veranstalter dıe bevorstehende ahrtausendwende und dıe Tatsa-
che, dass 1im ersten des drıtten ahrtausends alle en gleichen Tag Ostern fe1l-

Dass aber fortan bereıits gemeinsame Osterdaten efunden und beschlossen seINn Önn-
ten, dürfte ohl keıner der Teilılnehmer erwartet haben

Das ausgezeıchnete ökumenische Klıma in Aleppo hat nıcht unwesentlıch dazu 1getra-
SCH, dass die el einer Atmosphäre des Vertrauens und Wissen dıe geme1nsa-

Verantwortung für dıeel der Chrıisten wurde, ohne aber übersehen,
welche Vorentscheidungen, aber auch Vorurteile in der Osterfirage dıe einzelnen Kır-
chen gelten und respektieren sSınd. Geprägt dıe el auch durch das bedrückende
Wıssen, dass dıe Irennungen zwıschen den en mıt verbunden ist, dıe der Ver-
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gebung Die durch begleıiteten Studıen ollten dem Ziel dıenen, das wahr-
nehmbare Zeichen der fehlenden Eınheıt, die verschıedenen Ostertermine, durch das
wahrnehmbare Zeichen der eıt, ein künftig gemeiınsames ÖOsterdatum,
AaDel wurden theologische, geschichtliche, lıturgische, katechetische pastorale AS-
pe. berücksichtigt.

Sachlicher Ausgangspun der Beratungen dıe Tatsache, dass alle derzeıt verwende-
ten Osterberechnungen gegenüber den Bestimmungen des Konzıls VON Nızaa änge aqauf-
welsen. uch dıe gregor1anıschen Ostertafeln, zutreffend der Gregorianıische alender
langfristig auch 1st, welsen immer wıeder Daten dUus, dıie diıesen Regeln nıcht entsprechen

Tab Z Es ist daher allen en zuzumuten, eine NEUC Osterberechnung einzufüh-
ICH, WECNN cdiese korrekter ist und einhe1  che gemeınsame Osterdaten herbeı1führt.

Die gründlıchen Dıskussionen erarbeıteten Prinzıpien sınd beachtenswert und welsen
dıie ich bın überzeugt: einzıge rıchtige Rıchtung

Die Bestimmungen des Konzıls VOI Nızäa bleiben maßgeben und Ssınd als
möglıch einzuhalten.
Die für Ostern bestimmenden Daten Aquinoktium und OLLMON: ollten ünftig nıcht
mehr durch Kalender und Osterzyklen, dıe den Jag als kleinste Rechen-FEinhe!: VCI-

wenden, sondern durch exakteste astronomische Berechnung festgelegt werden,
dıie Fehlerquote mıinımleren. Es wırd arau hingewlesen, dass auch dıie Väter des
Konzıls VOoN Nızäa die Absıcht hatten, dıe besten Berechnungen, dıie 6S damals gab,
ZU Eıinsatz rıngen
Maßgebend für Datum und Uhrzeıt des Frühlings-Aquinoktiums und des Vollmonds
soll der erıdıan Von Jerusalem seIn (nıcht9 denn dıe Ostern gefe1erten Er-
e1gn1sse en sıch hlıer zugetragen.

ine Schwierigkeit er g1bt sıch AQus der Tatsache, dass dıe Osterberechnung der en dem
ıtpunkt des Frühlings-Aquinoktiums wen1g ufmerksamkeit chenkt Das kann Fol-
SC aben, dass der astronomiısch korrekte Ostertermıin der Christen hın und wıeder VOT dem
Pesach der en hegt Die Julhıanıschen Ostertermine der en kennen solche Sıtua-
tiıonen nıcht, weıl hler der Z März schon 13 Tage nach dem Aquinoktium 1eg und daher
Vollmonde, dıe In diese panne fallen. nıcht als maßgebend für Ostern gelten.

Für dıie weıtere Dıskussion den en wırd daher dıe rage wichtig, welche der
nızänıschen Regeln orrang hat

der Sonntag nach dem ersten Vollmond nach dem Aquinoktium oder
der Sonntag nach dem Pesach der en

Die Klärung dieser rage dürfte mehr Zeıt Anspruch nehmen als alle anderen Fragen
ZUSaIMMCN, die relatıv leicht lösen sSind

Die Konferenz hat iıhre Überlegungen und Empfehlungen len christlıchen en mıt-
geteilt und S1e sorgfältiges tudıum derselben und ihre tellungnahmen gebeten.
1e1e solche Ssınd bereıts bekannt und geben ass offnung auf Erfolg.

Die orthodoxe Kirche VoNn Griechenland g1bt allerdings edenken, dass die C
schlagenen Berechnungen wen1g Rücksıicht arau nehmen, dass Ostern nıe Vor dem
Pesach der en gefelert werden dürfe Sie sıeht gerade darın dıe Hauptintention des Kon-
zıls Von Nızäa. S1ıe verwelst ußerdem arauf, dass eine panorthodoxe tellungnahme ab-

werden MUSSEe
Abschließend selen ZWEel kritische emerkungen Konferenz VON Aleppo rlaubt
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In der Konferenz VON Aleppo wurde der heute alle en wichtigen Wert-
schätzung des Judentums und den grundlegenden Bezıehungen des Christentums
udentum wen1g Rechnung etragen. (erade 1im nblick auf Ostern eologıe,
Geschichte, Liturgie, Termıin ware das besonders wichtig und sollte beı künftigen
Beratungen durch dıe Eınbeziehung Jüdıscher Spezılalısten nachgeholt werden.
FEıne schwerwiegende Konsequenz AQUusSs der In exakter astronomiıscher Oster-
berechnungen csehe ich darın, dass ünftig alle Berechnungen and VON ganzzahlı-
SCH Tabellen, deren Anwendung alle Interessierten bısher leicht erlernen konnten,
nıcht mehr möglıch se1n werden. ber 6S SInd heute auch nıcht wen1ge Rechen-
vorgänge, die früher jeder beherrschen konnte, gul programmıerten Computern

dıe schneller arbeıten und Resultate erbringen.
Eıne rasche Zustimmung ler christliıche: en einer Sanz UOsterberechnung

kann ich MIr der gegenwärtigen ökumenischen Sıtuation ın der Welt Z W: noch nıcht
vorstellen, denn schon bısher hat JjJede Kalenderreform Spaltungen geführ Fragen
des Kalenders, und besonders des rel1ıg1ösen enders, berühren immer das Identitäts-
ewusstsein VON Personen und Gruppen und sınd darum mıt starken Emotionen besetzt.
Das ILUSS berücksıcht1ı werden. ber der eingeschlagene Weg sollte auf jeden Fall konse-

fortgesetzt werden, enn ist Zz1e  en

Tabelle
Übersicht über die Osterdaten VonN 2001 his A

Jahr B

2001 15 Apriıl 15 Apr Aprıl Aprı Aprı
2002 Marz Maärz Maı 28 Maärz Maärz
2003 April Apr. Aprıl Apr Aprıl
2004 11 Aprıl 1} Aprıl 11 Aprıl Aprı Aprı
2005 Maäaärz SÖ Maärz Maı D Maärz
2006 16 Apr: Aprı D3 Aprıl 13 Aprıl E
2007 rıl rıl DLApril Aprı
2008 März 23 März Aprıl DA März Aprıl
2009 April prı Aprıl Aprıl Aprıl

30 Maärz März2010 Apriıl Aprı Aprı
2011 April Apr: Apr Apr: Aprıl
2012 Aprıl Aprıl 15 Aprı Aprı Aprı
2013 31 Maäaärz Maärz Maı 27 März März
2014 Apr Apr: Aprıl 13 Aprıl 15 rıl
2015 ril Aprı Aprı Aprı Aprı
2016 März D März Maı 23 Maärz 23 Aprıl
2017 April Aprıl Apr Ia rıl 11 rıl
2018 rıl il DI1 Maärz Maärz
2019 März 21 Apr: 28 Apr AL März Apr:2020 Aprıl Apr Apr Aprı Aprı
2021 MaıApril Aprı 28 März 28 März
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2022 Aprıl Aprıl Aprı Apr Aprıl
2023 April 9. Aprıl Apr: 200 $ ı‚ O n Apr1ı 6. Aprıl
2024 31 Marz März Maı 25 Maärz 23 Aprı
2025 Aprıl H  |  H  | 20. Aprıl 20. Aprıl 13 Apr: 13 Apr

Ostern gemä exaktester astronomıiıscher Berechnung (Vorschlag Aleppo
Ostern gemä geltender gregor1anıscher erechnung
Ostern gemäß geltender julianischer Berechnung
Frühlingsvollmond (Ostergrenze) gemäß astronomiıscher erechnung« 8 VE E Pesach gemäß geltender Jüdıscher Berechnung
In diesem fallen gregor1anısche und julıanısche Ostern auf denselben Tag
In diıesem lıegt das gregori1aniısche Ostern VOT dem Jüdıschen Pessach
In diıesem Pessach auf den zweıten Oollmon: 1m 1Ing
In dıesem hegt das juhanısche Ostern nach dem zweıten ollmon 1m Frühling.
In diıesem Pessach auf den gregor1anıschen Karsamstag88 D 3O D D In diesem entspricht das egorianısche Ostern der nızänıschen ege nıcht.

Tabelle
Übersicht über „paradoxe Ostern zwischen 1900 Un 2000

Man spricht VON „paradoxen“ Ostern, WCNN der zyklısch bzw tabellarısch gemäß dem
u paschalıs ermuittelte Termın VoNn jenem abweıicht, der den astronomisch exakt
angewendeten Regeln des Konzıls VOoN Nızäa entspricht.
Jahr Jahr B
1900 Aprı 22. Aprıl 1954 Aprıl
1903 1962

28 Aprıl
12. Aprıl Apr: ApTr: 25 März
1. Aprıl ö. Aprıl 1967 26. März 2. Aprıl

1924 Aprıl 23 März 1974 prı Aprıl
1927 APpT: 24. Aprıl 2000 23. Aprıl Maärz
1943 75 Aprıl März

Osterdatum gemä der gregorianischen ereC  ung
Osterdatum gemä astronomiıscher Berechnung (be1 Beachtung VON MEZ)

Diese Angaben sınd tinden be1 WIMMER ELZER, x1kon der Namen und
eılıgen. NSDruc. verb. Auflage 1988, AT
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Musterkalender das RE Hg aup' Wien: Verlag Fromme lerschemt
Jahre Voraus als offizıöse (!) Grundlage alle Hersteller VON alendern in Österreich].

aupt, endarıum des ahrhunderts Wıen 1969
Ekrutt, Der Kalender der Zeıten 5000 Jahre Zeıtberechnung. Stuttgart

1972 (Kosmos-Biıblıothek 274)
'obel, und Frühgeschıichte des christliıchen sterkalenders. Berlın 1977 121).
Larentzakıs, Das Osterfestdatum ach dem Ökumenischen Konzıil VON ala

DIie VON lexandrıen und Rom ZK 101 (1979) 6778
Gregor1an Reform of the Calendar. Proceedings of the Vatıcan Conference COTININECINO-

rate ist 4008 Annıversary (1582-1982). Hg Coyne u a. 1983
manek, alender und hronologıe. Bekanntes und nbekanntes aQus der Kalender-

wı1ıssenschaft. München 1987
Plank, Zeıitrechnun und Festdatierung als ökumenisches oblem andDucC der

Ostkırchenkunde Düsseldortf 1989, 1821
Borst, Computus. Zeıt und der Geschichte Europas. erlın 1990 Kleıne kul-

turwissenschaftlıche Bıbliıothek 28)
Kalıvas, Ihe Date of Pascha The eed continue the Debate OTIR 35

(1990) 3333473
e? astı Romanı. Betrachtungen Frühgeschichte des römiıschen enders

ünster 1990 1S Antıquus 310
Maıer, Die christliche Zeıtrechnung. Freiburg 1991 (Herder-Spektrum
Adam, Ostern alle Jahre anders? Zur Geschichte und Verbesserung des Kalenders. Pa-

derborn 1994 (Kontur
Harnoncourt, Der Kalender. Feiern Rhythmus der eıt /1 Regensburg 1994

GDK 6,1) 126  u
chreıber, Bald gemeınsam? Bemühungen eine Neuberechnung des Ostertermins.

In Her Korr 1998, 208—210
or Councıl of Churches ast Councıl of Churches, Towards Common

Date of Easter. Consultation in Aleppo March 1997
Harnoncourt, Das ahr 2000 Astronomische, kırchengeschichtliche und theologısche

Bemerkungen. Der OS der Zahl Das 2000 Apokalyptiık der Event-
Gesellscha Hg Lederhilger. ran 2000 Linzer 1l.-Theo Beiträge A
A VON den Brincken, Hıstoriısche hronologıe des bendlandes Kalenderreformen

und ahrtausendrechnungen. Stuttgart 200  O
Harnoncourt, Gemeinsames Ostern? Die erechnung des Ostertermins. gd 35

200 49—5
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Albert Thaddäus Esterbauer, Salzburg

Der Regionalkalender
für das deutsche Sprachgebiet
AÄnderungen seıt der erstien Approbation 19/1

Im SCAIUSS dıe Rıchtlinien der Liturgiekonstitution ‚„„Dacrosanctum Concılıum““
107 und I41) des I1 Vatıkanıschen Konzıils wurde der römische Generalkalender überar-
beıtet und VON aps Paul VI Februar 1969 mıt dem Motu Propri0 Myster11 pascha-
lıs approbiert. ema den Bestimmungen der Instructio de calendarıs partıcularıbus
officıorum el m1ssarum PrOopri1s recognoscendıs ;  alendarıa partıcularıa VOIN Junı
1970 wurde für das deutsche Sprachgebiet der Regıon  ender erarbeıtet und 1im Früh-
jahr 1971 VON den Bıschofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der chwe1z SOWIEe
den Bıschöfen VoNn uXemburg und ozen-Brixen approbiert. Dieser Approbation chloss
sıch 1973 auch der Bıschof Von Lüttich Die Konfirmierung erfolgte durch dıe ongre-
gatıon den Gottesdienst 21 eptember 1972

Im autTte der Zeıt wurden VOT allem den römiıschen Gener.  alender NEeCUE Heılıge eIN-
gefügt, dem Anspruch der Unı1iversalıtät besser entsprechen” und auch die Feıi1er Von

eılıgen uUuNserer Zeıt ermöglıchen. Für ein1ge Gedäc)  1sIielern wurde der Tad gean-
dert, be1 anderen eılıgen durfte 68S eiıner Korrektur der Bezeıchnung DZW. wurde dıe
Bezeiıchnung oder das Patronat erweıtert.
uch das Zusammentreffen VOoNn Hochfesten miıt Sonntagen des Advents, der Quadrage-

sıma und der Österzeıt (wıe OSsSe bzw. Verkündigung des ermn wurde DNECUu SCIC-gelt

1n Not (1970) 349370
ONGREGATION DEN OTTESDIENST, ecretum confirmationis. Not (1972) 361 die-
SC Dekret wurden auch die Abweıchungen VOU! römischen Generalkalender für Tolgende Feıern
gewährt atthıas B statt 14.5., etrus anılsıus 274 sStal 2112 Marı Heımsu-
chung Statt S ıD Gertrud VON Helfta HA 611 und Elısabeth 911
FE Der Agnes Z wurde geändert In LE dıe Feıier des des Meiınrad CI -
möglıchen, ebenso wurde der uzıa 312 in geändert zugunsten der Feıer des
Odıha.
Auf die SaANZC Kırche sollen jene Feiern ausgedehnt werden, .„.die das Gedächtnis solcher Heılıgenfeiıern, dıe wirklıch VONn allgemeıner Bedeutung sind““ (Sacrosanctum Concılıum, 149
ONGREGATION DEN OTTESDIENST, De calendarıo hıturg1co exarando PIO 1989 Not

(1987) 307 Für das Hochfest Josef WIT'! 1989 festgelegt, dass 18  - gefeıert WIT!
(der 19  9 Palmsonntag). Für das Hochfest Verkündıgung des Herrn wurde dıe allgemeine
Festlegung getroffen: immer WE mıt der Karwoche zusammentrıfft, wırd das Hochfest
Montag nach dem Sonntag der Osterzeit gefeılert.
ONGREGATION FÜR DEN GOTTESDIENST, Rundschreiben „‚De festis paschalıbus preparandıs ei
celebrandıs'  66 (16.1.1988) Nr. 11 Not (1988) hıer 8 31: 9[ Hochfeste, die auf e1l-
NneN dieser Sonntage fallen, werden auf den Samstag vorverle
ONGREGATION DEN (GGOTTESDIENST DIE S AKRAMENTENORDNUNG, !,De varıatiıone
inducenda 1n ‚.Normarum unıversalı.m de hıturg1co el de calendario*‘** Not (1990)60Tf: Miıt diıesem Dekret erfolgte ıne grundsätzlıche Neuordnung aus pastoralen Gründen: Der



Albert Thaddäus Esterbauer

Der unten olgende Regionalkalender für das deutsche Sprachgebiet enthält alle Ande-
TUNSCH des römiıischen Generalkalenders SOWIEe alle Änderungen, dıe das SaAaNZC Sprachgebiet
betreffen Fıgenfeiern einzelner Dıözesen werden nıcht berücksichtigt.

Zeichenerklärung

OchIies
est
Gebotener Gedenktag
nıcht gebotener e  en  gTı 0 DD 0R E1genfeier des Regionalkalenders für das deutsche prachgebiet

CalRom Calendarıum Romanum (Römischer Gener  ender)
ongregatio PLO Dıvıno eft Disciplina Sacramentorum (Kongregatıon
für den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung)
Regıionalkalender für das deutsche Sprachgebiet

S5onntag WIF mehr durch eın Hochfest des Herrn Ooder est des Herrn verdrängt. Dıie Sonnta-
des Advents, der Quadragesima und der Osterzeıt haben den orrang VOT allen Festen des

Herrn und len Hochtesten. Die Hochftfeste werden auf den folgenden ontag verlegt, außer
handelt sıch e1in /usammentreffen mıt dem Palmsonntag oder Ustersonntag. |Hıer gelten die
ben angeführten Rıchtlimen].

Not (1989) 504f findet sıch ıne Aufstellung für cdie Hochfeste Josef und Verkündigung
des Herrn VOLL 1990 DIS 2008
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Januar

eu]  9 OUktavtag Von Weıhnachten, Namensgebung des Herrn
HOCHFEST DER TTESMUTTE MARIA
Basılıus der TO! und Gregor VoNn Nazıanz (um 390), ischöfe,
Kırchenlehrer

DES HER(} - W5 O p Valentıin, Bıschof VON Rätien (um 475)
aımun VOoN Penafort, ensgründer (1275)

g* Severın, ONC Norıkum

11

13 arıus, Bıschof VoNn Poitiers, Kıirchenlehrer 367)

15

17 Anton1us, Mönchsvater Agypten
18
19

abıan, apst, yrer
Sebastıan, yrer

21 einrad, ONC!| auf der Reıchenau, Einsiedler, yrer
gnes, Jungfrau, ärtyrın Rom

22 Vınzenz, nakon. yrer in Spanıen 304)
23 5 ©0 ©0 50 50 50 Heıinrich Seuse, Ordenspriester, Mystiker (1366)

Tanz VOoNn Sales, Bıschof Von Genf, ensgründer, Kıirchenlehrer (1622)
A BEKEHRUNG DES

Iiımotheus und Tıtus, ischöfe, Apostelschüler
Z Angela Merıcı1, Jungfrau, ensgründerın (1540)
28 CO D e O Thomas VoNn quın, Ordenspriester, Kırchenlehrer (1274)
29
3()

ohannes Bosco, 1ester, ensgründer (1888)

Sonntag nach dem Januar: T1AUFE DES
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Februar

DARSTELLUNG DES
Ansgar, Bischof VON amburg-Bremen, Glaubensbote in kandınavıen

Blasıus, Bıschof VON Sebaste in Armenıien, yrer (um 316)g Rabanus Maurus, Bıschof VON Maınz
gal  A, Jungfrau, ärtyrın Catanıa (um 250)
Paul Miıkı und Gefährten, yrer Nagasakı (1597)

Hıeronymus Amiliani, Ordensgründer (1537)- A A P CO ON
Scholastıka, Jungirau 547)

11 enktag Unserer 1L1eben Tau Lourdes

13
CYRILL, ONC und METHODIUS, Bıischof Jaubensbo-
ten be1 den Slawen, Schutzpatrone Europas”

S

17 Sıeben Gründer des Servıtenordens (14
18

71 Petrus Damıianı, Bıschof, Kırchenlehrer (1072)
PETRI

23 Polykarp, Bıschof VON 5Smyrna, ärtyrer
24 MATTHIAS, Apostel
25 alburga, Abtissin VOoNn He1ıdenheiım en
26
24
28
29

Für Europa: Anderung des Grades Von und Verleihung des Titels ‚„Schutzpatrone Euro-
as  .. JOHANNES PAUL II9 Apostolısches Schreiben „DLOTeI1E virtutis‘“ (31.12.1980) Not

(1981) 65—68
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März

Kasımır, Kön1igssohn (1484)

Frıdolin VON Säckıingen, ONC) Glaubensbote (7 Jh.)
Perpetua und Felızıtas, Märtyrinnen Karthagzo (202/203)
ohannes Von Gott, Urdensgründer (1550)yr{ CN . CP). SE W A BS G5 CX g TUNO VON Querfurt, Bischof Von Magdeburg, Glaubensbote be1 den
eußen, yrer (1009)
Franzıska, Wıtwe, Ordensgründerıin Rom

11
12
13

g* Mathılde, Gemahlın Ön1g Heıinrıichs
15 Klemens Marıa Hofbauer, Ordenspriester (1820)

17 Gertrud, Abtissin VOoON 1velles (um 655)
Patrıck, Bıschof, Glaubensbote in Irland

18 yrıll, Bıschof VON Jerusalem, Kırchenlehrer
19 BRAUTIGAM DER TT ESMUTTER MARIA®

23
Z
27 Turıbio VoNn Mongrove]o, Bıschof Von Lıma (1606)

Z VERK  UNG DES HERRN’
26 g* Liudger, Bıschof VoNn Münster, Glaubensbaot:
B:
28
29
3()

Vgl dazu Anm.
Vgl dazu Anm.
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Apriıl

Tanz VoNn aola Einsiedler ensgründer (1507)

Isıdor Biıschof VON Sevılla Kıirchenlehrer
Vınzenz errer Ordenspriester Bußprediger (1419)

ohannes Baptıst de la 1ester Ordensgründer (1719);< A C T U3 \O E 89 ZCOHN
11 Stanıslaus Bischof VON Krakau, yrer (1079)

13 artın I aps yrer

15

17
18
19 g* Leo aps (1504)
20
24 g* Konrad Von Parzham Ordensbruder öttıng (1894)

Anselm, Bischof Von Canterbury, Kırchenlehrer 109)
E
D3 ert, Bischof Prag, aubensbote be1 den eußen, yrer (997)”

eorg, Märtyrer ı Kappadozıen (4
Fidelıs VoNn 1gmarıngen, Ordenspriester, ärtyrer (1622)

25 50 50 50 D Evangelıst
26
DF Petrus Kaniısıus Ordenspriester Kırchenlehrer (1597)
28 Peter ane Priester ärtyrer Ozeanıen (1841)

Ludwiıg Marıa Grignion de Montfort Priester (1716)
29 KALHARINA VON SIENA ensIrau Kırchenlehrerin Miıtpatronın

Europas 1380)
3() 1US aps (1572)

Anderung des 'ades VO OHANNE:!: PAUL Apostolısches Schreiben ‚Rutilans AaQMCN
(8 Not (1979) 235
Bıs 995 als Eınfügung als den CalRom der VOIN 11 1995
Not (1996) 1911
Eınfügung ı den OM: Dekret der DD VOm 996. Not (1996)
Verleihung des Tıtels ‚„Kirchenlehrerin“‘: PAUL VI,., Apostolisches Schreiben (4.
AAS 63 (1971) Für ‚uropa: erung des ades VON und Verleihung des T1ı-
tels „Mitpatronıin Europas””: OHANNES AUL N., Apostolısches Schreiben „Spes edificandı"““

220229 und Rundschreıiben der DD dıe Vorsitzenden
der Bischofskonferenzen ‚uropa VO!l 199 Not (1999) 4A47f
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Maı

osel. der beıter
Athanasıus, Biıschof Von eXan!  en, Kirchenlehrer

AKOBUS, Apostel
Floriıan und dıe ärtyrer VOoN Lorch
Godehard, Bıschof VoNn esheiım (1038)—- NM << N OL&
Nereus und chılleus, ärtyrer (um 304)
Pankratıus, ärtyrer 304)

13

I<
g* ohannes Nepomuk, jester, yrer (1393)

17
18 ohannes E apst, yrer

Bernhardın VON Sıena, Ordenspriester, Volksprediger 1444)
21 g* Hermann osefl, Ordenspriester, ystiker (1241)

D

25 Beda der Ehrwürdıige, Ordenspriester, Kırchenlehrer
regor VIL., aps (1085)
Marıa agdalena VoNn Pazzı, ens  au
Philıpp Ner1, Priester, Gründer des Oratoriums (1595)

2 50 50 60© 60 Augustinus, Bischof VoNn anterbury, Glaubensbote in England 605)
28
29
3()
31

Erster Sonntag nach Pfingsten: DREIFALTIGKEITSSONNTAG!
Donnerstag nach Dreifaltigkeitssonntag: FRONLEICHNAM
Freitag ach dem Sonntag nach Pfingsten JESU
Samstag nach dem S5onntag nach Pfingsten: Herz Mariä  15

alRom: Sollemnitas Ss.Mz Trıinıtatis.
13 findet sıch dıe Bezeichnung „Fronleichnam‘“. den hıt Büchern hingegen steht be1

den Texten die Feıier ‚Hochfest des Le1ibes und Blutes Christ1““ (entsprechend der Bezeichnung
1m CalRom: Sollemnitas Ss.mı Corporı1s el Sanguinis Christi) mıt dem Untertitel „Fronleichnam’“.

den lıturg1schen Büchern Ste| be1 den Jlexten dıe Feıier „Heiuligstes Herz esu  ..
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unl

Justin, Phılosoph, ärtyrer (um 165)
Marcellinus und Petrus, yrer Rom
Karl Lwanga und Gefährten, yrer in Uganda (1886)

* Bonifatıus, Bıschof, (Glaubensbote ın Deutschland, yrer
g* Norbert VON anten, ensgründer, Bıschof VON Magdeburg 134)—< CN € T U \O - ©O \ phräm der Syrer, Dıakon, Kırchenlehrer

11 Barnabas., Apostel
2
13 Antonıius VON adua, Ordenspriester, Kırchenlehrer (1231)
14
15 g* Vıtus (Veıt) yrer Sızılıen 304)
16 Benno, Bıschof VON eißen 106)
F7
18
19 Romuald, Ab:t, Ordensgründer (1027)
20
Z Aloisius Gonzaga, Ordensmann (1591)
Z Paulinus, Bischof VON ola

John Fısher, Bıschof VON Rochester (1535) und TIhomas Morus,
ordkanzler, yrer (1553)

273
24 JOHANNES’ DES
25
26
3 Hemma VON Gurk. Stifterin VON Gurk und Admont (1045)

yrıll, Bischof VoNn lexandrıen, Kırchenlehrer (444)
28 Irenäus, Bischof VON Lyon, yrer (um 202)
29 a G R PETRUS Apostel
3() Otto, Bischof VON amberg, Glaubensbote ın Pommern 139)g Die ersten yrer der Rom

15 den hlıturgischen Büchern steht be1l den Texten für dıe Feier „Unbeflecktes Herz Marıä  .. Ande-
Iung des es Von Dekret der DD durch Mandat VOoN ohannes Paul VOI
1.1.1996 Not (1996) Regelung beim Zusammentreffen mıt einem anderen
Notificat1o der DD VOmmM 8.12.1998 Not (1999) S e1m Zusammentreffen mıt einem
anderen gebotenen Gedenktag gelten in Jjenem beıde als nıcht gebotene Gedenktage



Der Regionalkalender für das deutsche prachgeDbie 103

Juli

MARIA HEIMSUCHUNG
THOMAS, Apostel—< CN CN T1C| Bıschof VON ugsburg
Elısabeth, Könıigıin VON Portugal (1336)
Antonıus Marıa Zaccarla, jester, ensgründer (1539)
Marıa Gorett1, Jungfrau, yrın (1902)
Wiıllıbald, Bischof VON Eıchstätt, GlaubensW NO E O a 0 OB 00 OB OB Kılıan, Bischof VON Würzburg, und (61  en, Glaubensboten, ärtyrer
(um 659)

g* Knud, Önıg VoNn Dänemark, yrer (1086); T1C| Öön1g Von CAWEe-
den, yrer 160); Olaf, Önı1g VON Norwegen (1030)

11 BENEDIKT VON NURSIA, Vater des abendländischen Mönchtums
chutzpatron Europas”®

13 Heıinrich (1024) und Kun1gunde (1033), Kaıserpaar
amıllus VON 1S, Priester, ensgpünder (1614)

15 onaventura, Ordensmann, Bıschof, Kırchenlehrer (12/74)50 50© 60 Gedenktag Unserer 1eben Tau auf dem erge armel
17
18
19

g* argareta, Jungfrau, ärtyrın Antıochien (um 307)
2 Laurentius Von Brindısı, Ordenspriester, Kıirchenlehrer (1619)

Marıa Magdalena
28 BIRGITTA VON SCHWEDEN, Ordensgründerın, Miıtpatronın Europas

1373)
hrıstophorus, ärtyrer in Kleinasıen (um 250)

Z AKOBUS, Apostel
26 Gn oachım und Anna, ern der Gottesmutter Marıa
D
28
29 Marta Von Betanıen
30 Petrus Chrysologus, Bıschof VON Ravenna, Kırchenlehrer
31 Ignatıus VoNn yola, Priester, ensgründer (1556)

Für ‚uropa Änderung des Tades Von und Verleihung des Tiıtels ‚„Schutzpatron KEuropas’”:
'AUL VI., Apostolısches Schreiben „Pacıs nuntius® (24.10.1964) AAS (1964) Sn
Für uropa Anderung des Grades Von und Verleihung des Tıtels ‚„Mitpatronın Europas  .

'AUL 1B Apostolısches Schreiben „5Spes edıificandı"““ (1.10.1999) 0O!
226220 und Rundschreiben der die Vorsitzenden der Bischofskonferenzen in ‚uropa
VO 23.10 1999 Not (1999) 447£.
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August
Alfons Marıa VOoN Liguor1, Ordensgründer, Bischof, Kırchenlehrer (1787)
Eusebius, Bischof VoNn Vercell:, yrer
Petrus ulıanus Eymard, 1ester, ensgründer 1868)
ohannes Marıa Vianney, Pfarrer VON AÄArs (1859)
eıhetag der Basılıka Santa Marıa aggıore Rom
RKLARUNG DESC S A NO - IS Aystus M., apst, und Gefährten, ärtyrer
KajJetan, 1ester, Ordensgründer (1547)
Domuinıkus, Priester, ensgründer (122( 590 680 5660 i THERESIA VO  Z (EDITH SIE ensfrau,
Märtyrerın, Miıtpatronın Kuropas 1942)”

Dıakon, ärtyrer Rom
13 Klara VON Assisı, Jungfrau, ensgründerın (1253)

13 Pontianus, apst, und ppolyt, Priester, yrer
axımılıan Marıa Kolbe, Ordenspriester, yrer (194 )2

15 MARIA UFNAHME DEN HIMMELBa C: D B Stephan, Öön1g VoNn Ungarn (1038)
17
18
19 ohannes udes, Priester, densgründer (1680)

Bernhard VON Claırvaux, Abt, Kirchenlehrer 13553)
1US A aps (1914)

2D Marıa Kön1gın
23 Rosa VON Lıma, Jungfrau (1617)

BA  US, Apostel
Y udwıg, Önig VoNn Tankreıc| (1270)0© O© * 01 650 60 0SEeE VON Calasanz, 1jester, densgründer (1648)
26
Z onıka, Mutter des Augustinus
28 Augustinus, Bischof VoNn Hiıppo, Kırchenlehrer
29 Enthauptung Johannes’ des Täufers
3()
31 Paulinus, Bıschof VON Irıer, yrer

18 Eınfügung in den CalRom: der DD VOII 9.12.1995 Not (1996) 202f.
Für Europa: Eınfügung den om und Verleihung des Tıtels ‚„Mitpatronın Europas’‘:
JOHANNES PAUL H? Apostolisches Schreiben „5Spes edıficandı"“ (1.10.1999) ‚00
220229 und Rundschreiben der DD die Vorsitzenden der Bischofskonferenzen ın ‚uropa
VOIN Not 35 (1999) 447£.
Einfügung des Sel 1an den Dekret der Kongregation für den ottesdiens!
VOIIN Ca 1973 Die Neuordnung der Eigenkalender für das deutsche Sprachgebiet. 2 E

Einfügung als in den alRom Dekret der durch Mandat VOIl ohannes Paul
VOIIL 25.3.1983 Not (1983) 238
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September

Gregor der roße, apst, Kırchenlehrer

MARIAe{ C_ CD - U A© B5 O05 CR Petrus Claver, jester 1654)
11

Marıä amen
13 ohannes Chrysostomus, Bıschof Konstantinopel, Kırchenlehrer

KREUZERHOHUNG
15 Gedächtnis der Schmerzen Marıens5 OS Kornelıus, apsı! und yprıan, Bischof Karthago, yrer
17 Hiıldegard VON ingen, Abtissin, Mystikerin, Gründerın VOoN Rupertsberg

und Eıbiıngen 179)
Robert Bellarmın, Ordenspriester, Bıschof apua, Kıirchenlehrer (1621)

18 Lambert, Bischof VoN Maastrıcht (Tongern), Glaubens in Brabant,
ärtyrer (um 705)

19 Januarıus, Bıschof VON Neapel, ärtyrer 304)
Andreas Taegon, 1ester, und Paul ong Hasong, und Gefährten,
ärtyrer (1839-1866)“

21 MATTHAUS, Apostel und Evangelıst
g* Maurıtius und e1d.  en, ärtyrer der Thebäischen g10N(

23
Rupert und ırgl (784), 1SCHNOTIe VON alzburg, Glaubensboten

28 Nıklaus VON Flüe, Einsıiedler, Friedensstifter (148 /)
Kosmas und Damıan, Arzte, ärtyrer Kleinasıen

27 Vınzenz VON Paul, Priester, ensgründer (1660)
28 10ba, Abtissin VON Tauberbischofsheim (um /782)

enzel, Herzog VoNn Böhmen, ärtyrer
Lorenzo Rui1z und Gefährten, ärtyrer (1632-1637)“

29 GABRIEL RAFAEL, rzenge
3() B BA ©) Hıeron ymus, Priester, Kıirchenlehrer

21 Eınfügung 1ın den CalRom der durch Mandat VON ohannes Paul
Not (1996) 96f.

Eiınfügung in den CalRom: Dekret der DD durch Mandat VOoONn ohannes Paul (12.3.1985)
Not 21 (1985) 190f.

2 Eınfügung in den (0)808 der durch Mandat Von ohannes Paul (22.3.1988)
Not (1988) 3T,
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Oktober
Theresia VO Kınde Jesus, eNnsITau (189/)
Schutzengel
Tanz VoOoN Assısı, Ordensgründer (1226)

g* TunOoO, ONC Einsiedler, Ordensgründer
Gedenktag Unserer Lieben Tau VO Rosenkranz—{ N CN FT UD \O LF ©O ©\ Dionysı1us, Bischof VON Parıs, und Gefährten, yrer naC| 250)
ohannes onardı, Priester, Ordensgründer (1609)

11

13
Kallıstus . apst, ärtyrer

15 Theresıa VoNn Jesus (von Avila), eNSITAaU, Kirchenlehrerin 1582)
16 Hedwıg VoNn Andechs, Herzogın Von Schlesien (1243)

Gallus, ONC! Einsiedler, aubensbote Bodensee (um 640)
argareta Marıa Alacoque, ensirau (1690)

1/ Ignatıus, Bischof Von Antiochıen, Märtyrer 115)
18 LUKAS, Evangelıst
19 50© 0 50 60© HI 60 ohannes de Brebeuf, saa Jogues, Priester, und Gefährten, Märtyrer

Nordamerıka 642-—1 649)
Paul VO'! Kreuz, Priester, Ordensgründer (1775)

20 Wendelın, Einsıedler 1im Saarland (6
J4 Ursula und efährtinnen, Märtyrinnen öln (um 304)g*
D
73 g* ohannes VON Capestrano, Ordenspriester, Wanderprediger

Süddeutschland und Österreich (1456)
Antonıus Marı aret, Bischof VON Santıago Kuba, Ordensgründer
(187Q)7

26
Dl
28 JUDAS, Apostel
29
30

g* olfgang, Bischof VON Regensburg

Verleihung des Tıtels ‚„Kirchenlehrerin”: 'AUL V Apostolıisches Schreiben VOIM 27.9.1970
(1971) 185192 Anderung des Namens „Theresıa VOILl Avila“ in „Theresıa Von Jesus‘‘:

durch Mandat VON ohannes Paul VO! 5.2.1984 Not (1984) 191
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November
ALLERHEILIGEN
ALLERS
ubert, Bischof VON Lüttich
Pırmin, Abtbischof, Glaubensbote Oberrheıin
Martın VON Porres (1639), Ordensmann
Karl Borromäus, Bischof VON aılan (1584)

onhard, Einsiedler VON Limoges (6 Jh.)
Wıllıbrord, Bıschof VON Utrecht, aubensbote be1 den Friesener ACANORT SO DER LATE  SILIKA

L0 LeO der TOoße, apst, Kirchenlehrer
11 Martın, Bischof VON OUrSsD Osaphat, Bischof VON Polozk in Weıißrußland, yrer (1623)
13

15 Albert der Troße, Ordensmann, Kıirchenlehrer, Bischof VON Regensburg
(1280)
Oopold, Markgraf Von Österreich 136)
Margareta, Könıigin VON Schottland (1039)

E Gertrud VON a’ ensfrau, Mystikerıin (1302)
18 eıhetag der Basılıken St Peter und St. Paul Rom

(j* Elısabeth, andgräfin VON Thüringen (1251)
20
21 Gedenktag Unserer Lieben Tau in Jerusalem
DA Cäcılıa, Jungfrau, yrın Rom 250)
23 32 CI ©) olumban, Abt VON Luxeuil und VoNn Bobbio, Glaubensbote 1m Franken-

reich (6
Klemens I’ apst, Märtyrer
Andreas Dung-Lac, Priester, und Gefährten, Märtyrer“”

25 Katharına VON Alexandrıen, Märtyrıin (4 Jh.)
26 Konrad und Gebhard 1SCNOTIe VOoN Konstanz
D
28
29
3() ANDREAS, Apostel

Letzter Sonntag eskreıs CHRISTKÖNIGSSONNTAG*

Eınfügung in den CalRom der durch Mandat VON Johannes Paul
Not (1983) 487489
CalRom: Sollemnitas lesu Christi, unıversorum reg1s
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Dezember

Luzıus, Bischof VON Chur. yrer (5./6
Tanz AMaver, Ordenspriester, Glaubensbote in dıen und Ostasıen (15529)—{ CN CN Barbara, ärtyrın 1ıkomedien
Johannes VONl Damaskus, Priester, Kirchenlehrer 750)
Anno, Bischof VvVvon Köln, Reichskanzler (1075)
1kolaus, Bischof Von Myra 350)
Ambrosıius, Bischof VON Maıiland, KırchenlehrerM NO B O 50 50 50© HOCHFES TI DER ERBS EMPFAN:!

GOTTESMUTTER MARIA

11 Damasus I aps
Johanna Franzıska VON Ordensgründerın (1641)

13 Odılıa, Abtissin, Gründerın vVvon Odilıenberg und Nıedermünster Elsaßg*
(um 720)
Luzıa, Jungfrau, Märtyrın yra. 304)
ohannes VO'! Kreuz, Ordenspriester, Kirchenlehrer (1591)

15
16
17
18
19

1

23 ohannes VON Krakau, Priester (1473)

75 N,HOCHFES TI DER DES HERRN?
26 "TEPHANUS, erster yrer
DF Apostel und Evangelıst
28 KINDER
29 Ihomas Becket, Bischof VoNn Canterbury, yrer 170)3 M n PE © TT
300

Sılvester I aps

Sonntag der Weihnachtsoktav oder, WeNn Weihnachten auf eiınen Sonntag al De-
zember: FEST DER HEILIGEN FAMILIE

Hıer ware ıne Umstellung wünschenswert: Hochfest der eburt des Herrn (Weıhnachten).
alRom Festum Sancta2 amılız Jesu, Marıa et Joseph.



109

ert Groen, ı]megen

Das Fest der Darstellung des Herrn
rSsprung, Struktur und Theologie dieses Festes
ıIm byzantinischen und Im römischen Rıtus

Das est der Darstellung des Herrn 28 Februar) ist den meı1sten VON als eın kle1-
NCcsSs est 1m Kirchenjahr bekannt. Zwischen eihnachten und pıphanıe auf der einen und
der Vierzigtagezeıt und Ostern auf der anderen Seıte das est wen1g auf. Im by-
zantınıschen Rıtus gehöl 6S ZUus der ‚WO)| Feste 1C dıe Hauptfeste 1m lıtur-
gischen aber 65 wird weni12 gefeiert. Trotzdem handelt sıch eın wichtiges
est im Epiphaniezyklus. em sınd dıe Worte Sıimeons „„Nun lässt du, Herr, deinen
eCc rieden scheiden M eın wesentlicher Teıl des abendliıchen Stundengebets, SBC-

der Vesper byzantınıschen Rıtus, der Komplet 1im römiıschen Stundengebet.
Ich werde miıch auf das est der Darstellung im römıschen und im byzantınıschen Rıtus

beschränken Man INUSS dennoch erkennen, dass dıe beıden Rıten eıche Elemente
anderer lıturgischer Zentren integriert aben, und ynthesen geworden Ssınd. Der
römische Rıtus wurde VOT em mıt fränkisch-germanıschen Bestandteıilen vermischt, und
1im byzantınıschen Rıtus en sıch viele syrısche und palästinensische Elemente.“ Weıter-

kommen ein1ge Phasen der Geschichte und eologıe des Festes 1ın den beıden
Rıten Sprache Die Feıier des Festes anderen chen, insbesondere den en
der Reformatıon, 1L1USS 1er außer Betracht bleiben

Zunächst werde ich auf den Ursprung des Festes sprechen kommen; zweıtens werde
ich auf dıe und den Inhalt des Festes 1mM byzantınıschen und römischen Rıtus ein-

gehen; ıttens werden ein1ge Aspekte der eologıe dieses Festes beleuchtet
Im Lauf der Geschichte erfuhr das Darstellungsfest 1im römiıischen w1e im byzantiniıschen

Rıtus viele Änderungen. Dıie Geschichte des Festes ist ein ynamıscher Vorgang Es lässt
sıch auch eın starker usammenhang zwıischen ult und beobachten Das est
terlag nıcht dem Eıinfluss der Kultur, worın gefelert wurde, sondern hat seinerseılts
die auch gestaltet.

Zum rsprung
Das est der Darstellung ist erst spät entstanden. Die Christen der ersten dre1 un-

derte fejerten 658 soviel WIT w1issen nıcht. Es entstand Jerusalem. Die dortige Liturgıie
hat VOL lem und aufgrund der vielen Pılgerreisen und der Entstehung VoNn

Der Verfasser möchte Ulrich Berges und Thomas Quartier für ihre Hılfe bei der OIrre. des
deutschen Textes danken. Erstgenanntem se1 uch Dank ‚gl seine anregenden Bemerkun-
SCH einer früheren Fassung dieses Artikels.
Sıehe EGMAN, Rıten mythen. Liturgie 1n de. geschieden1ıs het christendom. Kam:-
pCH 1995, V 129:182:193.254:264
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Feiern ZU Gedächtnis hıstorıische Ere1ignisse AaUsSs dem Leben Jesu die Entwicklung der
Feiern us des Jahres der esamtkırche star beeinflusst

Bevor den Ursprung des Festes detaillıerter untersuchen USSeMN dıe dogmatı-
schen Auseinandersetzungen die veränderte tellung der chrıstliıchen Kırche
und Betracht ziehen DiIie ar1ıanısche Kontroverse über das erT'  15 zwıschen dem
Sohn Gottes Jesus Christus und ANCII Vater führt:  ' beiım Ersten Konzıil VON Nızaa

Definition der Wesensgleıichheıit des es mıt dem V ater Das Erste Konzıl VON Kon-
stantınopel bestätigte dass ater Sohn und eılıger Geist ZUSsamminen CW1IS und WC-

sensgleıich SInd Gleichzeitig übertrugen Prediger Bezeichnungen Despotes (Meıster)
Hupstistos (Höchster) und Pantokratör (Allmächtiger) allmählich auf Christus Der Sıeg des
Christentums als 6S CL erlaubte dann die privilegierte und schhlıeßlich die offiızıelle el1ı-
S10N des Römischen Reıiches wurde förderte dıe Betonung der TO| und Herrlichke1
Christı ere Faktoren sınd das pastorale Bemühen dıe vielen Konvertiten mıt dem Bıld
der MaJestät Christı durchtränken dass SIC sıch würdıg benehmen ollten SOWIC das
Unterentwickelt Se1in des anthropologıschen Denkens der Kırchenväter DiIie olge all
diıeser Faktoren War die starke Betonung der Gottheıt Jesu S{ (OQ)bwohl das Konzıil VOoON

Chalzedon erklärte Jesus Chrıstus SCI nıcht wahrer Gott sondern auch wahrer
ensch wurde der göttlıchen Natur Jesu Gottesdienst der Spirıtualität der Kunst
SOWIC polıtıschen Denken größere ufmerksamkeıt geschenkt als SC1IHNECT menschlichen
Natur Außerdem führten dıie marı0logıschen Auseinandersetzungen die Definıition des
Konzıls VON Ephesus der eılıgen Jungirau als dıe Theotokos (Gottesgebärer1n)

el ebfte apokryphe Schriften über das Leben VON Marıa und Jesus WIEC das
Protevangelion des akobus (S unten) und dıe Hımmelfahrt der Jungirau Betonung
der Erhabenheıit Marıas Lehre Lıturgie und römmıigkeıt cdiese Phänomene übten
großen Eıinfluss auf dıe Gestalt und den Inhalt des Gottesdienstes aus insbesondere der
großen Feste also auch des Festes der arstellung des Herrn

ru. liturgische Un homuiletische ZeugZnisse
Vermutlich hat Bischof I1 VOoNn Jerusalem (T 386 Oder 38/) der begeisterte Verbreıter

des myster10log1schen und topographıischen lıturgı1schen Jahres eılıgen
das est der Darstellung des Herrn eingeführt Der sıchere eleg der Ex1istenz des

Vgl ALDOVIN Ihe rban aracter of Chrıistian Worshıip The Or1g1ins Development and
eanıng of Stational Liturgy. Rom 1987 (OCA 228) 71 WALKER, Holy Ci1ty, Holy
Places’? Christian Attıtudes Jerusalem and the Holy  „tK Land ı the ourth Century. (0)8 1990;

WALKER, erusalem and the Holy Land ı the 4th entury. TIhe Christian Herıitage 1 the
Holy and Hg Mahony — (Gunner — Hıntlıan. London 1995, D D A

COLEMAN-NORTON Roman afte and Chrıstian UrC| Collection of Legal Documents
535 London 966 3()—35 353356 ROEN Natıonalısm and Reconcıliation

Orthodoxy the Balkans Relıgıon ate Dociety 26 (1998) 111 128 192$
VAN DER ÄAALST Het OOsterse Christusbeeld De byzantı]nse kerk (1975) AAa

Die Beschlüsse der Konzılıen kann [Nan finden Concıl1ıorum Oecumenicorum Decreta olo-
1973 (Nızaa (Konstantinopel D7 58—59 (Ephesus) (Chalcedon) Siehe auch

VYBREW Orthodox easts of Jesus hrist the Vırgin Mary Liturgical eX{Is wıth Commenta-
L Crestwood N 2000
Vgl DEDDENS, Annus lıturg1cus”? Een onderzoek 11aAal de betekenis Vall Cyrillus eruzalem

Westminster “1945. 349353
VOOT de ontw1kkehng  E E Van het ‚kerkelıjk ]Jaar Goes 1949 DIX, The Shape of the Liturgy.
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Festes jJedoc‘ nıcht VOoN iıhm sondern VON der berühmten Reisenden Egerıa
iıhrem Re1iseberic) über dıe Liturgıe Jerusalem Ende des (381—-384 erwähnt
SIC dass der vierz1gste Jag nach pıphanıe (gquadragesimae de epiphania) mMiıt höchster
Ehre begangen wırd erusalem wurde Ep1iphanıe Januar gefeı1ert abe1l gedachte

auch der Christi Der vlierz1gste Jag el alsoO auftf den Februar diesem
Jag ommt INnan ach Egerı1a der Anastasıs-Kırche ZUsSsaimlilenNn Alles 1st feierlich
beım Osterfest Sämtlıche Priester und der Bıschof predigen über das vangelıum dem
VON der arstellung des Herrn berichtet wiırd anac) werden dıe Mysterıen gefeıert
(aguntur sacramenta)

Eıne andere wichtige Quelle NI das ogenannte Armenische kt1onar Es geht erbe1
nıcht en kt10nar sondern mehrere anuskrıpte dus der ersten des

(wahrschemlıc 41 /—442) mıiıt UÜbersetzungen aus der griechischen Lıturgıie erusalem
1115 Armenische Das Armeniısche kti1onar bestätigt dıe Feıler der Darstellung
Februar dem „ V1ierzigsten JTage der uUNSCICS Herrn Jesu Christi“ Man ommt der
Martyrıum-Basılıka ZUSsamen und hest Psalmenantıphonen über dıie glorreiche Offenba-
I1UNs des Herrn (Ps Y'/ 612 alleluja Ps 95) Man hört auch C1N1C Epistel AUuUs dem (jalater-
]8(%) über dıie UC| des Gesetzes und dıe SC (jottes durch den Glauben (hrıstus
(Gal 24—29) und dıe Perıkope Aus dem Lukasevangelı1ıum

DIie edigten des Priesters Hesychios VON Jerusalem der eDenTalls der ersten
des sınd vielleicht die ältesten bekannten Predigten ezug auf das est Dreı
davon dıie sowohl eloquent als auch SCNHIIC! sınd sınd uns überliefert worden Hesych10os
nennt das est heorti  e  Ca katharsiön Rein1gungsfest das ‚Fest der Feste Sabbat der
abbate heıilıge Feıler der heiılıgen Feıiern WOTIN das SaNZC Myster1um der Menschwerdung

Vgl MARAVAL, Egerle: Journal de VOyasc J  e) Parıs 1997 (SC 296) 254250
PET  S Etherie: OUrna: de vOyasc Parıs 1948 (SC 243 2061. Maraval übersetzt OC als -
sammenkunft, etre  A  A als Prozession.
Dreı wıchtige Manuskrıipte Sind Jerusalem 121 (J) Parıs ( und Erevan 085
Krıtische Ausgabe durch NOUX codex armenıen Jerusalem 121 Introduction duX OT1-

QINS de la lıturgie hıerosolymıtaine umıileres nouvelles Edıtion COMPATCcC du ef de deux
autres MmManuscrıts Turnhout 1969 und 1971 (PO und Renoux datiıert Ms zwıschen
417—439 und Ms zwıschen
Die Numerierung der Psalmen läuft nach der Septuagınta und der Vulgata Ps über 1116

Opfergabe VOIL dem Herrn dürfte der Grund für dıe diıeses Psalms SCWOSCH SC1I1. Nach

11 anuskrıpt, nämlıch odex Parıs 44’ ist das Halleluja eNNOC| 1UT

Vgl JUX (s Anm. Edition COMMDALCC 176228f.
WEe1 authentische griechische Predigten fiınden sıch UBINEAU Les homelıes festales

Hesychıius de Jerusalem Les homelies FD Brüssel 1978 SHG 59) S Predigt
handelt VON DD und Predigt VON den Versen 25—38 Laut UBINEAU B G da-
tlert Predigt Aus den ersten Jahren der Karrıere des Hesychios und ist cdıe hronologıe der Pre-
dıgt unsıcher Sıehe auch CARO Homiletica Marıana jega e] S1glo Dayton/Oh10
1971 1973 (MLS 3—5) 5358 vgl 130—148 176—187 592622 (von Schrift-
stellern gehaltene Predigten über dıe Darstellung und Schlussfolgerungen) Dieser utor der sıch
auf marıologısche Gedanken konzentriert 1St der Meınung, dıie erste Predigt des Hesych10s dıe
CINZIEC, dıe diıesem men untersucht SC1 111C späatere Anpassung Ommentars (des
Hesych10os) über den Text ı Lukasevangelıum das lıturgısche est.
Es g1bt auch 11C georgische Übersetzung anderen Predigt des Hesych10s über dieses est
Krıtische Ausgabe und Übersetzung 11115 Lateinische durch ARITTE, L’homelıe georgıenne

Hesychius de Jerusalem Sur |’ Hypapante. Museon (1971) 35313795
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Christı ZU Ausdruck ommt  ul3. Kr erklärt den Bericht be1 Lukas und nthüllt cdıe edeu-
tun der ein1gung, Marıas Jungfräulıchkeıit, Simeons Gerechtigkeıit und dessen ophetie.
uch spricht w über das omme Leben der Anna und ıhre Worte Außerdem sagt CI, ass
Jesus be1 selner arstellung ZU ersten Jerusalem eintrat zweıfelsohne eın interes-
santes Ihema für ein Jerusalemer Publikum ach Aussage des Hesychi0s wurde Gott
ensch, wurde GT als eın getragen und tellte sıch dıe Erhebung und Rettung der
Menschheıit Das est ist hıer ausdrücklich e1in Herrenfest, noch keın Marienfest. Weıter
ist CS sehr wahrscheıinlıch. dass Hesych10s das 1im Armenischen Lektionar vorgeschrıebene
Lesungssystem benutzte.

Eıne spätere ase der historischen Entwicklung des Festes spiegelt sıch SOSCHNANN-
ten Georgischen Lektionar wıder. Hıer x1bt 6S auch unterschiedliche Manuskrıpte mıt Über-

aus der griechıschen Liturgie Jerusalem, aber NunNn 1Ins Georgische.““ Die inkor-
porlierten Beschreibungen erstrecken sıch VOIN bıs ZU diıesem Lektionar el
das est ‚Fest der egegnung (Hypapante). Da hıer jedoch das Begegnungsfest vierz1g
Tage nach Weıihnachten gefeıert und Weıihnachten auf den S Dezember fähllt, ist das
Datum des Festes der Februar diesem ktı1onar sıch eine stärker entwıickelte
Struktur als 1m Armenıschen Lektionar:*” Am Februar wırd der Prophetin Anna gedacht

ZUsamımen mıt Vater Ephraim. Vorabend des Begegnungsfestes fiındet ein Gottes-
dienst sta in welchem dıie Schriftlesungen VON der Beschneidung (Kol 2,8—15
über dıe des Lebens Christus und dıe geıistlıche Beschneidung SOWIEe 221 über
die Beschneidung esu Die Psalmverse, dıe dıe Lesungen gleıten, VOIN arı
umph des Herrn SOWIle VON der MayjJestät des Kön1gs (Ps über den Dieg des Herrn
und Ps ‚ 13-1 der HallelujJagesang über die Inzessin und dıe ungirauen, dıe ZU

Önıg geleıtet werden) der eucharıstischen Liturgie des Festes g1bt 6S nıcht wen1ger als
fünf Lesungen ‚WEeI1 stammen AUus der Weısheıtslıteratur: eine Adus dem Buch der prich-
worter in bezug auf ein Jauteres Herz und dıe Worte des Weısen (Spr 221 1—18) SOWIEe eine
adUus der Weısheıt Salomos über den Gerechten und es er (Weısh „ö—12 Die drıtte
sung stammt aus dem Buch Jesaja und beschreı1bt, W1Ie Agypten VO) Herrn In Verwir-
TUNS gebrac wird (Jes ‚1—4 Die vierte und dıe fünfte sung (Gal 3,24—4, / und
2,22-—40) Sind fast dıeselben W1Ie im Armenischen Lektionar Der Psalmgesang ist dem
Vorabend des Festes IC (Ps alleluja: Ps 4 9

OCccCcursus Domuini‘

yrı VoN Skythopolis (T 558) erwähnt eine interessante Tatsache in seinem „Leben
des St Theodos1i0s‘ (verfasst 530; Theodos10s Koinoblarches verstarb 529) aut
Yrl führte eine fromme Dame kelıa den Brauch e1n, dass „dıe Begegnung

13 Heortön112  Bert Groen  Christi zum Ausdruck kommt‘“*. Er erklärt den Bericht bei Lukas und enthüllt die Bedeu-  tung der Reinigung, Marias Jungfräulichkeit, Simeons Gerechtigkeit und dessen Prophetie.  Auch spricht er über das fromme Leben der Anna und ihre Worte. Außerdem sagt er, dass  Jesus bei seiner Darstellung zum ersten Mal in Jerusalem eintrat — zweifelsohne ein interes-  santes Thema für ein Jerusalemer Publikum. Nach Aussage des Hesychios wurde Gott  Mensch, wurde er als Kleinkind getragen und stellte sich für die Erhebung und Rettung der  Menschheit dar. Das Fest ist hier ausdrücklich ein Herrenfest, noch kein Marienfest. Weiter  ist es sehr wahrscheinlich, dass Hesychios das im Armenischen Lektionar vorgeschriebene  Lesungssystem benutzte.  Eine spätere Phase in der historischen Entwicklung des Festes spiegelt sich im sogenann-  ten Georgischen Lektionar wider. Hier gibt es auch unterschiedliche Manuskripte mit Über-  setzungen aus der griechischen Liturgie in Jerusalem, aber nun ins Georgische.‘“ Die inkor-  porierten Beschreibungen erstrecken sich vom 5. bis zum 8. Jh. In diesem Lektionar heißt  das Fest ‚Fest der Begegnung‘ (Hypapante). Da hier jedoch das Begegnungsfest vierzig  Tage nach Weihnachten gefeiert wird und Weihnachten auf den 25. Dezember fällt, ist das  Datum des Festes der 2. Februar. In diesem Lektionar findet sich eine stärker entwickelte  Struktur als im Armenischen Lektionar.'” Am 1. Februar wird der Prophetin Anna gedacht  — zusammen mit Vater Ephraim. Am Vorabend des Begegnungsfestes findet ein Gottes-  dienst statt, in welchem die Schriftlesungen von der Beschneidung handeln (Kol 2,8-15  über die Fülle des Lebens in Christus und die geistliche Beschneidung sowie Lk 2,21 über  die Beschneidung Jesu). Die Psalmverse, die die Lesungen begleiten, handeln vom Tri-  umph des Herrn sowie von der Majestät des Königs (Ps 97,3b.2 über den Sieg des Herrn  und Ps 44,13-15 — der Hallelujagesang — über die Prinzessin und die Jungfrauen, die zum  König geleitet werden). In der eucharistischen Liturgie des Festes gibt es nicht weniger als  fünf Lesungen. Zwei stammen aus der Weisheitsliteratur: eine aus dem Buch der Sprich-  wörter in bezug auf ein lauteres Herz und die Worte des Weisen (Spr 22,11-18) sowie eine  aus der Weisheit Salomos über den Gerechten und hohes Alter (Weish 4,8—12). Die dritte  Lesung stammt aus dem Buch Jesaja und beschreibt, wie Ägypten vom Herrn in Verwir-  rung gebracht wird (Jes 19,1—4). Die vierte und die fünfte Lesung (Gal 3,24-4,7 und Lk  2,22-40) sind fast dieselben wie im Armenischen Lektionar. Der Psalmgesang ist dem am  Vorabend des Festes ähnlich (Ps 97,3b.2. Halleluja: Ps 44,11%).  ‚Occursus Domini‘  Cyrill von Skythopolis (* ca. 558) erwähnt eine interessante Tatsache in seinem „Leben  des St. Theodosios“ (verfasst im Jahr 530; Theodosios Koinobiarches verstarb 529). Laut  Cyrill führte eine fromme Dame namens Hikelia den Brauch ein, dass „die Begegnung  13  Heortön ... heorten, sabbatön sabbaton, hagiön hagian ... holon gar anakefalaioutai to t&s sar-  köseös tou Christou muste&rion. Siehe AUBINEAU (s. Anm. 12) 24. Der Name hupapant& in den  Predigttiteln ist vermutlich später hinzugefügt worden; vgl. ebd. 5f. In GARITTE, ebd. 361 heißt  das Fest „die Mutter aller Feste‘“. Der Name hypapante findet sich nur im Titel, was wiederum ei-  ne spätere Hinzufügung sein dürfte.  14  Ein wichtiges Manuskript ist Codex Paris B. N. georg. 3. Kritische Ausgabe und Übersetzung ins  Lateinische durch M. TARCHNISCHVILL, Le grand lectionnaire de 1’Eglise de JE&rusalem (V°-VIIF  15  siecle). Löwen 1959 und 1960 (CSCO 188-189; 204-205).  TARCHNISCHVILI, ebd. Bd. 189, 34-36.heorten, sabbatön sabbaton, hagıön hagıan112  Bert Groen  Christi zum Ausdruck kommt‘“*. Er erklärt den Bericht bei Lukas und enthüllt die Bedeu-  tung der Reinigung, Marias Jungfräulichkeit, Simeons Gerechtigkeit und dessen Prophetie.  Auch spricht er über das fromme Leben der Anna und ihre Worte. Außerdem sagt er, dass  Jesus bei seiner Darstellung zum ersten Mal in Jerusalem eintrat — zweifelsohne ein interes-  santes Thema für ein Jerusalemer Publikum. Nach Aussage des Hesychios wurde Gott  Mensch, wurde er als Kleinkind getragen und stellte sich für die Erhebung und Rettung der  Menschheit dar. Das Fest ist hier ausdrücklich ein Herrenfest, noch kein Marienfest. Weiter  ist es sehr wahrscheinlich, dass Hesychios das im Armenischen Lektionar vorgeschriebene  Lesungssystem benutzte.  Eine spätere Phase in der historischen Entwicklung des Festes spiegelt sich im sogenann-  ten Georgischen Lektionar wider. Hier gibt es auch unterschiedliche Manuskripte mit Über-  setzungen aus der griechischen Liturgie in Jerusalem, aber nun ins Georgische.‘“ Die inkor-  porierten Beschreibungen erstrecken sich vom 5. bis zum 8. Jh. In diesem Lektionar heißt  das Fest ‚Fest der Begegnung‘ (Hypapante). Da hier jedoch das Begegnungsfest vierzig  Tage nach Weihnachten gefeiert wird und Weihnachten auf den 25. Dezember fällt, ist das  Datum des Festes der 2. Februar. In diesem Lektionar findet sich eine stärker entwickelte  Struktur als im Armenischen Lektionar.'” Am 1. Februar wird der Prophetin Anna gedacht  — zusammen mit Vater Ephraim. Am Vorabend des Begegnungsfestes findet ein Gottes-  dienst statt, in welchem die Schriftlesungen von der Beschneidung handeln (Kol 2,8-15  über die Fülle des Lebens in Christus und die geistliche Beschneidung sowie Lk 2,21 über  die Beschneidung Jesu). Die Psalmverse, die die Lesungen begleiten, handeln vom Tri-  umph des Herrn sowie von der Majestät des Königs (Ps 97,3b.2 über den Sieg des Herrn  und Ps 44,13-15 — der Hallelujagesang — über die Prinzessin und die Jungfrauen, die zum  König geleitet werden). In der eucharistischen Liturgie des Festes gibt es nicht weniger als  fünf Lesungen. Zwei stammen aus der Weisheitsliteratur: eine aus dem Buch der Sprich-  wörter in bezug auf ein lauteres Herz und die Worte des Weisen (Spr 22,11-18) sowie eine  aus der Weisheit Salomos über den Gerechten und hohes Alter (Weish 4,8—12). Die dritte  Lesung stammt aus dem Buch Jesaja und beschreibt, wie Ägypten vom Herrn in Verwir-  rung gebracht wird (Jes 19,1—4). Die vierte und die fünfte Lesung (Gal 3,24-4,7 und Lk  2,22-40) sind fast dieselben wie im Armenischen Lektionar. Der Psalmgesang ist dem am  Vorabend des Festes ähnlich (Ps 97,3b.2. Halleluja: Ps 44,11%).  ‚Occursus Domini‘  Cyrill von Skythopolis (* ca. 558) erwähnt eine interessante Tatsache in seinem „Leben  des St. Theodosios“ (verfasst im Jahr 530; Theodosios Koinobiarches verstarb 529). Laut  Cyrill führte eine fromme Dame namens Hikelia den Brauch ein, dass „die Begegnung  13  Heortön ... heorten, sabbatön sabbaton, hagiön hagian ... holon gar anakefalaioutai to t&s sar-  köseös tou Christou muste&rion. Siehe AUBINEAU (s. Anm. 12) 24. Der Name hupapant& in den  Predigttiteln ist vermutlich später hinzugefügt worden; vgl. ebd. 5f. In GARITTE, ebd. 361 heißt  das Fest „die Mutter aller Feste‘“. Der Name hypapante findet sich nur im Titel, was wiederum ei-  ne spätere Hinzufügung sein dürfte.  14  Ein wichtiges Manuskript ist Codex Paris B. N. georg. 3. Kritische Ausgabe und Übersetzung ins  Lateinische durch M. TARCHNISCHVILL, Le grand lectionnaire de 1’Eglise de JE&rusalem (V°-VIIF  15  siecle). Löwen 1959 und 1960 (CSCO 188-189; 204-205).  TARCHNISCHVILI, ebd. Bd. 189, 34-36.holon anakefalajoutaı tes
köseÖs LOU Christou musterıon. Sıehe UBINEAU (s Anm. 12) Der ame hupapante 1ın den
Predigttiteln ist vermutlıch später hınzugefügt worden; vgl eb  O GARITTE, eb  Q 361 he1ißt
das est „dıe Mutter aller Feste  6. Der Name hypapante findet sıch 1m Titel, Was wıederum e1-

spätere Hınzufügung sein
Eın wiıchtiges Manuskrıipt ist odex Parıs Krıtische Ausgabe und Übersetzung 1Ns
Lateinische durch ARCHNISCHVILITL, grand lectiıonnaıre de l’Eglise de erus.  alem (V—-VII-"
sıccle). Löwen 1959 und 1960 188—189; 204—-205)
ARCHNI:  HVILL;, eb  f 189, 3436
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Ihupapantesis} mıt UuUNscICIN Erlöser, Gott, mıt erzen stattfinden würde  cc16 kelıa, dıie
eine adelıge byzantınısche griechısche Dame SCWESCH SeIN dürfte, atte dıe Kathısma-
O der Straße zwıschen eihlehem und Jerusalem entlang gegründet. Ihre Inıtlatıve
wurde wahrscheinlich während der zweıten des ergriffen. Wır urien dıe Aus-

ber den erneuernden Brauch der kela mıt dem Gang verbinden, der wahrscheı1in-
ıch VOIN Jerusalemer Klerus und VoNn den dortigen Gläubigen Tage des Festes N der
eılıgen heraus südwärts In Rıichtung Bethlehem (woher Jesus einst für seine Dar-
tellung Tempel gekommen war) emacht wurde. Das Ziel dieses Herzıiehens das
Entgegenkommen des Herrn, eine domini, vergleichbar mıt den Ehrenerweılsun-
SCH die z1ıvilen und geistlıchen ürdenträger, WECNN s1e eine besuchten (adventus
DFINCIDLS, Parousia): Die ehorden und Eınwohner der dann AaUS, dem üUrst
feierlich entgegenzukommen und ihn in ihre hıneinzugeleıten. ach der egegnung
mıt dem Herrn‘ kehrte dıe stlıche Prozession wahrscheminlich zurück, der
Hauptgottesdienst des ages gefeliert wurde.  17 Es ist nıcht unwahrscheımlich, dass dıe Mön-
che der Kathısma, WENN Ss$1e mıt Kerzen in ihren Händen nordwärts gingen, die
südwärts aus der Stadt herausgezogenen Prozessionsteilnehmer trafen und ZUSaIMMECN mıt
ihnen Jerusalem betraten.

Es ist sıcher, dass das Darstellungsfest nıcht das est miıt einem rıtuellen Gang aus
der heiligen hınaus, dem Herrn entgegenzugehen, Bereıts Eger1as Re1isebe-
cht werden Z7wel ‚,Begegnungsprozessionen‘ beschrieben ‘® Am Palmsonntag sammelten
die Gläubigen, einschheßlich des 1schofs, sıch auf dem Ölberg, eın Gottesdienst In der
leona-Kirche und e1in weılterer oben auf dem Berg gehalten wurden. anacC!| alle
Leute VOT dem Bischof her hinunter und geleiteten langsam al nämlıch Ana-
stasıs, zurück. Dort fand ZU Schluss eın Gottesdienst (abendlıcher Gottesdienst des
Luzernarıums SOWIe eın eDeE! ZU euzZ Dıiıe bıblısche Inspiıratiıon für diese Prozession
WAar zweıfelsohne dıe chılderung des Einzugs Jesu Jerusalem 1mM Johannesevangelium,
laut welcher dıe Volksmenge hinauszog, Jesus entgegenzugehen (Joh 12,12-19). Die
zweıte Prozession fand Tag VOT dem Palmsonntag statt. diesem Tag 685 üblıch,
ZU in der Nähe VON Bethanıen. die Schwestern des Lazarus dem Herrn n_
gekommen Warcn (Joh 11,20.29f)”?, hinauszuziehen. Dort amen sämtlıche Öönche dem
Bıschof,und CS wurde ein kurzer Gottesdienst gefelert. anac gingen alle
Lazarıum, noch eine lıturg1ische Feıier stattfand. Zum Schluss kehrte
rück und nahm Luzernarıum der Anastasıs teil Eine andere neutestamentliıche Inspi-Das Fest der Darstellung des Herrn  113  [hupapantesis] mit unserem Erlöser, Gott, mit Kerzen stattfinden würde‘“'°. Hikelia, die  eine adelige byzantinische griechische Dame gewesen sein dürfte, hatte die Kathisma-  Kirche der Straße zwischen Bethlehem und Jerusalem entlang gegründet. Ihre Initiative  wurde wahrscheinlich während der zweiten Hälfte des 5. Jh. ergriffen. Wir dürfen die Aus-  kunft über den erneuernden Brauch der Hikelia mit dem Gang verbinden, der wahrschein-  lich vom Jerusalemer Klerus und von den dortigen Gläubigen am Tage des Festes aus der  heiligen Stadt heraus südwärts in Richtung Bethlehem (woher Jesus einst für seine Dar-  stellung im Tempel gekommen war) gemacht wurde. Das Ziel dieses Herziehens war das  Entgegenkommen des Herrn, eine occursus domini, vergleichbar mit den Ehrenerweisun-  gen für die zivilen und geistlichen Würdenträger, wenn sie eine Stadt besuchten (adventus  Principis, parousia): Die Behörden und Einwohner der Stadt zogen dann aus, um dem Fürst  feierlich entgegenzukommen und ihn in ihre Stadt hineinzugeleiten. Nach der ‚Begegnung  mit dem Herrn“‘ kehrte die christliche Prozession wahrscheinlich zur Stadt zurück, wo der  Hauptgottesdienst des Tages gefeiert wurde.‘’ Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die Mön-  che der Kathisma, wenn sie mit Kerzen in ihren Händen nordwärts zur Stadt gingen, die  südwärts aus der Stadt herausgezogenen Prozessionsteilnehmer trafen und zusammen mit  ihnen Jerusalem betraten.  Es ist sicher, dass das Darstellungsfest nicht das erste Fest mit einem rituellen Gang aus  der heiligen Stadt hinaus, um dem Herrn entgegenzugehen, war. Bereits in Egerias Reisebe-  richt werden zwei ‚Begegnungsprozessionen‘ beschrieben.'® Am Palmsonntag sammelten  die Gläubigen, einschließlich des Bischofs, sich auf dem Ölberg‚ wo ein Gottesdienst in der  Eleona-Kirche und ein weiterer oben auf dem Berg gehalten wurden. Danach zogen alle  Leute vor dem Bischof her hinunter und geleiteten ihn langsam zur Stadt, nämlich zur Ana-  stasis, zurück. Dort fand zum Schluss ein Gottesdienst statt (abendlicher Gottesdienst des  Luzernariums sowie ein Gebet zum Kreuz). Die biblische Inspiration für diese Prozession  war zweifelsohne die Schilderung des Einzugs Jesu in Jerusalem im Johannesevangelium,  laut welcher die Volksmenge hinauszog, um Jesus entgegenzugehen (Joh 12,12-19). Die  zweite Prozession fand am Tag vor dem Palmsonntag statt. An diesem Tag war es üblich,  zum Ort in der Nähe von Bethanien, wo die Schwestern des Lazarus dem Herrn entgegen-  gekommen waren (Joh 11,20.29f)'®, hinauszuziehen. Dort kamen sämtliche Mönche dem  Bischof entgegen, und es wurde ein kurzer Gottesdienst gefeiert. Danach gingen alle zum  Lazarium, wo noch eine liturgische Feier stattfand. Zum Schluss kehrte man zur Stadt zu-  rück und nahm am Luzernarium in der Anastasis teil. Eine andere neutestamentliche Inspi-  16  ... meta k&riön ginesthai t&n hupapant&sin tou söt&ros h&mön theou. Siehe E. SCHWARTZ, Kyrillos  17  von Skythopolis. Leipzig 1939 (TU 49, 2) 235-241, hier 236.  Überzeugende Belege in H. BRAKMANN, HE hupapante tou Kuriou. Christi Lichtmess im früh-  christlichen Jerusalem. In: Crossroad of Cultures. Studies in Liturgy and Patristics in Honor of  Gabriele Winkler. Hg. H.-J. Feulner — E. Velkovska — R. Taft. Rom 2000 (OCA 260) 151-172.  In mehreren christlichen Gemeinden der ersten fünf Jahrhunderte gab es Gruppen von Fackeln  tragenden Jungfrauen, die eine Rolle im liturgischen Leben spielten. Siehe R. STICHEL, Die Ein-  führung Marias in den Tempel. Vorläufige Beobachtungen. In: Religionsgeschichte des Neuen  Testaments. FS K. Berger. Hg. A. Von Dobbeler — K. Erlemann — R. Heiligenthal. Tübingen —  Basel 2000, 379406, bes. 392-395. Falls es diese Frauen in Palästina gab, ist es dann möglich,  dass sie auch beim Fest der Darstellung auftraten?  18  PETRE (s. Anm. 8) 216-223; MARAVAL (s. Anm. 8) 268-275. Siehe auch BRAKMANN, ebd. 164-  19  166.  Egeria erwähnt nur Maria.meta kerion ginesthal ten hupapantesın [OU sOteros hem!ı  on theou Sıehe SCHWARTZ, Kyrıllos

von Skythopolis. Leıipzıg 1939 49, 2) 235—-241, hıer 236
UÜberzeugende Belege in BRAKMANN, He hupapante {[OU Ur10u Christı Liıchtmess 1m
chrıistliıchen Jerusalem. Crossroad of Cultures. Studıes in Liturgy and Patrıstics in Honor of
Gabriele Wınkler Hg H.-J Feulner Velkovska Taft. Rom 2000 OCA 260) 1511792

mehreren christlıchen Geme1inden der ersten Jahrhunderte gab Gruppen Von Fackeln
tragenden Jungfrauen, dıe 1ne 1im lıturgischen Leben spielten. Sıehe TICHEL, Die Eın-
führung Marıas in den Tempel. Vorläufige Beobachtungen. Religionsgeschichte des Neuen
Testaments. Berger. Hg Von Dobbeler Erlemann Heılıgenthal. Tübıngen
Basel 2000, 3'79—406, bes 3023095 Falls diıese Frauen In Palästina gab, ist dann möglıch,
dass S$1e uch beım est der Darstellung auftraten?

18 PETRE (s Anm. 216—-223; MARAVAL (s 268275 Sıehe auch BRAKMANN, ebı 16  .1>
166
Egerl1a erwähnt Marıa.
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ratıon ein! ‚Begegnungsprozession dürfte arüber hınaus dıe Geschichte atthäus-
evangelıum über dıe Brautjungfern, die dem Bräutigam entgegengıingen, SCWESCH se1in (Mit
91_1 % vgl 6:534: LL ess 4,17)

Eınee AQus der Miıtte des JR die früher fälschlıch yr1 VON Jerusalem ZUSC-
chrıeben wurde, dıe Darstellungsprozession VOTLTaus DiIie Gläubigen werden VO Pre-
1ger aufgefordert, dem Herrn, dem chöpfer und elıster des mmels und der Erde, ent-

gegenzugehen (hupantao). Das ommt AUus$s Bethlehem nach Jerusalem, der Äächtı1-
SC (ott 10N eın Der Prediger sagt dem Volk, Kerzen und Lichter miıtzubringen.
Freude und Lobpreıs sollen vorherrschen. Diese rhetorische Homilhıe betont dıe MayJestät
Christi SOWIE seine Darousıia und ist völlıg christologisch.“”

Eın letztes e1splie 1er ist dıe Predigt über das Darstellungsfest des Patrıarchen Sofro-
N10s VOIN Jerusalem (T 639).“ Darı regt seIN blıkum All, dem Herrn entgegenzugehen
und Lichter mıt sıch

Zur Struktur UN) Inhalt des Festes

a) Im byzantinischen Rıtus

Konstantinopel tührt:  ' das est Kaliser Justin (518—527 eın Am Anfang das
Festdatum der Februar Unter Kaılser Justinian (527-565 jedoch wurde das Datum auf
den Februar verlegt, dass CS vierz1g JTage nach Weıiıhnachten gefe1ert wird.“*

Der ymnogra Romanos elodos (T ach 555 und wahrscheımlıch VOT Ende 562) VCI-

fasste eın weıthın bekanntes Kontakıon über die Darstellung. einer hoch theologıschen
Sprache legt dıe Paradoxe der jungfTräulichen Geburt SOWIEe des unzulänglıchen und
gleichzeıntig den Armen Geschöpfen hıegenden Gottes Er erzählt eDen{Talls VON

der eu Simeons VOT diesen Ereignissen und dem UnsC des Gre1ses, VO) irdıschen
Leben erlöst werden.“

Ich werde auf ZWel Phasen der hıstorıschen Entwicklung des Festes kurz eingehen
und miıch dann auf dıe heutige Feier der Griechisch-Orthodoxen Kırche konzentrieren.“

21
3 E} 187—-1204; (CAR! (s. 12) 596—599

Vgl Sophroni de praesentatione Oomını SCI L111O. Bonn 1889, E D 1e€. auch
VON SCHÖNBORN, Sophrone de Jerusalem. Vie monastique ef confession dogmatıque. Parıs 1972
(TIhH 20) Se1iner Meınung nach wurde dıe redigt wahrscheinlıch gehalten, als OITON10OS
schon Patrıarch 634-639)
Vgl RAKMANN (s 17) I32: BRAKMANN, Hypapante. 16 (1994)
946—956; BEKATOROS, Hupapante. Threskeutike kaı thıke Egkuklopaıide1a 11 (1967)
053

IX Vgl (GROSDIDIER MATONS, KRomanos le Melode. Hymnes. Bd OUVEAaU Jlestament
XX) Parıs 1965 (SC 10) 163—197 iıne eutsche UÜbersetzung Nde! [al Mit der eele
Augen sah deines Lichtes Zeichen Herr. Hymnen des OT'!  Oxen Kırchenjahres VonNn OMAanOs
dem Meloden. Aus dem Griech. übertr. VOIl Koder Wıen 1996, 6572 Vgl die zwölfte Strophe
über den Mensch gewordenen ;ott und S1imeons Staunen 1m Akathıstos-Hymnos Sıehe Hörolo-
g10N IMNCQA, Apostolıke Dıakonia. Athen 1977, 25 Die Darstellungsszene gehört als zwölfte
Strophe ZUT Ikonographie des Akathıstos-Hymnos.
Vgl STEVENSON, The M21NS and Development of Candlemas Struggle for Identity and
Coherence? Tıme and Community. Honor of eYy. Hg Neıl exXander. Wa-
shington 1990, 43—76, bes 5356 Dieser Aufsatz erschıen ‚UVO!] (ohne Wıdmung Tl
ley) 1n 102 (1988) 316—346
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Eın patriarchales T'ypikon
Eın anuskrıpt des Typikons” der Großen Kırche VONN Konstantinopel Adus dem

chre1ıbt VOL, dass Februar das est der egegnung (AD:  ) gefelert wiırd
nächsten Jag das Gedächtnis ‚„des St Simeon, des Gerechten, der den Herrn in seinen Ar
LUCH empfing und der a, der Prophetin  c426. Vorabend des Festes ste1gt der Patrıarch

Chalkoprateja-Kırche, dıe Vesper gefe1ert wird, herunter. Es x1bt dre1 Lesungen
Eıne sStammt AdUus dem Buch Genes1is und erzählt Gottes enbarung Jakob muıttels der
Leıter (Gen 28,10—-17). Die zweıte sung dus dem Buch zecnı1e handelt über dıe pfer
der Priester, über den rund, WaTrTumn das Osttor des Tempels geschlossen bleıbt, SOWIE über
dıe Herrlıic)  el des Herrn seinem eılıgtum (Ez 43,2 /—44,4) Das Ihema des eschlos-

Tempeltors, durch das der Herr, der (Gott sraels eintreten wird (EZ 44 2)27 be-
reıts in irüheren Zeıten VOILL Prediger Hesych10os und VOIL Dıichter Romanos auf dıe Jung-
iräuliche Geburt angewandt worden“® und dürfte 1mM noch immer eın wichtiges Mo-
{1V seIN. Die drıtte und letzte sung stammt Aaus dem Buch der Sprichwörter und obt das
Haus SOWIEe den Reı1z der Weısheıt (Spr 9,1-1 uch wırd ein Troparıon, das dıe Gottes-

Sımeon preist das heutige Apolytıkıon, nämlıch das aupttroparıon eines
Festes gesungen.“” Das Morgenlob wıird wiederum der n  oprate1a gefelert. Das
Prokeimenon verkündıgt das Erbarmen des Herrn SOWIe seine Offenbarung Israel und
dıe Völker (Ps O72 en das Evangelıum Marıas Besuch Elısabeth und 1 OD-
1ed erzählt (Lk 1,39-49.56)”. Gleichzeintig geht eine Prozess1ion, einschheßlich des atrıar-
chen, VON der Großen Kirche* Blachernae-Kirche Man hält Konstantın-Forum,
der Dıakon Fürbıitten spricht und der Chor das Troparıon sıngt. ach einem AdUus Zypern, aus
dem stammenden Manuskrıpt wırd dıe Prozession VOmn Kalser, der eine OZEeSS1I-
onskerze träagt, angefü Die im anuskrıpt adus dem festgelegte Prozession ist
gEeEWISS eın exklusıves erkmal des Darstellungsfestes, we1l 685 damals eichnhe O1-
sche Prozessionen Konstantınopel gab, oft muıt Teilnahme des Kaılsers und mıt mehr oder
weni1ger demselben Verlauf. Liturgische Prozessionen Warecen wichtige ‚öffentlıche re1g-
nNısSse Blachernae wırd die Eucharistie gefelert Der 1SerNno wohnt bei 34 Die

25 Ein Typıkon ist eın uch mıt hlıturgıschen Anordnungen und häufig (1ım alle eines monastıschen
ypıkons uch mıt Vorschriften über das klösterliche Alltagsleben.

MATEOS, Typıcon de la (Grande Eglise. Ms Saıiınte-Croix 4 $ si1eclhe. eycle
des douze moI1s. Rom 962 (OCA 65) Z DF Viele Elemente der Beschreibung des Festes 1m
Ms Jerusalem Hag Stavrou o1bt uch 1im aus der des tammenden Ms Pat-
INOS 266 Vgl )ELEHAYE, S ynaxarıum ecclesi1ae constantinopoliıtanae codice sirmondiano
1UNC berolinensı. Propylaeum ad cla sanctorum novembrIıs. Brüssels 1902, 156.439
Die bedient sıch des Futurums
Vgl AUBINEAU (s Anm. 12) 28—31
Chaire kecharıtömene dr aber ohne die Worte hoel tes dıkaio0sun&s.
Der Stichos, nämlıch der zweıte Vers, ist 3ab

31 Diese exte findet INan einem Supplement des Typıkons Sıehe MATEOS, Typıcon de la
Grande Eglise. Ms Saint[sıc]-Croix 4 C} XC sıecle. cycle des fetes mobiıles. Rom 963
(OCA 66) 1850—183
Nämlıch dıe Hagıa Sophıa. Dıe Chalkoprateia-Kırche Stanı nıcht weıt VON der Hagıa Sophıia, das
Blachernae-Kloster befindet sich 1n der Nähe der Nordostecke der

33 Vgl BALDOVIN (s Anm 190-204.209—214.292—303; JANIN, Les process10ns relhlg1euses
Byzance. REBYZz (1966) 6988
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Lesungen sınd 1ese WIe dıe 1im heutigen byzantınıschen Rıtus benutzten unten). Das
Prokeimenon ist dem Magnıiıfikat ntlehnt (Lk 147y° der HallelujJagesang der Darstel-
lungsgeschichte selber (Lk „29—3 Die große Zahl der 1n welse auf Marıa und dıe
Tatsache, dass sowohl Blachernae als auch Chalkoprate1ıa dıe Mutter (Gottes als ihre
Schutzpatronin aben. zeigen, ass das est einen starken marıanıschen (’harakter hat

Die ynaxıs des heiligen Simeons nächsten Tag wiırd der sıch innerhalb des Atrı-
U1l  N der Chalkoprateia-Kırche efindlichen Kapelle des Herrenbruders, St akobus, gefel-
ert. (Dıe Relıquien des St S1imeon wurden In der Krypta VON Chalkoprate1a ufbewahrt36)
Nachdem das erwähnte Troparıon SCSUNSCH worden ist, werden eın Passus Aaus dem eDräa-
Trbrief über dıe Gew1ssensrein1gung durch Chrıistus, den Hohepriester, SOWIe die vangelı-

über Simeon und Anna verlesen eDr .11-1 und 2539) Außerdem
wırd 23 Oktober, dem Festtag des heıilıgen akobus, das GedächtnIis VOoN „51meon, dem
Gerechten“ nochmals gefeıert, diesmal ohne Anna, aber ZUSamMmen mıt ”t Zacharıas, dem
jester‘‘.  < 38 Die erbindun g dieser ZWel anner dürfte aufgrund des des einflussre1-
chen Protevangelion des akobus unten) eine Überraschung seIn

Eın monastisches Typikon
Eıne weıtere ntwıcklung findet sıch einem Iypıkon AUus dem 131) Es wurde

für ein Kloster essina geschrıeben und dort bıs ZU benutzt ” Am Februar
wird neben dem (GGedächtnis des St ITryphon das Vorfest der Darstellung des Herrn mit
besonderen Iroparıen gefelert. Das est selbst „rest der egegnun  c. (Hupapante) hat
auch viele Sondertroparıen, einschlıeßlıch eines Kanons.”” der Vesper g1bt 6S dre1 Le-
SUNSCH (Ex 13,111; Jes 6, 111; Ez 2214 oder 3.24f0) 5 Morgenlob werden dre1i Psalmen,
dıie sıch auf dıe ankbarkeıt ZU Herrn und Lob seines Erbarmens und seiner (f-
enbarung konzentrieren, als Antıphonen SCSUNSCH (Ps 135: der Polueleos-Psalm 9 7,

mıt Ps 99); Ps 148) eben nıcht-biblıschen sungen dUus den erken des Metho-
d10s VOoNn atara  42 und Leo „des Meiısters‘ tiındet sıch wıederum dıe Darstellungspassage aus

dem Lukasevangelıum mıt einem vorangehenden Prokeimenon, demselben WIe 1m Typıkon
der Großen Kıirche (Ps 97,2 und 2,25—32). Die göttlıche Liturgie hat wıederum dreı1

Vgl JANIN, geographie ecclesiastıque de l’empıre byzäntin. Premiere partıe s1ege de
Constantinople eft le patrıarcat oecumen1qUe. Les eglıses el les monasteres. Parıs “1969,
L:A

35 Stichos
Vgl JANIN (S. 34) 254 ach der Einnahme und Plünderung der Kaıserstadt durch westlıche
Kreuzfahrer wurde 1M 1243 en Teıl der Relıquien nach adar gebracht und während des

ein zweıter Teıl nach Maıland.
Das Prokeimenon ist Ps 63,11 (Stichos: 2) Der Stichos des Hallelujagesangs ist 2,29 Der

38 Kommunionsgesang ist Ps 321 („Gerechten‘‘).
Vgl MATEOS (s 26) JA

ARRANZ, Typıiıcon du monastere du Salınt-Sauveur Messıne. odex messinensis ES
E3 Rom 1969 OCA 185)

Eın Kanon ist eiıne dequenz VONn Hymnen, dıe sıch ursprünglıch auftf NC} bıblısche CCantıca tutzen

41
und 1im Morgenlob werden.
Miıtusder drıtten Lesung dürften dıese Lesungen dieselben WIeE dıe heutzutage benutzten
se1in (s. unten)
ämlıch Pseudo-Methodios VOINl Olympos Sıehe 18, 348—381
Stichos: 3ab
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Antıphonen über ankbarkeıt und (Gottes Herrlichkeit Pss 91; und 94) SOWIE Lesungen,
dıe vermutlıch mıiıt den heutzutage benutzten identisch SINd: ebr TF (Epistel) und
20211 (Evangelıum). Das Prokeimenon ist 14778 der HallelujJagesang 2,29 und der
Kommunionsgesang Ps 1154 DiIie 1mM Iypıkon der Großen Kırche erwähnte Prozession
e wahrscheimlich weıl Ss1e Konstantinopeler Stationsliturgie gehört.

Am Februar ist 6S der „gerechte Sımeon, der den Herrn empfing‘“‘, dessen gedacht wird.
Anna 1te des heutigen Festes Simeon wiırd mıt einem besonderen Kanon und
ein1gen Lesungen geehr Die Epistel ist dem Hebräerbrie eDr 9,1 das Evangelı-

natürlıch dem Bericht des as (Lk 2,25—32) entnommen.“ Festtag des eılıgen
Jakobus wiırd des Simeon nıcht nochmals edacht; sein Gedächtnis diesem Tag ohl
ein spezıfischer Brauch Konstantınopels. Weıter ist dem Begegnungsfest eine ktav hınzu-
gefüg worden, dıe ihren Öhepunkt einer Nachfeier Februar findet. diesem
Tag wırd dıe eigene Festlıturgie wiederholt, aber 1m Morgenlob.“®

ährend der Oktav, Festtag selbst und vorangehenden Tag urien sıch dıe Mön-
che nıcht als ıchen der Buße auf den en werfen (metano1dA), weder der Kırche noch

ihrer Zelle. Es <1bt eigene orschriften, der Zeitabschnitt des Begegnungsfestes mıt
dem Anfang des großen Fastens zusammenTtTällt.

| D ist interessant beobachten, dass der Verfasser dieses Typıkons das Begegnungsfest
als eın Herrenfest betrachtet, nıcht als e1in est der Multter Gottes.

Sowohl das Typıkon der Großen Kırche als auch sjen1ge VON ess1ina zeigen klar, ass
das Begegnungsfest damals eines der Hauptfeste des lıturg1ischen Jahres geworden

Heutige Praxıs

Wır werden NUun einen riesigen Schritt und Ende des ankommen. Das DC-
chıeht nıcht aus Gründen der Beschränkung, sondern auch weiıl 1m Gegensatz ZU

römıschen Rıtus dıe lıturg1ischen Bücher der Griechisch-Orthodoxen Kırche en!
des ahrtausends VoNn der chiıchen Hıerarchıie nıcht radıkal revıdiert worden sınd

In der heutigen Griechisch-Orthodoxen Kırche und den mıt Rom unlerten Ostkırchen
des byzantınıschen Rıtus heißt das Fest, das dıesem Aufsatz untersucht WIF' egeg-
NUuNs UNsSsSeIcs Herrn und Gottes und Erlösers esus ( hrıstus®‘. Es wird noch immer
Februar, vierz1g JTage nach Weıhnachten, gefeıert. Die lıturgıschen Eıgentexte des Festes
en sıch Menäon (Monatsbuch) VOI Februar.“” Es 1bt Texte für die kleine und dıie
große Vesper, den Orthros, also Morgenlob, und dıe göttlıche Liturgie, dıe ucha-
ristie. Aufgrund seiner Bedeutung hat das est eine Vortfeiler (am Februar) SOWIe eine
Nachfeıer Februar) Außerdem wırd Februar das Gedächtnis zweler Hauptfi-
9 Sımeon und Anna, einem eigenen est nochmals begangen.“”“

Stichos:
Prokeimenon: Ps 6311 („Gerechte‘“) (Stichos: 2) HallelujJagesang: 2,29 Auch 1m Kom-
munı0onsgesang (Ps 111,6b) findet sıch das Wort „Gerechte‘“
Vgl ARRANZ (s Anm. 39) 46)
Vgl Menaı10on fou Febrouar10u, Apostolıke 0on1a. en 1966, 1220 The Festal
Menaılon. Übers. Mary Ware on 1969, 2).60.406—434; YBREW (S.

s  E
Menaıon LtOU Febrouar10u, eb 5 ( VorfeıierT); 2025 (Fest VOoONxn Sıiımeon und Anna) der Nach-
feıer WIT' fast der vollständıge Gottesdienst des Februars wliederholt, ber hne Schriftlesun-
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Wıe sein orgänger AUus essina chreıbt das heutige I ypıkon VOL, auf welche Weılse das
Begegnungsfest gefe1ert werden soll Es g1bt auch Anweılsungen, das est und selıne
kleineren Begleıtfeste nach dem egınn des Fastentriodions oder auf einen Sonntag us  z

fallen.“ Die egel, dass der Patrıarch VON Konstantiınopel Februar, WIE allen
Hauptfesten, den Gottesdiensten In seiner Kırche teilnehmen soll, wirit klares 1C auf
dıe Bedeutung des Festes ””

Die Ansıchten heutiger griechischer orthodoxer eologen über die Tage, ob das est als
ein Herrenfest Ooder als eın Marienfest betrachtet werden INUSS, sınd gespalten. WEe1 Be1i-
spıele sollen hlıer ausreichen. Der Priester und Liturgiker Konstantinos Papayannıs behaup-
teL, 6r se1 eın Herrenfest, obwohl 6S laut dem Typıkon sowohl en est der Gottesmutter als
auch eın Herrenfest ist. Der brıtische Gelehrte Bıschof Kallıstos Ware entsche1idet sıch

des marıanıschen Charakters, lässt aber dıie Möglıchkeıt eines Herrenfestes of-
fen  92 Diese Verwırrung ber dıe Natur des Festes ist also eın exklusıves Privileg des rO-
mıschen Rıtus

Einige Elemente der byzantinischen Feier

Die große Vesper hat dre1 Lesungen DIie Zusammensetzung der ersten sung ist ziem-
ıch komplex ach dem Mena1l1on Ss1e AUus dem Buch XOdus S1e stellt jedoch eine
Kompilatıon dar, dıe Adus Ex 1231 13,3b.10—-12a.14—16a; Lev 2,2D0—4.6.8; Num 6, 161
besteht. Eın Hauptthema dieser sung ist dıe arbrıngung er männlıchen Erstgeburten
VOT dem Herrn, denn S1e ehören Gott. einem weılteren TIThema ıng dıe vierzigtäg1ige
Unreinheıit einer Mutltter nach der eDU: eines Jungen all, SOWIEe dıie pfer, welche S1e dem
Priester bringt, damıt C: S1e entsühnt. DIie zweıte sung handelt VOoONn der Erscheinung des
Herrn der Heere den opheten Jesaja 1m Tempel SOWIEe VON seliner Reinigung und Sen-
dung (Jes „1—-12 Die drıtte sung, ebenfalls aus dem Buch Jesaja (Jes 19,1.3a-5.12.16
9—2 beschreı1bt, WIEe Agypten VOTL dem Herrn erzıttert, einen Itar für ıhn errichtet und
ıhn anerkennt. uswahlkrıterium für dıe beiden letzten Lesungen ist das Erscheinen Gottes,
ZU einen dem opheten mıt anschhließender Rein1igung, ZU anderen dem heidnıschen
Agypten mıt dessen zıtternder Anerkennung des (Gottes sraels Der Rückbezug Epıipha-
nıe hegt somıt eutlıc| auftf der Han:  O

Das Morgenlob hat WIEe üblıch eine sung aus dem vangelıum, 1er dıe Lukasge-
schıichte über dıe Darstellung Jesu (Lk 2,22-40) Diese sung kommt in der Eucharistie
wlieder. Dort sıch auch eine Epistel aus dem ebräerbrie züglıc| der Gesetzespo-
em1k und bezüglıch des Priestertums S{ Gegensatz ZU levitıschen Priestertum

‚/-1

SCH Je nach dem Anfang der vorösterlichen Fastenzeıt dıe Nachfeıer verkürzen oder
ausfallen lassen.
iınıge Fassungen des Konstantinopeler 5 ynaxarıons erwähnen e1in Fest Anna
ugus Siıehe DELEHAYE (s Anm. 26) 031{f.
Vgl VIOLAKIS, Tupıkon tes {OU Christou Megales Ekkl  es1as Athen J 9 169—181.449f.
Ebd. 428

51 Sıehe sein uch Leıtourgike- Teletourgike. Boethema dıa ([OUS hıerospoudastas mesön kal
anOterön hleratıkön chol!:  On. Athen 1973, 109.1
Festal Menaı1o0on (S. Anm 4’7) 41; WARE, The Orthodox Church. Harmondsworth 1993, 299
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ıne Besonderheıt der byzantınıschen Liturgie steht darın, dass wesentlıiıche ernge-
en der jeweılıgen este gerade den zahlreichen Gesängen, angeleıtet durch dıe Le-
SUNSCH, meditativ ZU Vorschein kommen. Eben diıes ist auch be1 den Troparıen ZU est
der Begegnung der Fall

Die Dichter bedienen sıch be1 den Gesängen oft paradoxer Bılder. Das Paradox ist iın der
lıturg1schen Poesıie sehr belıebt, nıcht als Stilmıittel, sondern auch und VOT em darum,
weıl sıch dem Myster1ium der Menschwerdung ottes besser annähern kann Die
Antıthese Warlr übrıgens ein fester Teıl des byzantıniıschen Rhetorikunterrichts. Prediger,
Rhetoren und Dıchter dıe tıthese oft eran  53 ezug auf dıe Gesänge sınd fol-
gende TIThemen und Paradoxe HNECHNNECHN

Die heıilıge Mutter geht heute (semeron) ZU eılıgtum, den chöpfer der Welt und
den er des Gesetzes ach dem Gesetz Mose darzubringen. Derjen1ge, der Mose das
Gesetz einst gab, unterwirft sıch den Bestimmungen des Gesetzes. Der reine Gott, ein
eılıges Kınd, das den reinen und jungfräulichen Mutterschoß öffnete, bletet sıch Gott all,

Erlösung VO uch des (Gesetzes (katara L[OU nNOMOU) rıngen
Sımeon, en alter Mann und 1ester, hält einen Säuglıng in den änden; dieser ist der

über es erhabene LOgoOs Der eCc hält den elıster. Der, der das in seinen Händen
hält und den dıe immlıschen ächte fürchten, egegnet dem Gireisen und 1eg seinen
Armen Moses sah einst den Rücken (Gottes und Öörte Sturm und Finsternis dıe gÖtt-
IC Stimme, aber S1imeon sıeht ihn selbst Deswegen ist Sımeon auch der mpfänger
(jottes: heodochos Er strah. mehr als Moses. Es Tällt übrigens auf, dass dıe in der ora
bezeugten ‚Auge Auge’‘-Begegnungen zwıschen Gott und Mose (Ex 24.9-]1 1, 33, Vgl
ExX 3: 20:2€K 24,18; 33 14—23; 34) der byzantinıschen Feıier nıcht erwähnt werden.

S1imeon bıttet „Erlösung VON den Fesseln des Fleisches‘‘ gemeınt ist das irdısche Da-
se1in und den Eiıntritt Ins ew1ge Leben Er, der das unvergängliche Leben seinen
Händen tragt, möchte VOIN vergängliıchen Lebenel werden.

DiIie Finsternis der ungläubigen Völker wırd vertrieben. Das 1C das keinen bend
kennt, ist Chrıistus erscheınt. Er ist dıe lebende glühende (JIEs 6,61) diesem
byzantınıschen typologıschen Bıld ist Marı. dıe Zange.”“ (Chrıistus ist ebenfalls die aQUuUs der
Jungirau aufgegangene Sonne der Gerechtigkeıt. Das Göttlıche vereıint sıch mıt dem
Menschliıchen dies geschıeht unsertwillen, eelen Gott zeigt
se1n Wohlwollen, seine SUL  tabasis. Deshalb sollen WITr uns freuen.

Eın kurzer Hınweis Gestalt des Sımeon ist hler angebracht. Sımeon ist 1ester des
en es ach dem Proto-Evangelıum des Jakobus eine sehr weıt verbreıtete und
einflussreiche chrıft, dıe wahrschemmlıich in der zweıten des verfasst worden
ist nıcht 1ester, sondern wurde nach der rmordun g des Zacharıas auch der
NECUC Hohepriester.”” Andererseıts empfängt Sımeon Gott in seıinen Armen und erkennt ihn.
Das Priestertum Simeons, seIn mpfangen des Gottessohnes und se1n Loblied sınd ohl

Vgl AGUIRE, and Eloquence in Byzantıum. Princeton 1981, 5383
Sıehe über dıe Bedeutung Marlas auch ISER, Mar/ı: 1n der Chrıstus- Verkündigung des ortho-
doxen Kırchenjahres Trier 1981 (Sophıa 20) DA ZEFT

55 Vgl DE STRYCKER, forme la plus anclıenne du Protevangıle de Jacques Recherches le
odmer VEC une edition crit1que du BICC ef une traduction annotee. Brüssel 1961

(SHG 33) 186—189:; SMID, Protevangelıum Jacobl. Commentary. Assen 1965, 66f.
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die ründe, WaTUunill Mittelpunkt steht und dıe Prophetin Anna aum erwähnt wird.
Übrigens spielt auch OSsSe aum eine diesem est.

Nachher gab ( dennoch auch 1ders) das vermeıntliche Priesteramt Simeons.
Hesychios VON Jerusalem Z e1sple. verneınte, dass Simeon Priester SCWECSCH se1  56 Für
andere, WIe für Pseudo-Cyrıull VON Jerusalem aus dem (S oben), Warl dıe Priester-
würde Selbstverständliches.”” Es ist nıcht unwahrscheımliıch, dass dıe Ansıcht, S1-
INncOoN ware ein Priester, auch aufgrund einer Namenverwechslung entstand, nämlıch auf-
grund der Verwırrung mıt der Person des Sımon des akkabäers, der Jüdıscher ‚„‚Befehls-
er und Hohepriester für immer, bıs ein wahrer Prophet aufstehe‘*“, War.  8

konen
In der orthodoxen Liturgie pıelen Ikonen ein! wichtige Sı1e gehören Feler. Ne-

ben dem e DE mıt den Lippen und dem Gelst g1bt 6S das ebet mıt den Augen.”” uch gılt
1mM allgemeınen Sınne, dass viele Menschen das, Wäas ihnen wichtig ist, sehen und berühren
wollen.° Eın didaktiıscher Aspekt ist ebenfalls wesentlıch: Ikonen rzählen bıblısche und
hagıographische Geschıchten Da für viele Gläubigen die Rıten undurchsichtig bleiben und
dıe ıturgische Sprache, dıe Griechenland altgriechıisch und in Russland kirchenslawısch
ist, für S1e kaum verständlıic! 1st, können Ikonen, Fresken und Mosaıken Einzelheıten CI -

zählen, welche dıie Rıten selbst nıcht berichten können. uberdem verehren dıejen1gen, dıe
Ikonen verehren, die darauf Dargestellten: Chrıistus, die Gottesmuter, Heılıge, us  s Es ist
also eine Überraschung, dass den Gottesdiensten des Darstellungsfestes dıe one die-
SCS Festes besonders verehrt WITd. Auf der heutigen Festikone befinden sıch Sımeon, das

und Marıa meılstens der Mitte, VOTL einem Altar miıt Ciborium ose und Anna Ste-
hen aber eher abseıts; 0oSsSe rag dıe beiden Tauben, Anna oft eine mıt den Worten
‚„Dieses el machte Hımmel und Erde stabıl"““ (oder rschuf mme und Hr-
de“).6l Vor dem Hintergrund sıeht Tempelgebäude.““ Auf den wen1ıgen erhaltenen

Vgl UBINEAU (s Anm. 12)
3 D} 1197

14,41 Für dıie vollständıge Geschichte über den Hohepriester Sımon sıehe 1 3—
Über das Verhältnis zwıschen S1imeon und Siımon sıehe KOK, S1imeon Hanna. ver

Lukas 29 VOIS 77240 Maandbrief VOO] erhuls Liturgie NrT. 10, S Die deutsche
‚Einheitsübersetzung‘ nennt jedoch auch S1imon den akkabäer Simeon. Sıehe Dıie Bıbel Altes
und Neues estamen! Eınheıitsübersetzung. Freiburg asel Wien 1980
Vgl Festival Icons for the Year. Crestwood 2000, vgl

(ein1ge liturgische Texte und Ikonographie des Darstellungsfestes).
Vgl H.-G. BECK, Geschichte der orthodoxen Kırche 1m byzantınıschen Reich Göttingen 1980
(KIG 17 D1) 68 S} wıll sehen, greifen und *.  spüren.
Oufo brefos (0)91 kal gen estereÖöse, bzw edem10urgese.
Vgl PASSARELLTI, DIie Ikonen den osroßen byzantınıschen Festen. ürıch Düsseldorf 1998,
129—146; INASCH SCHNIEPER, Ikonen. Faszınatıon und Wirklichkeıit. 1 uzern Freiburg
Br. 1995, 105.214—225.287J: PATRINELIS KATSANIS THEOCHARIS, Stavronikıta
onasterYy. StOTY, Icons, Embroideries. 1974, TZE TEASUrES of OUun!( essalon1-

1997, I4 Gouden 1C| Meesterwerken der 1ikonenkunst. Gent 1988, 109; Byzantıjnse kunst
uıt Roemeni6&. Byzantıjnse erfen1s iın de Roemeense kunst uıt het Natıonaal Museum
Schone Kunsten Roemeni6&. trecht 1994, 40; Hermeneıla tes zögrafikes. Malerhandbuch des
alermönchs Dionys10s VOI erge Athos ünchen 1983, TT IE: KONTOGLOU, EkTfra-
S15 tes Orthodoxou Eikonografias. T1omos Prötos. Technologi:kon kal eikonografikon. en
1993, 161f£.224.264.305; 10mos euteros es Athen *1993, Bıld Über die Dar-
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Bıldern, die AUus der Zeıt VOT dem Ikonoklasmus hält Marıa noch auf den
Armen und bereıtet sıch VOL 6S dem S1imeon übergeben. ach dem Ikonoklasmus lässt
sıch diese des Abbildens Z W: auch noch ınden, aber 6S wıird eın anderes Bıld vorherr-
schend, namlıc. dass das Kınd bereıts den Armen des S1imeon 1eg anchmal halten
Simeon und Marıa e1| das fest Se1it dem oder wiırd dıie Eıle des alten Man-
NCS, das empfangen, abgebildet.” en der zweıten des werden
auch starke Gefühle dargestellt, WIe dıieelS1imeons und das lebhafte empe-
rament des Kındes Marıa steht oft einer Trauerha:  g des VON Sımeon ı Tn
sagten Schwertes und des ünftigen 1dens ihres Sohnes.® Die Darstellung diıeser Gefühle
wurde VON einer einflussreichen Predigt des Georg VOoNn Nıkomedela (T nach 360) über das
est der Darstellung gefördert. Dıie Homiulıie, die ein1gen anuskrıpten fälschlıch Atha-
nasıus VON Alexan:  en zugeschrieben wırd, en eine rhetorische Darlegung der ukas-
geschichte. Sie hat einen christolog1schen Charakter und betont unter anderem, dass (jott
dıe Darstellung Tempel nıcht braucht, sondern sıch 1U AUus olkonomıa unterwirtft.
DiIie Gemütsregungen Marılas und Sımeons werden plastısch geschildert. Zum Schluss WEeTI-

den die Zuhörer aufgefordert, Christus Gott äßıgkeıt, Reinheıit und Liebe begeg-
nen  65 Spätestens wurde diese Homiulıie Predigtensammlungen, die ınklang
miıt dem Kirchenjahr eordnet WaIrcCh, als sung aufgenommen.

DIie byzantınısche ikonographische Iradıtıon wurde Russland übernommen und Wel-
terentwickelt. Auf einer Pskover Ikone aus dem ne1gen sıch Sıiımeon und dıe
Mutter Gottes dem Kınde und auch einander Der Neue und der Alte Bund begegnen
sıch. Marılas und Sımeons ände sSınd N Ehrfurcht VOT mıt einem Tuch deckt
Das Kınd streckt Sımeon die Arme und segnet iıhn mıt se1iner Rechten .°

Seılit dem Ende des g1bt 6S auch yzantınısche Sonderdarstellungen VON S1-
INecON mıt dem Kınde | D handelt sıch 1er eine Nahau  me des egegnungsere1gNn1S-
SCS der russıschen Kırche findet eDbenTalls solche Ikonen ”

Patronatsfest un Volkskunde

heutigen Griechenland sınd wen1ge en dem est der Darstellung des Herrn
gewelılht, eispie die arrgemeıinde der Hypapante [OU Christou der Stadtmuıtte Von

Thessalonıikı eben dem oben umrıssenen offızıellen lıturg1ischen ogramm dürfte das

stellungsszene als Teıl des Zyklus der Zwölf este siehe RESTLE, Dodekaortion.

63
P

Die Eıle Simeons wurde se1ıt dem 1n ein1gen weıthın bekannten und dıe Ikonographie beein-
{lussenden gten beschrieben. Sıehe AGUTI (s 53) s4-—90.

AGUI The Iconography of ymeon ıith the Christ Chiıld Byzantıne DOP
3435 (1980-1981) 261—269 Auch veröffentlicht DERS.., Rhetorıc, ature and Magıc 1n By-
zantıne ersho! 1U a. | 1998 Varıorum Collected Studies Serles CS603) Kap
AGUIRE (s 53} Sıehe uch LECLERCOQ, (handeleur. ACh 31 (1913) 207-210;

WESSEL, Darstellung hristı 1m Tempel. (1966)
26 973—1000 er dıe Fıle Simeons und dıe Lebendigkeıt des Kındes 984-988). (CARO (s

12) 604-610 ist jedoch der Meınung, diese Predigt stamme dus der zweıten Hälfte des
Vgl AT' DNI Pskovskaja IkonaEvekov. Leningrad 1990, Bıld 86
Sıehe auch (s Anm. 59) 40—4 /: Bıld 7 8a
Vgl Gouden Licht (s Anm. 62) 142; Ikonen und ostkirchliches Kultgerät aus rheinıschem Priıvat-
besıtz. Katalog Ausstellung 1im Schnütgen-Museum (Köln 16f.
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jährlıche Patrozıinium aUus noch weılteren Gottesdiensten bestehen, Ww1e Vigılen, der
Feier der Krankens  ung (als ein Bußritus und das Wohlbefinden)®® und einer Prozes-
s10N mıt der one auf den Straßen aturlıc!| o1bt 65 auch Marktbuden, 6S wırd us1

gespielt, 1Ssst, und tanzt. iıne wichtige Kırche, die das Begegnungsfest als se1in
Patrozinium hat, ist die Kathedrale der Diözese Messen1a in Kalamata, im südlichen Pelo-

PONNCS. Hıer dauern die Liturgiefe1ier und übrigen Festlichkeıiten SOgar VO!] Dß Januar bIs
ZU Februar.°”

Kür die Landbevölkerung diente das Begegnungsfest lange Zeıt als wıichtiges Datum für
dıe Arbeıitsplanung, Wetteraussıchten und Fruchtbarkeıit. anche griechische Mültter fühlen
sıch Marıa noch immer verwandt, da S1e sıch, W1Ie die heutigen Mütter, dem Reinigungsritus
vierz1g Jage nach dem Gebären unterwarft. 1ele schwangere Frauen glaubten allerdings
früher, dass, S$1e auf den ‚Festtagen des Sımeons’ (Sumogiorta), W1Ie dıie ersten dre1

Februartage hıeßen, arbeıiten würden, ehınde: se1in würde. Hıer wurde der Name
Sımeon mıt dem griechischen Wort s&madı Zeıchen, Merkmal) ;dentifiziert. ”°

Kirchgang des Kindes un der Multter

aut Kanon 18 der Canones Hippolyti AUus der Miıtte des soll eine Wöchnerin nach
der eDU: eines unge: dıe Kırche vierz1g Tage lang nıcht betreten und, 1m Falle eines
ädchens, SOSar achtzıg Jage nıcht Wenn s1e dıe Kırche wıeder betrıtt, coll S1e mıt den
Katechumenen beten. ”‘ Wenn dennoch e1in byzantiınisches Sonderritual für das ‚Betreten
der Kirche vierz1g JTage nach der eburt‘ entsteht, ist 6S das neugeborene Kınd, das im

Brennpunkt des Interesses steht, nıcht dıe Mutltter. Im namhaften exX Barberinı ZTUaECUS
3306 aus dem findet sıch eın für diıese Gelegenheıt. Es wırd das Wachstum
des es gebetet, dass n den Initiationssakramenten teilnehmen kann.“ Der Sınn
des tuals ist das Hineinbringen des meılstens noch nıcht getauften es dıe Kırche
SOWIl1e seine Darstellung VOTr Gott. ıne bedeutsame AÄnderung vollzıeht sıch 1m 11 Es
werden die Unreinheıt der Wöchnerin betonende und ihre Reinigung bıttende Gebete
dem ua hinzugefügt. Seitdem überschattet dıie ein1gung der Mutter 1immer mehr dıe
Darstellung des neugeborenen es VOT Gott Der Kırchgang des es wird der Kırch-
Sgang der Mutter .

In seinem bekannten Werk über den orthodoxen Glauben und Gottesdienst 1alo20s
Christol USW. schreıibt Erzbischof S1imeon VON Thessalonikı (T der Sınn dieses Rıtu-

Vgl ROEN, ‚Ter genezing Vanll 1el lıchaam. De viering Vanll het oliesel in de TieKS-
Orthodoxe kerk ampen 1990 (Theologıe Empirıe 11) 113 134f.
Dıptucha tes Ekklesias tes Hellados Kanonarion-Epeterıis 2000 Athen 1999,
Vgl LOUKATOS, Sumplerömatıka {OU Cheimöna tes Ano1xes. en 1985 Laografia-
Paradose 5) 110-112; URIAKIDOU-NESTOROS, Ho1l dödeka menes. la laografika. Athen
Thessalonıkı 1982, 3(00—33

/1 R.-| Les Canons d’Hıppolyte Edition crit1que de la version arabe, introduction et
traduction {rancalse. Parıs 966 (PO 312) 3774f.

ELKOVSKA, L’Eucolog10 Barberıinı 37236 12 EL.S5 (1995) O7f.
Vgl REMBE! b Mıkron Euchologion. Tomos Haı akolouthiaı kal taxels neströn kaı
(Jamou, Euchela10u, Cheirotoniön kal Baptısmatos kata tOUS Athenaıs 1idıa ködıkas en
1950, 2859-317.,327—-333; DMITRIEVSKIJ, Op1sanıe lıturg1C  Ceskıch rukop1se] chranjaSCichsja
bibliotekach pravoslavnogo vostoka. Euchologıa. Hildesheim 965 |Kıev 1901]; GOAR,
Euchologıon S1ve Rıtuale (jraecorum. G’raz 1960 [ Venedig “1730] 267271



E2ADas Fest der Darstellung des Herrn

als se1 dıe ein1gung der Mutter und dıe Darbringung des es VOT Gott. Nur WENN das
Kınd schon getauft 1st, wırd 65 den erum ge:  hr Simeon macht in dıeser Ange-
legenheıt keinen Unterschie' zwıschen ungen und Mädchen Weıter sagt er! dass erst ach
dem Reinigungsritual dıe Mutter wıeder den Feiern der Sakramente teilnehmen darf./*

Am Anfang des usends halten viele Mültter den orthodoxen alkanländern
VOL em auf dem Lande, den Städten wen1ger ua des Kirchgangs fest
Griechischen wıird CR me1lstens SArantisSmos (Rıtual des vierz1ıgsten Tages) genannt. Nor-
malerwelise hest der Priester vier Gebete 1m arthex Das und das zweıte ebet, dıe
Jüngeren Datums Sınd, bıtten Reinigung der Tau VON des Leıibes und der Seele  79
(Im zweıten eDE wırd ebenfalls für den egen das gebetet.) Im drıtten und vlier-
ten ebet, dıie alter sınd, Sınd Wachstum, Schutz und egen für das Kınd dıe auptthemen.
Diese ZWel Gebete welsen auch auf dıie Ere1ignisse der arstellung Jesu 1mM Tempel hın
anacC| S! der 1ester das Kınd, nımmt N dıe Arme, W1e einst S1imeon das eSUSKIN!
rug, geht das Kirchenschiff iıneimn und stellt das Kınd VOT Gott dar. Die ungen werden

den Itar herum getragen, die Mädchen bleiben draußen Diese Gestalt der Ge-
schlechtsdiskriminıerung besteht ungefähr se1lt dem ıne andere Möglıichkeıit
dass dıe Mädchen dreıi Viertel des Altars herum etıragen wurden (nıcht der Vor-
derseıte). Die melsten Euchologien’  6 AUS dem yzantiınıschen Zeitalter machen jedoc' in
diesem Punkt keinen Unterschie' zwıschen den Geschlechtern. ””
IC der heutige KırchgangsrIitus, sondern auch dıe derzeıt benutzten orthodoxen

Gebete „Tür dıe Wöchnerin  «75 betonen die Unreinheıt und Sünde der Mutter ehrere QT1e-
chisch-orthodoxe eologen protestieren dennoch gegen Der Professor für Liturg1ewI1Ss-
senschaft Ioannıs Fountoulıs sagl, dass nıcht die physıschen Funktionen des menschlıchen
Körpers, sondern tote er eine Person unreıin machen.”” Anastasıo0s Kallıs, Professor für
orthodoxe Theologıe, auptet, CS se1 „eine Gestalt 1 die den Glaube der Kırche ent-

Üstellt und die TAau als Multter grob eidigt Der Priester und Liturg1iker Konstantınos
OS (T protestiert nıcht, sondern unterscheıdet vier ‚Stimmungen‘, dıie seiner
einung nach den Kırchgangsritus kennzeichnen: das edurmıs ach Reinigung Von e1b-
lıcher und geistiger Unreimmheıt,eıfür dıe eiInes ndes, Dank dafür, ass

155, 209212
Katharıson ADO pases hamartıas kal AaPO ITUDOU (aus dem ersteneapoplunon aut&s ton

rupoN tOu sömatos kal ton spılon tes psuches (aus dem zweıten Gebet) Sıehe on Eucholog1-
8) Apostolıke Diakonia. en 5198 1’ 125  CN (Zıtate 25
EKın Euchologion ist eın uch für den Kierus, das dıe lıturgischen exte für dıe Sakramente
und die degnungen inhaltet.
Sıehe über das byzantınısche Rıtual des iırchgangs auch FOUNTOULIS, Apante&se1s e1s leıtourg1-
kas apor1as. (1—-150) Athen 1988, 166f.179—181:; DERS., Apanteseı1s e1s leıtourgikas apor1as.

Thessalonıikı 1982, 13%. 1787A2
Mıkron Euchologion (s Anm. 75) 4347
OUNTOULIS (s Anm. E 238

den VOnl ihm herausgegebenen Gebeten eburt e1INnes Kındes sınd ankbarkeıt und dıe Bıtte
degen Hauptthemen. ‚seınem' ua des Kırchgangs nach vlierz1g Tagen ist VoNn der „Be-

fleckung des Leibes und der Unreinheıt der Seele'  c der Wöchnerıin nıcht mehr dıe ede Sıehe
KALLIS, Akolouthıia {OU Baptismatos tes Orthodoxou Ekkl:  es1as Taufgottesdienst der Orthodo-
XCcM Kırche Griechisch Deutsch. Münster 999 (Doxologie JX —X  . 230 (Zıtat
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dıie Mutter den Geburtsvorgang überstanden hat, und das edurmıs ach göttlıchem
Schutz ©

b) Im römischen Rıtus

Wıe schon der Untersuchung des byzantınıschen Rıtus können hıer ein1ge edeu-
tende Phasen der Entwıcklung des Festes 1Im römischen Rıtus sprochen werden *

[)Das Darstellungsfest wurde Rom vermutlıch erst dıie Miıtte des oder kurz da-
nach eingeführt.”” Es ist also höchst unwahrscheımlich. dass das berühmte Sacramentarıum
Veronense der Zusammenstellung: 561—-574; Alter des vorhandenen anuskript:
600—625), dem die Folıen, dıe die Formulare VO Januar HIS ang Aprıl ınhal-
ten, fehlen, das est kannte.““

Von Anfang ehörte e1in! Lichterprozession est Sıe WarTr vielleicht eine Christia-
nısıerung der römıschen Amburbale, einer Reinigungs- und Bußprozession dıie Stadt
herum, die alle fünf Jahre Anfang Februar stattfand. Unsere Kenntnisse ber dıe SCHAUC
Praxıs der MmMbDurbale Sınd eNNOC unsicher.© Die TheorIie, ass dıie ung des Festes
der Darstellung als eine Christianisierung der römıschen Lupercalıa gemeınt INUSS

zurückgewlesen werden. Die Lupercalıa wurden Februar den alatın erum
gehalten und dıenten sowohl einem thartıschen ‚WEeC als auch der Öörderung der
Fruchtbarkeırn Es fehlen jedoc! überzeugende Beweise für den usammenhang zwıschen
ihnen und dem Darstellungsfest.”® iıne andere Erklärung ist, dass dıe reiche OZEeSS1I-
ONSpraxXI1s Konstantiınopels Ooder dıe Prozessionen Jerusalems dazu führten, dass auch Rom
auf dıe Strassen Zing Abgesehen VO möglıchen usammenhang der Feste könnte

Vgl KALLINIKOS, Ho stianıKos Naos kal teloumena autöl. Athen 1969 apanta
Könstantınou Kallınıkou 7) 379.
1ehe auch STEVENSON (sS. Anm. 24) 56—69; DEUG-SU, La festa della purıficazıone In Occıdente
(sec 1V-VOD) StMed (3:der‘) (1974) 143-216:; RIAANSE, Lichtmis. LiıtWo
(1965—1968) AÄUF DER MAUR, Feiern 1m Rhythmus der eıt Herrenteste in WOo-

x
che und Regensburg 0823 (GDK 176—179

ESHUSSES, Sacramentaıre Gregorien. SEes princıpales formes d’apr' les plus ancıens
manuscr1pts. Sacramentaire, le Supplement d’ Anıane Freiburg/Schweız 971 (SpicHrı
16) 531.506f; Textes complementaıres dıvers. Freiburg/Schw. 1982 (Spichrıi 28) 61—63 Se1-
NeT einung nach kann dıe Hypapantı-Messe nıcht VOT aps! Iheodorus (642—649) zustande g..
kommen se1n und Sınd dıe exte des Festes VOL dem Gregori1anischen Sakramentar
hınzugefügt worden. Sıehe uch dıe Argumentatıon 1n HAVASSE, Sacramentaire Gelasıen
(Vatıcanus ReginensI1s 316) Sacramentaıire presbyteral ‚e dans les tıtres romaıns
s1ecle. Tournaı 1958 (Hıstoire de la Theologıe 375402

MOHLBERG, Sacramentarıum Veronense (Cod. 1bl. Capıt. Veron. Rom 1956
85 (RED.F L)

PAX. Amburbale. (1950) 373375 Sıehe ach dıe Reserve in ENDY, The
Use of Lights in Christian Worshıip. London 1959 (ACC 41) 176—-181 ach SENER, Das
Weıhnachtstest. Kap 13 Bonn 1889, 3(0)2—319 stellt der Kerzenumzug ıne römische Christian1-
sıerung der Amburbale dar, das Darstellungsfest selber ist aber in Jerusalem entstanden. Die Zal-
sammenlegung des Festes mıiıt dem Kerzenumzug ware laut dıesem uftfor in Rom VOT der Miıtte
des erfolgt
Vgl SCHÄUBLIN, Lupercalıen und Lichtmess. Hermes 123 (1995) 11/7-125; ‚AUDY,
Lupercalıa. Der Neue Pauly (1999) 509f. 1ehe auch BAUDY, Lustratio. Der Neue
Pauly (1999) 520529 ‚lustratio als eın reinıgender rıtueller Umgang)
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auch darauf hınweıisen, dass Feuer SOWIEe Kerzen- und Fackellıcht allgemeıne erkmale
VON Reinigungsritualen SInd.

Eın sıcherer eleg für dıe Ex1istenz des Festes Rom ist eine im Lıber Pontificalıs CI -

wähnte ordnung des Papstes Serg1us (68/—-/701), der eın S yrer Er schrieb VOT, dass
„„AaIll VON den Griechen Y papantı Jag des heılıgen Simeon “ eine Prozession VON

der St Hadrıan-Kırche die ehemalıge Senatskurıe auf dem Orum zıieht und dass dıe
Leute sıch ın der St. Marıen-Kirche ( Marıa aggiore versammeln. Solche Prozessionen
und usammenkünfte ollten auch den agen der Verkündıigung, des eimgangs und
der Marıens stattfinden: diıes Sınd dre1 Marıenfeste, dıe ein wen1g späater als das
Darstellungsfest in Rom eingeführt worden sind. © Der aps nahm cdiesen Prozessionen
selbst teıil; S1e WarTecenhn wichtige Elemente der römiıschen Stationslıturgie. Seılit dem gab
6S das SaNZC hındurch eiıche lıturgische Prozessionen. Sıe TUN: Buß-
prozessionen.“” Weiıterhın ist 6S wichtig arau aufmerksam machen, dass das est 1er
ZUSammen mıt den dreı übrıgen Festen der Mutltter Gottes aufgeführt 1st, eine Begebenheıt,
dıie seinen marıanıschen Charakter verstärkt en mMag

In seinem Buch De lLemporum ratiıone er dQUus dem 725 bestätigt Beda Venerabilis
die Prozession ‚„Marıatag  . (die Sanciae arıae) Rom, obwohl CT ihre SCHAUC Strecke
nıcht angıbt dieser Prozess1ion, WOT al auch der Klerus teilnahm, wurde SCSUNSCH, und

1e brennende Kerzen fest, die der aps! ausgeteılt atte  89
Mehr Einzelheiten ber die Prozession tiınden sıch ZWel Beschreibungen aus dem
den Ordines Romanl, namlıc Bücher mıt lıturgı1schen Anordnungen. Die usführlhlichere

Beschreıibung das est dıe „Reinigung der eılıgen Marıa  .. (In Purificatione SAancCiIae
Mariae)”®, die andere, dıe wahrscheimnlıich alter ist, spricht noch VON Ypapanti . ühen
orgen des Reinigungsfestes kommen alle Leute der St Hadrıan-Kıirche miıt brennenden
Kerzen ZUSaImMen Der aps und die Dıakone ziehen schwarze (Gjewänder Die
Schwarzftfarbe ist nıcht e1in ıchen der Buße Sıe dürfte auch cdıe Unreimhbheıt Marias”*
oder das Schwert, das dıe Seele Marıas urchbohren wiıird (Lk Z35): ihren daraus ent-
springenden Schmerz symbolısıeren. anac) verteilt der aps Kerzen und spricht das

VOT dem Itar Jie begeben sıch mıt Kerzen, ZUSamen mıt Weıiıhrauch und Kreu-
ZCNU, Kırche der Mutter Gottes.?® der Nähe dieses Heılıgtums wiırd dıie Litane1 dreimal

Constituit autem ut dıebus Adnuntiationis Domiuinıi, Dormitionis ef Nativiıtatis sanctae De1l genetr1-
C1SDas Fest der Darstellung des Herrn  125  auch darauf hinweisen, dass Feuer sowie Kerzen- und Fackellicht allgemeine Merkmale  von Reinigungsritualen sind.  Ein sicherer Beleg für die Existenz des Festes in Rom ist eine im Liber Pontificalis er-  wähnte Anordnung des Papstes Sergius I (687-701), der ein Syrer war. Er schrieb vor, dass  „am von den Griechen Ypapanti genannten Tag des heiligen Simeon“ eine Prozession von  der St. Hadrian-Kirche — die ehemalige Senatskurie auf dem Forum — zieht und dass die  Leute sich in der St. Marien-Kirche (S. Maria Maggiore) versammeln. Solche Prozessionen  und Zusammenkünfte sollten auch an den Tagen der Verkündigung, des Heimgangs und  der Geburt Mariens stattfinden; dies sind drei Marienfeste, die ein wenig später als das  Darstellungsfest in Rom eingeführt worden sind.”” Der Papst nahm an diesen Prozessionen  selbst teil; sie waren wichtige Elemente der römischen Stationsliturgie. Seit dem 6. Jh. gab  es das ganze Jahr hindurch zahlreiche liturgische Prozessionen. Sie waren im Grunde Buß-  prozessionen.*® Weiterhin ist es wichtig darauf aufmerksam zu machen, dass das Fest hier  zusammen mit den drei (übrigen) Festen der Mutter Gottes aufgeführt ist, eine Begebenheit,  die seinen marianischen Charakter verstärkt haben mag.  In seinem Buch De temporum ratione liber aus dem Jahr 725 bestätigt Beda Venerabilis  die Prozession am „Mariatag‘“ (die sanctae Mariae) in Rom, obwohl er ihre genaue Strecke  nicht angibt. In dieser Prozession, woran auch der Klerus teilnahm, wurde gesungen, und  man hielt brennende Kerzen fest, die der Papst ausgeteilt hatte.“”  Mehr Einzelheiten über die Prozession finden sich in zwei Beschreibungen aus dem 8. Jh.  in den Ordines Romani, nämlich Bücher mit liturgischen Anordnungen. Die ausführlichere  Beschreibung nennt das Fest die „Reinigung der heiligen Maria‘“ (in Purificatione sanctae  Mariae), die andere, die wahrscheinlich älter ist, spricht noch von Ypapanti.” Am frühen  Morgen des Reinigungsfestes kommen alle Leute in der St. Hadrian-Kirche mit brennenden  Kerzen zusammen. Der Papst und die Diakone ziehen schwarze Gewänder an. Die  Schwarzfarbe ist nicht nur ein Zeichen der Buße. Sie dürfte auch die Unreinheit Marias””  oder das Schwert, das die Seele Marias durchbohren wird (Lk 2,35), und ihren daraus ent-  springenden Schmerz symbolisieren. Danach verteilt der Papst Kerzen und spricht das  Gebet vor dem Altar. Alle begeben sich mit Kerzen, zusammen mit Weihrauch und Kreu-  zen, zur Kirche der Mutter Gottes.”* In der Nähe dieses Heiligtums wird die Litanei dreimal  gesungen.  87  Constituit autem ut diebus Adnuntiationis Domini, Dormitionis et Nativitatis sanctae Dei genetri-  Cis ... aC sancti Symeonis, quod Ypapanti Greci appellant, letania exeat ... Siehe L. DUCHESNE,  Le Liber Pontificalis. Bd. 1. Paris *1955, 376.  88  89  Vgl. BALDOVIN (s. Anm. 3) 122.137f.158—166.234-238.  CChr.SL 123B (Turnhout 1977) 322f. Siehe auch Bd. 122 (Turnhout 1955) 128-133: Predigt des  Beda über das Fest, in der Lk 2,22-35 dargelegt wird. Diese Predigt wurde zwischen 730735  gehalten.  M. ANDRIEU, Les Ordines Romani du haut moyen äge. II. Les textes (suite) (Ordines XIV-  XXXIV). Löwen 1961 (SSL 24) 229-236. Es handelt sich um Ordo Romanus XX, der von ca.  %i  788—790 datiert.  Ebd. 113f. Es betrifft einen Abschnitt aus Ordo Romanus XV. Der Ordo selber datiert von ca.  750-878.  7  93  Vgl. H. LECLERCOQ, Presentation de JEsus au temple. In: DACL 14,2 (1948) 1722-1729, hier 1729.  Laut OR XX singen nur die Schola und der Klerus die Antiphon, während laut OR XV alle Leute  zusammen singen.sanctı S ymeon1s, quod Y papantı Grecı appellant, etanıa exXxealDas Fest der Darstellung des Herrn  125  auch darauf hinweisen, dass Feuer sowie Kerzen- und Fackellicht allgemeine Merkmale  von Reinigungsritualen sind.  Ein sicherer Beleg für die Existenz des Festes in Rom ist eine im Liber Pontificalis er-  wähnte Anordnung des Papstes Sergius I (687-701), der ein Syrer war. Er schrieb vor, dass  „am von den Griechen Ypapanti genannten Tag des heiligen Simeon“ eine Prozession von  der St. Hadrian-Kirche — die ehemalige Senatskurie auf dem Forum — zieht und dass die  Leute sich in der St. Marien-Kirche (S. Maria Maggiore) versammeln. Solche Prozessionen  und Zusammenkünfte sollten auch an den Tagen der Verkündigung, des Heimgangs und  der Geburt Mariens stattfinden; dies sind drei Marienfeste, die ein wenig später als das  Darstellungsfest in Rom eingeführt worden sind.”” Der Papst nahm an diesen Prozessionen  selbst teil; sie waren wichtige Elemente der römischen Stationsliturgie. Seit dem 6. Jh. gab  es das ganze Jahr hindurch zahlreiche liturgische Prozessionen. Sie waren im Grunde Buß-  prozessionen.*® Weiterhin ist es wichtig darauf aufmerksam zu machen, dass das Fest hier  zusammen mit den drei (übrigen) Festen der Mutter Gottes aufgeführt ist, eine Begebenheit,  die seinen marianischen Charakter verstärkt haben mag.  In seinem Buch De temporum ratione liber aus dem Jahr 725 bestätigt Beda Venerabilis  die Prozession am „Mariatag‘“ (die sanctae Mariae) in Rom, obwohl er ihre genaue Strecke  nicht angibt. In dieser Prozession, woran auch der Klerus teilnahm, wurde gesungen, und  man hielt brennende Kerzen fest, die der Papst ausgeteilt hatte.“”  Mehr Einzelheiten über die Prozession finden sich in zwei Beschreibungen aus dem 8. Jh.  in den Ordines Romani, nämlich Bücher mit liturgischen Anordnungen. Die ausführlichere  Beschreibung nennt das Fest die „Reinigung der heiligen Maria‘“ (in Purificatione sanctae  Mariae), die andere, die wahrscheinlich älter ist, spricht noch von Ypapanti.” Am frühen  Morgen des Reinigungsfestes kommen alle Leute in der St. Hadrian-Kirche mit brennenden  Kerzen zusammen. Der Papst und die Diakone ziehen schwarze Gewänder an. Die  Schwarzfarbe ist nicht nur ein Zeichen der Buße. Sie dürfte auch die Unreinheit Marias””  oder das Schwert, das die Seele Marias durchbohren wird (Lk 2,35), und ihren daraus ent-  springenden Schmerz symbolisieren. Danach verteilt der Papst Kerzen und spricht das  Gebet vor dem Altar. Alle begeben sich mit Kerzen, zusammen mit Weihrauch und Kreu-  zen, zur Kirche der Mutter Gottes.”* In der Nähe dieses Heiligtums wird die Litanei dreimal  gesungen.  87  Constituit autem ut diebus Adnuntiationis Domini, Dormitionis et Nativitatis sanctae Dei genetri-  Cis ... aC sancti Symeonis, quod Ypapanti Greci appellant, letania exeat ... Siehe L. DUCHESNE,  Le Liber Pontificalis. Bd. 1. Paris *1955, 376.  88  89  Vgl. BALDOVIN (s. Anm. 3) 122.137f.158—166.234-238.  CChr.SL 123B (Turnhout 1977) 322f. Siehe auch Bd. 122 (Turnhout 1955) 128-133: Predigt des  Beda über das Fest, in der Lk 2,22-35 dargelegt wird. Diese Predigt wurde zwischen 730735  gehalten.  M. ANDRIEU, Les Ordines Romani du haut moyen äge. II. Les textes (suite) (Ordines XIV-  XXXIV). Löwen 1961 (SSL 24) 229-236. Es handelt sich um Ordo Romanus XX, der von ca.  %i  788—790 datiert.  Ebd. 113f. Es betrifft einen Abschnitt aus Ordo Romanus XV. Der Ordo selber datiert von ca.  750-878.  7  93  Vgl. H. LECLERCOQ, Presentation de JEsus au temple. In: DACL 14,2 (1948) 1722-1729, hier 1729.  Laut OR XX singen nur die Schola und der Klerus die Antiphon, während laut OR XV alle Leute  zusammen singen.Siıehe DUCHESNE,

Liber Pontificalıis. Parıs “1955, 376
88 Vgl BALDOVIN (s Anm. 122.137f458—166 234238

123B (Turnhout 397971. Sıehe uch 1222 (Turnhout 128—133 Predigt des
eda über das Fest, in der „22—35 dargelegt wird. Diese Predigt urde zwıschen 730—735
gehalten.

AÄNDRIEU, Les Ordıines Romanı du haut yCn age Les textes suıte) (Ordınes -
XAXAXIV) Löwen 961 (SSL 24) 229236 Es handelt sıch rdo OMaAanus der VOIl

91
788—790 datıiert.
Ebd 1 13f. betrifft einen Abschniıtt aus rdo Romanus Der rdo selber datiert VOL
750878

93 Vgl LECLERCOQ, Presentation de Jesus temple. ACL 14,2 (1948) hıer 1729
Laut sıngen dıe Schola und der Klerus dıe Antıphon, während laut alle Leute
ZUSaILINECIN sıngen.
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Im Gegensatz ZU byzantınıschen hıturg1schen Brauch entwickelt der römiısche Rıtus ke1l-
ktav des Darstellungsfestes.

Sakramentarıien
Von Rom breıtete das est sıch über Westeuropa N Im Gregor1anıschen Sakramentar

g1bt 6S eine ıschung der päpstliıchen Liturgıie muiıt gallıkanıschen, visıgothıschen, maılän-
iıschen und anderen JTexten, die nach der Verbreitung des Sakramentars Karolingischen
e1iC| hinzugefügt wurden. Wiıchtige aus dem AnfTang des datıerende Manuskripte
dieses Buches beinhalten auch ebete für dıie Feıier des Darstellungsfestes.”“ Hıer hat CS

selinen griechischen Namen papanlı enNnalten Die (Gebete setizen die Prozession VOTAauUs

und dıenen., WIE ihre 1ıte ursprünglıch für dıe Zusammenkunft der adrıanskır-
che SOWIE für dıe Messe der Marienkirche.” ehrere Priestergebete betonen die innere,
geistlıche eutung der FEFreignisse 1mM Tempel die jetzt Lebenden Typischerweise
wiırd der allmächtige Gott gebeten, dass, WIe (hrıstus heute (hodierna die) mıt unserer
fleischliche: Natur 1im Tempel dargestellt WIrd, auch WITr reinem Gelst Gott dargestellt
werden (nos faclas purtficatis tihl mentibus praesentart). einem VON Benedikt VOoN Anıa-

(F 621) Zusammen gesetzien Supplement fındet eDenTalls eine spezıielle Präfation
über das NEUC geistlıche AC und einen bıschöflichen egen, der die spirıtuelle edeutung
des Festes akzentulert und unls gleichzeitig dazu auffordert, gute er 1te. der
Präfation und des degens, In purificatione Sanctae Marıae, steht DUn dıie Rein1igung Marıas
1m Brennpunkt des Interesses, aber dıe lexte selbst wıdmen ıhr noch eıne besondere
Aufmerksamkeit.”®

Eın anderes wichtiges Sakramentar, das sogenannte Gelasıanum der /usammen-
tellung zwıschen 628—/15; er des Manuskrıptes: 750), stellt eine Miıschung VOoN

sowohl päpstlıcher als auch presbyteraler Liıturgie AdUus Rom dar, WOTan gallıkanısche Ele-
hinzugefügt worden sınd uch 1er g1bt 5 spezıielle Messgebete. Sle sınd mıt

Anpassungen Aaus dem Weıihnachtsfes Gregorianischen akramentar und Gelasıa-
selber entlehnt worden. Irotz des Tıtels des Festes, der In purificatione Sanctae Ma-

riae lautet, beziehen sıch die Gebete wıederum nıcht auf Maria  97 Das Gelasıanum bletet
auch eine Messe für dıe Weıihnachtsoktav Januar, eın früheres Datum für eın est der
Gottesmutter. der (Iktavmesse wiıird nıcht der Geburt stl, sondern auch seiner

atum der Zusamrrienstellung des primitıven Gregorianischen Sakramentars: Für
1ne Zusammenfassung der komplexen Textgeschichte des Gregori1anischen Sakramentars sıehe
ESHU.: (s Anm. 83) 17 J0—/5; OM, The Liturgical (070) of the Roman Rıte.
andDOoO! for Liturgical Studies. Introduction the Liturgy. Hg Chupungco. College-
V1.  1nnn 1997, 5—3 hier 17254

95 ESHUSSES, eb I Z vgl 616
Ebd 505.580. Sıehe uch eine andere Präfation in DERS., Sacramentaıre Gregorien.
Textes complementaıres POUT la Freiburg/Schw. 1979 (SpicHFrı 346 Interessant sind
hler erstens das Paradox, dass der Cchöpfer des Gesetzes sıch dem Gesetz unterwirft, und Wel1-
tens dıe Identifizierung des S1imeon, eiInes Mannes, und Anna, einer Frau, mıt den We1 Men-
schengeschlechtern.
Vgl OHLBERG, Liber Sacramentorum Romanae eclesiae ordıinıs annı cırculi. (Cod Vat.
Reg. lat. 316/ Parıs 1bl. Nat. /193, 41/56) (Sacramentarıum Gelasıtanum). Rom 1960 (RED.F
133; vgl Z7U: ('HAVASSE (s Anm. 63) 307.375—402



Das Fest der Darstellung des Herrn 27

Beschne1idung, Darstellung 1im 1empel SOWIEe der Begegnung mıt Simeon gedacht.”” Das
TIThema des ‚reinen Gelstes‘ ist auch interessant (purificatae menttiSs DUFLS mentibus).
aturlıc| egegnet uns dieses Ihema auch in (Gottesdiensten be1 anderen Gelegenheıten,
aber 1er ist 6S sehr aANSCHMCSSCH.

Im Karolingischen elICc| wurden dıie gelasıanıschen dıe gregorl1anıschen Sakramenta-
rmen kombinıiert, und 65 wurden andere, hauptsächlich gallıkanısche und monastısche lexte
hinzugefügt. Das rgebniıs dieses Vorgangs das ‚Gelasıanum des achten ahrhunderts‘
oder ‚Fränkısches Gelasıanum., das in Nerle1 Varıatiıonen exıstierte. ınıge wichtige Ma-
nuskrıpte zeıgen Einheıitlichkeit ezug auf den dem est gegebenen Namen: Tag ‚„„des
eılıgen Sımeon‘““. Die Schreibwelse wechselt, WIe üblıch Sanctı SyMmONLS laut dem
ne-Sakramentar””, Sanctı Siımeonls laut dem ‚Phillıpps’- oder Autun-Sakramentar '“ und
dem St. Gallen-Sakramentar  101 Sanctı Symeonı nach dem Angoul&me-Sakramentar ““ und
SIMONLS nach dem Rheinau-Sakramentar103 Allerdings lautet 1im Monza-Sakramentar, das
auch ambrosianısches Mater1al beinhaltet, der 1te purificatio Sanctae Mariae .“ ınen
Sondertfall stellt das Irıplex-Sakramentar (Datum der Zusammenstellung:
Wworın 685 nıcht gregor1anısche und gelasıanısche, sondern auch ambros1i1anısche Texte

105g1bt Hiıer den gregor1anıschen 1te Yppapanltı der I'rıplex-Schreibweise.
Die 1te 1im manchen Sakramentarıen befindlichen artyrolog1ıum (Kalender) sınd

wıederum unterschiedlich Das Gellone-Sakramentar pricht über die ‚„Zeremonie der eıl1ı-
SCH Marıa, als S1e den Herrn Tempel darstellte‘ und das Rheinau-Sakramentar über

MOHLBERG, eb 13f; HAV ASSE (s Anm. 83) MORETON, The F1ıghth-Century
elasıan S5Sacramentary. Study in Iradıtion. (0)K 1976, 3537 Letztgenannter utor CIINU-
tel, dass der Kern dieser Messe 1im fränkıschen eblet nde des Oder Anfang des
entstanden ist. Sıehe auch CHAVASSE, Jextes lıturg1ques de I’Eglise de Rome. cycle lıturg1-
QUC romaın annuel selon le sacramentaire du ‚„Vaticanus Reginensı1s Parıs 997 DOoUrceEes
hıturg1ques 2) 6—21

UMAS ESHUSSES, Liber Sacramentorum Gellonensıis. Turnhout 1981 (CCHESE 159 und
159, 24r vgl 1OfL. Sıehe uch den Bıschofssegen mıit seinen Paradoxen auf 289

Datum der /usammenstellung des Sakramentars 760—-770:; atum des Manuskripts: 790800
ezug auf das Verhältnis zwıschen den JTexten der unterschiedlichen Sakramentarıen siehe

CHAVASSE, sacramentaire dans le dıt „Gelasıens du s1ecle®“. Etude des procedes
de confection et synoptiques HOUVCaU modele. F Steenbrugge Den Haag 1984 VE

130—-131 (Bd. 1 C 188 (Bd 2} CHAVASSE, La lıturgie de la vılle de Rome du
sı1ecle. Une lıturgıe condıtionnee l’organisatıon de la vIie 1n urbe ef exira UT O! Rom 1993

112) 179-182.223.269—-27/1; MORETON (s Y8) 1227
HEIMING, Liber Sacramentorum ugustodunens!ıs. OU!| 1984 (CCHr- SE 298 vgl

101 OHLBERG, Das fränkısche Sacramentarıum Gelasıanum 1n alamannischer Überlieferung
eX Sangall No. 348) St Galler Sakramentar-Forschungen Münster 918 (LQ {2) 2FE
vgl 12f.

102 AINT-.  OCH, Liıber Sacramentorum Engolısmensıs. anuscrit Lat. 816 Sacramenta1-
103

Jasıen d’Angouleme. Turnhout 1987 2 vgl I4
HÄANGGI SCHÖNHERR, Sacramentarıum Rhenaugiense. Handschrift der Zentralbi-

bliothek Zürıich Freiburg/Schw. 1970 (Spichrı }3) 94:; vgl S 31.
OLD ‚ AMBER, Das Sakramentar VOL Monza. T1AB (Beuron 8* . 1081*:; vgl

105
5“

HEIMING, Corpus Ambros1iano Liturg1icum Das Sacramentarıum Irıplex Die Handschrift
43 der Zentralbibhothe UrıCc! Teıl ext. Münster 9068 49) 44{f; vgl 28f.
Solemnitas sanctae marlıae quando domınum 1n templum representavıt. Sıehe HEIMING, ebı 4923
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Purificatio SANCLAE Marıae virginis‘”'. Das spätere artyrologı1ıum Romanum das
est „Reinigungsfest Marıens‘“ mıt der yrgänzung, dass die Griechen 6S „Begegnung des
Herrn  o NCN (Purificatio Beatae Marıae VIrgiNLS, QUUE Graects Hypapante Domuinı

108appellatur). dıiıesem lıturgischen Buch werden übriıgens auch separate Gedächtnisfeiern
der ophetın Anna September) SOWIe des Sımeon (am ober erwähnt. 109

Episteln- Un Evangelienlisten und Antiphonalien
Vor der ung des Festes Rom wurde der lukanısche Evangelıumsbericht über die

Beschneidung und Darstellung der soeben erwähnten Weıihnachtsoktavmesse verlesen.
Diese Messe wurde Sancta Marıa ad Martyres, dem ehemalıgen Pantheon, gefelert.
aut Evangelıenlisten aUus dem Jh ® also nach der Eınführung des Festes, 1€| cdiese Le-

SUNS eDraucCc| Die Evangelıumslesung excellence für das est selbst ist fast dersel-
be Passus, diesmal ohne ezug Beschneı1idung. uch hlier lassen sıch Varıationen
amen des Festes beobachten 'papanlı, Purificatio SANCLIAEe Marıae und SOSal überhaupt
eın Name.  110 Das Capitulare euangeliorum VON ürzburg verdient besondere Erwähnung.
Seine Evangelıumlesung für die Weihnachtsoktav ist „21=32 und das Darstellungs-
fest ‚225 Aus der namenlosen Bezeichnung des Festes ‚„„dI1l zweıten Tag des Fe-
bruarmonats‘‘ (die II Me.  S feb.) und aus der späten Eıntragung des Festes 1im Capıtulare
erg1bt sıch, dass das est damals erst VOTL kurzem eingeführt worden 111

Die Epısteln wechseln. Im OMes VON Würzburg (Datum der Zusammenstellung 600—
650:; Datum des Manuskrıpts /700) eine gabe für das est noch.!* Der AaUuUs dem
Ende des stammende Comes VOoN urbach enthält für das est der Purificatio Sanciae
Marıae eine Epıistel aus dem Buch Jesus 1raC) über den obpreı1s der Weısheıt (Sır 24,23—
31) und dıe Weıihnachtsoktavmesse eine Emnistel AUus dem T1e Titus über die H-
cheimung (Gottes (Tit Z Selbstverständliıch Sınd dıe Evangelı1ıumslesungen ‚223
für das est selber SOWIeE 2218 für dıe Weihnachtsoktav.!* aus dem Anfang des

stammenden Comes des Cu1mn begegnet ‚„„aIn Tag, da dıe selige Jungfrau Christum
1im Tempel dargebracht” (In die GUÜ heata ULF20 offerebat XÄpm In emplo) den Versen aus
dem Buch aleachı, dıe die SaNZC spätere römische Geschichte des Festes hındurch
lesen wIrd (Mal 3,1—) Ihre Ihemen sınd das ommen des Herrn seinem Tempel, dıe

114Reinigung und das arbriıngen VoNn pfern
107 HÄNGGI CHONHERR (s Anm. 103) 295

DELEHAYE u a. } Martyrologiıum LOINANUIN. Propylaeum ad ctia sanctorum decembris. Brüs-
ce] 1940, 451.

109 Ebd 3731441
110 Vgl KLAUSER, Das römiıische apı  are Evangelıorum. exte und Untersuchungen se1ner

altesten Geschichte. Iypen ünster 1935 (LQF 28) 13.17f£.59.63  105.141.144.173 Dieser
uftor unterscheı1idet vier Iypen Iypus M, der rein römiısch ist, datıert ungefähr aUus dem 645
und €e1; dıe Kvangelıumslesung der eihnachtsoktav (DK „‚21—32) 1ypus (rem TO-
misch, 740), 1ypus (rein römisch, 755) und Typus (römısch-Iränkısch, nach 750) ha-
ben sowohl dıe Oktavlesung als uch dıie esung VOIL Februar (LK ‚;22—32), Iypus enthält

111
auch ıne zweıte sung für das Darstellungsfest, nämlıch 2,28—40.
Vgl MORIN, Liturgie et basılıques de Rome mıheu de s1ecle d’apres les lıstes
d’Evangiles de Würzburg. RBen (191 296—330, hiıer

1172 MORIN, plus ancıen Comes Lectionnaire de l’Eglise romaıne. RBen (1910) 41— /4
113
114 Vgl WILMART, Comes de urbach. RBen (1913) 25—69, hler 361.

Vgl WILMART, Lectionnaire d’Alcuın EL  > z} (1937) 136—-197, hiıer 52



Das Fest der Darstellung des Herrn 129

en Gebeten und Lesungen g1bt Cr esang mehreren bedeutenden Antıphonarıen
AaUus dem und Jh.“5 findet ZWel ursprünglıch griechische, Ins Lateiische über-
setfzte tıphonen. Es handelt sıch Ave gratia plena, namlıc das Iroparıon über dıe
Multter Gottes und 5imeon, dem WIT Iypıkon aus dem begegneten, und
ONa thalamum [uUUumM 10N („Schmücke deın Brautgemach, S10N°"), das leider unzuläng-
ıch übertragen ist.  116 Weıter besingen der Introitus und das Taduale das Erbarmen (jottes
im Tempel (Ps 41 9=]1 und besingt das Halleluja die Anbetung (jottes seinem Heılıg-
tum (Ps Im Offertorium ist „Anmut auf deinen Lippen das Ihema (Ps 44 ,2—4) und
der KOommun10ngesang handelt über S1imeon (LK 2:26)

In diıesen Antıphonarıen ist der Name des Festes wıederum unterschiedlich: Natale SANC.
SIMEONLS, In sanctı SImMmeonis oder Purificatio SANCLIAaAe Marıae.

Es 1bt ebenfalls Antıphonarıen für das Offizıum 1eje olcher anuskrıpte N dem
Miıttelalter beinhalten tıphonen, ResponsorIien, ymnen us  = für das Darstellungsfest,
dıe den Tageslesungen und JT agespsalmen CZ Ps 4 9 der ZU gemeınsamen Ormular für
dıe Feste der Mutter (Gottes gehört) entlıehen oder Verse Ehren der Jungfrau Marıa sınd.
In diıesen anuskrıpten ist der 1te des Festes einheıtlıch Purificatio Sanciae Mariae.‘'

Kerzensegnung
Eın Element Ende des und Anfang des ist das degnen der Kerzen.

Im Römisch-Germanischen Pontifikale, das Von 9500963 datiıert und Maınz verfasst
wurde, ist dıe Kerzensegnung eın komplexer Rıtus mıt sıeben Gebeten geworden. Eın
auptthema zweıten, drıtten und vierten eDeE ist, dass die finsteren ächte durch die
gesegneten Kerzen vertrieben werden. Die Kerzen, dıe oft VOoNn den Gläubigen selbst mıtge-
bracht, besser gesagt geopfert werden, werden exorzıert,9 besprengt, beweihräu-
chert, angezündet und ausgeteılt. anac iındet, en tıphonen werden,
dıie Prozession Zum Schluss wırd dıie Messe gefeıert. 118

Im Hoch- und Spätmittelalter legten dıe Gläubigen großen Wert auf dıie Kerzensegnung.
Man der Ansıcht, dass dıe gesegneten Kerzen den Teufel und es UÜble fortjJagten und
dass durch das 4C der Kerzen höllısche ächte verschwınden und Gewıitter aufhören
würden. uberdem dıenten dıe sıch eine Flamme verwandelnden Wachskerzen als S5Sym-
bo! für dıe eucharistische Transsubstantiation. 119 Die eutung der Segnung SOWIeEe der

IS Rl HESBERT, tıphonale Miıssarum sextuplex. Brüssel 1935, 36—39; vgl LXXX-LXXXIL
116

LXXXVLI-
ämlıch dıe Worte bastaze1ı ton Basılea tes dox6€s, nefele {OtOos huparchei he Parthenos („Sie
selber tragt den Könıg der Herrlichkeıt, 1ıne Wolke des Lichtes ist dıe Jungirau’‘), 1Ns Lateinische

117
übersetzt als 1psa enım Regem glor1ae NOVI lumıniıs: subsıstit Virgo.
R.-J HESBERT PREVOST, Orpus Antıphonalıum Offici. Manuscripti ‚„Cursus I1OMMa-
Nus  . Rom 1963 (RED.F 114—119.242; Manuscripti ‚„„‚Cursus monastıcus‘‘. Rom 1965
RED.F 192197 Die herausgeg. Manuskripte datieren aus dem 9! 198 und118 Vgl OGEL ELZE, Pontifical Romano-Germanique du dixiıeme sı1ecle.
Vatıkanstadt 963 (StT Z27 5—1  S Dıesen ext g1bt uch DRIEU, Les Ordines Romanı
du haut age Les textes (suıte) (Ordo L) Löwen 961 (SSL 29) 8999
Vgl (CASPERS, Levıticus I2 Mary and Wax Purification and Churching In Late Medieval
Chrıistianity. Purıty and Holiness The Herıtage of Levıticus. Hg Poorthuis Schwartz.
Leiden u a 2000, 295—309, bes 298—300.306f. Sıehe auch FRANZ, Die kırchlichen Bene-
dıktionen des Mittelalters Freiburg 1909 |Graz hıer VOT lem 456—458
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Lichterprozession 1e ß sıch einerseıits miıt der Aschensegnung Aschermittwoch und mıt
der Z/we1ıgesegnung Palmsonntag, andererseıts mıt den Prozessionen Palmsonntag
und S{ Hımmelfahrt vergleichen. So wurden dıe Kerzensegnung WIe dıe Lichterprozes-
S10N dıe Hauptmerkmale des Festes. Darum wurde das est auch Candelarıa oder Lumina-
1a genannt. der weıthın bekannten genda des acobus de Voragıne, die in den
Jahren ‚B ] verfasst worden ist, wırd das est nıcht purtificatio heatae Ma-

120riae VIrQINLS und hıypopantıi, sondern auch candelaria genannt. Aufgrund der Kerzen und
der Lichterprozession el das est Westeuropa OlKSmMUnNn: bıs heute Marı ıcht-
INCSS, andlemas, andeleur, us  S

Irienter Konzıl
Die lıturgischen Bücher, dıe VO!] Irıenter ONZ 1mM inıtnert wurden, be-

zweckten den der kırchlichen Iradıtionen einer einheitlichen Weıse.
ach dem Römischen BrevIler, dem Römischen eSSDUC und dem Römischen

VON Irientel das est „Reinigung Mariens‘‘ (Purificatio V.) Aus dem Herrenfest ist
NUuUnN OoMNz1e eın Marıenfest geworden. Die Trienter Reform bestätigt eine lange Ent-
wicklung Miıttelalter, welche den marıanıschen Charakter des Festes immer mehr AK-
zentulerte. Es 1st ein doppeltes est der zweıten Klasse, dıe nıedrigste ule der höhe-
Ich Feste

Ich espreche Zzuerst dıe Stellung des Festes im Stundenbuc! Dieses chreı1bt das gemeı1n-
Samne Formular der Feste der Mutter Gottes VOTL. Es en sıch Jedoc: auch den (Charakter
eInes Herrenfestes bezeugende, eıgene Lesungen, Gebete und Gesänge. “

Mıt Ausnahme der Matutın wiıird allen Horen dUus dem Buch Maleachı1 gelesen (Mal
3.1—4 oder ein Vers). “ Es g1bt eiıne Lesungen dUus dem Buch Jesa]ja. der Matutıin
en sıch 11C Lesungen, Je dre1 PIO OkKturn. rst hest INan aus den Büchern Xodus und
Levıtıkus (Ex ’  1—-13:; Lev 12.1=5:; Lev anac folgen dreı sungen AaUus der
dreizehnten ermo de Tempore des Augustinus, schaildert, WIe S1imeon das Kınd C1-
kennt, anbetet und verJüngt DZW. erneuert wiırd. Dann wiırd, WIEe 1im byzantınıschen Mor-
genlob, das Lukasevangelıum gelesen (Lk 2,22-32) Es olg e1in SCHAN1 aus dem Lukas-
kommentar des Ambrosı1us, nach dem S1imeon VOoONn seinem irdıschen Daseın erlöst und mıt
Christus vereıint seIn möchte. Wer Von diıesem irdischen Leben er sSeIN möchte, soll
nach Ambrosius Christus erwarten, das Wort Gottes annehmen und 6S mıt erken WIeE mıt
den Armen des auDens umfassen. “

Weıl 6S siıch eın Marıenfest handelt, wırd dıe Person der Mutter Gottes ausführlich
besungen S1e ist dıe mvolle Jungfrau, die Pforte des Könı1gs, dıe iıhn, der S1e geschaffen
hat, ernährt. S1e wiıird gebeten, Sünder und führen, UÜbles abzuwehren und alle

120 Lombardıica hıstoria que plerısque Aurea Legenda sanctorum appellatur (s.1 Kap
Jacobı Voragıne Legenda Aurea %O Hıstoria Lombardıica dıcta. optımorum 11-

brorum fiıdem recensuit Dr. Taesse. Breslau 1890, 158—167; Die Legenda urca des Jakobus
121

de Voragıne dUus$s dem Lateinischen übersetzt Von enz. Heıdelberg 1963, 199—210
Breviarıum LOHMLANUIMM decreto sacrosanctı concılıu trıdentinı restitutum Pır pontific1s 1119a-
X1mM1 Jussu editum alıorumque pontificum ‚U1a recognıtum Pır auctoriıtate reformatum:
Pars hiemalıs Mechelen 1931, 955—963

3’ (oder 1UT ein ers
Der erste Teıl des Abschnitts dient für dıe Homulıie, der zweıte und der drıtte Teıl diıenen dıe
achte und dıe neunte Lesung,
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Fürsprache einzulegen. uch klıngen weıhnachtliche Themen an.  124 Wiıe der byzantıni-
schen Feıer, der S1imeon eine Hauptrolle spielt, wırd der Greıis In der römischen Liturgie
oft genannt. Der alte S1imeon mug das Kınd, aber das Kınd herrschte über ıhn, wırd 65

Fauch Ahnlich WIe be1 den Byzantınern trefifen auch 1er auf eın Paradox Eıne
zentrale Stellung nımmt das ebet AQus dem Gregorianischen Sakramentar über UNSere

Darstellung in reinem Gelst VOT (Gott ein
Das 1ssale Romanum VON Trient sıeht nıcht Eıgentexte dıie Messe, sondern auch

eine Kerzensegnung und Prozession VOTr.  126 einem violetten uVvılıale, ıchen der Buße,
spricht der 1ester Altarraum fünf ebete degnung der Kerzen. aCc der OZEeSS1I-

Jedoc: zıieht we1ße Gewänder Al, wodurch die Stimmung des Gottesdienstes sıch
an  e Hauptthemen den Gebeten sınd dıe ıtte Gesundheit des es und der
eele, SOWIeEe dıie Bıtte, dass WIT 1m Tempel der Herrlichkei Gottes dargestellt werden, Von
Sünden gereinigt werden, Christus erkennen und das nıe erl1oschende 1C erreichen. Miıt
Ausnahme des ersten Gebetes betonen dıie Gebete die Erleuchtung und dıe innere Reıint1i-
Sung der JTeılnehmenden Das drıtte., vierte und nite eDe! hat auch einen pneumatologi1-
schen Charakter Die Erleuchtung geschıeht durch den eılıgen Ge1lst Das bereıts erwähnte
‚,Brautgemach “-Stichiron SOWIE Verse daus dem Lukasevangelıum werden als Antıphonen

Wıe schon früheren Antiphonarien, singt der Chor als troıtus und Gra-
uale das Erbarmen Gottes mıiıtten seinem Tempel (Ps 47) DiIie Lesungen stammen, WIEe

erwarten ist, aus dem Buch Maleachiı und dem Evangelıum nach Lukas (Mal 3:1—4 und
2,22-32) Die Messgebete Sınd fast buchs  1C| dıeselben WIE dıe Gregorianischen127Sakramentar.

Es ist unterstreichen, ass diese Texte mehr auf eın Christusfest mıt einem pıphanie-
akzent als auf eın Marıenfest hındeuten, obwohl CS sıch OMIllzıe en Marıenfest handelt

Westliche Abbildung des Festes
Bevor WITr uns der Reform des Zweılten Vatıiıkanischen Konzıls zuwenden, zunächst

eın kurzer IC auf dıie westliche Kunst Hıer wırd das est recht unterschiedlich darge-
stellt Ich gebe ein1ge Beispiele. ““ der Kathedrale Von es, namlıc| im West-

124
125

Zum Beispiel dıe Antıphon admırabıle COomMMmercCI1um.
Senex Puerum portabat, Puer utem regebat.126 Missale LOMAaNUM decreto sacrosanctı concılır trıdentini restitutum Pı1 pOontifiCc1smax1ımı Jussu edıtum alıorum pontificum CUIL: recognıtum Pıo reformatum ef SS d.n. ene-

127
dicti auctoriıtate vulgatum. Juxta typıcam vatıcanam. Regensburg 1923, 498—502
‚WEe1 AÄnderungen sınd, dass das erste Gebet 1m Gregorianischen Sakramentar, oratıo collecta ad
sanctum Hadrıanum, mıiıt erudıDas Fest der Darstellung des Herrn  1  Fürsprache einzulegen. Auch klingen weihnachtliche Themen an.'“* Wie in der byzantini-  schen Feier, in der Simeon eine Hauptrolle spielt, wird der Greis in der römischen Liturgie  oft genannt. Der alte Simeon trug das Kind, aber das Kind herrschte über ihn, so wird es  125  auch gesagt.  Ähnlich wie bei den Byzantinern treffen wir auch hier auf ein Paradox. Eine  zentrale Stellung nimmt das Gebet aus dem Gregorianischen Sakramentar über unsere  Darstellung in reinem Geist vor Gott ein.  Das Missale Romanum von Trient sieht nicht nur Eigentexte für die Messe, sondern auch  eine Kerzensegnung und Prozession vor.‘“° In einem violetten Pluviale, Zeichen der Buße,  spricht der Priester im Altarraum fünf Gebete zur Segnung der Kerzen. (Nach der Prozessi-  on jedoch zieht er weiße Gewänder an, wodurch die Stimmung des Gottesdienstes sich  ändert.) Hauptthemen in den Gebeten sind: die Bitte um Gesundheit des Leibes und der  Seele, sowie die Bitte, dass wir im Tempel der Herrlichkeit Gottes dargestellt werden, von  Sünden gereinigt werden, Christus erkennen und das nie erlöschende Licht erreichen. Mit  Ausnahme des ersten Gebetes betonen die Gebete die Erleuchtung und die innere Reini-  gung der Teilnehmenden. Das dritte, vierte und fünfte Gebet hat auch einen pneumatologi-  schen Charakter: Die Erleuchtung geschieht durch den Heiligen Geist. Das bereits erwähnte  ‚Brautgemach“‘-Stichiron sowie Verse aus dem Lukasevangelium werden :als Antiphonen  gesungen. Wie schon in früheren Antiphonarien, besingt der Chor als Introitus und Gra-  duale das Erbarmen Gottes mitten in seinem Tempel (Ps 47). Die Lesungen stammen, wie  zu erwarten ist, aus dem Buch Maleachi und dem Evangelium nach Lukas (Mal 3,1-4 und  Lk 2,22-32). Die Messgebete sind fast buchstäblich dieselben wie die im Gregorianischen  OM  Sakramentar.  Es ist zu unterstreichen, dass diese Texte mehr auf ein Christusfest mit einem Epiphanie-  akzent als auf ein Marienfest hindeuten, obwohl es sich offiziell um ein Marienfest handelt.  Westliche Abbildung des Festes  Bevor wir uns nun der Reform des Zweiten Vatikanischen Konzils zuwenden, zunächst  ein kurzer Blick auf die westliche Kunst: Hier wird das Fest recht unterschiedlich darge-  stellt. Ich gebe nur einige Beispiele. ‘® In der Kathedrale von Chartres, nämlich im West-  124  125  Zum Beispiel die Antiphon O admirabile commercium.  Senex Puerum portabat, Puer autem senem regebat.  126  Vgl. Missale romanum ex decreto sacrosancti concilii tridentini restitutum S. Pii V pontificis  maximi jussu editum aliorum pontificum cura recognitum a Pio X reformatum et ssmi d.n. Bene-  127  dicti XV auctoritate vulgatum. Editio VII juxta typicam vaticanam. Regensburg 1923, 498-502.  Zwei Änderungen sind, dass das erste Gebet im Gregorianischen Sakramentar, oratio collecta ad  sanctum Hadrianum, mit erudi ... plebem tuam („Jlehre Dein Volk‘) und im Trienter Messbuch  mit exaudi ... plebem tuam („höre auf Dein Volk“) anfängt und dass das Gregorianum ein zu-  sätzliches Gebet hat. Siehe DESHUSSES (s. Anm. 83) Bd. 1,123-124.  Rubriken für die Prozession gibt es auch im Römischen Ritual. Siehe Rituale romanum Pauli V  pontificis maximi jussu editum aliorumque pontificum cura recognitum atque auctoritate ssmi d.n.  Pii papae XI ad normam Codicis Juris Canonici accommodatum. Editio juxta typicam vaticanam.  128  Mechelen 1926, 360-365.  Mehr Informationen in: D. SHORR, The Iconographic Development of the Presentation in the  Temple. In: ArtB 28 (1946) 17-32; L. GOOsSEN, Van Andreas tot Zacheüs. Thema’s uit het Nieu-  we Testament en de apocriefe literatuur in religie en kunsten. Nimwegen 1992, 264-268; E.  LUCCHESI — L. HOFFSCHOLTE, Darbringung Jesu im Tempel. In: LCI I (1968) 473-477; F.plebem e eın Volk‘“‘) und 1im Irıenter Messbuch
mıt exaudıDas Fest der Darstellung des Herrn  1  Fürsprache einzulegen. Auch klingen weihnachtliche Themen an.'“* Wie in der byzantini-  schen Feier, in der Simeon eine Hauptrolle spielt, wird der Greis in der römischen Liturgie  oft genannt. Der alte Simeon trug das Kind, aber das Kind herrschte über ihn, so wird es  125  auch gesagt.  Ähnlich wie bei den Byzantinern treffen wir auch hier auf ein Paradox. Eine  zentrale Stellung nimmt das Gebet aus dem Gregorianischen Sakramentar über unsere  Darstellung in reinem Geist vor Gott ein.  Das Missale Romanum von Trient sieht nicht nur Eigentexte für die Messe, sondern auch  eine Kerzensegnung und Prozession vor.‘“° In einem violetten Pluviale, Zeichen der Buße,  spricht der Priester im Altarraum fünf Gebete zur Segnung der Kerzen. (Nach der Prozessi-  on jedoch zieht er weiße Gewänder an, wodurch die Stimmung des Gottesdienstes sich  ändert.) Hauptthemen in den Gebeten sind: die Bitte um Gesundheit des Leibes und der  Seele, sowie die Bitte, dass wir im Tempel der Herrlichkeit Gottes dargestellt werden, von  Sünden gereinigt werden, Christus erkennen und das nie erlöschende Licht erreichen. Mit  Ausnahme des ersten Gebetes betonen die Gebete die Erleuchtung und die innere Reini-  gung der Teilnehmenden. Das dritte, vierte und fünfte Gebet hat auch einen pneumatologi-  schen Charakter: Die Erleuchtung geschieht durch den Heiligen Geist. Das bereits erwähnte  ‚Brautgemach“‘-Stichiron sowie Verse aus dem Lukasevangelium werden :als Antiphonen  gesungen. Wie schon in früheren Antiphonarien, besingt der Chor als Introitus und Gra-  duale das Erbarmen Gottes mitten in seinem Tempel (Ps 47). Die Lesungen stammen, wie  zu erwarten ist, aus dem Buch Maleachi und dem Evangelium nach Lukas (Mal 3,1-4 und  Lk 2,22-32). Die Messgebete sind fast buchstäblich dieselben wie die im Gregorianischen  OM  Sakramentar.  Es ist zu unterstreichen, dass diese Texte mehr auf ein Christusfest mit einem Epiphanie-  akzent als auf ein Marienfest hindeuten, obwohl es sich offiziell um ein Marienfest handelt.  Westliche Abbildung des Festes  Bevor wir uns nun der Reform des Zweiten Vatikanischen Konzils zuwenden, zunächst  ein kurzer Blick auf die westliche Kunst: Hier wird das Fest recht unterschiedlich darge-  stellt. Ich gebe nur einige Beispiele. ‘® In der Kathedrale von Chartres, nämlich im West-  124  125  Zum Beispiel die Antiphon O admirabile commercium.  Senex Puerum portabat, Puer autem senem regebat.  126  Vgl. Missale romanum ex decreto sacrosancti concilii tridentini restitutum S. Pii V pontificis  maximi jussu editum aliorum pontificum cura recognitum a Pio X reformatum et ssmi d.n. Bene-  127  dicti XV auctoritate vulgatum. Editio VII juxta typicam vaticanam. Regensburg 1923, 498-502.  Zwei Änderungen sind, dass das erste Gebet im Gregorianischen Sakramentar, oratio collecta ad  sanctum Hadrianum, mit erudi ... plebem tuam („Jlehre Dein Volk‘) und im Trienter Messbuch  mit exaudi ... plebem tuam („höre auf Dein Volk“) anfängt und dass das Gregorianum ein zu-  sätzliches Gebet hat. Siehe DESHUSSES (s. Anm. 83) Bd. 1,123-124.  Rubriken für die Prozession gibt es auch im Römischen Ritual. Siehe Rituale romanum Pauli V  pontificis maximi jussu editum aliorumque pontificum cura recognitum atque auctoritate ssmi d.n.  Pii papae XI ad normam Codicis Juris Canonici accommodatum. Editio juxta typicam vaticanam.  128  Mechelen 1926, 360-365.  Mehr Informationen in: D. SHORR, The Iconographic Development of the Presentation in the  Temple. In: ArtB 28 (1946) 17-32; L. GOOsSEN, Van Andreas tot Zacheüs. Thema’s uit het Nieu-  we Testament en de apocriefe literatuur in religie en kunsten. Nimwegen 1992, 264-268; E.  LUCCHESI — L. HOFFSCHOLTE, Darbringung Jesu im Tempel. In: LCI I (1968) 473-477; F.plebem („höre auf eın Volk”‘) anfängt und dass das Gregori1anum eın ZU-
sätzlıches ebet hat. Sıehe ESHUSSES (s 83) 1123124
Rubrıken dıe Prozession g1bt auch 1im Römischen Rıtual Sıehe Rıtuale TOomMmanum Paulı
pontificıs max1ımi Jussu editum alıorumque pontificum ura recognıtum auctoritate SSM1 d.n.
Pır ad NOTIMNamM Codiıcıs Juris anon1C1 accommodatum. Edıtio Juxta typıcam vatıcanam.

1285
Mechelen 1926, 360—365
Mehr Informationen 1n SHORR, Ihe Iconographic Development of the Presentation in the
Temple. (1946) 17—32; GOOSEN, Van Andreas (0)1 Zacheüs. Thema’s uıt het Nıeu-

Testament de apocriefe lıteratuur 1n religie kunsten. Nımwegen 1992,
LUCCHESI HOFFSCHOLTE, Darbringung Jesu 1m JTempel. LCI (1968)
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portal, dem sogenannten Kön1gsportal, auf der rechten Seıte, nımmt dıe Darstellungsszene
(ca 1145—-1155) im ergleıc! Verkündıgung, Heimsuchung und Geburt sS{m[ einen
zentralen Platz ein Das Kınd steht auf einem Itar und wiırd VoNn der Multter Gottes und
S1imeon dargebracht. 0OSsSe rag dıe auben, aber Opfergaben werden auch VON anderen, dıe
TC) symbolisierenden 1guren dargebracht. Im gesamiten Bıldprogramm VON es
deutet diese Vorstellung vermutlıch auch auf die Anwesenheıt s{m der Eucharistie
hın Das Kınd ist mıt der Hostie, dıe auf dem Itar geopfert wird, identisch. DIie pturen
VON es zeigen ebenfalls den unauflösbaren Zusammenhang zwıschen Chrıstus, in
dem Gottheit und Menschheıit verein1gt SIınd, und der Gottesmutter Mari  129 Weıter

im Mittelportal der nördlıchen Querschiffsfassade gebaut 1210—-1220) zwıschen
ZWO alt- und neutestamentlıchen eılıgen eine Statue des Simeon, der das esuskınd in

130selinen en hält
Am Anfang des 1/ malte Rubens auf einem Trıptychon für dıe thedrale VOoON ANT-

WEIPDCH eine barocke Darstellung. Der priesterliıchen Gewändern gekleidete S1imeon
nng (Gott das DiIie Junge Marıa streckt ihnen dıe Arme Es 1C
auf das Kınd, Simeon und Marıa. OSEe knıet mıt den Tauben autf dem Die alte Anna

131sıeht das Kınd zärtlıc. nter den Anwesenden eiIinde! sıch auch en TEeUN! Rubens
emDbran:' eın otestant, hebte das Ihema und gab CS Gemälden und Radıerungen des
Ööfteren wlieder, aber ohne dass seiıne er einem lıturg1ischen WEeC dıenten. Weıl viele
nıederländısche Patrızıer des allerdings SCINC bıblısche Szenen kontemplatıv be-
trachteten (018/ der Tatsache, dass dıie calvıinıstische Kırche lıturg1schen relig1ösen Bıl-
dern feindlıch gegenüber stan: hıngen vielen nıederländischen Herrenhäusern emäl-
de bıblıscher Szenen.

/7weltes Vatikanisches Konzıl
Nun werde ich NOC| einen riesigen Schritt und die Liturgiereform des 7 weıten

Vatıkanums untersuchen. Das est ist nochmals revidiert worden. Der Name wurde gean-
ert „Fest der Darstellung des Herrn  c (In Praesentatione Domini) Von einem Marıenfest
wurde 6S wıeder einem Herrenftest.

132Das Stundengebet, die Liturgia Horarum, biletet eigenes Materı1al für das est
ehrere Psalmen und Antıphonen betonen das TS!  en des Lichtes SOWI1e sraels Erwar-
(ung des Herrn (Ps 129) und das Kommen und den uhm des Köni1gs (Zz Ps uch
ottes inzug den Tempel NaC Ezechiel) wird besungen. Einige Lesungen des Römi-
schen Brevıiers VoNn TIrient hat erhalten, andere SInd ersetzt worden. Im Stunden-
gebe finden sıch Abschnitte AUuUs dem Buch xodus er dıe Erstgeborenen), Jetzt auch AaUus

IT SCHOCHNER, Darbringung Jesu 1im empe. Kunstgeschichte. Marienlex1ikon (1989)
144-147

129 TTZENELLENBOGE:! TIhe Sculptural Programs of C‘hartres Cathedral Chrıst, Mary, Ecclesıa.
Baltımore 1959, 1-26.37—49, 11ld 27 9, 1 9 LEVIS-GODECHOT, es 1m Lichte se1iner

130 Skulpturen und Fenster. Würzburg 1988, ild und 15

131
NE!|  BOGEN, ebı 53—-78.91—102, 1ıld 43, 44, 51

VAN Onze-Lieve-Vrouwkathedraal Antwerpen. Grootste gothische kerk der
Nederlanden. Een keur Van prenten foto  S met inleiding aantekeningen. Antwerpen 1972,

132
267 Vgl ARTIN, Rubens Ihe werp Altarpieces London 969
Liturgia horarum i1uxta rıtum LTOINAaNUI.: J empus pCT I1NU) Hebdomadae IX VE Ü
Vatikanstadt 1977, 1099—-1115.1611—-161
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dem Buch Jesaja, weıterhın aus dem Buch Maleachı1, dem Johannesevangelıum, dem He-
bräerbrief SOWIeEe ein Fragment der schon erwähnten e des Jerusalemer Patrıarchen
Sofron1o0s. Die Einzelheıiten sınd WIe olg Die Schriftlesungen im Offizium der geistlıchen
sung Siınd | D 13:13a 1116 diesem Offizıum findet sıch auch der Predigtabschnitt
des Sofron10s. Die Kurzlesungen in den übrigen Gebetsstunden sınd Jes 6,14:; 1L2:S8: 4A24
Mal 3’1! ebr 4 5E 10,5— / der Vıgılfeier wiırd Joh 1,1—-18 oder Joh ‚16 verlesen.
Das des Breviers und Missale VON Irient über IJUECTE Darstellung in reinem Gelst ist
rhalten geblieben und ist alle Horen SOWIEe für dıe Eucharistie vorgesehen. Neu sınd die
Fürbıitten der Vesper und dıie Bıtten 1im Morgenlob. Man betet unter anderem dafür, ass
UNSsSCeIC ugen das eıl des Herrn schauen urien und dass jene, dıe Christus noch nıcht
kennen, erleuchtet werden. den Hymnen und ein1gen Antıphonen ist das Paradox erhal-
ten, w1ie ZU eıispiel: Hr, der über die nge herrscht und dıe Frde SOWIE das Meer be-
gründete, unterwirft sıch NUunNn dem mosalischen Gesetz.}® Die Cantıca in der sehore SpP  —
chen VO Kommen des Frıedensfürsten, VON Gerechtigkeıit und TIE| Z/10n2, Von Irost
und Freude Jerusalem (Jes 9,2-7J:; /—9 Das NEeEUEC Stundengebet
betont also dıe Erwartung und die Erscheinung des Herrn SOWIeEe dıie Freude ber se1in
KOommen.

Bezeichnen dıe erneuerte Liturgıie der MessfTfeı1er Sınd, w1ıe schon im Trienter Miıssale,
134noch immer Prozession und Kerzensegnung. Aber das Segnungsrıtua. ist schlıchter DSC-

worden. Es g1bt ein Segensgebet. Statt der Prozession genügt auch en feilerlıcher Eın-
ZUg Der Aspekt der Freude wırd betont. Der Priester trägt we1ße Paramente violetter.
Das Hauptthema ist die Begegnung zwıschen Chrıstus und den Gläubigen. seiner An-
prache olk betont der Priester, dass Jesus be1 seliner Darstellung heute außerlıch das
Gesetz erfüllt, aber Wıiırklıchkeit seinem gläubigen olk begegnet, und dass, WIe dıe
Betagten den Herrn erkannten und bekannten, auch WIT Christus entgegengehen und ıhn im
Brechen des Brotes erkennen. Das Thema der egegnung klıngt auch 1m ufruf Pro-
Zess10N (ProcedamusDas Fest der Darstellung des Herrn  1838  dem Buch Jesaja, weiterhin aus dem Buch Maleachi, dem Johannesevangelium, dem He-  bräerbrief sowie ein Fragment der schon erwähnten Predigt des Jerusalemer Patriarchen  Sofronios. Die Einzelheiten sind wie folgt: Die Schriftlesungen im Offizium der geistlichen  Lesung sind Ex 13,1-3a.11—16. In diesem Offizium findet sich auch der Predigtabschnitt  des Sofronios. Die Kurzlesungen in den übrigen Gebetsstunden sind Jes 8,14; 12,5f; 42,13;  Mal 3,1; Hebr 4,15f; 10,5—7. In der Vigilfeier wird Joh 1,1-18 oder Joh 3,16—21 verlesen.  Das Gebet des Breviers und Missale von Trient über unsere Darstellung in reinem Geist ist  erhalten geblieben und ist für alle Horen sowie für die Eucharistie vorgesehen. Neu sind die  Fürbitten in der Vesper und die Bitten im Morgenlob. Man betet unter anderem dafür, dass  unsere Augen das Heil des Herrn schauen dürfen und dass jene, die Christus noch nicht  kennen, erleuchtet werden. In den Hymnen und einigen Antiphonen ist das Paradox erhal-  ten, wie zum Beispiel: Er, der über die Engel herrscht und die Erde sowie das Meer be-  gründete, unterwirft sich nun dem mosaischen Gesetz.'** Die Cantica in der Lesehore spre-  chen vom Kommen des Friedensfürsten, von Gerechtigkeit und Friede in Zion, von Trost  und Freude in Jerusalem (Jes 9,2—7; 26,1—4.7-9.12; 66,10-14a). Das neue Stundengebet  betont also die Erwartung und die Erscheinung des Herrn sowie die Freude über sein  Kommen.  Bezeichnend für die erneuerte Liturgie der Messfeier sind, wie schon im Trienter Missale,  134  noch immer Prozession und Kerzensegnung.  Aber das Segnungsritual ist schlichter ge-  worden. Es gibt nur ein Segensgebet. Statt der Prozession genügt auch ein feierlicher Ein-  zug. Der Aspekt der Freude wird betont. Der Priester trägt weiße Paramente statt violetter.  Das Hauptthema ist die Begegnung zwischen Christus und den Gläubigen. In seiner An-  sprache zum Volk betont der Priester, dass Jesus bei seiner Darstellung heute äußerlich das  Gesetz erfüllt, aber in Wirklichkeit seinem gläubigen Volk begegnet, und dass, wie die  Betagten den Herrn erkannten und bekannten, auch wir Christus entgegengehen und ihn im  Brechen des Brotes erkennen. Das Thema der Begegnung klingt auch im Aufruf zur Pro-  zession (Procedamus ... ad occurendum Domino), in der Präfation (... nos, Salutari tuo in  gaudiis occurentes) und im Gebet nach der Kommunion (... nos, in occursum Domini  procedentes) an.  Den Lesungen aus dem Buch Maleachi und dem Lukasevangelium (Mal 3,1—4 und Lk  2,22-40 oder 2,22-32) ist eine Epistellesung aus dem Hebräerbrief beigefügt, worin betont  wird, dass Jesus den Menschen gleich wurde (Hebr 2.14-18)% ° Der Antwortpsalm spricht  über das Herannahen des Königs der Herrlichkeit (Ps 23,7-10). Der Hallelujavers vor dem  Evangelium stammt wiederum aus dem Lukasevangelium (Lk 2,32).  Volkskunde und Patrozinium  Auf die große Bedeutung der Kerzen, vor allem im Mittelalter, wurde bereits hingewie-  sen. Auf dem Lande galt Maria Lichtmess oft als das Ende der Weihnachtszeit, worin man  13 Legis sacratae sanctis caeremoniis subiectus omnis calamo Mosaico dignatur esse, qui regit per-  fulgidos in arce Patris ordines angelicos, caelumque, terram fundavit ac maria (erste Strophe des  Hymnus des Offiziums der geistlichen Lesung).  '° Missale Romanum. Ed. typ. altera. Vatikanstadt 1975, 522-526.  5 Ordo lectionum missae. Ed. typ. Vatikanstadt 1969, 215; Lectionarium. Bd. 3. Pro missis de  sanctis, ritualibus, ad diversa, votivis et defunctorum. Ed. typ. Vatikanstadt 1972, 38—41.ad occurendum Domino), der Präfation NOS, Salutarı [UO In
ZaudiLS Ooccurentes) und 1im eDE! nach der Kommunıion fLOS, In Domuni
procedentes)

Den Lesungen aus dem Buch aleacnı und dem Lukasevangelıum Mal 3,1—4 und
oder 2,22—32) ist eine Epistellesung aus dem Hebräerbrie eigefügt, worın betont

wird, ass Jesus den Menschen gleich wurde 214185 Der Antwortpsalm spricht
über das Herannahen des Königs der Herrlichkeıit (Ps 3,/-10) Der Hallelujavers VOT dem
Evangelıum wıederum AaUus dem Lukasevangelıum (Lk Z}

Volkskunde Un Patroziınium
Auf dıe große Bedeutung der Kerzen, VOT lem im Miıttelalter, wurde bereıts hıingewıle-

SC}  - Auf dem Lande galt Marıa Lichtmess oft als das Ende der Weıhnachtszeit, worın

133 Legı1s sacratae sanctıs caeremon11s sublectus MNI1S calamo Mosaıco dıgnatur CSSC, quı regıt PCI-
fulg1dos aArce atrıs ordines angelıcos, caelumque, erItram marıa (erste Strophe des
Hymnus des Offiziums der geistlichen Lesung)

134 Missale OmManum. C altera. Vatikanstadt 1975, 5272526
135 rdo lectiıonum m1ssae. C Vatıkanstadt 1969, 219 Lectionarium. Pro mM1SS1IS de

sanctıs, rıtualıbus, ad dıversa, VOtLVIS el defunctorum. C Vatıkanstadt 1972, 38—41
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sıch Zeıt nahm, dıe Nachbarn und Angehörıge besuchen. Dıenstboten wechselten
1 36dıiıesem Jag ihre Stellen

Auf der sel Tenerife steht eın viel verehrtes Gnadenbild Marıas mıt dem esuskınd auf
dem Arm und einer Kerze der Han:  O uch üdamerıka und auf den Phılıppinen g1bt CS

viele apellen, dıe Unserer L1eben TAauU de Ias Aandelas Oder de Ia Candelarıa gew1ıdmet
sind./

Kirchgang der Multter Im römischen Rıtus
Wıe In der byzantınıschen orthodoxen ultur, wurde auch großen Teılen ıttel- und

Westeuropas der Kırchgang vlierz1g Tage nach der Geburt des Kındes praktızıert. Vor em
1m Spätmittelalter der Kırchgang ein belıebter Rıtus, WOTan die Ööchnerın, Angehörı1-
SC und Freunde teilnahmen. Die Gebetsformel, die Unreinheit der Mutter beheben

138und S1e. SCONCHNH, wurde als en Beıtrag ihrer Erholung betrachtet. Gegensatz
vielen Dıözesanrıtualien beinhaltet das tuale Romanum AdUus dem 1614 keıin eDe! für
die ein1gung der Öchnerın, sondern uCcC ankbarkeıt aus  P Dennoch sollte laut die-
SC auch die Multter VOT der chentür knıen und mıt einer brennenden Kerze
der Hand8 DIS der lester käme, S1e anacC wurde Ps 273 er den
inzug des Kön1gs der Herrlichkeıt) verlesen und die TAauU dıe Kırche hıneingeführt,
Dank gesagt wurde. Es ist auffällig, dass das neugeborene Kınd, das 1im ang mıt der
katholischen eologie über die ertauie und dıe TrDsunde gul WIe immer schon
getauft Wäl, eiıne wichtige pielte und olt nıcht wesend uch die T1St
der vlerz1g Tage den Rubriken Im rlosch der Kırchgang dennoch
katholischen Westen, we1l e1in isolierter Rıtus geworden W: der immer mehr als eine
rniedrigung der Tau empfunden wurde.

In den tualıen der Muttersegen Jedoch fort. der Collectio Rıtuum AUus dem
1950 ist dem AUus dem tuale Romanum t  menden Muttersegen eın egen des es
inzugefügt worden. Statt Ps 273 g1bt CS das Magnıifıkat. Dieses Rıtual sıeht den utterse-
SCH auch VOIL, WCNN das schon verstorben ist. Anstatt des Loblieds Marıas ist 1U Ps
120 (über dıe Hılfe des errn vorgesehen. Das betont dıesmal Trost.  140

Im Zuge der Lıturg1iereform des Zweıten Vatı  1schen Konzıils wurde der revidıerten
Kındertaufe eiıne Bıtte egen für dıie ern, also nıcht L1UT dıe Mutter, sondern auch
für den Vater, hinzugefügt.  141 die Mutter nıcht der aultfe teilnehmen kann, ist im
deutschen katholischen Benediktional: aus dem 1978 SOWIEe 1im römıschen deg-

136 K.-H BIERITZ, Das KırchenjJahr. este, Gedenk- und Felertage Geschichte und Gegenwart.
Berlın 1988, 209

13 Vgl ROVIRA, Lichtmeß. Marıenlexikon (1992) 114
13

(CASPERS (s 119)
Rıtuale Romanum (s Anm. 27) 290—2973 Sıehe auch EINHEYER, KRıten Ehe und Famı-
lıe. KLEINHEYER VON SEVERUS KACZYNSKI, Sakramentliche Feiern Regensburg
9084 (GDK 6) 6/7-156, hier 152156

14() Collectio rıtuum ad instar appendicıs romanı pro omnıbus Germanılae dıioecesibus. Re-
gensburg 1950, Benedictio mulıer1s pOost partum el infantıs; 103—106 Benedictio -

141
hHerı1s pOost partum infante jJam MOrtuo.
Ordo baptısmı parvulorum. C Vatıkanstadt 1969, Sıehe uch HEINZ, Eıne
NeCUC Chance das Taufbrauchtum. Dıe Feıier der Sakramente 1n der meinde. Ren-
nıngs. Hg Klöckener — Glade. Kevelaer 1986, 169—178, hier 173
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nungsbuc: AaUuUs dem 1984 Muttersegen vorgesehen In beıden Formularen cdıe
T1S! der VICLZ1IE JTage Die ankbarkeır wiıird betont und F WIT: Schutz für Mutter und

gebetet Gottesdienst des deutschen Benediktionale WITF: dıe Lukasgeschichte über
dıe Darstellung des Herrn verlesen (Lk 30f darf auch C1MN! andere Perıkope
wählen) römıschen egnungsbuch findet dıe Geschichte der Hanna der Mutter
amuels und Danklıed Sam 20R oder 6S g1bt auch andere Möglıchkei-

1472ten)

Hauptelemente der Theologie des Festes
Fassen die Hauptelemente der hıturgıschen usformungen dieses Festes

INCI sıch dass das est der Darstellung auTte der Geschichte nıcht wech-
selnde Namen sondern auch unterschıiedliche Akzente und Strukturen kannte Dies macht

arau aufmerksam dass auch und gerade dıie Liturgie historischen Prozessen unter-
1eg diese aber auch ihrerseıits gestaltet

Ich möchte 1er fünf Elemente der eologıe des Festes HNECNDNECN Epıiphanıe und Erleuch-
(ung; egegnung zwıschen (Gott und Menschen ein1gung; Kontinuntät zwıschen dem
en und Neuen Bun: Paradoxe

a) Epiphanie un Erleuchtung
Eın erstes Element 1st das Gedächtnis der Darstellung Tempel als hıstorisches Ere1ign1s

Leben Jesu dem Gott sıch ze1gt und sıch Jesus dem Jüdıschen Gesetz unterwirit
Das Erscheinen Gottes 1Sst nıcht Abstraktes sondern 6S vollziıeht sıch der konkreten
Geschichte est der Darstellung wırd gefelert dass (Gott sıch Jesus den anderen
Menschen offenbart und dass Jesus 1C| für die Welt 1St Dieses est chlıeßt nıcht
fallıg den us der Epıiphanıiefeste ab Das 8 O strah wodurch dıe Menschen dıe 6S
annehmen erleuchtet werden Sowohl dıe byzantınısche als auch dıe römische Laiturgie
akzentuleren 1€eSs

Eın Schlüsselwort beıden Rıten 1St heute Das est 1SE nıcht C1inN Feıer Ge-
dächtniıs ühere Kreignisse sondern 6S bezweckt auch dass diese Ereignisse aufs
Neue rleben und Teiılnehmer ihnen werden 143 Das hıturg1sche heute sch 116e Vergan-
genheıt Gegenwart und Zukunft

Im Darstellungsfest leuchtet C1h Grunddimension der chrıistlıchen Liturgie auf Feıier der
144Erscheinung des Lichtes WIC auch Weıhnachten des Kommens des Lichtes dıe

147 De benedictionibus Ü Vatıkanstadt 1984 0299 rdo benedictionis mulıeris pDOSL partum
Benediktionale Studienausgabe dıe katholischen 1stumer des deutschen Sprachgebietes Hg
Liturgische Instiıtute Salzburg TIier Zürich Einsiedeln [u a. | 1978 01—95 Muttersegen nach
der Geburt Vgl SCHWARZENBERGER Der Muttersegen nach der eburt eute degnen
erKDuCc ZU) Benediktionale Hg Heınz Rennings Freiburg 1ı Br [u a. ] 1987 2 719—
284
Vgl IThe Lenten Irıodion. Übers Mother Mary — Ware London Boston 1978, Siıehe
auch dıe bıldhafte Darlegung 1 GUERANGER, Annee Liturg1ique. 1901 de No€l
Poitiers 1873, 615—-673 Leıder befürwortet dieser utor dıe Substitutionstheorie, nämlıch dıe
Ablösung des ‚Schattens des Gesetzes‘ durch den Sohn Gottes.
Vgl Kı 4 MUÜLLER Licht hrıstı geborgen Gedanken Lichtfeier est der Darstellung
des Herrn und ZU111 Blasıussegen eute Segnen (S 142) 192200 RECKINGER Un



136 ert Groen

Welt gedacht wird, das est der Verklärung des Herrn August das Strahlen des Lich-
tes des Herrn dıe Miıtte rückt und In Emmaus den üngern dıe ugen aufgehen und S1e
den Herrn erkennen.

b) begegnung zwischen Gott Un Menschen
Das est der Darstellung ist edenken der Begegnung zwıischen Gott, der Quelle des

Lichtes, und den Menschen. Dıie Liturgie des /weıten Vatıkanums und auch die byzantın!-
sche Liturgie akzentuleren den Aspekt der Begegnung und betonen, dass Jesus Chrıstus,
WIE CI be1 se1lner arstellung Simeon und Anna und ihnen dem olk Israel und den VÖöl-
kern egegnet, auch unNns heute begegnet Es geschie. übrıgens nıcht Begegnung ZW1-
schen Chrıistus und den Teılnehmenden, sondern auch zwıschen diıesen untereinander.

egegnung zwıschen (jott und ensch fındet nıcht 1m Gottesdienst Es o1bt auch
dıe Liturgie nach der Liturgie.*”” der Entlassung werden dıe Teiılnehmenden Hılfe
den Nächsten und Linderung der Nöte der Welt aufgefordert, egegnung mıt
anderen Menschen und dazu, selbst für andere eın Sakrament der 1e Gottes werden.

C) Reinigung
Diese egegnung chlıeßt auch den Aspekt der ein1gung e1n, WIe dieses VOT em dıe

byzantınısche, dıe westliche mıiıttelalterliche und dıie trıdentisch-römische Liturgie etO-
nen  146 e1 geht 6S auch dıie Begradıgung VON indıvıduellen und kollektiven wegen,
welche dıe Gläubigen VO Weg Gott und den Nächsten wegführen ach der Kon-
stiıtution Lumen Gentium des Vatıkanıschen Konzıls 1st die Kırche auch eIN! ecclesia

147SEMDET purificanda, dıe ständıg nach Buße und Erneuerung strebt Reinigung efähigt
dıe Kırche, Freude und Hoffnung Gaudium el pes für Menschen in ihren Nöten seIn

Die ein1gung Marıens nach vlerzıgtäg1iger Unreinheit aufgrun der Geburt, nämlıch WeC-

SCH des beim Geburtsvorgang geflossenen Blutes, ist ebenso WIe die Darstellung Jesu als
Erstgeborener Teıil der Lukasgeschichte und hat 1m byzantınischen Osten W1e Oll-
schen Westen den Rıtus des Kırchgangs der Mutter gewordenen Tau gefördert. ugleıic
siınd dıe unterschiedlichen hıstorischen Phasen dieses tuals SOWIe dıe wechselnden Be-
deutungen, dıe dem Rıtus en Teılen der hrıstenheit beigemessen wurden, en
eispie: dafür, dass die Liturgie geschichtlichen Prozessen unterliegt.
d) Kontinulität zwischen dem Alten Un dem Neuen und

DIie Erscheinung des Herrn bezeugt dıe Kontinulntät zwıschen dem Alten und dem Neuen
Bund DIie Offenbarung Israel wırd be1 der arstellung T1S nıcht aufgehoben, SOMN-

L(erwegs mıit dem 1C| Die Lichtfeier est der „Darstellung des Herrn  .. olk Gottes auf
dem Weg Bewegungselemente 1m Gottesdienst. Heg Meurer. Maınz 1989, 101—103145 Vgl BRIA, The Liturgy after the Liturgy. Miıssıon and ıtness from Orthodox Perspective.enf 1996
"TEVENSON (s 24) 66—69 befürwortet neben dem Aspekt der Freude den ‚bıtteren‘ Cha-
rakter des Festes und bedauert das Verschwinden diıeser ‚Bıtterkeıit‘ in der modernen katholischen
Liturgie. 1€. auch seine Vorschläge auf 7 9 Anm.
Ecclesia sancta simul et purıfıcanda, poenıtentiam et renovatıonem continuo C-quıtur. Sıehe Concıl1ıorum Oecumenicorum Decreta (s Anm. 6) 855
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dern S1e wıird auf die Völkerwelt erweıtert und lıturgisc. verdıichtet. Der Gott sraels
erschıen seinem olk und den Völkern, CT erscheımnt der Welt Jesus und manıftestiert sıch
heute weıterhin. vielen lıturgischen JTexten, VOT em im byzantınıschen Rıtus, findet
sıch dıe Gegenüberstellung des en und des Neuen es SOWIE dıe Ösung des
Simeon und Anna und den Toravorschriften symbolısierten Alten Bundes durch den
Sohn Gottes.

Meınes Erachtens ist Vorsıcht VOT jeglichen Ablösungstheorien geboten, die Israel und
selıne Schriften ZU  - historischen orspie. das Kkommen Jesu egradieren und somıit dıe
Kontinultät des Erscheinens Gottes der chrı missachten.

e) Paradoxe
Dieses est weıist arau hın, dass Paradoxe wesentliche Bestandteıle des prechens über

Gott sınd. ystik und der apophatısche Weg sınd Grunddimensionen der hıturgischen
Theologie Besonders der byzantinischen Liturgie nehmen Paradoxe einen wiıchtigen
Platz ein Die Tage stellt sıch, ob dıe heutige es'  che., dıe sıch nach der ufklärungbesonderer Weise der menschlıchen Ratıo verpflichtet weı1ß, dem Unsagbaren und Geheim-
nısvollen Raum bietet. der Liturgie geht 6S Ja darum, für das Mysteriıum Gottes
en werden und en bleiben

Das den Armen des Alters ist immer wıeder eine Begegnung VOoNn ergangenheıit
undun dıe durch dıe Ireue Gottes Israel und seiner Kırche angen ist
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Franz-Rudolf Weınert, Maınz

Blumen und Pflanzen In der Liturgie
und ım christlichen Brauchtum
OC für Woche schmücken Frauen und Männer die Gotteshäuser mıt Blumen und

Pflanzen für dıe Feier der Liturgie Lauf des lıturg1schen Jahres geben S1e mıt unter-
schıedliıchem floralem chmuck dem chenraum einen jeweılıgen Akzent Das Wıssen
für diıesen Dienst stammt vielTacC. AaUus der Iradıtiıon, wıird weıtergegeben, auch Neues ent-
wıickelt sıch. Manch einer sucht ach ıterien und Anregungen für das Schmücken der
rtchen Dem Verfasser ist e1in ausführlıcheres Buch über den Blumenschmuck den
rchen bekannt Und ist CS nıcht tatsächliıch eigenartıg, W1Ie Peter Paul aspar teststellt,
„„daß eın allgemeın verbreıtetes und en Kulturen beheimatetes ymbo WwW1e dıe Blu-

den lıturg1schen Büchern und rschrıiften nıcht vorkommt. Am ehesten noch in der
Anordnung, den gen auf Blumenschmuck verzichten?‘“® Ist der Blumenschmuck

den en neDenNsaC!  ch Ooder selbstverständlıich, dass GT kaum einer ywähnung
bedarf?

Krıterien

Allgemeine Aussagen über umen und Pflanzen der Liturgie en sıch den Leıitli-
nıen für den Bau und die Ausgestaltung VON gottesdienstliıchen Räumen Unter der Über-
schrı „Schmuck der Kirche‘‘ el CS dort „Schmuck hebt chönes hervor und bringt
Wertvolles e Deshalb werden se1it alter Zeıt dıie en und besonders der Al
tarbereich mıt umen und anderen Pflanzen ausgeschmückt‘®. der Arbeitshilfe Liturgie
und Bıld „Be1 der anung eines Kırchenraumes sollte auch eine sinn volle Ausschmückung

<5UrC| Blumen mıt bedacht werden.
Dıie 1 eıtlinıen machen auf dıe dıenende Funktion des CAMUCKS aufmerksam: ‚„„das schmückende
jekt sollte durch den Schmuck unterstrichen und nıcht verdeckt werden“ Und die Arbeıitshıiılfe
ergänzt: ‚„„Im zentralen Bereich arraum 1bt der ege. noch ıne Reıihe weıterer Funktions-
und Schmuckelemente; (Kredenz, Leuchter, Blumenarrangements). Ihre es  ung und Plazıerung
soll den lıturg1ıschen Funktionsorten und aum eziehung stehen und sıch dıesen I1-

Es handelt sıch ınen Beıtrag, den der Verfasser 1m ahmen der Veranstaltung „Maınz
In seiıne Kırchen. OT: uns Pfingsten gehalten hat. elf Maınzer en gestalte-
ten Floristen den „Geburtstag der Kırche““ mıt floralen Kunstobjekten.
Vgl JESSEN, Blumen preisen den Schöpfer. Eın praktıscher Ratgeber für das chmücken der
Kırche Freiburg 1991

KASPAR, Geheiligte Zeıten, Zeichen und Symbole 1m Jahreskreis Wıen 1989,
Leıtlinien für den Bau und dıe Ausgestaltung VON gottesdienstlıchen Räumen. Handreichung der
Liturgiekommissıion der Deutschen Biıschofskonferenz (Heft 9) onn 1988
Ebd
Liturgie und 1ild Eıne Oritentierungshilfe. Handreichung der Liturgiekommıi1ssıon der utschen
Bıiıschofskonferenz Arbeitshilfe 1 32) Bonn 1996,
Leıtlinien (s Anm.
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über zurücknehmen. S1e dürfen dıe hlıturg1schen Vollzüge und deren Wahrnehmbarkeit N1IC: beein-
trächtigen und nıcht Konkurrenz den agıerenden Personen‘‘

Blumen und Pflanzenschmuck Im Kirchenraum
Altar und mbo

Der Altarraum hat mehrere verschiıedene Funktionen; hat Z W: seinen Namen VO Al-
C aber im Altarraum geschıeht auch ıtung des Gebetes und erkündigung des Wortes
Gottes. ach der Allgemeinen IN  ung das essbucC ist der Altar der der Ge-
genwärtigsetzung des Kreuzesopfers sakramentalem Zeıichen, WIe auch 1SC. des
Herrn und ıttelpun. der Danksagung.” Vom Itar empfangen die Gläubigen dıe eucharı-
stische Spelise und den eucharıstischen Irank Der Altar ist zugle1c 1SC des Upfers und
des österliıchen ahles Das Pontifikale für diıe weıne sıeht VOlL, dass be1 der Altarwe1l-
he der Altar mıt Leuchtern (Kerzen und mıt umen geschmückt werden kann Für dıe
Messfe1l1er sıeht das eSSDUC| keiınen lumenschmuck auf dem vor! Wiıe die uchter
können Blumen sıch 1m Altarbereic| befinden, aber umen auf dem Altar werden Nır-
gendwo erwähnt. Dahıinter steht der Gedanke Nıchts soll Von dem eucharistischen Gesche-
hen ablenken; der e1e 16 ZU Altargeschehen darf nıcht beeinträchtigt werden. Die
Praxıs sıeht leider oft anders duU.  N Da stehen Blumengestecke auf den Altären, die gewal-1g Sınd, dass beinahe den Zelebranten nıcht mehr sıeht, geschweige denn Hostien-
schale und eic Das euchariıstische Geschehen wiıird gleichsam den Schatten gestellt.Es g1bt auch gute Beıispiele. Wenn beispielsweise in manchen en erleben kann,
WIEe eine einzige große Schale oder Vase mıt umen der Farbe des Festtages DZw. der
iırchenjahreszeit und eıner gee1gneter Stelle der DSIS platziert dem Kır-
chenraum eINne gediegene Festliıchkeit verleıiht, Wäas viel mehr ist als Blumenstöcke oder

auf dem Itar  11
DiIie Eucharistiefeier hat als Mıttelpunkt den Altar analoger Weise hat auch dıe Wort-

Feler Zentrum: den Ambo Er ist der Funktionsort für dıe Schriftlesungen dıe Ver-
kündigung. Die Bezeıchnung „Ambo‘“ leitet sıch VOIN griechischen „anabaıneıin“‘ her, Was
hinaufsteigen bedeutet Der des Ambos War früher tatsächlich eın erhöhter OI" VOCI-
gleichbar unNnseren anze Der hohe Rang, der dem Ambo auch heute noch zukommt.,
entspricht der Würde des Wortes Gottes und der Bedeutung des Wortgottesdienstes, denn
1im verkündeten Wort ist Christus selbst gegenwärtig. mbo wiıird den Gläubigen der
‚11SC des Wortes Gottes  cc12 Treıitet. Wie der Itar „JTisch der Eucharistie‘‘) ausschließlich
dafür da ist, auf iıhm die aben für dıe Eucharistiefeier abzustellen, über denen den
großen Lobpreis anstımmt, ist der Ambo auschlıeßlich für dıe Feıer des chrıiftwortes da,

Schriftlesungen und Antwortpsalm; außerdem können dıie Predigt und dıe Fürbitten
VO mbo aus vorgetragen werden.

Liturgie und 1ld (S. Anm. 6) 31
Vgl 259
Pontiftfikale für dıe katholıschen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Die Weıhe der
Kırche und des Altares Dıie Weıihe der Ole Hg 1m Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutsch-lands, Osterreichs und der Schweiz Freiburg Br. 1994, NrT. „Kerzen SOWIe gegebenen-

11
falls Altarkreuz und Blumen werden in gee1gneter Weise aufgestellt‘‘.
Vgl JILEK, Das Brotbrechen ıne Einführung in dıe Eucharistiefeier. Regensburg 1994, 155f.

ATIKANISCHES ONZIL, S4
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Im 1C auf den Blumenschmuck sagt dıe Pastorale ung ın das Messlektionar:
.„„Der Ambo soll Je nach seiner age Stan: Oder gelegentlıch, VOT lem Hochfesten,
auf einfache Weise geschmückt sein  .“13 Was 1eg näher, ihn mıiıt Blumen schmücken?
Analog ZU Itar umen in eiıner Vase Oder als Gesteck VOr dem mbo uch sıeht
dıe Praxıs oft anders a4Uus 9 9- manchen Pfarr- und Bischofskıiırchen der Altar mıt Ker-
E und Blumen reich geschmückt 1st, en der Ambo ungeschmückt bleibt,
macht ersichtlıch, daß vorkonzılare Eng  gen 1er insbesondere dıe Einschätzung des

Wortgottesdienstes als ‚Vormesse‘ immer noch nıcht überwunden Sifld.“”'
Fazıt Insbesondere für dıie Gottesdienste Sonntag wird unseren en Blumen-

chmuck verwandt. Das el für dıie MessftfeIler: VON vornhereın sollte sıch der Schmuck
nıcht auf den Altar konzentrieren, sondern auf den Altarraum, insbesondere
auch auTt den Ambo, den der erkündıgung des Wortes ottes

Taufort und Bilderschmuck
Der Taufbrunnen steht das Sakrament. „Wıe Altar und Ambo hat auch der Tauf-

brunnen eiıne edeutung, dıe über dıe Tauffeier hinausreicht: Er ist eine tändıge Tauferin-
und sollte dies auch seiner funktionalen und künstlerischen usgestaltung ZU

USdrucCc bringen.“” Taufsonntag DZW. der Osterzeıt kann der Taufbrunnen be1-
spielsweıse mıt einer Efeuranke oder mıt einer Blumengirlande geschmückt seiIn Für das
chmücken einzelner Exponate (Marienbild Ooder -statue, Kirchenpatron/in) gılt WwWIe
be1 en Ausstattungselementen das der en Einfachheit‘“? Dass VON der Verwen-
dung stlıcher Blumen abzusehen ist, braucht sıcher nıcht betont werden.

Blumen Un Pflanzen ıIm Kirchenjahr un ım liturgieergänzenden Brauchtum

„Der Schmuckaufwand sollte den verschıedenen hlıturgıschen lässen und Zeiten ent-

sprechen abgestu sein.  «16 Im lıturgischen g1bt 6S Hoch-Zeıiten und tägliches. Das
hat sıch der unterschiedlichen Gestaltung der Gottesdienste W1e auch 1im Schmuck der
TC nıederzuschlagen. 7Zu gewlssen Zeıiten hat AD mehr Florales der Kırche geben
und manc! bewusst wen1ger, Je nach ass Kirchenschmuck, insbesondere Blumen
und Pflanzen, en dem lıturgischen entsprechen. Der gottesdienstliche Raum als

soll rleben geben, ob sıch der Adventszeıt, der Österlichen Bußzeıt
Oder etwa der fünfzıgtägigen Osterzeıt fındet Das klıngt viel selbstverständlicher als
6S mancherorts praktjziert wird. ”

3.1 Blumen und Pflanzen IM Osterfestkreis
Die Ouadragesima: Der „Frühling“ des Kirchenjahres

Dıie Liturgıie selbst sıeht dıe Österliche Bußzeıt, dıe mıt dem Tüh] zusammenfällt, als
Zeıt der Aussaat. Verheißungsvoll sıngt dıe Kırche dann äglıch ihrem Laudes-Hymnus:
„ES kommt der Tag, der Tag erscheıint, da es LCU ute steht, der Tag, der TEeU-

13 PEM Nr.

15
JILEK (s 11) 155
Vgl Leıitlinien (s Nr.
Ebd

1/ JILEK (s Anm. 11) 133T.
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de ist, der Tag, der mıt versöhnt.“‘ Wıe anschaulıch I1US$S das den ersten un-
derten dıe aufbewerber SCWESCH se1n, WC) ıhnen der Zeıt des Katechumenates
eigenes Ackerfeld, besonders den agen VOIL Ostern Neuland verwandelt wurde,
dass 6S Ostern ute da stanı SO erfuhren S1Ee Sanz augenscheımlıich das Neuwerden, dass
da heranwuchs. WIeE ihnen die Neuschöpfung als (Chrısten Leben kam,

der Osternacht schlıeßlıch, der S1e dıe österlıchen Sakramente mpfingen, „voll aufzu-
blühe: Heute eı 6S den lıturgischen Dokumenten: nIn der Fastenzeıt ist 6S nıcht
erlaubt, den Itar mıt Blumen schmücken18

D 1: außer onn Laetare
619SOWIeEe Hochfesten und Festen WIE in dieser Zeıt Musıkınstrumente

Begleitung des Gesangs einsetzen sol120 Eın geWIlSSES Fasten „mit den ugen und hren‘‘,
mıt en Sınnen, WIe früher auch eın ungertuc| VOT den Itar ängte; Verzıicht,

dıe deutlicher erfahren
Am vlerten Fastensonntag, Sonntag Laetare, sınd der Blumenschmuck WIe dıe Para-

oftmals 105853 Das eundlichere Rosa hält dıe Miıtte zwıschen we1ß, der Farbe
der Freude, und violett, der Farbe der Buße Dieser Brauch geht wahrscheinlich auf einen
alten römıschen Volksbrauc zurück, Au Freude über den nahen Frühling dıe ersten Blüten

uch die Christen brachten diesem Sonntag einst Rosen Gottesdienst
und beschenkten sıch damıt Seılt 1049 ist cdieser Brauch zeugt. Auf dem Weg rOmL1-
schen Stationskirche Heılıg Kreuz, diesem Jag der (Gottesdienst tattfand, rug der
aps eine Rosenblüte und später eine gescC  jedete oldene Rose, dıe dann (jottes-
dienst weıhte. Er das Innere der Rose mıt wohlriechendem Duftstoffen damals Bal-
Saln und Moschus und predigte anschließend über die Rose. Das old wurde auf das
Kön1gtum sS{u gedeutet, die rote Farbe auf sein ıden, der Duft auf die errlichkeıit
seiner Auferstehung. Damit wurde die ume auch Meditationsgegenstand.
Die Heilige OC

Eine Woche VOL Ostern gedenkt dıe Kırche des Einzugs Jesu nach Jerusalem. vange-
l1um e1. C5S, dass die er der Hebräer auf den Feldern Zweıge VON den Büschen abrıs-
SCH und Ss1e auf den Weg treuten (vgl 11,8) Die Nonne ger1a berichtet, ass 1im Jeru-
salem des dieses Iun Bestandteiıl des Gottesdienstes geworden ist Palm- und Olz-
weige werden be1 der Prozession Auferstehungskıirche mıtgetragen, VO) Bıschof und
VOIN olk. dieser Sonntag erstmals bezeichnet: Dominica marum
Palmsonntag. Mittelmeerraum wurden und werden heute noch echte almzweıge g_
net der a  zwelg als ymbo. des Sıeges, der Ölzweig als ymbo! des Frıedens). uUuNse-
IchH Breıten, den nördlıcheren ändern, segnete Miıttelalter „grünende und blü-
en Zweige anderer Bäume, auch Buchsbaumzweige, Deutschland meist Zweıge VON

621eıden, dıie schon Kätzchen Heute werden meıst Buchsbaumzweige verwendet,
dıe Begınn des Gottesdienstes9 das Kreuz damıt geschmückt und Prozession
miıtgetragen werden. almbuschen erfreuen sıch wachsender Belıe!l  eıt; S1e werden

ONGREGATION DEN GOTTESDIENST, Rundschreiben ‚Über dıe Feier Von stern und ihre
Vorbereitung“ (1988). Oonn *1990 (VapS 81) Nr.
Zeremoniale dıe Bıschöfe ın den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. TEe1-
burg Br. 1998, Nr.
Vgl Zeremoniale, ebd. Nr. DA

FRANZ, Die IcCAlıchen Benediktionen 1im Miıttelalter. Freiburg 1909, 487, Anm. (zit
nach ADAM, Dıie Fastenzeıt. utesdo!] 2000, 42)
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me1lst ein1ge Tage vorher gebastelt und oft mıt bunten Bändern geschmückt. er hren
S$1e in Prozession mıiıt und tellen sıch beıim (jottesdienst damıt den Itar „Miıt Zweigen

den Händen sSschl1€e! euch ZUSamenNn ZU Reıigen, bıs den Hörnern des Itars“‘ (vgl
Ps 118) der Volksirömmigkeit verwurzelt ist der Brauch, dıe geweıhten Palmzweıige als
akramentalıe muit nach Hause nehmen und hınter dıe Kreuze und Bılder stecken, In
ein1gen egenden auch auf dıe Gräber Der grüne ‚we1g Kreuz bedeutet: VOIIN olz des
Kreuzes ommt das en! Entsprechen diıeser Symbolık mussten erdings die Zweıge

Ende der Osterzeıt entfernt werden. Verwelkte, verdorrte Zweige Kreuz sınd keın
Slegeszeichen. Der Prozessionsweg Palmsonntag, der den Eınzug Jesu nach Jerusalem
nachempfindet, wurde früher mıt Blumen streut, anzudeuten, dass der dornenvolle
Kreuzweg Jesu den Menschen ZU eıl wurde. „Wenn den JTodesweg Jesu diesem
früher auch ‚,Blüten-pascha’ Sonntag mıt men bestreut, kommt damıt ALı

usdruc. dass dıe aC| schon WAaäl, noch ehe S1e begann.  22
Die Dreı Österlichen Iage

Gründonnerstag: Der Name ommt etymologısch VON „greinen‘“‘, „weınen””. Es der
‚„Weıindonnerstag‘‘, dem VON den ern Iränen der Reue und Freude geweınt wurden,
weiıl s1e heute wıiıeder dıe Kırchengemeininschaft aufgenommen wurden. Im ist
„dıes virıdum.““ („Iag der Grünen‘) bezeugt Es wıird berichtet, dıe wlederaufgenommenen
Sünder hätten sıch Feıier der Versöhnung Junges Grün ihre eıder ehefltet; als Zel-
chen, dass dıe einstmals dürren Zweige Stamm der Kırche wıeder aufblühten,
grünen begännen. Die Volksetymologıe hat sıch beim Gründonnerstag dıe Ableıtung
VON der Farbe entschıeden. So ist A vielTac Brauch, dass grune Kräuter auf den 4S6
kommen. Das Ende der Österlichen Bußzeıt, dıe Eınsetzung der Eucharıistıe, all das stimmt
iroh Deshalb auch die we1ße Farbe der lıturg1schen Gewänder, auch dıe umen wleder 1im
Gotteshaus. Der Aufbewahrungsort dıe Eucharıstie diesem en der SChHIUSS

dıe Messfeier einlädt, mıt Jesus wachen und beten, soll würdig ausgeschmückt
se1N; melst ist mıt Kerzen und weıißen umen geschmückt. INNVO ist e D WEn dıe
Blumen, die en der Festmesse VOT dem Altar stehen, als Blumenschmuck beım Auf-
bewahrungsort der Eucharistıie Verwendung en

Karfreitag und Karsamstag: Neuerer Brauch ist C5S, Karfreıtag Blumen Liturgie
mıtzubringen. Die Gläubigen egen S1e be1 der Kreuzverehrung nıeder. Die Blumen werden
da und dort auch für den Jumenschmuck Ostersonntag verwendet. der byzantın1-
schen Kırche wırd Nachmuttag des arfreıtags in der Vesper dıe Grablegung SC-

ıne große gestickte one VON Jesus 1m Trab (Epıtaphıon WIT:! mıtten ın der
TC| nıedergelegt. Auf dem mıt Blumen geschmückten Epıitaph 1eg das vangelıar. Die
Gläubigen, dıe das Leichentuch mıt dem Bıildnis der Grablegung mıt hrfürchtigem KUuss
verehren, erhalten VO Priester eine ume. en Handlungen wırd ZU Ausdruck
gebracht: VO Gekreuzigten und Begrabenen ommt das en

Osternacht: Das Kreuz, „mit umen geschmückt”, wırd Begınn der Liturgie der
Osternacht mıtgetragen, schlägt CS der Trierer Bistumsbrauch VOr  23 ‚Er |der Prie-
ster/Laıe] entfernt das Leinentuch 1 legt eine rofte ola über die euzesarme und

ECKER, Paschale Mysterium. Hamburg 1977,
Vgl Manuale Jrevırense. Heılıge Woche arwoche und stern. Kıgenfeiern des Bıstums TIrier
(Studienausgabe). Trier 1999, 54f. 139
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schmückt das Kreuz gg zusätzlıch mıt einer Buchsbaumgırlande oder einem umen-
kranz  cc24 der schmückt das Osterkreuz mıt Blüten, cdıe dıe fünf unden symbolısıe-
IC}  - Das 1NCUC Leben, das Chrıisten Ostern feiern, findet selinen Ausdruck der Natur  25
Das Osterlhed des TI1eCTrI1IC| VON Spee greift C auf: .„Dıe SaAaNZC Welt, Herr Jesu Christ, Hal-
leluJa, Halleluja, deiner TS fröhlich ist Jetzt gruünet, Wäas gruünen kann, dıe
aum ühen fangen (GL 219) der In einem modernen Neuen Geistlichen Lied
„Alle Knospen springen auf, angen ühen Was Christen feiıern, Was S1e besin-
SCH, INUSS sıch auch 1m Öösterlıchen Blumenschmuck des Gotteshauses nıederschlagen.

Dıie Osterkerze hat in der Osterzeıt als sprechendes ıchen für den Auferstandenen ihren
Platz unmıttelbar Altarraum. Vor ihr stehen in einer Vase „„UOsterblumen‘“ Ooder S1e. ist mıt
einem Jütenkranz geschmückt; natürlıch steht auch VOT dem Ambo und dem Altar eın
ÖOsterstrauß, der das aufbrechende Leben symbolisiert. Neuerer Brauch 1st 65 auch, O
blasene Ostereiler dıe frischen grunen Zweige des Osterstraußes ängen Der Brauch
sollte der doppelten Lebenssymbol:ı (Eı ymbo des ens und grüne Z/we1ge)
besonders gepflegt werden .“®
Die Österzeit

Die Osterzeıt und der Monat Maı fallen oft ZUSaMMMMCN, 1im Jahr 2000 und 2001, Ostern
spät 1egt, erstreckt sıch dıe fünfzıgtägige Osterzeıit über den Maı hın Als dıe

Maıandachten en VOT mehr als 200 Jahren entstanden und seıt Miıtte des letzten Jahr-
hunderts auch Deutschland gefelert werden, gıng 6S darum, ZuUusammmen mıiıt der im Monat
Maı wıleder 1SC| aufgeblühten Na  = Marıa, die „schönste ume (Jarten Gottes®‘
ehren. Entsprechend werden dann auch die Marıenstatuen und -b1  1SSe mıt Blumen SC-
schmückt. Allerdings: der geschmückte Marienaltar darf be1 ler Blütenpracht nıcht ZU
ablenkenden Blıckfang werden und dem österlıchen Christuszeichen (Osterkerze) „die
Show stehlen‘‘.
ngsten: en Bund das Pfingstfest, s1eben en nach dem Paschafest gefe1-

ert, eın Erntefest; der Tag der rstlınge VoNn Blumen und Früchten. christlıchen Sınn ist
Pfiıngsten die Vollendung VOoNn Ostern Um floralen Bıld bleiben Pfingsten ist Ernte;

dem en des Gelstes kann dıe Kırche die ersten Früchte der Missıionsarbeit e1m-
hren der Ostkıirche werden Kırche und Häuser mıt grünen Zweıgen, Kräutern und
Blumen geschmückt. Dıie Gläubigen auch en des Gottesdienstes Blumen und
umenkränze den änden, ymbo. ihrer Zuversicht, dass unter dem naden-Tau des
göttlıchen Geistes, unter der wärmenden Krafit seiner Sonne 1m seiner Energıien
der Keimlıing wachsen, sıch entfalten, ühen und reifen wırd Ist 6S doch der Heılıge Geilst,
Von dem 6S der alten lateimıschen Pfinstsequenz el ass wärmt, Was kalt 1st, tränkt,
Was dürr ist, bıegsam macht, Wäas Starr ist. Und ist 6S doch der Heılıge Geıist, dessen Eın-
ırken auf den Menschen den „Früchten‘‘ sıchtbar wiırd, die in ıhm heranre1ı-
fen lässt, und die Paulus im Eınzelnen ufzählt Die Blumen und Früchte werden Siınn-
bildern des der Gabe Gottes, des eılıgen Geılstes.

25
Ebd
Vgl ADAM, Gehliebte Schöpfung. Dankbarkeıt und Verantwortung. Leutesdorf 1996, ET
Jäßt dıe im TU  ng aufsprossende Natur mıt ihren blühenden Bäumen, sıngenden Vögeln und
hellen Sonnenstrahlen Spiegel und Gleichnis der sterfreude werden.“‘‘
Vgl KIRCHHOFF, stliıches Brauchtum. Feste und Bräuche 1mM Jahreskreis. ünchen 1995,
105
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Über der Zeıt nach Pfingsten hıs Ende November/Anfang Dezember (Zeıt im Jahreskreis)
steht das Gesetz des Grünens und Reıfens, des Wachsens und Reıifens So ist diese Zeıt
Urc! dıe lıturg1sche Farbe ausgezeıchnet, dıe Farbe des ens

Feste IM Jahreskreis
Fronleichnam

An Fronleichnam und ist 6S üblıch, Blumenteppiche VOT dıe Stationsaltäre egen;
S$1e zeigen melılst eucharıstische 5Symbole. Der Priester überschreitet muiıt dem Allerheıilıgsten
den Blumenteppich. uch en stehen traßenrand Die SaNZC chöpfung preist den
eucharıistischen Herrn, WIeE 6S In einem akramentslied (l 9 9- Berg und aum
und Frücht, all Laub und G’iras schweı1get nıcht, lobsinget ohne End dem heilgen Sakra-

IMmMent

Intedan.
Am ersten Sonntag 1m (Oktober ist Erntedank. Sıchtbarer Ausdruck des Ernte:  estes

Siınd die Erntegaben, die Früchte der Erde und der mMensc)  chen eıt, dıe in den (Gjottes-
häusern VOT den en nıedergelegt und ahmen des Erntedankgottesdienstes
werden. Als gesegnete abe werden S1Ee mıt nach Hause$1im Kreıis der Famılie
verzehrt oder auch carıtatiıve Einriıchtungen verschenkt. Blumen und Pflanzen kommen

diesem Jag in 1INZU.

Blumen Un Pflanzen ıIm Weihnachtsfestkreis
Be1l evangelıschen W1e katholıschen Chrısten ist der Adventskranz behe1imatet. Der gruüne

Kranz symbolisıert das Kırchen)jahr als einen Kranz des ens, der ‚„Jahreskranz der Güte
Gottes‘‘, WIe Julıus ycıak das KırchenJjahr nennt.28 Das adventlıche ymbo wırd Weıh-
nachten durch den Stbaum abgelöst. Im kam der Brauch auf, einen grunen Tan-
nenbaum mıt Apfeln schmücken. Man tellte den bıblischen Lebensbaum dar, dessen

die Menschen nach dem Sündenfall verwehrt WAar. Später amen Oblaten dazu,
1NND1 dıe Eucharıstie. Der stbaume als Paradıesbäume geschmückt, stehen auch
für dıe zweıte Ankunft Ende der Zeıt, WEn der NEUEC Hımmel und die NEeCUEC Erde Waırk-
iıchke1r werden. salim 9 9 den dıe Liturgie für dıe Weıihnachtsoktav vorsieht, el
„Jubeln sollen die Bäume des aldes VOT dem Herrn, WEeNnNn CT kommt.“ Weıiınhnachtssterne
mıt ihreny we1ßen oder auch OTaANSC-TOSANC Hochblättern, findet äufig der
Weıhnachtszeit als Jumenschmuck In den en auch dem Fixpunkt der weıh-
nachtlıchen Otscha: der Krıppe uch eine einzelne Blume neben einem ahlen aum-
stumpf (Wurzel), kann dıe weıhnachtliche Ootscha verdeutlichen. Aus Isaıs Stumpf
wächst eın Reıls, erblüht der ess1as als Sohn der Jungfrau Marıa, WIEeE 6S 1im bekannten
Lied heißt ’70 Erd, schlag dus, schlag auS, Erd, Berg und Tal grün les werd. Erd,
erfür dıes Blümleın bring, Heıland AaUus der en 29 Die Zuneigung Gottes lässt
dıe Erde auIiIbluhen „ Weıhnachten 1mM Aufgrünen der Erde.‘*“

„„Kommt her, ecaturen au“‚ 1m Anhang ZU1IN Gotteslob der Diözesen Limburg, Maınz, TIer.
Vgl 1YCIAK, ahreskranz der üte (jottes. Das der Kirche. Maınz 1953
Vgl Nr. 105,2
Vgl YSSEN, Weıhnachten 1im Aufgrünen der rde Köln 1984 (SZPSK 14).
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Blumen un Pflanzen Im Sanctorale (in USWA:
Uumen Dezember

Am Dezember werden „Barbarazweige‘‘ (Kırsch- Oder Fors  lenzwelge) geschnitten
und Vasen gestellt. Der Legende nach sol] sıch die ara auf dem Weg Hın-
richtung mıiıt ihrem Kleıid einem Strauch verfangen haben Der abgerissene ‚we1g blühte

ihrem Sterbetag auf. Die Weıhnachten aufblühenden Zweıge können ZU Sınnbild
des Reises aUus der urze Jesse werden, das nach der Prophezeiung des Jesaja ute und
Frucht nng (vgl Jes ILD
umen Februar

Den Blumenhändlern und Floristen verdankt CS dıe Kırche, dass S1e das Gedenken e1-
1NCcH eılıgen wach halten, der leiıder durch dıie Kalenderreform gestrichen wurde. Valentin,
Bischof Von Tern1, 1 /: star‘ vermutlıch Jahre 269 als ärtyrer in Rom Sein
Gedenktag wiırd se1it Mıtte des Februar gefelert. ernı plleg heute noch
den en des eılıgen: ‚„Valentin: Schutzpatron der Brautleute.“‘ Er verwelst auf dıe
besondere Hiırtensorge des 1SCHNOIS für dıe Jungen Leute, dıe den Bund der Ehe SC}  eben
wollten Er habe einen bestimmten Jag rteilung eines allgemeınen Brautse-
SCHS festgesetzt und e1 dıe eundlıche Gewohnheit gehabt, olchen Brautleuten eine
ume aus seinem Garten überreichen. eıtere Auskunft über dıie Herkunft dieses Blu-
menschenkbrauches g1bt das Datum der Ostkıirche wırd das est der Darstellung des
Herrn (Hypapante) Tage ach pıphanie gefelert, Februar Das auch lange
Gallıen Wissend den Tag, aber nıcht, 65 geht, bıldete sıch Tankreıc| der

Februar, der mıt dem (  en  g des Valentinus zusammenfıiel, als Tag der Braut-
leute heraus. e1 könnten eventuell dıe Gesänge der Liturgie es der Darstellung des
Herrn), dıe dıe Ankunft des Bräutigams besingen, eine gespielt haben 99}  Chmucke
dein Brautgemach, S10n
ach dem I1 Weltkrieg ausgehend VON Tankreı1c| und Belgien rhielt der alen-

tinstag durch die Blumenhandlungen große eutung.
umen und Kräuter August
inst hat dıie Kırche dıe SaNZC der chöpfung in die Liıturgıie mıt einbezogen. Der

15 August oft der ultak der Erntezeıt und die ersten Getreideähren alten Marıen-
felertag deutete das olk auftf Marıa, dıe arbe der Schöpfung, dıe ew1gen rnte
eingebracht wurde. uch dıe umen deutete als Sinnbilder der chonne1 Gottes, dıe
sıch wıderspiegeln in Die vielen Bılder des Hohenliedes wurden in der Folgezeıt SEINC
auf Ss1e übertragen. Schlıeßlich berichtet dıe muıttelalterliche genda Aurea, ach Marıas
Heiımgang den Hımmel hätten sıch iıhrem leeren Tab duftende Blumen gefunden. Aus
all diesen Gründen erwuchs der Brauch, Sträuße AdUus Heılkräutern und Blumen flechten
und als „Würzwisch‘ der Kırche lassen. Seıt über 10  - Jahren g1bt 6S dieses
Brauchtum.°) Der degensbrauc erfreut sıch heute Behliebtheit Tage vorher sammelt

Kräuter und umen:; auch Kınder sınd dafür anzusprechen. e1m Gottesdienst lıegen
dıie Sträuße MnNgSs den Altar, Ooder der Boden ist bedeckt Von enden Kräutern und
VoNn den Ahren des Brotgetreides. Vielleicht fejlert auch den Wortgottesdienst TEe1-

Vgl Benediktionale. Studienausgabe dıe katholischen Bistümer des deutschen Sprachgebietes.Hg Liturgische Institute Salzburg Trier Zürich. Eiınsıedeln u 1978, 65
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und zıieht dann VON dort in dıe Kırche. So wırd dıe chöpfung in dıie Liturgie mit einbe-
Schließlich stellt den 'au Hause auf, Wäas eine Brücke VO) Gotteshaus

aus der Famılıe arste. Der au als 1nnn DL für dıe Schönheıt und den
Reichtum des Schöpfergottes, eın 1NnnD1 des e1ls anc! bewahren ihn getrocknet
auf.**

Das Ihema Marıa und Blumen anzen ist unerschöpflıch. Vor em die Rose wıird inr

zugeordnet. S1e ist die ‚„„‚Geheimnisvolle Rose  o (vgl Lauretanıische Litane1); „„q1e edle Rose  ..

(vgl dıie „ROose ohne Dornen‘“. Von der Verwandlung der Welt sıngt das adventlıche
Lied ‚„‚Marıa durch den Dornwald gn  .. „Da haben dıe Dornen Rosen etragen Marıa
ist der Rosenstock, der dıe kostbare ute esSus Welt nng CcE Reıne, dıe uns das
Blümleın bracht“‘ (vgl 132) Sıe ist „1i}ienweiß SanzZ ohne chaden‘‘ (GL S1e ist
dıe Ahre (vgl dıe Darstellung Marıa 1im Ahrenkranz) und auch als Traubenmadonna wırd
Marıa gesehen, dıe dıe Taube des ens Welt bringt.

Blumen und Pflanzen hbei hbesonderen Anlässen

Bel der Eheschliessung
Blumen sınd Ausdruck gu ünsche, der ‚une12ung und der 1ebe, dass der

Brautstrauß Feier der Eheschließung sinnvollerweıse dazugehört. Das ale für dıe
Feıier der Irauung erwähnt den für dıe Irauung treffenden Vorbereıtungen die
Vase für den Blumenstrauß der Braut.” Ursprünglıc!| sınd Rosmarın und Myrte Hochzeıts-
pflanzen, die einem Brautkranz geflochten oder als ’au. etragen wurden. Myrte
wächst vornehmlıc in südlıchen ändern, oder unter günstigen edingungen 1im Gewächs-
haus. Die iımmergrünen Blättchen der Myrte en, WECeNNn sS1e reıbt. on dıe G’rie-
chen und Römer aben dıe Myrte als ıchen Jungfräulicher Anmut angesehen. Der Myr-
tenkranz kann als ıchen ımmer grüner anganhaltender enNnsSsKrTa: als Zeichen des Fe-
stes und der Freude gedeutet werden.

Bel der Totenliturgie
‚„„Gottesacker‘ wurden früher dıe T1edN0fe genannt, die auberna den Feldern la-

SCH, Unterschle: den Kırchhöfen Der reiht den Menschen eın In die anzung,
deren rtrag sıch zeigen wird Ende der Zeıt. ‚„Ihr se1d ottes Acker (vgl Kor
3,9) „Kirchgärten” bezeichnet neuerdings dıe Neugestaltung der T1edhN0ofe verlassener
rchen, ehemalıger cChhöfe werden s1e Hessen) öffentliıchen Kräutergärten.
Der Kırchgarten wırd ZU Abbild der chöpfung, als der Kraft und des Irostes, Le-
bensgarten und damıt eın Hoffnungszeıichen.

In der Gestaltung und Pflege der Gräber, 1im chmücken mıt umen, Pflanzen und Tab-
lıchtern, ringen Menschen ihre Verbindung mıt den Verstorbenen ZU Ausdruck, dıie über
den hinausgeht. Es sind Zeichen der 1eDe und der persönlıchen Hoffnung auf das
eıterleben mıt (Gott.

Eın häufiger Brauch ist C5S, umen mıt Trauerfeier nehmen, s1ie auf den Sarg
egen bZw. mıt 1INns Trab geben Für die Liturgie der Kirche ist die ume 1m gesicht
des Todes eher eın ymbo. der Vergänglichkeıit. Der ensch wird mıt einer ume vergl1-

Vgl CHRI Die Kräuterweıhe ein zeitgerechter Brauch. Grafenau 90989
33 Vgl Dıie Feıer der Irauung in den katholischen Bistümern des deutschen Sprachgebietes. TEe1-

burg Br. 1992,
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chen. Be1l der Verabschiedung in der Trauerhalle el ‚„Des Menschen JTage Sind W1e
Gras, wiß blüht WIEe dıie ume des Feldes Fährt der Wınd darüber, ist S1e dahın, der OUrt,
S1e stand, we1ß VON nıchts mehr. Doch dıe uld des Herrn immer und 66  eWw1Z (Ps
103,6—8a)

e1ım Begräbnis steht eiıne andere Pflanzensymbolık 1im Miıttelpunkt der christlichen Ver-
kündıgung: das Weı1zenkorn und dıe Ahre Der tOtfe LeIib wırd dıe Erde gelegt Die Litur-
g1e sieht darın dıie 5Symbolık des Weızenkorns, VON der Christus selbst spricht: „Wenn das
Weıizenkorn nıcht in die Erde und stirbt, bleibt 65 ein: WEn 6S aber stiırbt, nng N

reiche Frucht‘““ (Joh Entsprechen: el 6S beim Einsenken des arges „Was gesäal
wırd, ist armselıg, WAas aufgeweckt wiırd, ist herrliıch Dank SE1 Gott, der uns den Dieg VCI-

eiht selbst über den T’od, durch unseren gekreuzıgten und auferstandenen Herrn Jesus
stus““ (vgl Kor ,  a

Auf Todesanzeigen und Grabsteinen sieht häufig eine schwarze bZw goldene Rose,
äufig auch eine Ahre: Weıingegenden sıeht vermehrt den Weınstock mıt TIrauben
Angesichts des es sagt diese Pflanze: „Wer in MIr bl WwIe der ebzweı1g
Weinstock ‚„der rng reiche Frucht‘“‘ (vgl Joh F5 Der Palmzweıg gılt ebenftTalls als
ıchen des Sieges und ursprünglıch den yrern vorbehalten Ihr er  ag wurde
ıhnen ZU „dıes natalıs®”, Geburtstag 1im Hımmel ihrem Sterben haben S$1e den
sıegt, deshalb gebührt ihnen das S1egeszeıchen, die Palme Kränze ehören se1it angen
ZU Totenbrauchtum und viele hat der Brauch, erseelen die Gräber ihrer Verstor-
benen mıt Blumen und Kränzen schmücken, TIröstliıches Es sınd Zeichen der
hıebenden eziehung den Verstorbenen. Der Kranz erinnert (Chrısten den l1egeskranz
des ens, den der Verstorbene be1 em Hıinscheiden CITUNSCH hat. “ Ich habe den
amp: gekämpftt, den Lauf vollendet, die Ireue gehalten. on Jetzt hegt miıch der
Kranz der Gerechtigkeıit bereıt‘“‘ (2 Tım 4,8) Der Kranz wıird ıchen des Dieges über
den Ww1Ie 6S in der enbarung el „ del treu bIS den dann werde iıch den
Kranz des Lebens geben  .. (Offb 2,10)
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Valentin alhofers besteht, untersuchtMALCHEREK, Liturgiewissenschaft 1im
dieses ohl wichtigste Werk des prom1-ahrhundert Valentin Thalhofer —

und se1in 9 9-  andbuc der katholischen nenten Liturgiewissenschaftlers des
Er stellt c in den Zusammenhang malı-Liturg1k“. ünster: Aschendor{it Verlag
SCI Autoren, WIEe Fluck, Lüft, und27001 (LOF 36) XLIV NT
Eısenhofer, vergleicht eweıls krıtisch und

Die Studıie wurde 1999 VON der Kath.- scharfsınn12 und esüumiert jeden Schritt
Theol Fakultät der Otto-Friedrich-Univer- Im espräc| mıt wiıichtigen Autoren AaUus

sıtät amberg als Doktorarbeıt an SCHOM- der Zeıt der Liturgischen ewegung und
IN und unter der wıissenschaftlıchen der gegenwärt:  1gen eologıe, gelıngt N

Begleitung Von Prof. Dr. Tanz Kohlschein dem Werk, grundsätzlıche Aussagen
entstanden. on dıe Tatsache. dass S1e Liturgie und Liturgiewissenschaft INa-

NUun edruckt der el LOF (Liturgie- chen, S1e Pastoraltheologie bzugren-
wissenschaftlıche Quellen und Forschun- ZCNU, die Bedeutung der Geschichte CI -

gen) des Abt-Herwegen-Institutes der el schlıeßen, sıch aber eine h1ıstor1-
sche arbeıtende Liturgiewissenschaft alsMarıa aaCcC als Band 86 vorliegt, kann als

Qualitätssiegel werden. Liturgiegeschichte zugunsten einer
eiInNOo chere. 1ester des TZD1I- eologıe der Liturgie profiliıeren. Dies

Köln, hat sıch mıiıt dıeser el für es kann GT grundsätzlıc bereıts AaUus Va-
selinen weıteren lıturgiewissenschaftliıchen lentin alholiers Werk selbst rheben und
Weg, der ihn ZU Habiılitationsstudium stımmt mıt Angelus Häußlings übereın, der

Thalhofer als den ohl bedeutendsten 14be1 Prof. Dr. dreas Heınz Irıer führte,
gul qualifiziert. Miıt seinem Ihema eıistet turg1iewıssenschaftler des 19 bezeıichnet.
nämlıch einen bedeutsamen Beıtrag Die el hedert sıch vier e1ile Der
noch lange nıcht ausdiskutierten rage der Teıl umfasst Quellen, Zıel, ethode,
Wissenschaftsgeschichte und Wissenschafts- ufbau der Studıe: Forschungsbericht und

Rezensionen Thalhofter (1—19):;theor1e der Liturgiewissenschaft und damıt
eiınen olıden Bausteıin dıe Begründung Teıl handelt über dıie Bıographie und
und Identitätsklärung des „theologıschen das wıissenschaftlıche Werk alhofers
Hauptfaches” der Liturgiewissenschaft. Als (21—46);
olches wurde S1e. Ja VO!] Il Vatıkanum Der Teıl dıe „Konzeption

gefordert und der olge immer VON Liturgiewissenschaft 1m Handbuch der
mehr etablıert spricht VON „dıscıplına katholıschen Liturgik VON Valentin Ihalho-
principalıs  . Eın olches Bemühen verdient ter‘  06 47-172);
gerade gegenwärtig Aaus bekannten Gründen und schhehblıc als rgebnı1s der 1€e
hohe eachtung. wırd Teıl Valentin alhotfers Kon-

Malcherek ist grundlıC| und präzıse-knapp zeption Von Liturgiewissenschaft und iıhre
Bedeutung dıie Wıssenschaftsgeschıichtezugleıch: 181 Seliten Text; einem A4dUu$S-

iıchen Quellen- und Literaturverzeıich- und die Wissenschaftstheorie der Liturgie-
nNIS, SOWIeEe einem Anhang, der Aaus dem wissenschaft erarbeıtet (  3-1 Zumin-
Inhaltsverzeichniıs des behandelten IThalho- dest dieser SCHANI| als ‚„Quintessenz‘“ der
ferschen erkes und der Bıblıographie müsste eigentlich
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Pflichtlektüre für Jjedermann werden, der WOLF, Das 1NEeCUC Brauchbuch Ite
sıch miıt Liturgiewissenschaft ernsthaft und Junge tuale Lebensfreude und
beschäftigen möchte, VOT lem dann, WECENN Lebenshilfe Wiıen: Österr. Kunst- und
685 dıe Wissenschaftstheorie der ıtur- ulturverlag 2000 (392 5:}
giewlssenschaft und also rundsatz{ira-
SCH des Faches geht .„„Tradıtion steht Bewahren des Feu-
ach dieser IS und nıcht im beten der sche  .. Miıtgrundsätzlıch posıtıven

diesem bildreichen Wort des Musıkersertung des Buches schmerzt 6S sicherlich
nıcht allzu sehr, WENN der Rezensent aus Gustav ahler eröffnet dıe Ethnologıin und

Kunstgeschichtlerıin elga Marıa Wolf ıhrse1lner eigenen 5F autf Zzwel Punkte hın-
weıst, die vielleicht ergäanzen waren Buch über Bräuche Der Satz ist

Der ist mehr methodischer Natur durchaus programmatısc gemeınt. Ite
Teıl ınhaltet nach jedem Teıilabschnitt Bräuche, jJunge Bräuche und Antıbräuche
‚„„Thalhofers Posıtion ergle1ic Aufrufe Nıchtteilnahme) wollen 1110-

dellhaft bekannt emacht werden,manchen Stellen ist dieser Vergleıiıch knapp,
aber umfassend, anderen ZU einem ‚„kreatıven mıt Rıten und
knapp geraten, ohne Jedoc! den Gesamt- Sıtten““ aANZUICSCH (9) DIie Grundlage diıeser

Darstellung biletet das zweıistufige For-duktus bejleinträchtigen.
Der zweıte ıtıkpun. bezieht siıch Z W: schungsprojekt ‚„Alte und ecuec Bräuche

auf dıie vorhandene, aber wen1g SC- Wiliener Pfarren“‘( und 1997:; 999
auf das urgenlan ausgedehnt). Darüberhrte Eınbeziehung bzw Konfrontation

mıt agagg1nıs eologıe der Liturgıie aus hınaus bezıieht sıch dıie Autorin auf w1issen-
dem 1959 Gerade alhofers 1C der schaftlıche blıkatiıonen, eldungen AQUus

Liturgiewissenschaft als ntwur: einer Zeıtungen, Radıo, Fernsehen us  = Das NECUC

eologıe der Liturgie” würde ein! Brauchbuch olg damıt rundzügen der
Erstauflage (1992) azugeKommen sındstärkere Auseinandersetzung mıt Vagaggını

erwarten lassen. Exkurse den Lebensbräuchen (Z Tst-
Miıt dem Schlusswor der Arbeıt selbst kommuni1on) und Bezüge anderen Fach-

gebieten (Theologıe, Irendforschung, PSy-kann auch der Rezensent enden:
„Diese Studie konnte zeıgen, dass Thalho- chologıe).
fers andbuc der katholıschen A  g1k‘, Der Darstellung der Bräuche vorangestellt
das seine wıissenschaftlıche Lebensleistung ist ein kleines ethnologisches (10—55),
arste. das bedeutendste lıturgiewissen- dem mosaıkartıg wichtige Schlüsselworte

Sprochen werden Z rglaube, TÄäu-schaftlıche Handbuch des deutschsprach1-
SCH Raumes ahrhundert ist. Seine che „Brauchtum“, Cityfeste, Feste und
Konzeption ist eın Meılenstein in der (Ge- Feıern, Heımat, New Age, tuale, 5Sym-

bole, olkskunde ‚„Volkskultur‘‘). Manschichte der Liturgiewissenschaft und hat
be1 er Zeıtbedingtheıt er  nde alßstä- erfährt diesem einführenden Vorspann

gesetzt.” Grundlegendes Ihematık aus dem iıck-
WI1IN. einer zeıtgenössiıschen Oolkskunde.Dieses Resümee möge er auch als

Eınladung gelten, Malchereks ‚„‚Man nımmt Kurs auf einen ‚erweıterten
Buch greifen 65 ohnt sıch! Kulturbegriff”“ Bausinger) und fasst

damıt „nıcht das Schöne und Wahre,Dr Andreas Redtenbacher, osterneuburg
Poetische und Idyllısche”, sondern VOLr
em ‚„„das Normale, glıche 18

als das ‚ WIL. Lebe 66 Ka-
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schuba) 1Ins Auge 50) 99  olkskultur ist das, ben der restauratıven Pflege und Förderung
Wäas dıe Menschen, dıie dieses Wort VeCI- althergebrachter Frömmigkeıtsformen ze1gt
wenden, darunter verstehen‘‘, hatte auf dıe Untersuchung, dass verschıedene Tau-
einer Fachtagung formuhert 49) Der che revıitalisiert und aktualısıert wurden (Z
diıesem Sinn erweıterte Blickwinke rng Fastentuch, Fußwallfahrt und innovatıve
Phänomene 1Ins Gesichtsfeld, die der emühungen Sanz NECUEC hervorbrachten (Z
I ıteratur dieser Thematık gewöhnlıch Flüc  gS- und UObdachlosenprojekte).
nıcht Z Straßenkunstveranstal- Man erhält interessante Auskünfi{te
tungen, Konzerte, Stadt-Marathon). über den Jänner und dıie Geschichte des

Es ist eines der Qualitätsmerkmale des Jahresbeginns, über das „gute Omen‘‘, den
Buches, dass N den Leser 1inelin dıie Brauch einander uC wünschen und
volkskundliıche achdıskussıion und eın über die Orakelbräuche, über das Läuten
interdiszıplinäres Denken Dass damıt Fra- der Pummerın, das eujJahrskonzert der
SCH auIgeworIien werden, dıe sıch auf WC- Wiıener Phılharmoniker, das NeuJjahrsbaby

und den Antıbrauch der Katholiıschen Ju-nıgen Seıiten nıcht SanzZ befriedigen klären
lassen, ist unvermeiıdlıch. So wiırd gend mıt ihrer Aktıon „Brot

dem Stichwort ‚„Echt oder schle. Im (Oktober beispielsweıise ist der ‚„Sonntag
das Qualifizierung VONN Bräuchen äufig der Weltkıirche“ ebenso beschrıieben WIe der
beschworene Kriterium der Echtheıit kr1- „„Österreichische Natıonalfejertag” (26.10.)
tisch hınterfragt und auf die GefTfahr einer und der Festtag des hl S1imon und hL Judas
Echtheıits-Ideologie aufmerksam emacht. addäus (28.10.) Der seı1it dem VOoN
Die relatıv kurzen Verwelse auf SprachwIiSs- den evangelıschen Chrıisten als Reformatiı-
senschaft, Medien-Ph1ilosophie, Psychologı1e onstag gefeierte 31.10 wurde VOIN Interna-
und Kunsttheorie vermögen Z W: en Pro- ti1onalen S5Sparkassenkongress 1924 (mm Maı-
blembewusstsein schaffen, eine Klärung land) ZU Weltspartag erklärt Die den
der Trage wiırd damıt aber noch nıiıcht CI- etzten Jahren diıesem Jag populär SC-
reicht. uch beiım Stichwort ‚Rıtuale" wordenen Halloween-Aktıivıtäten kommen
möchte SEINC weıterfragen. Es wırd ebenfalls Sprache
nıcht verschwıegen, dass „Rıten und MY- Die angefügte Bestandsaufnahme der le-
then Modeworte geworden siınd|“ 44) bendigen Bräuche urgenlan (314—
dass „die Wiederentdeckung der Rıtuale eın 379) ergänzt dıe Untersuchung gTOßB-
Nostalgıe-Phänomen 1st ]“ und dass sıch städtischen Raum.
nıcht „mit Rıtualen", sondern auch „vOon Abgeschlossen wiıird dıe informative und
itualen“‘ gul eben lässt 45) ber he1ßt anregende Dokumentation mıt einem aus-
das dass sıch den Rıtenboom iıchen Liıteraturverzeıichnıis, einem Bıld-
ınfach einklinken oder iıhm eher mıt DI- nachweIls und einem Regıster, das beiım
Sstanz egegnen So. Ist wirklıch alles, Was Nachschlagen große Dıienste eıstet. Leıder

gegenwärtig Rıtual eın „Heıl- ist das 1im 2000 erschıenene Buch be-
mıiıttel das a0Ss der elt“‘ reıts vergrılffen. Man kann 1Ur en, ass
Bolz)? 44) uch WEeNN manche rage 6S bald einer weılteren Auflage erscheımnt
bestehen ble1bt, diese Eınführung biletet viel und einem breiten Leserkreıis zugänglıch
Wiıssenswertes. wird.

Die reichhaltige Sammlung der relıg1ösen Christoph Baumgartinger, Linz
und profanen Bräuche Wiens ist dem Ka-
lender] entlang eordnet 5/-312) Ne-
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olgende Publıkationen wurden VON born Bonifatıus 2001 4125 mıt
erlagen eingesandt. Eıne Jeweıilige Kart 22,80; 166,—; S Hr
Besprechung O1g ach Möglıchkeıit. 21,80; ISBN 3-89710-160-2

IRNBECK, Die Inquisition. Eıne REIF, Das Lied Im Gottesdienst. Eın
Chronıik des chreckens München ıtiaden für dıe Praxıs. reıburg,
Pattioch 200  — Z (590 mıt Schwe1z Paulusverlag 2000 24 192
zah Abb.) Geb 49,90; 364,—; 5.) SEr 29,80; 34,80; 254 —
SEr 45,60; ISBN 3-629-00845-3 ISBN 3-7228-05 0-

Dokumente zZur Erneuerung der Litur- SCHARPENBERG, Villis wieder Im
Q21€ Dokumente des postol1- espräch. edichte romanıschen
schen D  33 . 12.1993 Kırchendecke VOIN St Martın Zillıs
Supplementum und Übers., Beuron: Beuroner Kunstverlag 2001 21
bearb und hg VONn Klöckener Unter (48 mıt 21 Geb . ME  E
Miıtarbeit VOoN Mufrf OSB Kevelaer: 175,— SEr 9y  A ISBN DE AI
Butzon Bercker Freiburg/Schweiz:
Universitätsverlag 2001 19,5
} Geb 1075,—; SEr EMMET, Zwiegespräch. Gebete
132,—; ISBN 3-7666-0078-8 nach der Kommunion. Miıt einer iınle1-

(un VOoONn ul UuC| Onkrete ıtur-
VON REISSWITZ, Die gie) Regensburg: Pustet 200  — 20,8

apstmacher. Die Kardıinäle und das (79 19,80:; 145,—; SEr
Konklave ünchen Pattlioch 2001 19,80; ISBN ATO57
Z (302 mıt zah Geb

39,90; OS 291,—; S Hr 37,_9 ISBN 3 EBER, recherche hymnologique
629-0) 626-X Guldes Musıcolog1iques arıs eau-

chesne 2001 215 (232 5.)
KUHN, QOuelle meines ens. 162,—; 24,70; ISBN 2-7010-1416-6

Bıblısche Betrachtungen für den ag
(Bonıifatıus Kontur. ader-
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Besuchen S1e dıe NECUC Websıte der

Sıe en unter der Internetadresse:

Wer gestaltet die omepage der Liturgiereferate Österreichs?
DIie Liturgiereferenten der Österreichischen atholischen 1Özesen SInd der „personelle

intergrund” dieses Angebots. S1ıe sınd den einzelnen Diözesen VOL em die Aus-
und Weıterbildung der verschıedenen hıturgıschen Dienste zuständıg.

Eın kleines Red  ONsteam erledigt die auiende e1 DIie erbindung in die gesamt-
Öösterreichische ıturgischeel ist durch das Österreichische Liturgische Institut egeben,
das sowohl inhaltlıch WIEe auch trukturell (Herausgeber) CN eingebunden ist.

Welche Anliegen verbinden die Liturgiereferenten miıt der Homepage?
Die Liturgiereferenten möchten auf diıeser gemeınsamen orm ihre Kompetenzen und

ihre vielfältigen Er  ungen en Interessierten der Liturgie anbıleten.
Wır möchten VOTL em ZWel Hılfestellungen elısten:

nregungen Vorbereitung VoNn (Gjottesdiensten
Bıldungsimpulse Fragen der Gottesdienstvorbereitung

Die Impulse sollen auf dıe 1€e' der Gestaltungsmöglichkeiten aufmerksam machen.
Die Gestaltungs- und Bıldungsimpulse werden monatlıch aktualisıiert.

isherige Gestaltungsimpulse isherige Bildungsimpulse
Buß  ormen der Messfeıier Der Fachausschuss Liturgie. Seine
Maıandacht Aufgaben und seine Arbeıitsweise
Schluss-Segen der Messe Ferienbe- ußakı
ginn Bu  ormen

FürbittenFeıler des Taufgedächtnisses
Erneuerung der Fırmgnade Taufgedächtnis feiern
Erneuerung des Taufversprechens Brauchtum und Kräutersegnung
Fürbitten Hochfest Aufnahme Marıens den
ıchen 1im Wortgottesdienst Hımmel
Kommunıionmeditation Pfingst-
fest
Die ej1er der Kräutersegnung Hoch-
fest der Aufnahme Marıens den
Hımmel
Gedanken und Anregungen rnte-
dankftfest
Kranke und Gemeımnnde
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Wort diesem Heft
Grenzerfahrungen angesichts des E sSind oft auch InNe persönliche Herausforderung

für das aubensleben der Christen. Dieses Heft LST dem Thema „Liturgie und Pastoral IM
Umfeld Von Sterben und Tod gewidmet. Die folgenden Beiträge beleuchten einiıge wichti-
e Aspekte dieser emaltı und führen IN das breite eld liturgischen und pastoralen Han-
elns 21n

Wie christliche Iotenfürsorge In einer nachchristlic geprdgten Gesellschaft gestaltet
Serin könnte, erläutert Klemens Richter, Professor für Liturgiewissenschaft In Unster, INn
seinem Beitrag ‚„ Die Liturgie angesichts des es In nachchristlicher AI Auf dem
Hintergrund einer sich verändernden Praxis Im Umgangz mit Tod un Irauer 1st die christ-
liche Gemeinschaft aufgefordert, bestimmten gegenwärtigen Trends Z  en  ern; litur-
gische Feiern können el eine wertvolle anbieten.

Die kirchliche Begräbnisfeier, das offizielle liturgische Buch für die katholischen Bistuü-
Mer des deutschen Sprachgebietes, wWird derzeit überarbeitet, den geänderten Rahmen-
bedingungen besser entsprechen können. Infrie, Haunerland, Professor für Liturgie-
wissenschaft und Sakramententheologie IN EInz geht IN Seinem Beitragz ZUur kirchlichen
Begräbnisfeier auf aktuelle Herausforderungen für dieses liturgische Buch e1n. Ausgehend
VoNn der schwierigen erstien nachkonziliaren Bearbeitung des römischen Modellbuchs
IN deutscher Sprache, SCHALLde.: Haunerland die nicht minder gronen Schwierigkeiten hbei
der derzeitigen Überarbeitung, zumal sich auch die gesellschaftliche Situation seither
grundlegend verändert hat In diesem Kontext Wirft der Autor auch einen tischen IC
auf die Vor kurzem erschienene Studienausgabe für die Begräbnisfeier INn der Erzdiözese
Wien.
Für die eben „Studienausgzabe für die Begräbnisfeier INn der Erzdiözese Wien

mit besonderer Berücksichtigung der Gegebenheiten In der Grofßstadt “, welche 1999 VO.
Pastoralamt der Erzdiözese Wien herausgegeben wurde, Wr der Leiter des Referates für
den Einsegnungsdienst IN Wien, Msgr. arl agner, federführend IN der Erstellung dieser
Studienausgabe fatig. In seinem rtike. Versuch einer zeitgemähen Begräbnisliturgie “
erläutert agner Anlass un Bewegegründe für die Erarbeitung eines eigenen Begräbnisri-
tuale für die Erzdiözese Wien. Nachdem agner nach seiner IC mangelnde hzw. IN
UuUNnserer leit missverständlich gewordene Formulierungen U”UUS$S dem offiziellen Begräbnisri-
tuale anführt, rın IN einem weılıteren Schritt zahlreiche Beispiele UU der Neu erarbei-

Studienausgabe für die Begräbnisfeier und vermittelt einen ersten 1INDILIC; IN die-
WSAN Buch.

Die existenzielle Bedrohung, welche oft IM Umfeld Von Sterben, Tod un Irauer erfahren
Wird, LST auch Ffür das pastorale Handeln der Kirche eine besondere Herausforderung. Am
Lehrstu  e  r Pastoraltheologie der Universität Regensburgz wWwird seit 1997 ein Projekt ZUFr

Irauerforschung und Irauerbegleitung angeboten, welches Sich UUS wissenschaftlicher
erspektive mıit Tod und Trauer befasst. Wolfgang Holzschuh, der diesem Projekt als Do-
zent angehört, stellt IN Seinem Beitrag „Fortbildungskonzept I rauerbegleitung ‘_für Pasto-
ratberuje ‘ Aufgaben und Jele dieses rojektes Vo.  -

Am Institut für Praktische Theologie der Katholisch-Theologischen Fakultät der Univer-
S1LGa. ANNSDFUC. wurde ebenfalls Vor kurzem ZUrFr selben ematik 21in zweisemestriges eml-
Nar angeboten, VonNn dem Thomas Böhm, Assistent diesem Institut, einen Kurzberic. gibt.
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Konrad Baumgartner, Professor FÜr Pastoraltheologie In Regensburg, legt IN seinem

Beitragz „ Dass WLr den Übergang bestehen die Begleitung VoNn Irauernden INn pastoraler
10 dar. Besondere Berücksichtigung kommt el der Situation VonNn Irauernden SOWILE
dem christlichen Glauben als wesentliches Moment hei der Bewältigung der TIrauer
Baumgartner plädier: für eine Pastoral des Irostes, die Liturgie und Verkündigung mıit
umfasst und IN der Begleitung VoNn Irauernden hre diakonische Aufgabe wahrnimmt.

Eine hesondere Form der diakonischen Begleitung Von Menschen LSt die Sterbebeglei-
IuNg. Petra Hillinger, Journalistin und ehrenamtliche Mitarbeiterin IN der Hospiz-
Bewegung, 21bt In ihren Gedanken ZUF Sterbebegleitung “ 21n sehr persönliches und ZU.
'achdenken anregendes UQNLS gelebten Christseins.

Der Umgangz mit Tod und Irauer und die individuelle Betroffenheit hängen MeLls. auch
davon ab, WIe nahe Man Jenem Menschen sStand, dessen Verlust Man Yauert. Das gilt
wohl besonders für Eltern, die über den Tod ihres Kindes Yrauern Christine eck-
Bohaumilitzky, Iheologin, Pädagogin un Germanistin, LST Vorsitzende des Bundesver-
2e1NSs Verwaiste Eltern IN Deutschlan und 2iDt einen Interessanten INDILIC. IN
hre Arbeit mit erwalsten Eltern

Die Schriftleitung

Korrektur Zu Heft 2/2001, 150 1stop! Baumgartinger hat unls miıtgeteıilt, dass
das VON ihm rezensierte Buch Wolf. Das NEeEUEC Brauchbuch) doch noch nıcht vergrif-
fen se1
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Klemens Rıchter Münster

Die Liturgie angesichts des Todes
nachchristlicher eıt

Neı1it bald dre1 ahrzehnten 1St deutschen Sprachgebiet das lıturg1ische Buch ‚.Dıe kırch-
ca1C Begräbnisfeier eDrauc und fast ebenso lang werden dıe Texte der Eucharı1-

st1iefelern für Verstorbene benutzt C1INC Zeıtspanne der sıch der Umgang mıiıt dem Tod
uUNsSCcCICT Gesellscha erheblıch verändert hat und selbst da 6S noch 1in 1sUlıches

ılıeu geben scheımint Tradıtiıonsabbrüche verzeichnen sSınd Gerade angesichts des
es 1ST die Bandbreiıte derjen1gen dıe Gottesdiensten teiılnehmen oft besonders oroß
und hınsıc!  16 des Glaubensspektrums der Teılnehmenden außerordentlich breıt VOoN

Mıtglıedern der christlichen Kerngemeıinde bis denen dıe das CAliiıche KRıtenangebot
nıcht AdQUus Gründen des aubens sondern als SOzlalpsychologische Wohltat C1iNeTr S1ıtuat1i-

der Hılflosigkeıit wahrnehmen oder ınfach als Nıchtglaubende be1 der Beerdigung
Chrısten anwesend sSınd on anlässlıch der Erstellung der heute gefelerten Lıturgie hat
C111 Liturgiewissenschaftler bemerkt ‚„E1iner talıgen eilnahme Siınd sehr CNSC Grenzen
gesetzt WCNN dıe ersammlung nıcht einmal das V aterunser SCINCINSAM sprechen kann
Die Unfähigkeit der Versammelten sıch Wechselgebeten beteiligen erlaubt be1

4 «4olchen Gelegenheıiten keine lıturg1sche Ordnung Wiıe sehr heute die inzwıschen CI SC-
tretene Dıskrepanz zwıschen oIlzıellen lıturg1ischen lexten und der konkreten Sıtuation
empfunden wird, belegt dıe hinsıchtlich der lıturgierechtlichen Aspekte eıne römısche
Konfirmation!) durchaus hınterfragende und daher jedenfalls mutige — Wiliener dıözesane
E1igenliturgie mıt der „Studienausga für die Begräbnisfeıler 1 der Erzdiözese Wiıen“ Von
1999 Dieses „Rıtuale" wurde inzwischen — Anhang „Neue ege ] der Irauer-
pastoral”“ erwelıtert deutschen Sprachgebiet verbreitet.© Auf welches edurinıs
diıes stÖößt ze1gL, dass dıie Auflage davon schon ach WCN1SCH onaten vergriffen War

Totenfürsorgze Auftrag der biblischen Botschaft und gelebte orge der Kirche
Erinnerung 1SL konstitut1iv für Jüdısches WIC chrıstliıches Selbstverständnis we1l sıch IU

dentum WIC Christentum dem Heılshandeln (Gjottes der Geschichte verdanken SO 1SL die
Jüdısche Pessach Feler CIMn /Zikkaron Anamnese emor1a eben Gedächtnis des Exodus

Die kırchliche Begräbnisfeıer 1 den katholıschen Bistümern des deutschen Sprachgebietes. Hg
Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, ÖOsterreichs und der Schwei7z und des Bıschofs

VOIl Luxemburg. Einsıiedeln u a. } 1973
Messen für Verstorbene DiIie Feıier der heiligen Messe Messbuch Teıl Für dıe Bıstümer
des deutschen Sprachgebietes Aufl Hg Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands
Osterreichs und der SchweIl7z der Bıschöfe VON Luxemburg, Bozen-Brixen und Lüttich Eın-
1edeln 1u a. | 1988 S
Vgl ASSEHI EBER Tod Modernität und Gesellschaft Entwurf Theorıie der
Todesverdrängung Opladen 1989

NNINGS Streiflichter eiorm der Begräbnisliturgie Conc(D) 1211925 hlier 123
Vgl dazu diesem Heft B} 187

WAGNER Dıie Fe1ıer der Beerdigung Freiburg Basel Wıen 2001
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(Ex eine Vergegenwärtigung der Herausführung sraels durch seinen Gott AQus en
pharaonenhaften Zwängen Und dieses Gedächtnis bestimmt die Gememnschaft In iıhrer

Exıistenz hıer und Jetzt bIs endzeıtlichen 8  ung der damıt verbundenen
Heılszusage. Und daraus erg1bt sıch die Verpflichtung, (Gott anken, preisen und
en und auch die I8  ung seliner Heılsverheißung bıtten

Christliches edenken ezJieht sıch wesentlıch auf das Handeln Gottes in seinem Chrı1-
SLUS, wobel dieses edenken Tod und Auferstehung dıeses Chrıistus zZUu zentralen
hat. Von daher ist christliche Liturgie PCT definitionem immer auch Totengedächtnis, weıl
1m Handeln Gottes seln Christus „durch se1n Sterben den Tod vernıchtet und durch se1n
Auferstehen das Leben neugeschaffen“‘ hat./ ach Paulus bezieht sıch der Auftrag Jesu
„Jut dies meınem Gedächtnis“‘ Kor arauf, dass in Jeder Feler NECUu Jesu
Tod und seine Auferstehung verkündet werden INUSS, „DIS C kommt‘“.

Christliche Totenfürsorge kann sıch aDel auch auf das Alte Testament beziehen: chen-
ke jedem eDenden deine aben, und auch den Toten VELSAaS deine 1eDe nıcht! Entzıeh
dich nıcht den Weınenden, vielmehr Tauere mıt den Irauernden!“‘ (Sır 330 Dieses Wort
bedeutet für en WIe für (hristen se1lt jeher Appell und Motıv für einen pletätvollen Um-
Sal s mıiıt den Toten und den Hınterbliebenen Und obıt, der als Fremder In Ninive selner
Glaubensüberzeugung treu geblieben Ist, gılt als e1isple. der orge eine würdıge Be-
stattung der Toten „Wenn ich sah, dass einer daUus melınem olk gestorben und dass

seinen Leichnam hinter die Stadtmauer VON Nınive geworfen hatte, begrub ich iıhn Ich
begrub eImMlı1c| auch alle, dıe der Önı1g anheriıib hinrıchten 1eß (Tob 1.17D Der
nge Rafael bestätigt se1In Iun „„Und ebenso bın ich in de1l1ner Nähe SCWESCH, als du dıe
Toten egraben hast. uch als du ohne zögern VO 1SC. aufgestanden bist und deın
Essen stehengelassen hast, einem Toten den etzten Dienst erwe1sen, 1€e| deine
gulte Tat nıcht verborgen, sondern ich WAarTr be1l dll‘“ Tob Z 1210) Dıie Toten egraben und
die Irauernden trösten, diese beiden Dienste gehören nach Jüdısch-christlichem Selbst-
verständnis se1it jeher den leiblichen und geistliıchen erken der erzigkeıt.

Von Anfang hat die Kırche 1m Gelste des Alten und des Neuen estamentes den Toten
das letzte Geleit gegeben und den Hınterbliebenen In Verkündıgung und Liturgie, durch
helfenden Beı1lstand und sorgende Begleıtung Irauerhilfe geleistet. terben und Tod gehör-
ten ZU Leben und erhielten ihre Deutung und Sınngebung dUus der Hoffnung der Christen
aufgrun: der /usage Jesu: „Ich bın dıe Auferstehung und das Leben, WeT miıch glaubt,
wırd eben. auch WECeNnNn stirbt. Und jeder, der ebt und mıch glaubt, wIird auf eW1g nıcht
sterben‘““ (Joh Z7u diesem Kernbestand chrıstlıchen aubens chreı1bt Paulus Ast
aber Christus nıcht auferweckt worden, dann ist UNSeTIe Verkündigung leer und CT aube
sınnlos. Wenn WIT unsere offnung dıesem Leben auf Chrıistus gesetzt aben,
sınd WIT erbärmlicher daran als alle anderen Menschen‘““ Kor 1514 19)

Wie beeindruckend diese Haltung für dıe nıchtce)  stli: Umwelt Waäl, ze1gt die Aussage
des heiıdnischen römıschen Kalsers ulıan Apostata 3672 „Was ist der Grund, dass WIT
uUunNnsere ugen nıcht auf das richten, wodurch dıie gottlose elıgıon der Christen Verbreıitung
efunden hat, nämlıch auf ihre Güte die Fremden und auf dıe orgfalt, die S1e auf die
Bestattung ihrer Toten verwenden ].7“ Für den der christlichen Gemeiminde mıt

V ATICANUM, 5: vgl Präfation für dıie Osterzeıt
lulhan. 429 2 ‘9 ed. Wrıight, Ihe works of the CINPDCIOT Julıan. Vol Letters, Ep1-
STAaAMMS, Agaıinst the Galılaeans, Fragments. London 1953, 68)
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Sterbenden und Toten galt Sanz unabhängı1g VOoNn den verschlıedenen Ausprägungen 1m Lau-
fe der Geschichte des Christentums insgesamt das, Was Reıiner Kaczynskı das christlıche
Altertum beschreıibt

„Die menschlıche Sorge Sterbende und Verstorbene galt als Liebespflicht der NnacAsten Angehö-
rıgen. Darüber hinaus wurde dıie christliche Sorge Sterbende und Verstorbene bald als [ 1e-
bespiflicht der Geme1inden verstanden, In denen dıe enschen autf Erden lebten und deren Ghlieder
S1e auch über ihren Tod hinaus bhıeben Solche christliche orge schlug sıch 1n der Entwicklung
einer e1genen kırchliıchen Sterbe- und Begräbnislhiturgie nmeder. Diese setizte 1mM Unterschıed
heidnıschen Totenbräuchen schon lange VOLr dem Augenblick des Sterbens e1in und wollte
Gelingen des Übergangs VOIN irdiıschen ZUmm ew1gen Leben beitragen; S1e endete TSLE mıt der Be-
stattung. Mıiıt dieser kırchlichen Sterbe- und Begräbnisliturgie VOl Anfang auch das Anlıegen
verbunden, durch dıe Verkündıgung der Botschaft VON der Auferstehung die VOIL Sterben 1N€eESs
enschen besonders schmerzlıch Betroffenen VOT unchristliıcher Irauer und Verzweıiflung be-
wahren, S1e TOSsSten und ihre Hoffnung en.  c.

Ein sich verändernder Umgang mit Tod un Toten
In den etzten ahrzehnten aben die Bestattungskultur und die Welt der Irauer eINn-

schne1dende Veränderungen erfahren Die Eıinstellung Sterben und Tod hat sıch ‚Wah-
delt, und dıe nfähigkeıit mıt chmerz und Irauer umzugehen, scheıint gewachsen. Der
Erfurter Pastoraltheologe Franz eorg Friemel hat dies schon VOT über einem Tzehn
festgestellt:

„In der Gegenwart scheıint die Selbstverständlichkeit, mıiıt der dıe kırchliche Beerdigung N1ICcC 1Ur
VOoN der Gemeinde, sondern auch VOIl der Gesellschaft akzeptiert wurde, 1m Schwıinden begriffen
Nala Nachdem den sıebzıiger Jahren dıe Taufe und iın den achtzıger Jahren dıe kırchliche Irauung
iıhre Plausıbihität verloren haben und be1 vielen eiıne Grundsatzdıiskussion geraten SINd, dürfte für
die neunzıiıger Jahre das kırchliche Begräbnis vielleicht SUüSal dıie Bestattung als Erfüllung 1Nes
allgemeın relıg1ösen Bedürfnıisses angesıchts des es ZUTN Problem werden.“‘
Als Gründe für diese Entwicklung Anonymıtät, erdrängung und das Schwinden

des Bewusstse1ns, dass Bestattung mehr als Entsorgung einer 1C ist, dass E neben der
hygienischen eine rel1g1öse Seıte g1bt und dass sıch bıslang zumındest angesıichts des es
unausweıchlıch die Sınnfrage tellte

Und sıcherlich ist auch diese Feststellung ıchtig
Trotz der JTodesanzeıgen 1n den Zeıtungen und der Information über das Sterben herausragender
Künstler, Wıssenschaftler und Polıitiker 1m Fernsehen ist der 1n der Öffentlichkeit ausgegrenzt
und ble1bt, außer be1 den Ausnahmen, auf den kleinen prıvaten Raum der Famılıe, der
Freunde, der Nachbarn beschränkt. Nur der ‚ferne‘ Tod 1im Liıbanon oder Persischen olf
erreicht ber 1Ur als ‚Meldung‘, als Medieninformation und somıiıt fast als Konsumartıkel; der
‚nahe 10d vollzıeht sıch unter Ausschluss der Öffentlichkeit 1in Klıniken und Altersheimen. Man ist
nıcht dabe1 Miıt Sterben und Tod haben achleute (un, nıcht dıe Menschen der Durchschnittsbe-
völkerung Selbst der engste Famıilıenkreis überlässt den sterbenden Angehörigen SCIN den Spezla-
lısten: Der Krankenhausarzt el den Hınterbliebenen dıe endgültige Ergebnislosigkeit se1iner Be-
mühung mıt, der Bestatter arranglert dıie Beerdigung und dıe damıt verbundenen Formalıtäten, der
Pfarrer die Beerdigung durch und der praktische Arzt verschreıbt Beruhigungsmittel.“‘

CZYNSKI,; DiIie Sterbe- und Begräbnslıturgie. KLEINHEYER u a. |, Sakramentliche
Feiern Regensburg 1984 (GDK 193-232, hler 208

RIEMEL, Die oOten begraben. Pastoralsoziologische Überlegungen. 136 (1988)
326—334; hler AD
Ebd 3281.
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terben und 10d sınd geworden, dass der vita COomMMuUunIS nıcht mehr dıe IHNOTS

publıca entspricht. “
Christliche (Gemeinde angesichts dieser Trends

Es ann zweiıfellos eine Entlastung se1n, nüchtern Kenntnis nehmen, dass nunmehr
auch beım ema Bestattung volkskirchlich Erwartungen die Kırche zurückgehen.
ber das reicht nıcht hın Solche Eıinsıchten mMussen einem mdenken in der gemeındli1-
chen Praxıs führen. Abgesehen VOoNn dem Wiener ale aben die lıturgischen Bü-
cher auf diese Veränderungen bıslang nıcht reagıert. Wohl erst auf dieses tuale hın wurde
VON den Liıturgiekommissionen des deutschen Sprachgebietes eiıine Überarbeitung In Angrıff
,enn die Zeıtschrift der Liturgischen stitute „der offızıelle Rıtus bedarf
dringend einer Überarbeitung, und CS werden zusätzlıche en gesucht  “13 dazu be1-
enen mMay die Jahrestagung 2000 der Arbeıtsgemeinschaft Katholıscher Liturgik-
dozenten und -dozentinnen 1im deutschen Sprachgebiet (AKL) die dem Ihema stand
„Liturgie im Umifeld VonNn terben und 1o0d 1im Kontext der äkularen Gesellschaft‘‘ !*

Die offiziellen lexte gehen VON einer fest im Glauben stehenden Kerngemeinde aUus Der
Tod scheint nach WIe VOT ZU Leben der Christen ehören. ber tatsächlıc| gılt zuneh-
mend auch für Chrıisten, WAas uUuNsere Gesellscha kennzeıichnet: Die Beerdigungsrituale
verlıeren Bedeutung. DIie Gräber verJähren, 6S <1bt keıine ew1gen Grabstätten mehr.
Großstädten besteht oft noch en fünzehnJjähriges Belegungsrecht. DIie Toten nehmen
der gesellschaftlıchen Mobiıilıtät teıl Der 10d ist pemlich, und auch dıe Irauer wırd CS Der
Anstand verbiletet jede Ansplelung arau Die Verdrängung der Irauer wächst entspre-
en der Verkümmerung des es Und auch für viele Christen scheımnt der plötzlıche
Tod als wünschenswert gelten, der Tod nıcht mehr das Ziel des Lebens seIn.

SO scheınt die Tendenz zuzunehmen, das denken dıe Toten verdrängen. ıne TC-
radezu logısche Konsequenz sınd dann die sogenannten Aa ONYMECN Bestattungen in Parks,
In denen die TaDstellen nıcht mehr kenntlich emacht werden. Das damıt verbundene
‚,Erınnerungsverbot‘ geht häufig VoN alternden Menschen selbst dUus, die ihren ern
entweder dıie Mühe der Grabpflege ET SPATCH wollen oder ihnen dıes überhaupt nıcht Uu-

oder aber n1ıemanden mehr kennen, der sıch ihrer erinnern möchte. üssten emgegen-
über nıcht wen1gstens die christliıchen (GGemeinden tätıg werden und siıch diesem allgeme1-
NenNn TrTenN! wıdersetzen?

DiIie mıiıt der veränderten gesellschaftlichen Haltung ZU Tod auch für dıe christlıchen
Geme1inden verbundene Problematık aben dıe deutschen 1SCNOTe 1994 In Leıitlinien für
die Gememindearbeit angesichts dieser Veränderungen beschrieben werden

Vgl ÜUNGEL, Stuttgart Berlın H977 (IhTh
(2000) 124 Das bıslang ohl umfassendste Werkbuch mıt konkreten lıturgischenHılfen: PROBST CHTER, Zeichen der Hoffnung iın Tod und JTrauer. Werkbuch ZUT Ster-

be- und JTotenlhiturgie. Freiburg ase! Wıen 1996
Vgl GILLES, Kundenorientiert? Liturgie be1 Sterben und Tod 1mM Kontext der säkularen Gesell-
schaft (2000) 161—163 Vgl uch TTUFLESSER. al Heft
Unsere orge dıe oten und dıe Hınterbliebenen. Bestattungskultur und Begleıtung VOoNn Tau-
ernden aus christlicher Sıcht. Hg Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz. Bonn 1994
(DtBıs 53) Vgl auch Das kırchliche Begräbnıis ıIn Europa. Pastorallıturgische Überlegungen und
Empfehlungen. HID (1993) 166—172, en Dokument, das beım Europäischen Ireffen der
Natıonalen Liturgiekommissions-Sekretäre VOIN Z 22707199° 1ın Berlın erste wurde.
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die Bedeutung des Bestatters und das Verhältnis der (jemelnde dem Bestattungsunter-
nehmen, der Friedhof als der Irauer und der Hoffnung, heutige Bestattungsformen und
chrıistlicher Glaube, Trauerbegleıitung, CNAlicCAe Mitwirkung be1 der Bestattung VOoNn aus

der Kırche Ausgetretenen SOWIEe cCNrıistlıiche Lebensgestaltung 1m gesicht des es

Totenliturgie als Hilfe INn der Irauer

a Zusammenhang VoN Liturgie und Diakonie
Be1 der Liturgie iIm gesicht des Todes!® geht 65 sowohl dıe Sterbenden und oten

als auch die TIrauernden. Das Beerdigungsritu hat die Funktion, dıe Veränderungen in
den Bezıehungen zwıschen Verstorbenen und Irauernden WIEe auch zwıschen den Irauern-
den und ihrer Umwelt zeiıchenhaft ZU Ausdruck ringen Es stellt den Weg dar, den dıe
Irauernden gehen aben, ermöglıcht und begrenzt zugleı1ıc ihre Emotionen, reduzıiert
ihre Angst VOT der Bewältigung ihrer Lebenssituation, spricht ihnen den Status
Z  9 proklamıert diıesen Status auch in der Öffentlichkeit und siıchert den Irauernden A dass
S1e einen atz iın der Welt der eDbenden behalten und der Zwischenzustand iıhrer Isolıerung
eın ermanenter se1n werde. !’ Sollen alle diese ufgaben erfüllt werden, kann dies dıe
Lıturgie nıcht eın leısten, dann mussen lıturg1sches Handeln und d1iakonales Tun CN
miıteinander verbunden se1n, dürfen Feıer der Liturgie und Gottesdienst des Lebens be1l
dieser zentralen innfrage nıcht auselnanderfallen.

DIie Ermögliıchung der Irauer ist eine Aufgabe, dıe heute mehr als früher auch VON der
Liturgie verlangt WIT' Vor ein1ger e1ıt konnte noch mıt eiıner Arbeıtsteilung zwıschen
TC und chrıistlich gepräagter Gesellscha gerechnet werden: Die Ortsgemeinde, die
Nachbarschaft VOT allem, kümmerte siıch dıe Hınterblıebenen, auch das nach fest e_
prägten Rıtualen, die heute weıthin verloren sind. Die gottesdienstliche Begleıtung der
Irauernden dann zeichenhafte Verdichtung aus dem (Glauben vornehmlıc| den
Übergängen der verschıedenen Irauerphasen. Die Felier der Liturgie uSsstie nıcht sehr
VOoN der Irauer bestimmt se1n, die Ja 1im gesellschaftlıchen Umtfeld der Hınterbliebenen
durchgetragen wurde.

Der Jüdısche mıt Tod und Irauer zeıgt bıs heute, Was diese Arbeıtsteilung
meint. ‘® Die Irauernden siınd hıs nach der Beerdigung VON en rel1g1ösen ıchten befreıt,
denn ein Trauernder wıird kaum für fähıg ehalten, Gott en afür <1bt CS beim Be-
räbnıs eın Wort der JIrauer, S1e ist en einziger obpreıs (jottes: „Die Hınterbliebenen
verkünden das Lob (jottes und ehren damıt ihre Verstorbenen und die rzıehung, dıe S1e
VoN ihnen aben, dass s1e selbst im größten chmerz Gottes TO| und seine
Gerechtigkeıit Ööffentlich bekennen.  «19 Trst nach dem Begräbnıis erfolgt eın Irostzuspruch
mıt Ps und Jes 25,8 Den Hınterbliebenen wırd die Irauer zugestanden 1m WiIs-

nter diıesem Tıtel steht dıe immer noch umfassendste Untersuchung Liturgie und deren
Umfeld Angesicht des es Eın interdiszıplınäres Kompendıium. Hg Becker Eınig
P.- Ullrıch St. Ottiliıen 1987 (PıLı Vg auch Der mıt den oten. und

Bestattung ın der chrıistlıchen Gemeinde. Hg Rıchter. Freiburg Basel Wıen 1990 (QD F23):
18 Vgl SPIEGEL, Der Prozeß des Irauerns. ünchen Maınz 4681

DE VRIES, Jüdische Rıten und Symbole. Wiıesbaden 1981, 253—306; AYER, Jüdısches
Beten angesıchts des odes Liturgıe 1m Angesıcht des odes Judentum und Ostkırchen. Hg

Becker Uhlein. Bde St Ottilıen (PıLı 10) 609628 823837
IT REPP, Der jJüdısche Gottesdienst. Gestalt und Entwicklung. Stuttgart — Berlın — Köln 1992, 156
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SCH darum. ass sıch jede Verdrängung späater rächen wird. Andererseılts tragt dıie Gemeıminde
das Gotteslob welıter In der Hoffnung arauf, dass auch die Irauernden bald wlieder daran
teiılnehmen können.

Die Liturgie kann dıe JTrauerarbeit nıcht losgelöst VO diakonalen Tun elsten. Es geht
eine Neubesinnung des Zusammenhangs VoNn Liturgie und Dıakonie beim mgang miıt

den Toten WIe den ]rauernden. aher schreıben die deutschen 1SCHNOTIe
„Für uns Chrıisten geht 1ne lıturgische und dıakonische Perspektive: die helfende /7u-
wendung jene, die Gräbern nach TOS verlangen. Das Rıtual ist ein ZW. wichtiger, aber
e1in erster Akt der Hılfe der J] rauerarbeit Diese müusste 1in Gesprächen vorher und nachher fortge-führt werden. Erster Ansprechpartner Irauernde ist heute zume1st der Bestatter, dann TSt der
deelsorger. Neben der Verkündigung 1m Gottesdienst und Grab, neben lıturgischen Feiern Von
Wortgottesdienst bZzw Eucharistie und den einzelnen Stationen be1 der Bestattung kommt der Dıia-
konle der Christen, der Geme1inde und der Kırche insgesamt gegenüber den Irauernden besondere
Bedeutung Der diıakonische Aspekt stellt uch den rund und die Motiıvatıon dar, dass dıe
Kırche uch ihren ternstehenden Gliedern in Gebet und Liturgie das letzte Geleıit 1bt. Die offiziel-
len hıturgischen Texte nehmen freilich auf solche Sıtuationen wen1g Bezug DZW. sınd dafür nıcht
passend. Für Menschen, die der Kırche fernstehen, sınd Grenzsituationen WIE ein Todesfall häufigdıe einzıgen Berührungspunkte mıt der meınde oder überhaupt mıt der Kırche und ihren Dıien-
sten. der S1ıtuation der Trauer gewıinnt der christliche Glaube sS1e Gesıicht und Ausdruck..“‘

Begräbnisfeier zwischen Klage und Osterjubel
Wılıe die Jüdısche kennt auch die alteste Gestalt der römıschen Sterbe- und Begräbnis-ıturglie des L/8 keine Klage einem einzigen Gottesdienst, der mıt der egze  ngbeginnt und mıt der Bestattung endet, werden alle andlungen dem Sterbenden und

Toten VOoO begleitet.
Demgegenüber g1bt 65 heute den Vorwurf, dıe Totenliturgie sSe1 Öösterlıch gepragt und

gebe der JTrauer und Klage nıcht enügen Raum.
Ludwig Bertsch hat autf ıne möglıche Engführung durch dıe erneuerte Liturgie aufmerksam g —-MaC. auft „dıe Behinderung der Trauer der Angehörigen durch ıne einselitige Betonung des Oster-lıchen Aspektes 1n den kırchlichen ‚Tıtes de passage‘. Wılıe gefährliıch ist, den End- und Zielpunktdes Überganges, die Auferstehung, dUus dem Auge verlıeren und VOTL lem se1ine Bedrohung ZUm
Mıttelpunkt der Liturgie und Frömmigkeit machen, problematisch ist auch, zuerst und VOTallem das strahlende 1e] des Überganges herauszustellen und die übriıgen Stufen vernachläss1-
SCH Wenn_ ım 1otengottesdienst NUur Öösterliche Gebete, Lieder und Lesungen ausgewählt WCI-
den, die keine Außerung der Klage, des Schmerzes und der JI rauer zulassen, ist ıne Engführunggegeben, dıe dem SaANZCH Weg des transıtus Dominı1 el fidelium nıcht entspricht“
Und Ottmar UC| schreı1bt gleicher Stelle „Erschütterung und Fassungslosigkeit WCI-

den manchmal 1Ins Wort gebracht, Was aber e sSınd orlagen, die einen integralen Kla-
SCPTOZESS zulassen und gestalten: die Begräbnisfeier äuft ohne Klagerıitual ab 622 Kr krıt1-
sıert, dass die Gebete ZU Teıl Z W: auf die S1ıtuation der Irauernden eingehen, doch nıcht
deren eigene Klage aussprechen, sondern Gott sofort anreden und ıhn Irost und Jau-
ben für dıe Hınterbliebenen bıtten. Nur eine Oratıon bringe dıe Hılflosigkeit angesichts des
es 1Ns Wort „Al  ächtiger Gott, hılflos stehen WIT dem Sterben unserer Lieben N-

Unsere Ddorge dıe Toten (s Anm. 15) 5Of.
BERTSCH, Befähigung ZUT Irauer. Angesicht des 1odes (s Anm. 16) 903—920, hler O192f.
FUCHS, Klage. Eıne VETSCSSCHEC Gebetsform. Angesıcht des odes (s 16) 939—1024, hiıer 1015
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über: CS uns schwer, deine Pläne begreifen und bejahen  66253 Insgesamt aber WUTr-
den Bıtte und Zuversicht vorherrschen. So ıchtig diese Beobachtung ist, könnte diese Fra-
SC der Liturgie ohl dadurch aufgenommen werden, ass S1e Gott selbst auf der
Seıte der Irauernden mitklagen lässt uCcC selbst merkt dazu an, dass vieles davon auch
auber‘'! der Liıturgie geschehen könnte, vielleicht aber auch hlıturgischen Formen.

Allerdings ist auch berücksichtigen, Was der Liturgiekonstitution Sacro-
sanctum Concıllum verlangt: „Der Rıtus der EXsequıien sollte deutlicher den Öösterlıchen
Sınn des ı1stlıchen es ausdrücken Entsprechend wurden der Gerichtsgedanke
SOWIEe Sünden- und Höllenangst, dıe dıe Totenliturgie se1t dem Miıttelalter pragten, ge)
und Veränderungen 1Im Glaubensverständnis berücksichtigt. Auf den er uDlıchen Dua-
I1smus VON eeije und Leıb wırd nıcht mehr eingegangen, dıe eele nıcht mehr erwähnt.
eNnriac ist VO Leıb dıe ede 1m Unterschie: ZUT Gesamtperson des Toten Die Ex1istenz
der ngel, manche mıt Schwierigkeiten belastet, 1ıtt in den Hıntergrund Ahnlich VeI-
hält 65 sıch miıt dem egfeuer.
ıne soz10logısche Untersuchung der heutigen JTotenlıturgie VonNn Gerhard Schmied

insgesamt recht DOSIELV aus  24 Er sieht in der Hınwendung ZU Adressaten einen großhen
Gewinn, obwohl auch ß meınt, dıe Bedürfnisse der Angehörigen nach Kraft und Irost
ollten noch stärker berücksichtigt werden. Besonders dıe feierliche Verabschiedung inge

die Irauernden dıe Wahrnehmung des Verlustes ZU Ausdruck, den viele nach einem
Todesfall zunächst verneıinen.

4 R Irauerphasen und Liturgie
Wenn Liturgıie 1m Kern immer Deutung des ens 1m Lichte des Pascha-Mysteri1ums 1st,

dann verwundert nıcht, dass die lıturg1sche Begleıtung Irauernder exakt den verschlıedenen
rauerphasen entspricht. Und 1er ist ın Erinnerung bringen, Was dıie katholische Sterbe-
und Totenhturgie schon immer prägte SIie ist nıcht eine Kasuallıturgie ZU BegräbnI1s,
sondern steht vielmehr dem großen Uusammenhang der orge der Kırche für dıie Ster-
benden Menschen SOWIEe für dıe Verstorbenen und Hınterbliebenen

aher kennt dıe Liturgie auch eine vorauslaufende Begleıtung, dıe eine TIrauerbewälti-
SuUuNgs nach Eintritt des es erleichtern ann So bletet dıe „Feıer der Krankensakramen-
te  6625 Möglıchkeiten der Heilssorge für den anken und als lıturgische Sterbebegleitung
VOT em die egze  ng. Der oft kurzen ase des chocks, dem die Hınterbliebenen
nach Eıntritt des es ausgesetzt Sınd, gelten die Sterbegebete. DIie J1otenwache bzw das
Totengebet begleıitet dıie meılst bIs ZUT Beerdigung währende kontrollierte ase Eucharı-
st1iefejer und Grablegung sSınd dann auch eine Sanz praktısche Liebestat der Gemeinde,
WEeNN S1e dıie Irauer der Hınterbliebenen ernst nımmt und ZU auch noch dıe körper-
16 Nähe und menscnliche ‚uwendung kommen ;: eshalb ist das /Zusammenseıin ber die
Liturgie hinaus wiıichtig, etwa in Form eiıner gape (Beerdigungskaffee). Dann erst seft-

Die chlıche Begräbnisfeler (s 41
Vgl CHMIED, Die Sterbe- und Totenliturgie nach dem Vatıcanum. Anmerkungen eines
Sozi0ologen. Angesicht des Odes (s Anm. 16) 81205
Die Felier der ankensakramente. Die Krankensalbung und dıe Ordnung der Krankenpastoralden katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Aufl Heg 1m Auftrag der Bischofs-
konferenzen Deutschlands, Osterreichs und der Schwei7z SOWIeEe der (Erz-)Bischöfe Von Bozen-
Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg. Solothurn [u. a. ] 1994
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ZCN die eigentlichen Probleme für dıe Irauernden mıt der sogenannten regressıven ase
e1n, In der die Zerstörung der Lebenswelt durch den T1od deutlicher rfahren WIrd. Hıer sınd
außerlıturgische en besonders gefordert, etwa eın Besuchsdienst trauererfahrener (Ge-
meındemitglieder ACı könnte auch dıie Wiıederbelebung VOoNn ‚Bruder-/Schwestern-
schaften“‘ gedacht werden, WIEe S1e vereinzelt schon entstanden Sın Die Liıturgie die
Irauerbegleitung erst wlieder mıt dem Gedächtnis nach sechs ochen (Römisches Mess-
buch nach 30 Tagen) fort, im Idealfall also parallel Abschluss dieser ase, In der
Irauernde besonders gefährdet s1nd. Das Jahrgedächtnis sollte dann den Abschluss der
adaptıven ase der Irauer stellen, in der eine erneute uwendung Leben erfolgt,
eine NECUC eziıehung dem Verstorbenen gefunden werden sollte

Die Liturgie steht also vornehmlıch Übergang VOoN einer ase der Irauer einer
deren, 1st also Feıler des aubens ist 6S ohl 1dealıter denken immer einem
Punkt da eın TIrauerabschnitt abgeschlossen werden soll und einen eingetreten WITrd.

Iotenliturgie und Biographie
Der Eıchstätter Liturgiker Theodor aas-Ewer krıtisiert: „Der Begräbnisritus verhert

immer mehr se1ın Profil”, weıl dıe .„J1exte und Rıten 1immer äufiger die S1ıtuation verfehlen
und (0184 PfF emühung Auswahl er Anpassung) unglaubwürdig wirken, weiıl
nıcht selten völlıg © Wäas Glaubenssubstanz vorausgesetzt wird.‘“© Er plädiert für
eiıne ogrößere Dıfferenzierung der Rıten und fordert en viele konkrete ber 6S
stellt sıch eben dıe rage, ob 6S möglıch ist, dıe nahezu VOoNn Fall Fall unterschiedlichen
Sıtuationen in offızıell gebilligten JTexten einzufangen. Sicherlich können die christliıchen
Rıten auch Nıchtglaubende eine wichtige Funktion aben, und sıcher ist 65 Aufgabe
christlicher Gemeinde, auch denen ihre orge angedeıihen lassen, dıe keine andere Mög-
i1chke1 für eın würdiges BegräbnIis aben ber zugle1c| kann 6S auch als Entlastung CIMND-
en werden, dass die IC nıcht mehr das Rıtenmonopol hat, sıch freie Grabredner für
Nıchtglaubende anbileten. Der Unterschlie: zwıschen kırchlichen und nıchtkirchlichen ‚An-
bletern‘ lässt sıch kennzeichnen:

‚„ Während dıe nıchtkirchlichen Anbıleter eiıner Überbetonung der subjektiven Befindlichkeit und
der Je unterschiedlichen Bedürfnisse kranken und dabe1 den einzelnen Zzumu(ten, einen Teıl des
Entwicklungsweges ZU) Rıtual selbst zurückzulegen, vernachläss1gt dıe Kırche oflfenbar nach
WI1IeE VOTL, dıie vorhandenen Rıtuale aufs eNgSstE mıt der jeweiligen lebensgeschichtlichen Sıtuation
verknüpfen. Keın weltlicher bleter kann mıt ihrem Schatz lebensdienlichen Rıtualen konkur-
rlieren. EKınes aber können die weltliıchen bileter offenbar besser: S1e hören SCHAUCT hın und gehenauf die Bedürfnisse der ‚Kunden‘ e1In.  ce6
Sıcherlich INUSS In einer nachchristlichen Gesellscha: dıe Eınbettung der Liturgie in die

Bıographie stärker berücksichtigt werden. Von daher Sınd viele der hlıturgischen Feıern, dıe
Von den S5oz10logen als Übergangsriten bezeichnet werden, ohl keine Übergangsriten
mehr 1Im Horizont isheriger Definition. Wenn dıe aulie nıcht mehr alleın Begınn des
Lebens steht und die kırchliche ITrauung nıcht mehr Begınn dessen, Wäas geselischaftlic

Ehe oder Lebensgemeinschaft verstanden wiırd, dann handelt CS sıch eweıls eine
Glaubensentscheidung einer bestimmten Stelle der Lebensbiographie. Dıies wırd nıcht in

AAS-EWERD (Rezension Der mgang mıt den Toten (s Anm 16) hRv (1994)148-152; hler 19305
SCHMOLL, den Wendepunkten des Lebens Was wıird aus den ıtualen der Kırchen?

21.6.1997,
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gleicher Weılse auch für die Beerdigung gesagt werden können, da der Tod 1U einmal
nıcht auf eine Glaubensentscheidung zurückgeht. Wenn sıch aber heute Hınterbliebene
anlässlich des es dıe Kırche wenden, ist angesichts onkurrierender Rıtenanbieter
zunehmend davon auszugehen, dass dieser ıtte eine mehr oder mınder bewusste Entsche1-
dung VOrausgegangecn ist ‚Sıie Thoffen den ern des es eın spezıflischesMehr 625 Das belegt auch der dramatische Rückgang kırchlicher Bestattungen, etwa in
Hamburg in Z7WEeIl Jahrzehnten etwa dıie

Wer sıch VOoN den nıcht In der Miıtte In der Gemeinde Stehenden dıe Kırche wendet, hat
zumındest den „Wunsch nach einer Sprache der offnung, WCNN die Worte versagen”, den
„Wunsch nach einer Kralft, die das Sinnlose aushält‘”, und „die Sehnsucht, eıl und egenfinden‘‘.  66 29 Immer wen1ger verstehen die bıblisch-christliche Sprachtradıition und dıe
1SUC! e We als Ausdruck ihrer eigenen Glaubensüberzeugungen. Das
Herzstück christlicher Verkündigung, die ede VON der Auferstehung, kann oft nıcht mehr
vorausgesetzt werden und gera einer Lehr- und Leerformel DIie Liturgie steht hler
dem Anspruch, aubenslehre und indıviduelle I8  rung, dogmatische Aussage und den
konkreten Menschen zusammenzuführen.

Die „weltlıche Musık VOL Upernarıen bıs Popsongs spricht oft verständlıcher VOoNn der eNSs-
haltung, den Sehnsüchten und Erlösungswünschen als manche Choräle, deren ext dıe Trauerge-me1nde nıcht mehr kennt und verste. urch ‚Aktıonen‘ WI1Ie über dem Tab aufsteigende
Luftballons, Jragen des Darges, Knüpfen VON Bändern, Blumenpflanzen eic und tärkere Beteılı-
Sung hıturgischen Geschehen versuchen s1e, iıhre Sprache der Hoffnung für das Unaussprechbarefinden. Was spricht dagegen, diese Beteil1ıgungsformen, cdie 1im Rahmen VOoN Famıliengottesdien-
sten gewünsc und inszenlert werden, uch In Irauerfelern zuzulassen? Siıeht Ian die
kırchliche Bestattung als ıne Form, dıe aus dem famılıalen einkult entstanden 1st, öffnen sıch
lıturgische Möglıchkeıiten, dıe den gottesdienstlichen Charakter mıt der Sehnsucht nach Indıvıdua-
1CAal auch in der JTrauerfeier verbinden.“‘
DIie evangelısche Autorın sıeht hıer dıe Möglıchkeıt einer Ausdrucksgestalt für Protest und Klage,denn IO der privatisiıerten Gesellschaft, 1n der der Tod der Intımsphäre ZUZEOT!  e ist, 1bt kaum
noch gesellschaftlıche akzeptierte Orte, dıe Irauernden dıe Gelegenheit bieten, ihre Irauer ‚U-
drücken. Der Kontext der Trauerfeier ist der eINZIE verbliebene Rahmen, 1in dem die Irauer hne
Scham geze1gt werden darf.“* DIie lıturgische Gestaltung ‚„ 111US5S deswegen nıcht Protest und Kla-
SC aum geben, sondern S1e I1NUSS auch e1ın Gottesbild ıransparent se1n, iın dem ‚ott Ziel der
Verzweiflung se1n DIe bıblısche Tradıtion bietet einen reichen Vorrat Sprachmustern,Protest und Klage VOT ott auszudrücken.‘‘
Die Klagetradıtion der Psalmen und Klagelieder nımmt Leidenserfahrungen auf, dass

S1e heutige ren vielleicht leichter erreichen als dıe un vermiuttelte ede VO Kreuz. Hıer
können die Sprachmuster der alttestamentlichen und bıblısch-christlichen Iradıtiıon leichter
als ‚gelıiehene Sprache dıenen als die verbliebenen Reste der kırchlichen Verkündigungs-
prache früherer Generationen.

WIEFEL-JENNER, den Rändern des odes. Beobachtungen und Überlegungen lıturg1-schen Gestaltung VON Trauertfeiern. (1997) hler 415
SO dıe dre1 Überschriften. Ebd
Ebd. 419 Allerdings sollten sıch Begriffe WIEe ‚ 1rauerfeijer‘ oder ‚ Irauergottesdienst‘ zumıindest
katholischerseits nıcht einbürgern, dıes ben einen Aspekt des chrıistlıchen Begräbnissesbetrifft. Vgl dazu Namen für Begräbnisgottesdienste. 00
Ebd ED
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Darüber ist nachzudenken, denn dıe lıturgischen Texte sınd krıtisch benutzen. Hans
Hollerweger, Leıter der Arbeıtsgruppe Erstellung der se1t 9/3 gültıgen lıturg1schen
rdnung der Begräbnisfeıer, SC schon be1l deren Veröffentlichung:

„Eın Rıtus ist ein Werkzeug, und eın Rıtus wıll en besseres Werkzeug seIn. Entscheidend
sSınd dıe pastoralen Anstöße, dıe VoNn iıhm ausgehen. 1LLLUSS daher 1m /usammenhang gesehen
werden mıiıt der gesamten Heilssorge der Kırche den Menschen, der sıch be1l der tieler der Be-
gräbnislıturgie des Mysteriums VO! 10d bewusst werden soll, das Mysteriıum des enNs
deuten können.“‘
Hıer darf auf ein1ge Perspektiven verwlesen werden, dıie sıch der schon genannten Ta-

gun g33 herauskristallisiert aben Kırche I1NUSS siıch kundenorientiert präsentieren, den
‚Mar: Tod und Bestattung miıtzugestalten. Dazu gehö auch, die Fe1ierkompetenz der
Vorsteher chulen und professionelle Trauerbegleitung anzubleten. (Letzteres können
aber ohl aum die deelsorger und Seelsorgerinnen eısten, die im Unterschile: den
Bestattern sıch eben nıcht 1L1UT den mit Tod und Hınterbliebenen kümmern
haben.) Weıter wurde gewünscht, sıch mehr jene Verstorbenen kümmern, die
nı1emand begleitet, Bestattung also als Liebesdienst AdUus christliıchem Menschenbil heraus

verstehen. Schließlich sollte dıe Gestaltung und ege VOoN Gräbern und Friedhöfen iın
einem Raum, der VOoNn der Gesellscha: insgesamt wahrgenommen wiırd, dıe christlıche
Identität bezeugen.

Kritische Prüfung liturgischen Handelns
Es ble1ibt die Tage, ob dem Gottesdienst nıcht zuviel aufgebürdet wırd Kann dıe Liturgie

wirklıch ‚„der indıviduellen Unfähigkeıit eInes sıtuationsgerechten Gefühlsausdrucks kollek-
t1V egegnen“, WIe 68 Paul ulehner fordert, WCNN das Eiıngebundensein der Irauernden

Glauben und Gemeiminde nıcht mehr gewährleistet ist?
„Das natürlıch VOTIAUS, dass ‚In den Rıten‘ dıe virulenten menschliıchen Gefühle ınen Aus-
druck und E finden können. Möglıcherweise müssen ohnedies aus den Vorgaben der Leute

werden.“
(Grabmalkunst, Irauerheder) 1NECUC Ausdrucksformen der Gefühlsverarbeitung 1im Rıtus gefunden
ber lässt sıch das in lıturgischen Büchern festschreıben, die für den deutschen

Sprachbereich gelten ollen? Allerdings lässt sıch zumıindest welchen spek-
ten die derzeitige Liturgie SC geprüft werden MUSS  35

S1e INUSS eingebettet se1n In eine ganzheıtliche Ausrichtung, die dıie Jeweilige Sıiıtuation
In die Liıturgie integriert;
Gebete und Zeichen ollten dıe SaNZC Bandbreıiıte emotıonaler Empfindungen wıiederge-
ben, also nıcht VoNn Leben und Auferstehung sprechen, sondern auch Verzweıllung
und Trauer ausdrücken können;
leiıdgeprüfte Menschen urien sıch nıcht als Adressaten eiInes rıtuell ablauifenden Ge-
schehens empfinden, sondern mussen in der Eiınmaligkeit ihrer S1ıtuation angesprochen
werden;:

3° HOLLERWEGER, DIe TnNeuerte Begräbnisfeler. (1974) 13—30, hıer
oben

‚JULEHNER, Pastoraltheologie Übergänge: Pastoral den Lebenswenden. Düsseldorf
1990,
Vgl CHWEIDTMANN, Der mgang mıt OoOten und Hınterbliebenen 1m Krankenhaus. Der
Umgang mıt den Toten (s Anm. 16) 61—92, hıer 8 11.
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der Rıtus sollte Worte enthalten, die die Grunderfahrungen der erlebten Wiırklichkei
ausdrücken, verbunden mıt einem ıchen, das angesichts des erfahrenen /usammen-
bruchs VON en und Hoffnung auf den (Gott des ens verwelst Formen der erüh-
I1UNS WIe Handauflegung, Kreuzzeichen auf dıe Stirn, Kuss, Umarmung empfehlen sıch
hier).

„Wenn en Rıtus diese Grunddımensionen beinhaltet, dann WIT: noch einmal in solchen S1ituat10-
9101 NIC| gerade Feıer, ohl aber Ausdruck des ens se1n Ausdruck Von ankbarkeıt ebenso
WIEe VOI JI rauer der Schuld. Dann wırd der Glaube elner se1n, der den enschen gul {ut und iıhnen

eben hılft auch 1mM Angesıcht des Todes.“®

Aufgaben der christlichen Gremeinde
Während früher über ahrhunderte hın sıch Rıten und Brauchtum entwıickeln konnten,

brechen viele dieser Formen heute ah oder sınd schon verschwunden. Die VOoNn Gemeinde
(GJemeinde oft SahZ unterschiedliche Sıtuation lässt OS auch nıcht mehr A  9 dass etwa eine
Diözese In diesem Bereich e1)  eiıtlıche Vorgaben macht aher ist jede einzelne Gemeninde
aufgerufen, dıe S1e aNS  Cn Formen des Umgangs mıt dem Tod, miıt den Toten
und den Hınterbliebenen en Jede (Gememnde INUSS also ihre Möglıchkeıt edenken,
dıie VON Ort, eiwa VON ländlıchen städtischen Gebieten, Sanz unterschiedlic! se1n
können.“® Das etr11ft nıcht in erster Inıe dıie Liturgie selbst, sondern das Umtfeld, In dem
S1e gefel1ert wırd. Die Liturgie hat e1 dıe Aufgabe, den anthropologischen und theolog1-
schen Notwendigkeıten entsprechen, dıie eigentlich wesentliıchen Aspekte wahren.
Allerdings mMussen cdiese ‚Essentials‘ auch bewusst se1ln. Das schützt VOT Belıebigkeit und

starker Subjektivierung. Nur ein e1spie. dafür Wo dıie ıtte „Tür den Adus UNSeIeT Miıtte,
der als Erster dem Verstorbenen VOTL das gesicht (Gjottes folgen WI1rd””, weggelassen wiırd,
geht 6S SOLIC einen wesentlichen Aspekt. Denn das christliche Begräbnis soll auch
euti1c| machen, dass alle be1 diesem Begräbnis Anwesenden sıch früher oder später der
gleichen Sıtuation eiIinden werden.

Fragen, die sich jede Gemeinde tellen sollte, könnten ein
Wıe ist das erha  1S zwıschen Gemeiminde und Bestattungsunternehmen ? Wer ist be1l
uns erster Ansprechpartner für die Hınterbliebenen Welchen Einfluss nımmt die Ge-
meıinde dort, der Bestatter akKT1ISC| es regelt, auf chrıistliıche Gestaltungsmöglich-
keıten VON Anzeigen usw.?
Wilie gestaltet sıch der konkrete Umgang mıt den Toten Was geschieht nach Kıntritt des
Todes? Wo und WIe erfolgt dıe Aufbahrung (dıe auch aheım als Hausaufbahrung mMÖS-
ıch ist)? 1bt 6S einen ständigen den Verstorbenen? Wırd eine würdige Ver-
abschıedung ermöglıcht”? Was geschieht ı1turg1sc. zwıischen dem Eintritt des es und
der Bestattung” Wie ann das Nachbarschaftsgebet auch In städtischen Gemeı1inden W1e-
dergewonnen werden?

Zur Verabschiedung 1m ankenhaus oder tenheim vgl HTER, Nach Eiıntritt des odes
ott feiern 1n nachchristlicher Gesellschaft. Die miss1ıonarısche Dımension der Liturgie. Hg
Kranemann Rıchter Fı Tebartz-van Ist. Stuttgart 2000, 8(0—823

CHWEIDTMANN (8 Anm. 35)
Dennoch o1bt Aspekte, die für alle Felern verbindlıch benannt werden können. Vgl dazu dıe
Überlegungen und Hınweıise des Priesterrates im Bıstum Hıldesheim: Um würdı1ige Oorm besorgt.

(2000) 102f.
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elche en werden Hınterbliebenen für Anzeı1gen, Totenzettel, Kranzschleıfen,
Danksagungen, Grabmalgestaltung egeben r)39
elche Möglıchkeıiten bleten sıch dıe Gestaltung der Liturgle: elche lexte und
ıchen in der konkreten Sıtuation? Wiıe kann das 1Totenwache gestal-
tet werden (Stundenlıturgie)” elche Möglıchkeıiten VOoN us1. und esang bestehen
be1 der Beerdigung Grab)”
Wortgottesdienst oder Eucharıstiefeler Beerdigung”
Liturgische Kleidung VON Laiıen 1er ist auch Frauen denken) als Vorsteher der
Liturgie?
Wılıe kann das Totengedächtnis gestaltet werden: Messstipendien, monatlıche ersee-
lenmesse, en für das JTotengedächtnıs ın den Famılien 740
Was ist tun, damıt n1ıemand aus finanziellen oder soz1lalen (Gründen dıie Form der
ANONYIMECN Bestattung wählen muss? KöÖönnten kırchliche Friedhöfe als Alternative dazu
Begräbnisfelder In einfacher christlicher Gestaltung mıt Namenskennzeichnung kosten-
ünstig anbleten?
Eın Kontakt muıt dem Bestattungsgewerbe, mıt Steinmetzen, Grabmalkünstlern, Land-
schaftsarchitekten, Florısten, Friedhofsgärtnern und Friedhofsverwaltern sollte VOT (Ort
regelmäßig erfolgen. abe1 sollte dıe ökumenische Zusammenarbeit esucht werden.
uch muıt den polıtisc Verantwortlichen ollten Gespräche geführt werden. Wo diese
Gespräche stattfiinden, zeigen sıch dıe Beteıilıgten meılst auch außerordentlich interes-
sıert erfahren, WIE der Tod aus chrıistliıcher 4C} heute verstanden wırd und welche
Konsequenzen für dıe Jeweıilıge Berufsgruppe sıch ergeben können.

Wilie allen hıturgischen Büchern kommt auch dem Grablegung das ‚Feier  66 VOT.
„rFeıier des Todes? Kann den Tod felern? Neın Feiern kann Ian das Leben eiIn Leben
Te1ilich 1mM Angesicht des Todes Auch der Liturgie begegnen WITr dem Tod als dem, Wds
ist elner schmerzlıchen und belastenden Wırklıiıchkeıit. Es kann nıcht der ınn des Gottesdienstes
se1n, den Schmerz verdrängen und dıe Fragen überspielen. Es geht vielmehr darum, diese
schreckliche Wırklıchkeit ‚Tod‘ relatıvieren, iın elatıon setizen mıt der daus dem Glauben
kommenden Hoffnung, e1iner ‚,Hoffnung alle Hoffnung‘ (Röm 47 8) c
Die gottesdienstliche Begegnung VON Sterben und 10d ebt Von diıeser Spannung „Iröh-

ıch in der offnung, geduldıg in der edrängn1s‘ (Röm

USEL, Monumente des es Okumente des Lebens? Christliche Friedhofs- und Tab-
malgestaltung heute Altenberge 1997 (MthA 1 ’ ‚ELMANN, Odesanze1gen als Memento
MOrL1. Kıne empmrische Untersuchung Von Todesanzeigen der genwart. Altenberge 2001 (MthA 68)
Es 1bt zunehmend Gemeinden, cdıe in der Frage der Messstipendien NCUEC Wege gehen. Vgl dazu
PROBST CHTER (s Anm. 13) 315319 Sıehe auch die „Handreichung Messstipendien“ der
Deutschen Bıschofskonferenz 24.2.1994 (1994) 6OT.41 ECKER, Feıier 1m Angesıcht des Todes? Liturgische Sk177en. Angesıcht des odes (s

16) 9—12 hler 1249



167

ınfrıed Haunerland Linz

Die kirchliche Begräbnisfeier
Aktuelle Herausforderungenfür ern liturgisches uch

Bereıts auf der Kontaktsıtzung der Internationalen Arbeıtsgemeinschaft der Latur-
iıschen Kommissionen des deutschen Sprachgebietes Januar 999 wurde C1NEC UÜberar-
beıtung des deutschen lıturg1schen Buches „DIe CNiiche Begräbnisfeler‘“‘ Aussıcht

iıne entsprechende Arbeıtsgruppe wurde Januar 2000 eingesetzt und hat
mıttlerweıle ihre el aufgenommen aturlıc| wırd 6S noch SIHEC e1i1e dauern bıs C1IiNCc

ausgereıfte NECUC Fassung VON den beteiligten Bıschöfen approbiert und nach erfolgter LOMN-
scher Konfirmation edruckt und verwendet werden ann och dürfte das Nachdenken
über dıe derzeıitigen Rahmenbedingungen und dıe damıt verbundenen Herausforderungen
nıcht dıie beteiligten Fachleute und dıe verantwortlichen 1sSschoTfe wiıchtig und SINMN-
voll SCIN stehen doch die e1isten Fragen die das Buch betreifen unmıttelbarem /u-
sammenhang mıt dem konkreten Begräbnisdienst der Tag für Tag elısten 1ST

Die kirchliche Begräbnisfeier
das römische uch und deutsche Bearbeitung

Im ahmen der VO Vatıkanischen Konziıl inıtı1erten allgemeinen Erneuerung der 1 1=
turgie‘ sollte auch der Ordo CÄSCQU1AFUM erneuert werden. Konkret wurde e1 ] l
und 8’2 der Liturgiekonstitution gefordert:
„1 Der Rıtus der Exsequien soll deutlicher den Öösterlichen ınn des christlichen Todes ausdrücken
und besser den Voraussetzungen und UÜberlieferungen der einzelnen Gebiete entsprechen, uch Was
dıe hıturgische arbe betrifft

Der Begräbnisrıtus für Kınder soll überarbeıtet werden und 10C C1SCHNC Messe erhalten
Offensichtlıc| 1€ auch das Consılıuum die Tage der Begräbnisfelier für besonders wıch-

ug und inglıc dass der entsprechende Rıtuale-Faszıkel bereıts 15 1969 VON der
Gottesdienstkongregation veröffentlicht werden konnte Als der ersten Sd-
IHNECN Bücher der 1SCNOTe des deutschen Sprachgebietes wurde ‚Dıie kırchliche egräbnIi1s-
fejer ihrer definitiven Fassung Pfingstfest 19772 approbiert und 19772 kon-
firmiert”

DiIie einschläg1gen Berichte des Leıters der amalıgen Subkommıissiıon der geben Re-
chenschaft welche Schwierigkeiten sıch den Bearbeıtern Sse1iNerzZeıt stellten und WIC S1C

Vgl 21 und
Vgl BUGNINI Die Liturgi1ereforms Zeugn1s und Jestament Dt Ausgabe hg
Wagner unter Miıtarbeıit v Raas Freiburg Aase. Wıen 1988 805
Vgl rdo CXÄSCQULATUM. Edıtio I ypıs Polyglottis Vatıcanıs 969
Lediglich cdıe Feıler der Dıakonen- Priester- und Bıschofsweihe (H und die Feıier der
Kındertaufe (28 en früheres Konfirmierungsdatum.
Vgl Die kırchliche Begräbnistfeıer 1 den kathohischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes.
Hg uftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, Osterreichs und der Schweiz und des Bı-
schofs Von Luxemburg. Eınsıiedeln u a. | 1972/1973
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diese mıt und In dem lıturg1schen Buch gelöst haben.© DIie dort Probleme
bestehen DIS heute iort, en sıch teılweise verschärft und mMussen auf jeden Fall be1
der anstehenden Neubearbeitung des deutschen hlıturgischen Buches weıterhın 1im 1
bleiben

Die 4 C0) Schwierigkeit erga sıch schon amals AdUus den unterschiedlichen Begräb-
nısordnungen. Es gab und g1bt noch heute VOT em 1mM ländlichen Bereıch dıie tradıt10-
ne Feierform mıiıt dre1ı Stationen: Der Leichnam wırd VOIN Ort der Aufbahrung anders
als früher ist dies freilich aum mehr das Irauerhaus ZUT Kırche geführt, dıe Eucharı-
sti1e gefelert wird; anschlıeßend wırd ZU Trabh geleıitet und bestattet. Wo VOT em 1m
städtischen Bereıich Friedhof und Kırche vonelınander getrennt sınd, wurde schon damals
VON einer Feier mıiıt ZWwel Stationen (Friedhofskapelle und Ta Au  en ber auch
dıie Feıler mıt einer Station War etwa In Luxemburg üblıch, die eigentliche Bestattungaußerhalb der Liturgie vollzogen wurde. Berücksichtigt wurde seinerzeıit auch bereıits dıe
rage der Verabschiedung VOT eiıner Kremation und die Urnenbeisetzung. Bewusst Warlr INnan
sıch seinerzeit ebenfalls, dass lokale Traditionen und orgaben der Friedhofsverwaltungenund Bestattungsunternehmen nıcht ınfach 1gnorlert werden können.

1e€ VOoNn der uxemburger S1ıtuation ab‘. doch bald Konsens, dass ein Verzicht
auf ein gemeinsames deutschsprachiges hıturgisches Buch nıcht die Lösung se1in konnte.
Denn die unterschiedlichen Sıtuationen nıcht regıonal bestimmt. sondern bestanden
häufig innerha derselben Diözesen. Da aruber hinaus Möglichkeiten eröffnet werden
sollten, auf die Sanz konkreten pastoralen Umstände des einzelnen JIrauerfalles und der
Jeweiligen Fejergemeinde möglıchst weıtgehend eingehen können, usste das lıturg1-sche Buch dem Jeweıligen Vorsteher einen relatıv ogroßen Gestaltungsspielraum eröffnen.
Dies es hrte am dazu, dass „Die CAliıche Begräbnisfeier‘“‘ einem reichhaltigenBuch wurde, das reıilich Von nıcht wen1ıgen (bıs heute) als unübersichtlich und unpraktıschempfunden wırd

aturlıc!| ist solche 101 aus der PraxIis ernst nehmen und be1 der Jetzt anstehenden
Neubearbeitung nach besseren buchorganisatorischen Lösungen suchen. och ware dıes
alleın ohl eın run nlıch WIE be1 anderen hlıturgischen Büchern® auch be1 dem Rı-

Vgl HOLLERWEGER, Erneuerung der Begräbnisliturgie. (1971) 129-131:; DERS..,Begräbnisliturgie. Eın Z/wischenbericht. (1972) 136: DERS., DIe kırchliche Begräbnisfe1-120 (19:72) 336—345; DERS., DIie 1CUC Begräbnistfeier. (1974) 57 DERS..,Dıie pastoralen Schwerpunkte der Begräbnisliturgie. (1974) 34-—41:; DERS., Die
euerte Begräbnisfeier. (1974) 1550
Tatsächlich hat das Bıstum Luxemburg 1976 ıne dreisprachige Studienausgabe vorgelegt, weılweder die iranzösischsprachige noch dıe deutschsprachige Ausgabe eiınfach für dıe 1ÖzZese pPaS-send erschien. Vgl D’kıirchliche Begriewnes. DIie kırchliche Begräbnisfeier. celebration desobseques. Studienausgabe für das Bıstum Luxemburg. Luxembourg 1976
DIie Überarbeitung der ÖOrdinationen und der Felier der Irauung Waren Jeweıils motiviert durch dıieVorlage einer Edıtio typıca altera. 1eSs allerdings nıcht in gleicher Welse für dıe ebenfallsüberarbeıiteten anderen eıle des Pontifikale (teılweıse b1s dahın allerdings auch 1Ur Studienaus-gaben) und dıie zweıte Auflage der Feıer der Krankensakramente. Dies gılt auch NIC. dıie der-zeıtige Überarbeitung der Feılier der Kındertaufe. Schon lanC VOT der ündigung einer Editiotypıca tertia für das 1ssale omanum hatte dıe se1ıt 1988 mıiıt Vorarbeiten für ıne Überar-beıtung des Deutschen Messbuches begonnen. Für dıe Feıler der Buße und das enedıktionale g1btbısher 1Ur Studıenausgaben, weshalb seı1ıt län
Ausgaben gearbeıtet wırd.

auch hıer definitiven deutschsprachigen
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tuale-Faszıkel für das Begräbn1s C1iNe Neubearbeıitung des deutschsprachigen Buches
Angrıflf nehmen Vıelmehr 1st nach fast dreißig Jahren der Eiındruck gewachsen dass
sıch die Sıtuation doch grundlegender verändert hat und das ısherige Buch C1iHNCTI Weıter-
entwıicklung WECeNN CS für dıe pastoralen Herausforderungen Begınn des 21 Jahr-
hunderts gee1gnetl bleiben sol] Gute und sıtuatıonsgerechte lıturgische Bücher garantıeren
noch keıiıne pastoral uC|  are Lıturgie SIC sınd aber C1INeC nıcht leicht überschätzende
Hılfe für dıie Verantwortlichen VOT Umgekehrt INUSS anders als den Jahren VOT dem

Vatıkanıschen Konzıl mehr damıt gerechnet werden dass Reformverwe1igerung
UrC| dıe zuständıgen Autoritäten nıcht möglıche Fortschritte verhındert sondern auch
Selbsthilfe und E1genmächtigkeiten und damıt auch lıturgischen 11LAWuCASs und Fehlent-
wicklungen fördert Insofern 1st 6S notwendi1g, dıe veränderte S1ıtuation wahrzunehmen und

agen wofür CIM zukünftiges lıturg1sches Buch ‚„Die CcCNlıche Begräbnisfeier gee1gnel
SCIN INUSS

Die veränderte Situation
Während den 60er ahren des 20 ahrhunderts der unsch nach C1INCIN kırchlıchen

Begräbnis selbst be1 kırchenfernen irchenmitglıedern weıtgehend selbstverständlich
und C1inN nıchte|  stliches Begräbnis statıstısch als oroße Ausnahme anzusehen WarTr en
dıe etablıerten Relig1onsgemeinschaften auch be1 den Rıten den großen Lebensere1gn1s-
SCH mıiıttlerweiıle Konkurrenz efunden Irotz der en Wertschätzung rel1g1ösen
Feıler anlässlıch der eerdigung SOSar be1 Konfessionslosen g1bt 6S kırchlichen Be-
Träbnıs heute aktısch Alternatıven
/u HNCNNECN Sınd Zzuerst Felern dıe nıcht C1iN Bekenntnisgemeinschaft gebunden sınd

sondern durch e1e Leiıchenredner geleıtet werden uch WCNN e1 häufig dıe Anleıihen
christlichen ua offensichtlich sınd wiıird das formal nıcht mehr kırchengebundene

ua vlelfacC als eigenständıge TO Wahrgenommen Weıterhıin NımmM (L der UNSC|
nach sogenannten ANONYIMNCNH Beerdigungen be1 denen keine Trauerfeijer stattfindet und
der darg miıt dem Leichnam bzw dıe Urne mMIi1t der SC durch dıe Frıedhofsverwaltung
auf Rasenfeld beigesetzt wırd dass eın konkreter der JTrauer bestimmen
1st Dıie CcCNliıche Begräbnisfeier 1ST damıt CiNer mehreren gesellschaftlıch akzep-
Lerten Möglıchkeiten geworden die der Markt anbiletet

Miıt großen regıonalen Unterschiıeden 1St der el der Feuerbestattungen be1l den Be-
gräbnıssen den letzten ahrzehnten sıgnıfıkant gestiegen uch dıe der Katholıken
die AaUus unterschiedlichen ot1ven durch ematıon bestattet werden 1st gewachsen
Das hlerfür vorgesehene Kapıtel das „Begräbnis mıt Station““ greift keiner We1l-

die spezılische Bestattungsform auf on der Name ‚Begräbnis“ 1Sst nıcht zutreffend
weıl Ja be1 der Verabschiedung weder ıchnam noch Sarg begraben werden

Vgl EBERTZ Erosion der (mmadenanstal:; /Zum Wandel der Sozlualgestalt Von Kırche
Frankfurt Maın 1998 ‚„Die Bereıitschaft ZUIN kırchlichen Begräbnis endiert zwıschen
1955 und 1965 100%*°*

11 Vgl ebı  » 115
ıne knappe, aber instruktive Übersicht über die 1JUNSCIC Entwicklung g1bt BAUMGARTNER,
Art. „Bestattung Gegenwart  . LThK“ Z 324-326; ZUT pastoralen Beurteilung vgl uch
Unsere Sorge dıe oten und dıe Hınterbliebenen. Bestattungskultur und Begleıtung VOoNn Tau-
ernden aus christlicher Sıicht. ovember 1994 onn 994 (DtBıs 53)
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ıne wachsende Sensı1ıbilıtät 1bt CS für den mıt Tot- und Fehlgeburten, dass
immer äufiger auch 1ler dıe Tage nach einem kırchlichen Begräbn1s gestellt wird"“.
Grundsätzlıc) wırd be1 diıesen Gelegenheiten auf dıe Ordnung des Kınderbegräbnisses
zurückgreıfen können, da anders als in manchen Bestattungsordnungen dıie Kırche
Tot- und Fehlgeburten (naturgemäß ungetaufte) er S1nd. och stellt sıch dıe Tage, ob
die JTexte, die dort für ungetaufte er vorgesehen Sınd, der besonderen S1ıtuation wiıirk-
ıch gerecht werden können.

In ihrem Schreiben „Unsere orge dıe Toten und dıe Hınterbliebenen“‘ aben dıe
deutschen 1SCHNOITe auf eine überraschende Entwicklung aufmerksam emacht: „deıt eINn1-
SCH Jahren ist uUuNnserem Land dıe Zahl der Sulz1ıdtoten er als die der Toten Stra-
Benverkehr en: etztere INn den vVETSANSCHCH ahren zurückgegangen 1st, wırd dıe Zahl
der Toten durch Su1zıd vermutlıch noch welter “13  ansteigen. Aus Gründen esteht das
für diese In 1240 CIC 1917 ausgesprochene Begräbnisverbo nıcht mehr
on der bısherige Rıtuale-Faszike atte der Überschrift ”In besonderen S1tuat1io0-
nen  C skre diese Gelegenheiten Gebetstexte angeboten. “ och wırd prüfen se1n, ob
mıt diesen orlagen bereıts das öglıche gelan ist. So kann etwa dıie SacAIl1C! siıcher be1
en Begräbnissen egıtime Bıtte ergebung für das, Wäds dıe Irauernden den Toten
versaum aben, be1 einem Su1z1ıd sehr chnell als age verstanden werden.

Konsequent hat das bısherige Buch keine Hınweise egeben, dıe sıch auf das Begräbnıis
VOoN olıken bezıehen. dıe AaQus der Kırche ausgetreten sınd olern diese nämlıch VOT
ihrem Tod eiıne Zeichen der Reue gegeben aben, ist ihnen nach 11584 ( das
CcCNAlıiıche Begräbnis verweigern . ıne bewusste Irennung VON der Kırche durch einen
Kırchenaustritt I1NUSS natürlıch VoNn den Angehörigen WIe VOoN den deelsorgern respektiert
werden. Insofern verbiletet eın Kırchenaustritt in der ege. e1in es Begräbnıis, das
den Eindruck einer nachträglichen Vereinnahmung erwecken könnte. Gleichzeitig verlangt
aber nıcht selten die Seelsorge den Angehörıigen eine LöÖsung, be1 denen dıesen be1 der
Beisetzung eines Verstorbenen pastorale Begleitung und lıturgische Hılfe nıcht versagt
werden. uch WCNNn 6S hler keine generellen Lösungen geben kann und CS insofern immer

Eınzelfallentscheidungen gehen INUSS, stellt sıch die Tage, ob das lıturgische Buch dıe
betroffenen deelsorger agendarısc Neine lassen soll. *©

Vgl dazu MAAS-EWERD, Abschied VOoNn verstorbenen Kındern 1n gottesdienstlıchen Feılern.
Behutsame Erwägungen iıner „Anfrage‘, (1989) 389—394; DERS:;, Keıine Begräbnis-fei1er be1 ol und Fehlgeburten? Plädoyer ıne Entscheidung seıtens der Eltern. KIBI 69
(1989) 363—366; insgesamt uch Eltern 'auern ıhr neugeborenes Kınd Hınweise ZUT
seelsorglichen Begleıitung. ıne Arbeıtshilfe der Pastoralkommission und der Kommıssıon Ehe

13
und Famılıe der Deutschen Bıschofskonferenz. Aprıl 1993 Bonn 1993 (ADBK 109)Unsere orge dıe oten und dıe Hınterbliebenen (s Anm. 11)
Vgl Anhang Nr 121, in Die kırchliche Begräbnisfeier (s Anm. 3)) 159{.
SA Wertung des Kırchenaustritts als Apostasıe, Häresıe oder mindest Schisma vgl etwa
LISTE, DIie Erklärung des Kırchenaustritts. andDuc| des katholıschen Kırchenrechts. 2’
grundlegend neubearb Aufl Hg Lastl Schmitz. Regensburg 1999, 209—219, 71
219
Immerhin WITT! 1m Anhang dem VOonNn der Deutschen Bıschofskonferenz verantworteten Doku-
ment Unsere dorge dıie oten und dıie Hınterbliebenen (S Anm 13) 41274 unter der Über-
schriıft „Gebet, WECNN en kırchliches Begräbnis nıcht möglıch ist  06 ıne gottesdienstlıche Hılfe
vorgeschlagen.
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Weıterhin i1st das große oblem die ehrzahl der Fe1erformen, dıe Jetzt allerdin gs nıcht
mehr lein VoNn rtlıchen eWOo|  eıten und Rahmenbedingungen bestimmt werden. Be-
zeichnet auch dıe Pastorale Eınführung die Eucharistiefeier als den „Höhepun des chrıst-

ce17/lıchen Begräbnisses D entspricht dies be1 weltem nıcht mehr dem Empfinden er AnN-
gehörıgen. Gelegentlıch wırd eine Messteıier ausdrücklıich nıcht gewünscht. DIie 1m Or
schen Buch vorgesehenen V arıatıonsmöglichkeiten der Begräbnisordnungen werden fak-
tisch damıt unterschiedlichen geboten, aus denen eweıils das Passende ausgewählt
werden kann steiıgendem Maße unterstutzen aus feierpsychologischen und eucharıstie-
theologıschen Gründen manche 1ester cdiese Entwicklung, we1l ihnen eine MessftTfe1er VOT
(!) einer eucharıstieungewohnten Gemeinde zunehmend ZU Problem WIT:!

Dass damıt das eigentliche Proprıum eines katholischen Begräbnisses”® verloren geht,
wıird offensichtlich sehr chnell nıcht mehr wahrgenommen. Das gılt in zunehmendem
Maße auch für jene Pfarreıien, in denen dus unterschiedlichen tTunden Begräbnismessen
überhaupt nıcht mehr vorgesehen werden, sondern WeEeNN überhaupt der Verstorbenen in
größerem zeıtlıchen Abstand VOIN Begräbnis be1 eilıner anderen Messfteıier edacht wIrd.
Dies ist VOTL em dort nıcht selten, aufgrund der geringeren Zahl von Priestern nıcht

Dıiakone, sondern auch Lalen Begräbnisdienst beteiligt werden. Der Verzicht auf
dıie ıturgische och- oder oll1orm offensıichtlic dann eıicht, WECNN die personale
Z/Zuwendung und Begleitung ın der Irauerpastoral und be1 der Begräbnisliturgie als stiımmi1g
rfahren werden.

Damıt ist bereıits jene Veränderung erwähnt. dıie vermutlıch das relıg1öse und nıcht
für das CNAlıiıche ewusstsein besonders einschneidend ist. In zahlreichen Dıiıözesen des
deutschen Sprachgebietes werden mıiıttlerweiıle auch La1en ZUE Leiıtung VOoNn Begräbn1sgot-
tesdiensten beauftragt Dies wıird be1l der Neubearbeıtung des hlıturg1schen Buches für das
CNAlıiıche Begräbnis beachten se1InN. Wenn zumiıindest vereinzelt auch ehrenamtlıiche
Miıtarbeiterinnen und Miıtarbeıiter nach entsprechender Schulung für diesen Dienst VOI SCSC-
hen sınd, kann be1 den verantwortlichen Leıtern nıcht mehr jene umfassende hlıturgische
Leitungs- und Fe1ierkompetenz vorausgesetzt werden, dıe erıker In der ege. für ihre
übriıgen lıturgischen ufgaben und In einer entsprechend breıiteren Praxıs entwıckeln
mMussten

Im Übrigen eine Überarbeitung eiInes volkssprachigen lıturgischen Buches schon
AaUus sprachlıchen Gründen nach 30 ahren eigentlich keiner besonderen egründung. Denn
Volkssprachen sınd ebende prachen, dıe sıch verändern.? Formulierungen und einzelne
Wörter können 1m autTte der Zeıt ungebräuchlıch werden oder eıne andere Bedeutung oder
zumındest einen HE Sinnnuance bekommen. Großen und Ganzen werden deshalb auch
1m 1C auf die Begräbnislıturg1e jene Überlegungen anregend se1n, die be1 der el

Vgl Pastorale Eınführung, In DIie kırchliche Begräbnisfeier (s Anm. 3 1 1—20, hler Absatz-
Nr 19)
Vgl dazu BERGER, DIe Begräbnismesse. (1971) L39I; demnächst uch meınen Be1-
trag: Nıcht DUr „Auferstehungsgottesdienst“‘. Zur Eucharıstiefeier als eıl der Begräbnisliturgie(erscheınt iın dem VoNn Albert Gerhards und Benedikt Kranemann hg Sammelband ZUT
Tagung 2000 Schmochtitz). ass dıe Eucharıistiefeier jedoch nıcht immer schon ZUWU christlı-
chen Begräbnis gehörte, ze1gt etwa SICARD, DIiIe Begräbnismesse. Conc(D) (1968) 9396
Vgl dazu UNERLAND, Lingua vernacula. Zur Sprache der Liturgie nach dem Vatıkanum.

(1992) 219238
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der Revısion der Messbuchtexte entwiıckelt wurden. .“ Dass S1e jedoch begrenzt als
Orlentierungsmaßstab dıenen können, hängt mıt der WIe weıter unten ausgeführt wIırd
veränderten Rechtslage ZUsammen

Herausforderungen für die Neubearbeitung
Die veränderten Formen kırchlicher indungen en Konsequenzen für das hlıturgische

Selbstverständnis der Irauergemeinden. Dies bedingt eın grundlegendes Dılemma, In dem
viele kırchliıche Begräbnisfeiern und damıt auch eine jede Begräbnisordnung stehen. 1e
Liturgie VOoNn ihrem Wesen her auf die aktıve eiılnahme der Miıtfejiernden, verstehen
auch viele Kirchenmitglieder die chliche Begräbnisfeier als eine Dienstleistung, deren
JTräger die lıturgischen Rollenträger ( Vorsteher, Minıiıstranten) SInd. Eınerseits gılt C5S, die
konkreten Miıtfeiernden ernst nehmen und ihre Verstehensmöglichkeiten nıcht 12NO0-
reren. Andererseits darf e1 nıcht die Identität der Feier selbst Zugunsten einer nıvellie-
renden Plausıbi aufgegeben werden. Anerkannt werden IHNUSS erdings, dass 1immer
äufiger große eıle der Anwesenden sıch selbst nıcht als Teıl der hıturgiefelernden Kırche
verstehen *' Ihnen urien deshalb nıcht Antworten und andlungen Zzugemutet werden, dıe
S1e nıcht mittragen können. Von daher wırd vielleicht noch deutlicher als VOT 3() Jahren

agen se1n, ob gewIlssen Umständen alle dıalogischen Elemente modifiziert
bzw ersetzt werden können, dass der Vorsteher alleine lıturgisch agleren kann

Inhaltlıch allerdings ist auch dıe CNAlıiıche Begräbnisfeier katholische Liturgie und INSO-
tern also Vollzug des Priesteramtes s{ı und Vergegenwärtigung des Paschamyster1ums
UrCc| die CcChliıche Gemeinschaft Soll S1e nıcht ın belıebiger Weılse umfunktioniert WCI-
den, INUSS S1e kiırchlicher Ausdruck des aubDbens das vangelıum Jesu sS{u bleiben
Es dürfte offensichtlich se1n, dass diese lıturgietheologische Grundbestimmung nıcht e1INn-
fach deckungsgleic ist mıt den konkreten Erwartungen, die die einzelne Begräbnisfeier
und die agıerenden Liturgen herangetragen werden. Die gottesdienstliche ede VoNn ErIÖ-
SUNg, Sündenvergebung und Auferstehung der Toten hat für viele Anwesende keine Plausıi-
biılıtät Miıt Dıstanz ist rechnen be1 trinıtariıschen Aussagen und dez1idiert christologischen
Qualifizierungen Jesu VON Nazareth So INUSS nach Ausdrucksformen esucht werden, dıe
weder eine theologisch korrekte Unverständlichkeit noch in eine ekklesial-konfesso-
rische Unverbindlichkeit abgleıiten.

Wenn der Eındruck nıcht täuscht, g1bt 6S nıcht wen1ge Seelsorger, die schon lange be1l
Begräbnisfeiern nıcht mehr auf das offizıelle Buch zurückgreifen, sondern mehr oder
wen1ger e1e Adaptationen und eigene Entwürfe den Gottesdiensten zugrundelegen. uch
einıge Publiıkationen wollen offensichtlich en olchen eativen Gestaltungen gebenSolche prıvaten Iniıtiativen hat 6S auch VOT dem Erscheinen des derzeitigen lıturgischenBuches egeben, und Ss1e Sınd sıcherlich eın wichtiges 1gnal, dass viele einen großen und
drängenden Handlungsbedarf sehen.

Vgl Leıtlınien dıe Revısıon der Gebetstexte des Meßbuches. Studıien und Entwürtfe ZUT
MeMßfeier. Heg Nagel in Verbindung mıiıt Bachleitner IU a. ] Freiburg Basel Wıen 1995,5562 (Texte der Studienkommission für dıe Meßhiturgie und das Meßbuch der Internationalen

Z Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen OmMmMI1ssionen 1m deutschen SprachgebietVgl dazu ın größerem Kontext HAUNERLAND, Jräger und Gäste /u unterschiedlichen Rollen
Von unterschıiedlichen Mıtfeijernden. 185187
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Im 1C auf dıe üngere Liturgiegeschichte dürfte 6S erdings außergewöhnlıch se1n,

dass sıch SOSar ein Bıschof dıe Freiheıit nahm, für selne Diözese eın eigenes Begräbnisritual
vorzulegen. Ostersonntag 1999 hat der Wılıener Erzbischof Kardınal Chrıstoph CANON-
born dıe ‚„Studienausgabe für dıie Begräbnisfeıler der Erzdiözese Wıen“ approbiert.““
/usammen muiıt aus  ıchen pastorallıturg1schen Überlegungen hat Karl agner, Leıiter
des Referates der Erzdiözese Wıen für den Eiınsegnungsdienst, diese Studienausga noch
einmal veröffentlich: Jetzt In einem renommıierten Verlag und er als die erzbischöflı-
che Studienausgabe aufgemacht, versehen mıt dreı Zeichenbändchen und damıt eindeutig
für den lıturg1schen eDrauc gedacht23 /war atte 6S auch schon bısher einen eigenen
Behelf des Pastoralamtes der Erzdiözese Wıen dıe „Begräbnisfeier mıiıt Zzwel Stationen““
gegeben. Doch handelte CS sıch dabe1 lediglıch einen im 1e auf dıie Städtischen Tr1ed-
höfe der Erzdiözese Wıen angepassten Auszug AaUus dem offizıellen deutschsprachigen Buch.“*

Ungeachtet der lıturgierechtlıchen rage nach der Zulässıigkeıt olcher dıözesaner lıturg1-
scher RBücher gefährden solche offiziıellen Alternativrituale natürlıch die Eıinheıt der hıturg1-
schen Bücher 1im Sprachgebiet.“” och werftfen S1e die Trage auf, ob dıe n_
wärtigen Verfahrensregeln ZuUsammen mıt den zeıtaufwändigen gesamtkırchlichen ADb-
stimmungsprozessen nıcht doch schwerfällig Sind. uch die erwähnten
Regelungen werden aum eiıner eschleun1igung beitragen. IDannn aber wırd sıch
nıcht wundern ürfen, WECNN noch äufiger 1SCNOTe in ihrer Gesamtverantwortung ihre
Diözese solche 1gen- oder ‚wıschenlösungen suchen. Be1 der Wiıener tudienaus-
gabe wıird allerdings durch dıe priıvate oder weıl durch den Leıiter des Referates viel-
leicht auch offizıöse Zweıtveröffentlichung der Eindruck erweckt, dass hıer nıcht eın
Bıschofrf für seine Diözese gehande. hat, sondern eın Angebot für den deutschspra-
chigen Raum erfügung gestellt werden soll

Trotzdem ist 65 natürlıch sınn voll agen, welchen Weg dıe Wiener Erzdiözese für eın
Begräbnisrituale einschlägt und Was dıe el das gesamte deutsche prachge-

bilet VOoN dıesem artıkularprojekt lernen kann  26 Im zweıten Teıl seliner Publikation 1efert
agner eiıche Begründungen für die konkreten Fassungen der Wiliener Studienausgabe.
So lıstet etwa Redewendungen (vor allem daus dem offiziellen Begräbnisrıtual) auf, dıe
als „Stolpersteine”” be1 Trauerfeliern empfindet.“‘ seline Beobachtungen und Entsche1-
ungen In en Fällen zwingend SInd, wırd im 1C auf das Buch für das gesamte deutsche
Sprachgebiet prüfen sein

Vgl Studienausgabe dıie Begräbnisfe1ier 1n der Erzdiözese Wıen mıt besonderer Berücksıichti-
SUNs der Gegebenheıten in der Großstadt Hg Pastoralamt der Erzdiözese Wien. Wıen 0O!
Vgl AGNER, DIie Feıler der Beerdigung. Freıiburg ase.| Wıen 2001, darın 5—133 als eıl
„‚Rıtuale““ dıe vollständıge Studienausgabe; 135—2729 der VOoNn agner verfasste eıl „Neue We-

In der JIrauerpastoral””.
Vgl Begräbnisfe1ier mıt WEe1 Statiıonen Auszug Adus dem offizıellen ext .„Dıie kırchliche egräb-
nısfelier‘ 1n den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes, angepaßt für dıe städt1-
schen Friedhöfe der Erzdiözese Wıen Behelft des Pastoralamtes der Erzdiözese Wıen. Wien
Das uch den 700er Jahren erschıienen sSe1nN, da dıe bıblischen exXte nach der vorläufigen
Eınheitsübersetzung zıti1ert werden.
Vgl da7zu auch die Rezension VON PRASSL KLÖCKENER, 1n (2000) 110-112,

142
Vgl insgesamt ZUT Wiıener Studienausgabe auch den Beıtrag vVvon Karl Wagner iın diesem Heft,
P
:NER (s Anm. 23) 161—-165
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Das gıilt natürlıch auch dıe konkreten rıtuellen und textlıchen Modifikationen, dıe für
dıe Wiliener Studienausgabe VOT:  ME wurden. Miıt Erstaunen kann jedenfalls in
dem Buch wahrnehmen., dass das Kreuzzeichen nıcht mehr als eröffnendes Element SC-
sehen, sondern ZU integrierten Element eiıner eröffnenden Anrede geworden ist Dass hıer
nıcht eine Konzession eine rıtuelle Unsıicherheit der Gemeımnde vorhegt,
zeıgt sıch eutlc| be1 der orm „Begräbni1s eines Priesters oder Diakons‘‘. Dort he1ißt C
„Schwestern und Brüder! Wır beten ihn In Verbundenhei mıt se1ıner Gemeinde
und der Kırche und beginnen den Gottesdienst 1Im Namen des Vaters und des Soh-
15 des eılıgen Geistes.‘“® Was möglıcherweise VON den verantwortlichen Autoren
als begreiflicher und einladender“? empfunden wiırd, ist in der r { allerdings nıchts wen1-
SCI als der Verzicht auf einen rıtuellen Vollzug, der sich selne Bedeutung und selne rıtu-
elle Funktion hat  S0 Denn In Volksirömmigkeit und Liturgie” wırd das Kreuzzeıiıchen als
eindeutiger Code für den Begınn und das Ende eiInes gottesdienstlichen Vollzuges wahrge-

Vor diıesem Hıntergrund Irrmtiert 65 auch, WCeNN das Kreuzzeıchen Jetzt offen-
siıchtlıch geme1ınsam gesprochen Ende der Verabschiedung einen atz bekommt. *
Wiırd damıt nıcht sıcher un gewollt der Eındruck erweckt, der Gottesdienst se1 schon
Ende und die Prozession N gleichsam eine hıturgische Pause., bevor Tab noch einmal
gottesdienstlich gehande wırd? Das e1ispie jedenfalls ıllustriert, dass nıcht alles, Was als
Verbesserung verstanden wırd, auch unbesehen als lıturgischer Fortschritt festgehalten
werden

Zu den formalen Zielen der Wiılıener Studienausgabe gehört CS offensichtlich, dıe oft krıt1-
sı1erte Unübersichtlichkeit des oINzıellen deutschen Buches vermeıden und Formulare

erfügung stellen, die den Begräbnisleitern ogrößere Sıcherheit geben können. Unter
den 15 verschıedenen Formen finden sıch auch Formulare für die oben erwähnten Sıtuatio-
NCNH, In denen das Rıtuale des Sprachgebietes bıisher keine hinreichende Hılfe
g1bt BegräbnIis VOoN Fehl- und Totgeburten””, VOoNn Drogentoten und nach einem Su1zl1d, aber
auch eın Rıtus als ‚Trost für die TIrauernden beım Begräbnis eines/einer Verstorbenen ohne
relıg1öses Bekenntnis  cc34 Irotz der relatıv großen Zahl Von Formen ann erdings auch
die Wıener Studienausgabe nıcht auf zusätzlıche Schlussgebete, Gebete ın besonderen
S1iıtuationen und änge mıt Schriftlesungen, Gesängen und Lıiıtaneien verzichten. Und
e macht agner arau aufmerksam: „Keine der ange  en Begräbnisformen
kann der Trauerfeier, die gerade gehalten werden soll, vollkommen entsprechen, denn dıe

Studienausgabe die Begräbnisfeler In der Erzdiözese Wien (s Anm. 22) 5 E entsprechendAGNER (s Anm. 23)29 Vgl wWwel1 der Postulate be1 AGNER (s Anm. 23) 143 und 165
Die mangelnde Unterscheidung VONn rıtuellen Elementen und persönlıchen Worten und ihre g-genseıltige Durchdringung verstärkt uch den Eındruck der Geschwätzigkeit mancher Gottesdien-
ste. ass hler ein bıschöflich approbiertes hlıturgisches uch eınen bedenklichen TEN! golttes-dıenstlicher Praxıis sanktıoniert, kann VOoNxn daher in mehrfacher nsıcht bedauert werden.31 Immerhın ist seıt der nachkonziliaren Liturgiereform das Kreuzzeichen auch Jenes Element, mıt
dem der Priester VOT jedem und jedem Wort der FEınführung cdie Messfteıier beginnt.Vgl Studienausgabe die Begräbnisfeier in der Erzdiözese Wien (S. Anm. 22) 14.25.43.62.70.79;entsprechend AGNER (s Anm. 23) 21.32.51.70.:79 88

der Studienausgabe mıt „Begräbnis eiInes Ungeborenen“ überschrieben, bel AGNER (s Anm.
34 23) wurde immerhin schon In Klammer ergänzt: „(Fehlgeburt)“.

Studienausgabe dıe Begräbnisfeier in der Erzdiözese Wiıen (s Anm. 22) Ö7; entsprechendAGNER (s Anm. 23)
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Verstorbenen und dıe Trauergemeinden sind be1 Jjedem Begräbnis verschleden. Jede Be-
gräbnısform INUSS daher der jeweılıgen Irauersıtuation angepasst werden.‘“° Wenn dıie
indıvıduelle Sıtuation der Kasualgottesdienste ernst wird, WIT: in einer VOIKS-
sprach1ıgen Liturgie das ea nıcht darın bestehen können, Formulare erfügung
stellen, dıe ohne jede Auswahl „abgefelert“ werden können. Insofern ist agen, ob nıcht
zumıindest dıie Grundform der Erdbestattung mıt ZWel er dre1) Stationen eın einz1ger
Begräbn1is-Urdo anzustreben 1st, für den allerdings eine größere Anzahl VON PropriumsteX-
ten Auswahl angeboten werden. ers als im derzeıitigen Buch ollten allerdings ATl
ternatıv- und Auswahltexte nıcht 1m Begräbnis-Ordo abgedruckt werden, damıt dessen
Struktur nıcht verdunkelt wird und Begräbnisleıiter verwiırrt werden. Mögliıcherweise wıird
6S auch sınn voll se1n, ergänzend dem lıturgıschen Buch eın pastorallıturgisches Werk-
buch konzıpleren, dass sıch jenen passungen wıdmet, die dıe konkrete Feıier und
besonders in außergewöhnlıchen Sıtuationen notwendıig sind und VON dem jeweıligen Be-
gräbnisleiterelwerden mussen

/u agen ist auch, ob nıcht dıe Verabschiedung be1 eiıner ematıon doch eine oröße-
Adaptatıon notwendig ist. Lobenswert ist sıcher, dass dıie Wiıener Studienausgabe für

diese Felier einen eigenen Abschlussritus enthält.® och ist das Fehlen des eigentlichen
Begräbnisses VON solchem Gewicht, dass vermutlıch doch noch grundlegender die andere
Sıtuation im Rıtus aufgegriffen werden musste Denn anders als be1l der Erdbestattung 1bt
6S bısher keıine Möglıchkeıit, dass auch dıe Einzelnen sich noch einmal VON dem Verstorbe-
NCN verabschıeden können. Und anders als be1 eiıner Erdbestattung endet unmıittelbar ach
dem Verschwinden des arges dıe SanNnzZc Feıer: eın retardıerendes Moment <1bt dıe Mög-
iıchkeıt, den sinnenfällıg vollzogenen SCNIE| noch einmal edenken und 1m Rıtus
anfangha verarbeiten.
uch nach dem Erscheinen der Wiıener Studienausgabe sınd also noch hinreichen. viele

ufgaben, dıe be1 der Überarbeitung des Rıtuale-Faszıkels für das deutsche Sprachgebiet
bedacht und entschiıeden werden mMmussen Mittlerweıle ist aber über das Gesagte hınaus
noch eine zweiıftfellos CUt Lage mıt der Veröffentlıchung der fünften Instruktion ord-
nungsgemäßen us  ung der Konstitution des IL Vatıkanıschen Konzıls ber dıe Liturgıie
„Liturgiam authenticam:“ VO! 28 März 2001 entstanden. uch dıe bısher Von den BischöÖ-
fen bereıits in uftrag gegebenen Revisionsarbeıten stehen NUunNn Kontext der römischen
Forderung nach einer Überarbeitung er lıturgischer Bücher nach den Regeln, die
dieser Instruktion über den eDrauc der Volkssprachen in den Büchern der römischen
Liturgıie aufgestellt werden.“®© DIie römische Vorgabe nach größerer Wörtlichkeit be1 der

(s Anm. 23) 166
Vgl Studienausgabe dıe Begräbnisfeier iın der Erzdiözese Wıen (s Z 1 E} entsprechend
W AGNER (s Anm. 23)
Vgl dazu meıne Hınweise, 1n Der etzte Weg IMNUSS nachvollziehbar se1InN. Friedhofskultur.
Zeitschrift das gesamte Friedhofswesen 01 (2001) Heft 77 6—-18; Verbundenheit 1m Abschiıed.
Dıie chlıche Begräbnisliturgie als kulturelle Herausforderung. aı (2001) ım Druck]

38 „Liturgiam authenticam:’“. Instructio quınta „ad executionem constitution1s concılı Vatıcanı
secundı de. lıturgla recta ordinandam:“ (Ad onNns 36) Romae 2001 (hıer zıt. nach der 1m
ternet greifbaren Fassung: http://www.vatican. va/roman_curl1a/congregations/ccdds/documents/
rc_con_ccdds_doc_20010507_liturgiam-authenticam_It.html). Eıne deutsche Übersetzung hegt
noch nicht VOL. Internet oreifbar sind auch die durch dıie Kongregatıon den Gottesdiens!
und dıe Sakramentendiszıplın vorgelegte englısche und französısche Fassung (statt en.html
DZW.
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Übersetzung bIs In dıe Satzkonstruktionen h1ınein erweckt den Eindruck, dıe gee1gnete
Vorgabe für eine Neuübersetzung Sse1 jene Studienausgabe, die 970 VON der Österreichi-
schen Liturgischen Kommission erste worden ist  39 Nur schwerlich wırd tfreilich
diesen Weg gehen können, WCNn die Aussagen der deutschen 1SCNOTe VON 9094 ernst
nımmt. Im 1G auf die spezıfische S1iıtuation bel vielen Begräbnissen, In denen 6S e1-
NC}  - Kontakt auch mıt Fernstehenden kommt. hatten die 1SCHOTe nämlıch erkannt: „DIie
oINzıellen lıturgischen Texte nehmen freiliıch auf solche S1ituationen wen1g ezug bzw
sınd dafür nıcht passend.“ Programmatisch forderten S1e ‚„Kırchliches 1m Irauer-
fall SOWIe die Sprache VON Liturgie und Verkündigung mMussen arau abgestimmt se1in und
auch für Fernstehende zugänglıch bleiben ““ uch durch die NEeUE Übersetzerinstruktion
wırd allerdings jene Bestimmung der Praenotanda des Ordo EXsequi1arum VonNn 1969 nıcht
aufgehoben, dass überall dort, 1im tuale Romanum mehrere Formeln Auswahl
angeboten SInd, andere Formeln derselben hinzugefügt werden können “ Vor lem
1C auf die vielfältigen schwier1gen Siıtuationen, für die das ıturgische Buch passende
Texte anbleten soll, werden deutsche Eıgentexte ın yrgänzung den Jlexten der römıschen
Tradıtion weıterhın sinnvoll sein und möglıch bleiben uch dıie Besonderheiten des deut-
schen Sprachgebietes stehen ohl nıcht grundsätzlıch Dısposition, da auch ihre Inte-
gration eindeutig durch die Praenotanda ermöglıcht und gewünscht wurde “ Hıer gab 6S
beim Begräbnisritus immer schon eine orößere enne1 als be1 den sakramentalen Felern.
uch WCNnNn dıe Übersetzerinstruktion eine zusätzlıche Herausforderung die 1SCNOTe

und ihre Miıtarbeiter 1st, wıird doch das pastorale und pastorallıturg1sche Anlıegen be1 der
Revisıon des Begräbnisrituals vorrang1g bleiben mMussen Denn 11UTr WCNnNn die lıturgischenBücher als brauchbare Hılfe In schwieriger S1ıtuation erscheıinen, werden S1e. WIT. entla-
stende ırkung aben können.

TE1LNC sollte be1 en Bemühungen nıcht VETSCSSCH werden, dass ochkirchlich das
CcCNlıche Begräbnis prımär als en Dienst dem verstorbenen 1€' der Kırche verstan-
den und aDel darauf vertraut wiırd, dass dieser Dıienst Von der aC| her auch Entlastung,solıdarısche Hılfe und Irost für dıe Angehörigen ist Pastoraltheologisc und 1m allgemei-
NeN Bewusstsein ur der Begräbnisdienst dagegen viel direkter als Trauerbegleitung und
Kernelement der I'rauerpastoral verstanden werden. Dann aber wiırd WIe be1 den Bestattern
nıcht mehr gefragt, Was 1m 16 auf dıe JToten ANSCMESSCH Ist, sondern Was die Angehör1-
SCH wünschen. Mit Selbstverständlichkeit soll die Kırche mıt ihrer Liturgie aber auch jenenverstorbenen Glhiedern alle Ehre geben, dıie vielleicht VoNn n1emandem auf ihrem etzten
irdischen Weg begleitet werden. S1e damıt nämlıch aus ihrem Glauben ein ıchen,
dass dıie Würde des Menschen zuletzt nıcht VoNn Menschen abhängt, sondern jedem inzel-
1L1CH unbedingt zukommt auch über den Tod hinaus.

39 Vgl Ordnung des Begräbnisses nach dem Rıtuale OmManum. Deutsche Studienausgabe.Hg Institutum Liıturgicum. Salzburg 1970.
Vgl Unsere Dorge dıie Toten und dıie Hınterbliebenen (S 11) DZW.
Vgl Praenotanda Nr. Z (EDIL/DEL
Vgl Praenotanda Nr. 21 EDIL/DEL
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Versuch einer zeitgemähen Begrdbnisliturgie
Vorstellung der Studienausgabe für die Begräbnisfeier
INn der Erzdiözese Wien:

Anlass un Beweggründe ZUFr Erarbeitung einer Studienausgzabe
Seıit ängerer Zeıt machen viele Seelsorger die Erfahrung, dass manche Textformulhierun-

SCH 1im derzeıt offizıellen Begräbnisrituale“ nıcht mehr den rechten Glauben der Kırche
transportieren vermögen und die Sıtuation der Irauernden auch nıcht ausreichend berück-
siıchtigen. anche Formulierungen DZW. Redewendungen, dıe be1 Begräbnisfeiern DG*
raucht werden, sınd 1m aulTie der Zeıt m1ssverständlich geworden, einzelne Worte en
heute eine andere Bedeutung. Solche Worte DbZW. Formuliıerungen verdunkeln das-
che Gottesbild und können den Glauben der Kırche nıcht mehr ınwandfireıi wledergeben.
Da dadurch unnötiıge 7 weıifel und Fragen provozıert werden, dıe innerhalb der Trauerftfeler
nıcht beantwortet werden können, mMussen S1e entweder erklärt oder durch andere, für alle
verständliıche Formulıerungen ersetzt werden.

Derartıge Erfahrungen dem „Referat der Erzdiözese Wıen den Eiınsegnungs-
dienst‘“‘ und in olge der „„Kommissıon 1ür Liturgie der Erzdiözese Wılıen“ ass und
Grundlage für dıe Erarbeitung eInes eigenen Begräbnisrituale für die Erzdiözese Wien.

Ziel diıeser Arbeıt WAäarlr C5S, den Glauben der katholischen Kıirche unverkürzt, aber zeıtge-
mäß, verständlıch und gleichzeltig auch menschenfreundlıch und einladend darzustellen
e1 sollte auch das Wesen der Kırche und der Wert der Zugehörigkeıt dieser Kırche
eutcCc| hervorgehoben werden. Den Irauernden und allen, die einem Begräbnıis teil-
nehmen, sollte geholfen werden, die Otscha der Kırche besser verstehen und durch
diese otischa Irost rtfahren

Mıt „Ustersonntag 9099° hat 1stoph chönborn, Erzbischof VOoNn Wiıen,
das NeUE Feierbuch als „Studienausgabe für die Begräbnisfeier in der Erzdiözese Wıen mıt
besonderer Berücksichtigung der Gegebenheıten der Großstas ad interım approbıiert.
Im Vorwort schreıbt „Die Felier eiInes Begräbnisses ist heute vielTlac die Gelegen-
heılt, unsere Otscha VON Tod und Auferstehung auch den Menschen VCOI-

künden, die ihren Kontakt mıt dem en der Kırche gelockert bzw. Sahnz gelöst en
Gerade in der Großstadt sınd verschiıedene Sıtuationen egeben, dıie eın sehr sens1ıbles Be-
Jeıten und Ansprechen der Hınterbliebenen beiım Begräbni1s erfordern.“

Studienausgabe die Begräbnisfeier in der Erzdiözese Wıen mıt besonderer Berücksichtigung
der Gegebenheıten 1n der Großstadt Wıen 1999 Herausgeber: Pastoralamt der Erzdiözese Wıen,
1010 Wıen, Stephansplatz
Dıie kıirchliche Begräbnisfeier 1n den katholıschen Bıstümern des__deutschen Sprachgebietes. Her-
ausgegeben 1m ag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, Osterreichs und der Schwe17z und
des Bıschofs VOl Luxemburg. Freiburg Br u a. | 1972.
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Einzelne bisherige Formulierungen und Redeweisen, die In UNnserer eılt ber
missverständlich geworden sSind

„Bruder und „ Schwester
Die ehrwürdige chrıstliıche TE ‚„„‚Bruder und Schwester“‘ ec sıch oft nıcht mehr miıt

dem, Was damıt gemeınnt ist, SOWIeEe mıt dem, Was die Irauergemeinde darunter versteht. DIie
Angehörıgen und Freunde kennen den Verstorbenen als Gatten, Vater, Großvater,
nkel, Arbeıitskollegen oder Nachbarn, nıcht aber als „Bruder‘‘. Bruder War ej6 [1UT für seine
Geschwiıster, welche hatte.

Für den Begräbnıisleıiter mMag die Bezeiıchnung ‚„„‚Bruder DZWw „Schwester‘“‘ den vermeınt-
lıchen Vorteıiıl aben. dass diese Bezeichnung ‚„Bruder DbZWw. ‚„Schwester“ be1 en Ver-
storbenen 9 und NUur Ww1issen INUSS, ob 6S sıch be1l dem Verstorbenen einen Mann
oder eine TAauU handelt DIie TE ‚„Bruder‘‘, ‚„Schwester“ ist heute nıcht mehr eine geho-
bene, sondern eher eıne VoNn der Wırklichkeit abgehobene Sprache Dadurch wiırd aber dıe
Irauerfeler unpersönlıch und oberflächlic Wo jedoch in der Jeweıligen Pfarrgemeinde die
‚Brüderlichke1i bZw. „Geschwisterlichkeit‘‘ gelebt und rfahren wiırd, soll die Tre
„Bruder‘“ bzw „Schwester“ auch weıterhıin verwendet werden. Gegebenenfalls könnte auch

Begınn der Irauerfeier erklärt werden., dass WIT aufgrund unNnserer auftTe Kınder Gottes
sınd und WIT ulls daher einander auch Brüder und Schwestern NeNNeEeEN urien einem
olchen Hınweis könnte be1 der Irauergemeinde auch das Verstehen der Bedeutung VoNn
„Gemeıinschaft der Kırche“ gefördert werden.

„Blicke auf diese Familie, die einen lieben Verstorbenen Frauert.
Die Formulierung „Um einen hıeben Verstorbenen trauern  .. ist eher unpersönlıch und ann

Famiılıenangehörige verletzen. nerha der lıturg1ischen Feıier INUSS klar angesprochen
werden, Wen CS geht, den Vater, die Mutter, das Kınd, us  =178  Karl Wagner  2. Einzelne bisherige Formulierungen und Redeweisen, die in unserer Zeit aber  missverständlich geworden sind  „Bruder“ und „„Schwester “  Die ehrwürdige christliche Anrede „Bruder und Schwester“ deckt sich oft nicht mehr mit  dem, was damit gemeint ist, sowie mit dem, was die Trauergemeinde darunter versteht. Die  Angehörigen und Freunde kennen den Verstorbenen z. B. als Gatten, Vater, Großvater,  Onkel, Arbeitskollegen oder Nachbarn, nicht aber als „Bruder“. Bruder war er nur für seine  Geschwister, falls er welche hatte.  Für den Begräbnisleiter mag die Bezeichnung „Bruder „‚ bzw. „Schwester“ den vermeint-  lichen Vorteil haben, dass diese Bezeichnung „Bruder ‚, bzw. „Schwester“ bei allen Ver-  storbenen passt, und er nur wissen muss, ob es sich bei dem Verstorbenen um einen Mann  oder eine Frau handelt. Die Anrede „Bruder“, „Schwester“ ist heute nicht mehr eine geho-  bene, sondern eher eine von der Wirklichkeit abgehobene Sprache. Dadurch wird aber die  Trauerfeier unpersönlich und oberflächlich. Wo jedoch in der jeweiligen Pfarrgemeinde die  „Brüderlichkeit‘“ bzw. „Geschwisterlichkeit‘ gelebt und erfahren wird, soll die Anrede  „Bruder“ bzw. „Schwester“ auch weiterhin verwendet werden. Gegebenenfalls könnte auch  zu Beginn der Trauerfeier erklärt werden, dass wir aufgrund unserer Taufe Kinder Gottes  sind und wir uns daher einander auch Brüder und Schwestern nennen dürfen. Mit einem  solchen Hinweis könnte bei der Trauergemeinde auch das Verstehen der Bedeutung von  „Gemeinschaft der Kirche‘“ gefördert werden.  „Blicke auf diese Familie, die um einen lieben Verstorbenen trauert. “  Die Formulierung „um einen lieben Verstorbenen trauern“ ist eher unpersönlich und kann  Familienangehörige verletzen. Innerhalb der liturgischen Feier muss klar angesprochen  werden, um wen es geht, z. B. um den Vater, die Mutter, das Kind, usw.  „ .. es fällt uns schwer, deine Pläne zu begreifen und zu bejahen“  Die Formulierung „deine Pläne zu begreifen und zu bejahen“ ist theologisch richtig, aber  für die Trauernden in ihrer Situation weder einsichtig noch tröstlich.  „Wir sind zusammengekommen, um Abschied zu nehmen von unserem Bruder (unserer  Schwester) N. “  Der Hinweis „Abschied zu nehmen von unserem Bruder (unserer Schwester)‘“ ist theolo-  gisch ungenau: Aus unserem Glauben wissen wir, dass wir mit dem/der Verstorbenen über  den Tod hinaus verbunden bleiben, wir glauben auch an die Gemeinschaft der Heiligen.  Daher wäre besser zu sagen: „Abschied nehmen von dem vergänglichen Leib des/der Ver-  storbenen N. N.“  „Dieser Tod erfüllt die Angehörigen und viele von uns mit Schmerz. “  Die Behauptung „erfüllt . . . viele von uns mit Schmerz“ trifft nicht bei jedem Begräbnis  zu. Durch solche pauschale Formulierungen kann das Tun der Kirche oberflächlich wirken.  „Wir alle möchten zum Ausdruck bringen, dass wir an ihrer Trauer mittragen. “  Bei vielen Begräbnissen sind derartige Worte „an ihrer Trauer mittragen‘“ bloß leere Re-  deweisen. Diese Worte dürfen nur verwendet werden, wenn sie auch zutreffen.es Fällt UNS schwer, deine ane begreifen und bejahen

Dıie Formulierung „deıne Pläne begreifen und bejahe  c“ ist theologisch richtig, aber
für die Irauernden In ihrer S1tuation weder einsichtig noch tröstlıch.

Wir sind zusammengekommen, SCAILE. nehmen VonNn UNSerem Bruder (unserer
Schwester)

Der Hınwels 9 9-  SchH1e' nehmen VoNn unserem er (unserer Schwester)*‘ ist eoOl0-
SISC UNSCHNAU: Aus uUulNserem Glauben Ww1ssen WIr, dass WITr mıt Verstorbenen über
den 10d hinaus verbunden bleıben, WIT lauben auch die Gemeinschaft der eılıgen.aher ware besser schlie' nehmen VOoN dem vergänglıchen Leib des/der Ver-
storbenen N“

„Dieser Tod erfüllt die Angehörigen un viele VonNn UNS mıt Schmerz.
Die Behauptung „erfüllt viele Von unNns mıiıt Schmerz‘“‘ trıfft nıcht be1l jedem Begräbnis

urch solche pausc  © Formulierungen ann das Tun der IC oberflächli wirken.
Wir alle möchten ZU: Ausdruck bringen, ASSs WILF ihrer Irauer mittragen.
Be1 vielen Begräbnissen sınd derartige Worte „„dll ihrer Irauer mittragen“‘ bloß leere Re-

deweisen. Diese Worte urien verwendet werden, WCNnN S$1e auch zutreffen.
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AD Christen en WILF UU dem Glauben, ASsSs der Tod nicht Ende, sondern Beginn eines
Lebens 1st

Alleın das Ansprechen VO „Ende“ be1l einem Begräbn1s bewirkt otz ausdrüc  cher
Verneinung, dass diıeser unbewusst verstärkt wird. Besser ware 6 „Als
Christen en WIT aus dem Glauben, dass der Tod urchgang einem Leben 1lst,
das (Gott schenkt.““

Wir en hier keine hleibende Stätte, sondern suchen die künftige
Für bende ist diese Feststellung „suchen dıe ünftige” zutreffend, aber zogen auf den

Verstorbenen kann das Wort „suchen‘“ eher Unsıcherheit und Zweiıftel wecken.Versuch einer zeitgemäßen Begräbnisliturgie  1979  „Als Christen leben wir aus dem Glauben, dass der Tod nicht Ende, sondern Beginn eines  neuen Lebens ist. “  Allein das Ansprechen vom „Ende‘‘ bei einem Begräbnis bewirkt trotz ausdrücklicher  Verneinung, dass dieser Gedanke unbewusst verstärkt wird. Besser wäre es zu sagen: „Als  Christen leben wir aus dem Glauben, dass der Tod Durchgang zu einem neuen Leben ist,  das Gott schenkt.“‘  „Wir haben hier keine bleibende Stätte, sondern suchen die künftige. “  Für Lebende ist diese Feststellung „suchen die künftige“ zutreffend, aber bezogen auf den  Verstorbenen kann das Wort „suchen‘“ eher Unsicherheit und Zweifel wecken.  „. .. du hast unseren Bruder (unsere Schwester) N. zu dir gerufen“  Die Formulierung „du hast zu dir gerufen“ führt vor allem bei den in jungen Jahren Ver-  storbenen unweigerlich zur Frage nach dem „Warum“. Diese Frage bewirkt bei den Hinter-  bliebenen Unbehagen und lässt subjektiv Zweifel an der Liebe und Gerechtigkeit Gottes  aufkommen. Innerhalb der Begräbnisfeier kann darauf kaum eingegangen werden.  „Wir wollen unserem verstorbenen Bruder (unserer verstorbenen Schwester) das letzte  Geleit geben. “  Die Formulierung „das letzte Geleit geben“ legt nahe, dass dies das Letzte sei, was wir für  ihn/sie tun können, und unsere Beziehung zu ihm/ihr damit zu Ende ist. Besser wäre die  Formulierung: „Wir wollen den vergänglichen Leib des Verstorbenen/der Verstorbenen in  Ehren zum Grab geleiten in der Hoffnung auf die Auferstehung, die Gott schenkt.“  „Da er/sie den Weg des Glaubens zu Ende gegangen ist, lass ihn/sie nun dein Angesicht  schauen in Ewigkeit. “  Der Hinweis, dass er/sie den Weg des Glaubens gegangen ist, sollte nur dann verwendet  werden, wenn sie auf die verstorbene Person zutrifft. Nicht über jeden Verstorbenen kann  gesagt werden, dass er zeitlebens konsequent den Weg des Glaubens gegangen ist.  „Von der Erde bist du genommen, und zur Erde kehrst du zurück. “  „Von der Erde . . . zur Erde“ ist zwar ein uns heute vertrautes Wort und dem biblischen  Schöpfungsbericht entnommen, aber es verweist einseitig auf das heute weit verbreitete  materialistische Weltbild.  „Herr, gib ihm/ihr und allen Verstorbenen die ewige Ruhe“ / „„Lass sie ruhen in Frieden. “  Die alte christlich Formulierung „ewige Ruhe‘‘; und „ruhe in Frieden“ ist heute für viele  negativ besetzt, etwa: „Jemanden in Ruhe lassen“ heißt: „sich von ihm distanzieren“, „ihn  übersehen“ oder „vergessen“. Bei einem Begräbnis kann das daher in dieser Art missver-  standen werden, dass der Verstorbene selbst, und nicht nur sein vergänglicher Leib, von  Gott „in Ruhe“ gelassen werden soll. Um aber nicht das Begrabensein, sondern die leben-  dig bleibende Beziehung zu Gott zu betonen, könnte es eher lauten: „Herr, gib ihm (ihr)  und allen Verstorbenen das ewige Leben“ und: „Lass sie leben in deinem Frieden.“  „Wir beten für uns selber und alle Lebenden, besonders für den aus unserer Mitte, der als  erster dem Verstorbenen vor das Angesicht Gottes folgen wird. “  Dabei stellt sich die Frage: Warum sollen wir nur für den Ersten besonders beten? Damit  kann unnötig Angst geweckt und Druck erzeugt werden. Sollten wir nicht vielmehr für alle  Lebenden beten, die dem Verstorbenen vor das Angesicht Gottes folgen werden?du hast UNSserener (unsere Schwester) dir gerufen
Die Formulierung ‚„„du hast gerufen “ führt VOT lem be1 den In Jungen Jahren Ver-

storbenen un wel1gerlic| ZUT rage nach dem Diese rage bewirkt be1 den Hınter-
bliebenen Unbehagen und lässt subjektiv /Zweıftel der 1e| und Gerechtigkeıt Gottes
aufkommen. nerha der Begräbnisfe1ier kann arauaum eingegangen werden.

„ Wir wollen UuUNnserenm verstorbenen er (unserer verstorbenen Schwester) das letzte
Geleit geben

Dıie Formulıerung „das letzte Geleılt geben  co6 legt nahe, dass dies das Letzte sel, Was WIT für
hn/sıe tun können, und uUuNnNsScIec Bezıehung m/ıihr damıt Ende ist. Besser ware dıe
Formulhierung: „„Wır wollen den vergänglichen Leıib des Verstorbenen/der Verstorbenen in
Ehren F Trab geleiten in der Hoffnung auf die Auferstehung, dıe Gott schenkt.““

ATa er/sie den Weg des AauDens nde LST, Iass hn/sie AUnN eın Angesicht
schauen In Ewigkeit.

Der Hınweiıs, dass er/sıe den Weg des aubDens ist, sollte dann verwendet
werden, WEeNN Ss1e auf dıe verstorbene Person zutrıfft. 10 über jeden Verstorbenen kann
gesagt werden, dass (ST: zeıtlebens konsequent den Weg des aubens SCHANSCH ist.

Von der Erde hist du MECN, und ZUF. vde kehrst du zurück.
„Von der Erde ZUT Erde“ ist 7 WaT e1in uns heute vertrautes Wort und dem bıblıschen

Schöpfungsbericht e]  n, aber 65 verwelst einselt1g auf das heute weıt verbreıitete
materialıstische

A HEert. Z21D hm/ihr und en Verstorbenen die ewıige Ruhe . Eass S1IEe ruhen INn Frieden
Die alte christlıch Formulierung „eWw1ge Rh“, und ‚ruhe in Frieden‘‘ 1sSt heute für viele

negatıv besetzt. eiwa „Jemanden In Ruhe lassen“‘ €e1 „Sıch VOoNn ıhm dıstanzieren“‘, „ıhn
übersehen‘“‘ oder „vergessen‘“‘. Be1 einem egräbnıs kann das daher In dieser missver-
standen werden, dass der Verstorbene elbst, und nıcht se1in vergänglıcher Le1D, VOoN
Gott „1n Ruhe‘‘ gelassen werden soll Um aber nıcht das Begrabensein, sondern die eDen-
dig e1  nde eziehung Gott betonen, könnte 6S eher lauten: ‚Herr, 1D iıhm (ihr)
und en Verstorbenen das ew1ge Leben“ und „„Lass Ss1e eben In deinem Frieden.“‘

Wir beten für UNS selher und alle ebenden, besonders für den U”[ıus UNSserer Miltte, der als
erster dem Verstorbenen Vor das Angesicht Gottes folgen WIird.
e1 stellt sıch dıe Tage Warum sollen WIT für den Ersten besonders beten? Damıt

kann unnötıg Angst geweckt und Druckgl werden. Sollten WITr nıcht vielmehr alle
Lebenden beten, die dem Verstorbenen VOT das gesicht Gottes folgen werden?
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den/die du plötzlich AUS UNSerer Gemeinschaft abberufen hast

Da das Wort „abberufen“‘ In diıesem /usammenhang nach einer rklärung verlangt, die
aber innerha einer Begräbnisfeier nıcht gegeben werden kann, sollte Ian arau verzich-
ten

WasS WIFr dem/der Toten versaumt haben
DIie Formulierung „„an dem/der Toten versäumt  06 ist 1C tfalsch Es kann se1n, dass

Manches konkreten Menschen seinen Lebzeıten versaum: worden 1st, nıcht aber
1oten Man sollte das Wort ‚„„der/dıe ote  . grundsätzlıch durch die Bezeichnung ‚„„‚der/die
Verstorbene‘‘ Das Wort ‚„ Toter/Tote‘‘ betont sehr das unwiederbringlich er10-
FTeNE, das Ende, den Abbruch der eziehung. Dagegen klingt im Wort „der/dıe Verstorbe-
ne  <c noch seine/ihre Lebensgeschichte und auch die Beziıehung m/ihr nach.180  Karl Wagner  „ + . den/die du so plötzlich aus unserer Gemeinschaft abberufen hast“  Da das Wort „abberufen‘ in diesem Zusammenhang nach einer Erklärung verlangt, die  aber innerhalb einer Begräbnisfeier nicht gegeben werden kann, sollte man darauf verzich-  ten  „...Was wir an dem/der Toten versäumt haben “  Die Formulierung „an dem/der Toten versäumt“ ist letztlich falsch. Es kann sein, dass  Manches am konkreten Menschen zu seinen Lebzeiten versäumt worden ist, nicht aber am  Toten. Man sollte das Wort „der/die Tote‘‘ grundsätzlich durch die Bezeichnung „der/die  Verstorbene“ ersetzen. Das Wort „Toter/Tote“ betont zu sehr das unwiederbringlich Verlo-  rene, das Ende, den Abbruch der Beziehung. Dagegen klingt im Wort „der/die Verstorbe-  ne“ noch seine/ihre Lebensgeschichte und auch die Beziehung zu ihm/ihr nach.  „ . dass Christus uns auferweckt am Tage seiner Wiederkunft “  Diese Aussage „auferweckt am Tage seiner Wiederkunft‘“, ist in unserem christlichen  Glauben verankert, erzeugt aber beim Hörer eine Vorstellung, dass der Verstorbene selbst  und nicht bloß sein vergänglicher Körper bis dahin im Grab verbleiben.  „Nimm alle Menschen, die heute sterben, in dein Reich auf“  Nicht nur für jene, die heute sterben, sondern ebenso für die Verstorbenen von gestern  und von morgen sollte gebetet werden.  Formulierungen aus den Vorlagen zum Kinderbegräbnis  „Kaum war es ins Leben gerufen, hat Gott es zu sich heimgeholt‘; „du hast dieses Kind  zu dir gerufen . . .“; „du hast dieser Familie ihr Kind geschenkt und es ihr wieder genom-  men . . .; wir können deine Pläne nicht begreifen.“  Derartige Formulierungen „Gott holt heim, ruft zurück, nimmt wieder weg‘ u. dgl. ver-  dunkeln das christliche Gottesbild und beschwören Fragen nach dem Warum herauf, ohne  sie zu beantworten. Gott ist und bleibt ein Geheimnis.  3. Inhalt und Aufbau der neuen „Studienausgabe für die Begräbnisfeier in der Erz-  diözese Wien mit besonderer Berücksichtigu  ng der Gegebenheiten in der Groß-  Siadt  3.1 Inhaltsübersicht  Vorwort  Einführung in die Studienausgabe  Vorbereitung der Begräbnisfeier  Gestalt der Begräbnisfeier  Elemente der Begräbnisfeier  Form I:  Allgemeine Form  Verabschiedung bei einer Kremation  Schlussgebete  Form I:  Begräbnisfeier mit einer Trauergemeinde, die der Vorsteher kennt bzw. die beim Got-  tesdienst aktiv mitbetet.  Allgemeine Gebete  Form II  Begräbnis eines/einer auf tragische Weise Verstorbenen  Form IV  Form V:  Begräbnis eines/einer nach langem und schwerem Leiden Verstorbenen  Begräbnis eines/einer plötzlich und unerwartet Verstorbenen  Form VI  Begräbnis eines KindesASss Christus UNS auferweckt Tage seiner Wiederkunft“

Diese Aussage „auferweckt Tage seiner Wiıederkunft‘‘, ist 1ın uUuNnsecerem christliıchen
Glauben verankert, gl aber beim Hörer eine Vorstellung, dass der Verstorbene selbst
und nıcht bloß seIn vergänglıcher Körper bıs dahın 1m Trabh verbleiben
„ Nimm alle Menschen, die heute sterben, In en elCc. auf “
a Jene, die heute sterben, sondern ebenso für die Verstorbenen Von gesternund Von INOTSCH sollte ebetet werden.

Formulierungen AUS den Vorlagen Z Kinderbegräbnis
„Kaum 6S 1Ins Leben gerufen, hat Gott D sich heimgeholt‘‘ „du hast dieses Kınd

dır gerufen .., au ast dieser Famılie geschen und 6S wıieder
INenNn Ag  . WIT können deine Pläne nıcht begreifen.“

Derartige Formulierungen „„Gott holt heım, ru zurück, nımmt wıeder .  weg dgl VCI-
dunkeln das christliche Gottesbild und beschwören Fragen nach dem Warum herauf, ohne
S1e beantworten. Gott ist und bleibt en Geheimnis.

Inhalt Un Aufbau der Studienausgabe für die Begrädbnisfeier IN der Erz-diözese Wien mit besonderer Berücksichtigu der Gegebenheiten In der Groß-stadt

Inhaltsübersicht
Vorwort
Eiınführung die Studienausgabe
Vorbereitung der Begräbnisfeier
Gestalt der Begräbnisfeier
Elemente der Begräbnisfeier

Oorm Allgemeine Form
Verabschiedung be1 einer Krematıon
Schlussgebete

Form Begräbnisfeier mıt einer Jrauergemeinde, die der Vorsteher kennt bzw dıe beım (J0t-tesdienst aktıv miıtbetet.
Allgemeine Gebete

Form Begräbnis eines/einer auf tragısche Welse Verstorbenen
orm
Form

Begräbnis eines/einer nach langem und schwerem Leıden Verstorbenen
Begräbnis eines/einer plötzlıch und unerwartet Verstorbenen

Form VI Begräbnis eines Kındes
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Form Begräbnıs eines Ungeborenen (Fehlgeburt)
Form Begräbnıs nach ogento
Form Begräbnis nach ınem Su1zıd
orm Begräbnis eINes Priesters oder Diakons
orm Angehörige ge1istliıcher Geme1ninschaften
Form Pfarrassıstent, Pastoralassıstent, Relıg10nslehrer

Pfarrassıstentin, Pastoralassıstentin, Religionslehrerıin
(Gebete In besonderen Sıtuationen

Form Grabsegnung nach ıner Exhumierung und Beisetzung in einem Grab
Orm Verabschiedung 1M Anatomıischen Instıtut
Form TOS dıe Irauernden beim Begräbnıs eines/einer Verstorbenen hne relıg1öses Be-

kenntnis
Anhang Schriftlesungen

Schriftworte
Anhang Gesänge

Litaneıen für dıe Verstorbenen
Die Verantwortlichen der Studienausgabe WI1SSeNn, dass jedes Begräbnis seinen e1-

arakter hat und Ssomıt keine der ange  en fünfzehn Grundformen der eweıls
haltenden Irauerfeler em entsprechen WIrd:

Die betreffende Orm ann und INUSS der jeweıiligen Felersituation angepasst werden.
DIie einzelnen Feierformen sınd aufgebaut, dass jedes Element einer Feıler mıt e1-
191001 gleiıchen Element Aus eıner anderen Feier getauscht DZWw. erganzt werden kann
Die inklusive Sprache ist in den Jeweıligen JTextvorlagen konsequent beachtet. Die
einzelnen JTextpassagen sind in Zzwel Spalten gesetzl.

Gestalt einer Begräbnisfeier
In dieser Studienausgabe wurde die isherige Grundstruktur und dıe Orm der Feıler in

verschıedenen Stationen beiıbehalten
A) Einzug

Eröffnung: Begrüßbung, Kyrıe-Rufe, Gebet
Verkündıgung: Schriftlesung, Ansprache, Stille, esang
Fürbıitten (und Eucharıstiefeier)
Verabschiedung
Feıier Tab

Dıiıe Jeweiligen Elemente der Feıier Ssınd den einzelnen Stationen entsprechend zugeordnet.
Begräbnisfeier mit rel Stationen

Erste Station der Aufbahrungshalle): (A) 1INZUg; (B) A80)  ung ebet, Lied
bzw salm; anschließend Einzug in dıe Kırche

/weite Station (In der &® (B) yriıe-Rufe; (C) Verkündigung; (D) Fürbitten, ucha-
rıstiefeler: (E) Verabschiedung.

Dritte Station (am Friedhof): (F) Feier Trab

Begräbnisfeier mıiıt Zzwel Stationen
Erste Station der Aufbahrungshalle): (A) Eınzug; (B) Eröffnung; (C) Verkündigung;

(D) Fürbitten: Verabschiedung.
/weite Station: (F) Feıier Tab

Begräbnisfeier mıit einer Station (am ra
(B) röffnung; (C) Verkündigung; (D) Fürbitten: Verabschiedung; (F) Beisetzung.
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eitere Hinweise einzelnen Elementen der Begräbnisfeier

Im Abschnitt „Elemente der Begräbnisfeler“ werden für dıe und Weise der Feier kon-
krete Anwelisungen egeben:

Der Vorsteher soll bereıts VO Begınn der Feler all, auch WCNnN diese mıt außerliturg1-
scher us1 und esang und auch mıiıt eiıner privaten Ansprache) eröffnet wiırd. e1
seln. Dadurch wıird die Eıinheıt der Begräbnisfeier SEW: DIie günstigste
und zielführendste Beteilıgung eines prıvaten Redners be1 elner Irauerfelier ist dann
egeben, WeCeNnNn dıeser ang (vor Begınn der lıturg1schen Feıer) spricht.
Ist die us1 DbZw dıe sprache beendet, geht der Vorsteher ZU darg, verne1gt sıch
VOT dem Kreuz bzw. VOT dem darg und wendet sıch sogle1ic der Irauergemeıinde Z  ‚

S1e egrüßen. Hr spricht e1 alle Anwesenden all, beginnend mıt den nächsten
Verwandten. Kr wendet sıch 1re den Gatten/dıie Gattın, die nder, die ern,
dıe Großeltern, den Bruder und dıe Schwester, dıe Freunde und die beıtskollegen,
SOWIE die Hausparteien und Nachbarn, und alle Anwesenden.
Der/die Verstorbene wırd Begınn mıiıt vollem Vor- und Nachnamen, mıt kademı-
schem Trad DZW. ıtel, DZwWw. mıt seinem/ihrem eru benannt, denn jeder ensch hat
das( miıt selnem Namen angesprochen werden. uch Gott ru jeden be1 SEe1-
He Namen (vgl Jes 49,1) Damıt die Irauerfejer für alle Anwesenden den persönlı-
chen Charakter wahrt, sollte er/dıe Verstorbene VO Begräbnisleıiter auch benannt
werden, WIe er/sıe VOoN den Anwesenden Lebzeıten angesprochen wurde. Be1
iremdsprach1igen Namen ist 6S wichtig, vorher In Erfahrung bringen, WIe der Name
des/der Verstorbenen auszusprechen ist Be1l den ange:  en Abkürzungen soll
wechselwelse der Vor- und Nachname (Famılıenname), oder der Vorname, oder
dıe Bezeichnung: unser/unsere Verstorbene, oder Ihr Gatte, Vater, Großvater,
Bruder bzw. Ihre Gattın, Mutter, Großmutter gegebenenfalls auch UNsceTrTer
Bruder/unsere Schwester WCNN diese Begriffe en vertraut sınd eingesetzt werden.
Für den Abschluss der TE wırd vorgeschlagen:
$7In der Gemennschaft der Kırche esu Christı1, mıiıt Marıa und len Heılıgen, mıt allen benden
und Verstorbenen sind WITr ZU Gottesdienst ZUS. ammengekommen Ö Wır muüssen Abschied
nehmen VOL (Z. Ihrem Gatten, Bruder, Freund, Arbeıitskollegen und Nachbarn be1 eiıner Tau
analog]) Herrn/Frau der/dıe uns in die Ewiıigkeıt Gottes VOTAUSSCLANSCH ist

Der ursprünglıche Vorschlag hätte gelautet: „In der Gemeninschaft der Kırche Jesu hrısti, mıt
Marıa und allen Heılıgen, mıt len benden und Verstorbenen, 1n Verbundenheit mıt uUuNserem
Papst und uUuNnserem Bischof (Ssow1e miıt UNsSCICT Pfarrgemeinde) sınd WITr ZU) Gottesdienst ZU-
sammengekommen.“
Die Erwähnung des Papstes und des Bıschofs wurde VOoN der Liturgiekommission der Erzdiözese
Wıen nıcht übernommen. Jedoch ware ıne solch feierliche Eröffnung der beste Rahmen für das
Begräbnis, denn (1) der Begrılf Kırche wırd erläutert, (2) dıe Geme11ninschaft der Kırche wırd als
1ne die eıt und den aum überschreitende Wiırklichkeit dargestellt, (3 der ehrenvolle Abschied
VO vergänglichen Le1ib des Verstorbenen wırd betont und (4) WIT! deutlıch auf die Verbunden-
heıt mıt der Person des Verstorbenen über den 10d hınaus hingewilesen.
Ist der Begräbnisleiter en VO! Bıschof beauftragter Lale, verschafft ı1hm dıe telerliche Eröffnungals offizıeller Vertreter der Kırche gleich Begınn dıe Akzeptanz durch dıe Irauergemeinde.dıesen Eröffnungsworten WIT auch ZU Schlagwort „ Jesus Ja, Kırche neın““ eindeutig Stel-
Jung bezogen.
elıters wırd Jenen Irauergästen, dıe dus der IC ausgetreften sınd, ohne Maßregelung bewusst
gemacht, dass S$1e dıie Gemeininschaft der Kırche verlassen haben.
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Tal geleıten werden.
[be1 iınem Erdbegräbnis:| und dessen/deren vergänglichen Leıb WIT eute ın Ehren
Abschıed nehmen.
be1 einer Feuerbestattung: ] und VoL desse  eren vergänglıchen Leı1ib WIT eute Ehren

ich .ljade S1e e1In, für den/dıe Verstorbene(n) gemeınsam eten
Namen des Vaters und des Sohnes und des Heılıgen e1istes.““

elıters wiıird eigens arau hingewlesen, dass alle Gebete 1in ichtung ZU) Kreuz DSC-
betet, aber dıie Lesungen aus der eılıgen dıe Verkündıigung bzw. dıe spra-
che und alle rklärungen DZW. 1nwelse immer In Rıchtung Irauergemeinde SCSPIO-
chen werden. Dadurch soll verhindert werden, dass der Begräbnisleiter ausschließlic
mıt dem Rücken der Irauergemeımınde steht
Soweıt 65 möglıch 1st, sollte auch dıe Irauergemeinde in dıie Irauerfelier aktıv einge-
bunden werden. Begräbnisteilnehmer sollen eingeladen werden, dıe sung VOorzutra-
SCH und die Fürbittanliegen sprechen. uch Volksgesang soll forciert werden, da
dieser eiıner aktıven Beteilıgung er Anwesenden beiträgt
Ausdrücklich wiıird arau hingewlesen, dass die Auswahl der bıblischen Texte durch
den Vorsteher in Absprache mıt den Hınterbliebenen „Situationsgerecht‘ getroffen
werden soll, denn: „Das espräc mıt den Hınterbliebenen VOTL dem Begräbni1s und dıe
richtig getroffene Wahl der Bıbeltexte ermöglıchen ein persönlıches Ansprechen der
Irauergemeıinde und das edenken des ens es/der Verstorbenen in der Perspekti-

des christlichen auben  o
RBe1 der 1im SCHNIUSS die sung folgenden sprache sollen die Anwesenden
WwW1Ie be1 der Eröffnung der Irauerfelier wlieder 1re' angesprochen werden. Die
Irauergemeinde ist dort abzuholen, S$1e 1m Augenblick steht in ihrer Irauer oder
zumındest 1im gesicht des es Nur kann dıe sprache iıhre VoO therapeut1-
sche und eılende ırkung entfalten.

eine entsprechende ürdiıgung des/der Verstorbenen nıcht bereıts durch einen
„pr1ıvaten“ ner erfolgt ist, wırd dıe sprache mıt einer ürdiıgung des Verstorbe-
1910 eingeleıtet. er (Getaufte hat seine Würde, enn durch dıe aulie WAar se1in Leı1ib
Gottes J1empel (vgl Kor 3,16) Die Würdigung des/der Verstorbenen der Offent-
iıchke1 ist wichtig, nıcht 11UT dıe ufmerksamkeiıt der Irauernden gewinnen,
sondern auch den Prozess der Trauerbewältigung in Gang setzen on die
Nennung des Namens des Verstorbenen lässt be1 den Anwesenden ıhre indıvıduellen
Erinnerungen den Verstorbenen wecken.
Wenn dıe Hınterbliebenen einen Lebenslauf oder ein1ge wichtige Daten über den Ver-
storbenen schriıftlıch verfasst aben., dann sollen diese Aufzeiıchnungen mıt

werden. Für die nterblıebenen hat schon der des Nıederschreibens
eine therapeutische irkung, we1l damıt dıe konkrete Auseinandersetzung mıt dem
Verlust und cdie Irauerarbeıt eingesetzt en
ach der ürdigung des Verstorbenen wırd dıe Irauerfeliler 1im Lichte des aubDens
gedeutet. Die erkündıgung sollte beim Tod des Menschenn denn erst durch
den erlıttenen Tod WITF' dıe Verheißung der Auferstehun Von den Toten Uurc (Gjottes
Zutun möglıch und dıe Hınterbliebenen ZU Irost
ogramm einer sprache soll sSeIN: .„Mıt Tod und Irauer anfangen, über dıe
ürdıgung des Verstorbenen wıirksamen Verkündıigung der Frohbotscha SC-
angene
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Der sprache O1g dıe Eınladung der Anwesenden einem tiıllen für den
Verstorbenen.
Bezüglıich der Fürbitten wırd auch daran erinnert, dass der Vorsteher dıe Gebetseinla-
dung spricht und auf dıe gebende Antwort auf dıe einzelnen Gebetsanliegen VCI-
welst. Die Irauergemeinde wiırd ausdrückliıch eingeladen, mıtzubeten. Nur WECNN keın
eigener precher bzw keine eigene Sprecherin vorhanden ist, soll der Vorsteher auch
dıie einzelnen ebetsanliegen en der Studienausgabe werden ZWO VCI-
schledene Modelle für Fürbitten angeboten, die auch untereinander ausgetauscht Ooder
ergänzt werden können.
Be1l der Verabschiedung In der Feuerhalle wırd der gleiche Rıtus verwendet WIe be1
einem Erdbegräbnis, Jedoch für den Abschluss wırd olgende Vorlage angeboten:
‚Liebe Angehörige! erte JI rauergemeinde!
Der Leıib VON Herrn/Frau kehrt 1UN ZU Staub zurück, ber ott WIT| ihn auferwecken,WIe Jesus Chrıistus uns versprochen hat, denn ott ist tTreu. arum wollen WIT in Gemein-
SC} mıt der I  n Kırche :;ott vertrauensvoll beten
Nun wendet ich der Vorsteher ZU)| Kreuz bzw. Sarg und spricht als Schlussgebet:Barmherziger, ew1ger Gott, du hast den Menschen als deın Ebenbild geschaffen. Vollende
durch dıie Auferstehung deines Sohnes das Ebenbild, das du ihm/ihr seı1t Anbegınn ZUSC-dacht hast. Lass den Verstorbenen/die Verstorbene 1ın deinem e1C| mıt dır und allen Heılıgenvereınt seIN. arum bıtten WIT durch Christus ulNseren Herrn, der in der Eıinheıit des HeılıgenGeistes mıiıt dır lebt und herrscht in alle Ewigkeıt. Amen
Anschließen wendet ich der Vorsteher aur Irauergemeinde und SaIch wünsche Ihnen Stärkung durch den Glauben und TOSI der Gemeiinschaft VON guten Menschen.
SO SCENC uch uns) der barmherzige Gott, der ater, der Sohn und der Heılıge Ge1st.
Amen.‘
Es 01g esang und/oder Orgelspiel.
Der Vorsteher wendet sıch ZU darg, der Jetzt versenkt oder VOoNn einem Vorhang VCI-

wiırd, und verne1gt sıch ichtung darg Erneut Trauergemeinde gewandt,
pricht den Entlassgruß.
Auf ahnlıche Weılse erfolgt auch dıie Verabschiedung 1m Anatomischen Institut, WEn
der/die Verstorbene seinen/ihren ıchnam ür die medizinische Forschung Z.UT Ver-
gung gestellt hat
Im einer Grabbestattung wırd noch ausdrücklich arau hingewilesen, dass nach
der Verabschiedung ın der Aufbahrungshalle der Begräbnisleiter sıch VOT dem Sargverne1gen und dann dıe Irauergemeinde Tab hren soll
Um die dieser Feıer entsprechende Würde bewahren und jeden Eindruck VoNn Eıle

verme1ıden wırd be1 der Feıer Trab mıiıt der degnung des Grabes erst begonnen,
WCNnNn alle Begräbnisteilnehmer Tab versammelt Ssind.

Einzelne Zeichen: Grabsegnung, Weihwasser, Erdgabe
Die degnung des Grabes erfolgt muıt dem andzeıichen (ohne Weıhwasser). Als
degensgebet wırd vorgeschlagen:
„Heır, Gott, deın Sind WITr 1m Leben und 1m 10d
Wır bıtten dıch SCENC dieses Grab
und führe N! dessen/deren Leıib WITr hıer bestatten,
ZUT Auferstehun und Leben mıt dır.
Uns aber stärke 1m Glauben das Leben mıt Jesus Christus,
den du VOoNn den Toten auferweckt hast.“
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Bezüglıch der erwendung VOoNn Weıhwasser wırd arau verwıesen, dass be1l der erab-
schıiedung (vor dem Weg A Tab DbZWwW. VOT der Beisetzung vorerst der Darg, dann
aber auch die Irauergemeımınde besprengt werden. urch die aDel sprechenden
Worte wırd für alle dıe Bedeutung der aulie hervorgehoben:

‚Durc! dıe Taufe bleiben uch WIT eWw1g mıiıt Herrn/Frau verbunden
1M Namen des Vaters und des Sohnes und des Heılıgen Gelmlstes. Amen.‘

Zum Aussprengen des Weıihwassers nach der Versenkung des arges ist folgender ext
vorgeschlagen:

Gott wırd dır helfen und deine Wege ebnen.
Was ott 1n der Taufe begonnen hat, das wırd auch vollenden.‘‘

Anschlıeßen: der Vorsteher Erde auf den Darg Zur Deutung der Erdgabe werden
Z7Wwel Textvorlagen angeboten:

„Von der Erde bist du SCHONUNCNH, und Erde kehrst du zurück.
Der Herr aber wıird diıch auferwecken.“‘
der.
„Deın Leıib ist der Vergängliıchkeıit aus( äesetzt; Jetzt ke  z Frde zurück.
Der Herr aber wırd dıch auferwecken.“‘

eıters wird arau verwıesen, dass beim Abschluss der Feier Tab alle eingeladen
werden, das Glaubens  enntn1ıs sprechen und den Verstorbenen und sıch selbst der
Muttergottes anzuempfehlen. Anschliıeßen: O1g die (neu Tormulıerte) Friedensbitte.
Jede Trauerfelier ann mıt einem egen Uurc. 1ester und Dıakon) DZW. einem SEe-
genswunsch (durch einen beauftragten Laıen) abgeschlossen werden. Die Fe1ier endet
mıiıt dem Entlassgruß.

Einzelne verbesserte Worte und Redewendungen IN der Studienausgzabe
‚„ Der/die ote

Der Terminus ‚„„‚der/dıe ote'  o wiırd ersetzt durch ‚„der/dıe Verstorbene‘‘.
Wir nehmen SCAILE. Von unserem/unserer Verstorbenen.
Dies wıird verbessert und riıchtig gestellt mıt Wır nehmen SCHIE! VO vergänglıchen

Leıib des/derVersuch einer zeitgemäßen Begräbnisliturgie  185  — Bezüglich der Verwendung von Weihwasser wird darauf verwiesen, dass bei der Verab-  schiedung (vor dem Weg zum Grab bzw. vor der Beisetzung) vorerst der Sarg, dann  aber auch die Trauergemeinde besprengt werden. Durch die dabei zu sprechenden  Worte wird für alle die Bedeutung der Taufe hervorgehoben:  „Durch die Taufe bleiben auch wir ewig mit Herrn/Frau N. N. verbunden  im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.“  Zum Aussprengen des Weihwassers nach der Versenkung des Sarges ist folgender Text  vorgeschlagen:  „N., Gott wird dir helfen und deine Wege ebnen.  Was Gott in der Taufe begonnen hat, das wird er auch vollenden.““  Anschließend streut der Vorsteher Erde auf den Sarg. Zur Deutung der Erdgabe werden  zwei Textvorlagen angeboten:  „Von der Erde bist.du genommen, und zur Erde kehrst du zurück.  Der Herr aber wird dich auferwecken.“‘  oder:  „Dein Leib ist der Vergänglichkeit ausgesetzt; jetzt kehrt er zur Erde zurück.  Der Herr aber wird dich auferwecken.““  Weiters wird darauf verwiesen, dass beim Abschluss der Feier am Grab alle eingeladen  werden, das Glaubensbekenntnis zu sprechen und den Verstorbenen und sich selbst der  Muttergottes anzuempfehlen. Anschließend folgt die (neu formulierte) Friedensbitte.  Jede Trauerfeier kann mit einem Segen (durch Priester und Diakon) bzw. einem Se-  genswunsch (durch einen beauftragten Laien) abgeschlossen werden. Die Feier endet  mit dem Entlassgruß.  6. Einzelne verbesserte Worte und Redewendungen in der neuen Studienausgabe  „Der/die Tote“  Der Terminus „der/die Tote‘“ wird ersetzt durch „der/die Verstorbene‘“‘.  „Wir nehmen Abschied von unserem/unserer Verstorbenen. “  Dies wird verbessert und richtig gestellt mit: „Wir nehmen Abschied vom vergänglichen  Leib des/der .  .“ Damit wird einerseits deutlich gemacht, dass wir am Grab nicht von  dem/der Verstorbenen Abschied nehmen, sondern nur von seinem Leib, und andererseits,  dass nicht der Verstorbene (mit Leib und Seele) bis zum Jüngsten Gericht im Grab ver-  bleibt, sondern nur sein Leib. Ebenso wird auch die Gemeinschaft mit dem Verstorbenen  über den Tod hinaus verdeutlicht.  „Gott hat zu sich gerufen“  Die Formulierung .  . den/die Gott zu sich gerufen hat‘“ wird ersetzt durch: ,,.  . der/die  uns (zu Gott) vorausgegangen ist ‚,, bZzw. .  . den/die der Tod aus unserer Mitte gerissen  hat“, oder „.... dem/der wir einmal folgen werden“. Die bisherige Formulierung provoziert  die Frage nach dem „Warum“, und diese Frage kann innerhalb der Trauerfeier nicht beant-  wortet werden.  4  Noch passender wäre: „Dein Leib ist der Vergänglichkeit ausgesetzt; jetzt bestatten wir ihn in der  Erde. Gott aber wird ihn auferwecken“‘.Damıt wırd einerse1lts deutlich gemacht, dass WIT Tab nıcht Von
dem/der Verstorbenen SCNHIE! nehmen, sondern VON seinem LeID. und andererseıts,
dass nıcht der Verstorbene (mıt Le1ıb und Seele) bIs ZU Jüngsten Gericht im Trab VCI-

ble1ıbt, sondern se1n Leib Ebenso wırd auch dıe Gememschaft mıt dem Verstorbenen
über den Tod hinaus verdeutlıcht

Gott hat sich gerufen
Die Formulıerung + @ - den/die Gott sıch erufen hat‘“ wırd ersetzt Urc! 29° der/dıie

uns (zu VOTaAaUSSCSANSCH ist DZW. 59° den/dıe der Tod aus uNnseTer Miıtte ger1ssen
hat““, oder ‚ Z A dem/der einmal folgen werden‘‘. DiIie bısherige ormulıerung provozlert
dıe Tage nach dem „„Warum“”, und diese rage kann innerhalb der Irauerfeler nıcht beant-
ortet werden.

Noch passender ware „Deıin Le1ib ist der Vergänglichkeit ausgesetzt; Jjetzt bestatten WITr ihn 1n der
rde. Gott Der WIT iıhn auferwecken‘‘.
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„Herr, 210 ih die ewıige

Die Friedensbitte ‚Herr, g1D ıhm und en Verstorbenen dıe ew1ge Rh“ bzw „Lass S1e
ruhen Frieden Ame:  .. wiıird ersetzt durch ‚„HeIT; 1D m/ıhr und en Verstorbenen das
ewlige Leben‘ und „Lass S1e en in deinem Frieden Amen.“

FEinzelne hbesondere Situationen hei Begräbnisfeiern
:} Begräbnisform Trost der Irauernden eım Begrdbnis eines/einer Ver-
storbenen Ahne religiöses Bekenntnis

Diese Fejervorlage ist gedacht für das BegräbnIis VON Personen, dıe VoNn der Kırche N
SiInd und VOT ihrem Sterben nıcht ausdrücklıch eKunde! aben, Kırche zurück-

ukehren Die Überlegungen dazu WaTircn der Tage der Ausrichtung eiInes Begräb-
N1ıSSEeS hat das Glaubensbekenntnis eInes Menschen moralısch esehen den Stellenwer
elines Testamentes: Wer katholisch hat das eCc und die Hınterbliebenen en die
moralısche 1C dem Verstorbenen eın katholisches Begräbnıis gewähren. Wenn aber
Jjemand aQus der Kırche ausgetreien ist, hat OT: damıt Z W nıcht zwangsläufiıg auch seinen
christlıchen Glauben Gott aufgegeben, aber GE hat sıch damıt nıcht 11UT im en VoN der
„„sSıchtbaren““ Kirche dıstanzıert, sondern dies auch den Todesfall quası testamentarısch
siegelt. Über diese Entscheidung des Verstorbenen darf sıch nıcht einfach inweg-
seizen S1e ist WIe eın Testament, das nach dem Tode unwıderruflich ist. Barmherzigkeıt
üben beim Begräbni1s el dem Verstorbenen das zukommen lassen, Was OE mıt seinem
Kırchenaustritt USCrucC gebrac hat

Die Kırche we1lß sıch aber ebenso verpflichtet, Menschen, dıe in Irauer SInd, auch beim
Begräbn1s eines aus der katholischen Kırche Ausgetretenen trösten Wenn daher der
unsch nach einem kıiırchlichen Beıistand seltens katholischer gehör1iger geäußert wiırd,
ist eine Feıer mıiıt Iröstung der Hınterbliebenen nıcht möglıch, sondern auch notwendig.

Für dıie Begräbnisfeler Iröstung der Trauernden, dıie VON einem Verstorbenen Ab-
schied nehmen, der eın rel1g1öses Bekenntnis hatte, wırd Folgendes vorgeschlagen:

e1m Element „Verkündigung‘“ kann die sprache durch dre1 Schrifttexte ersetzt WCI -
den Die Irauernden sollen mıt dem Wort der eılıgen getröste werden.
In der Überleitung den Fürbıtten werden eigene, konkret für dıe Sıtuation passende
edanken angeboten. Der/dıie Verstorbene wırd erwähnt, we1l dıe Hınterbliebenen trau-
Ng sınd und Von ıhm/; SCNHIE: nehmen mMussen
Der Begräbnisleıiter geht 1m Irauerkondukt nıcht VOT dem darg, sondern hınter dem
dare der Seılte der trauernden Hınterbliebenen

Beim Begräbnis VOoON Menschen, die 21n Verbrechen begangen haben
Die Studienausgabe beinhaltet auch Unterlagen den Fall vorausgeseltzt, CS ist allge-

me1n bekannt dass der/die Verstorbene den trauernden nterblıebenen bZw anderen
Menschen sehr Schwerwiegendes hat (Z er/sıe hat nachweislich emanden
ermordet, ermissbraucht dgl.)

Als eigenständıges eDeE' oder auch als Eınleitung den Fürbitten wırd vorgeschlagen:
„Gütiger Gott, WIT bringen alles, Was uNlls mıt unserem/unserer verstorbenen verbindet, VOTL deıin
Angesicht, uch das, Was der/die Verstorbene uUls oder uch anderen angetan hat. Wır können
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nıcht VEITSCSSCH, WIT wollen ıhm/ihr Der verzeiıhen und vertrauen deiner Barmherzigkeıt
urch Christus uUNsSCICH Herrn.“

Erfahrungen mit der Studienausgabe
Aufgrund der bısherıgen Reaktıonen lassen sıch dıie Benützer der Studienausgabe

in Zwel sehr unterschledliche Gruppen aufteılen:
Für eine kKleine Zahl der Priester ist diese 1e des Angebots irrıtıerend. Ihnen sınd die

alten bısher1igen orlagen vertraut.
DIie große Mehrzahl der Priester und der ZU Begräbnisdıienst beauftragten LaJiJen ist

diese dıesem Buch gebotenen Hılfestellungen. Siıe schätzen CS, A4Uus der
des Angebots auszuwählen können: könne jede Irauerfejer sehr persönlıch gestaltet
werden. Damıt se1 auch eher sıchergestellt, dass dıe heılenden und therapeutischen Kräfte,
dıe in der Liturgie innewohnen, voll Entfaltung kommen.

eıters hat sıch geze1gt, dass dıe aktıve Beteilıgung der Irauergemeinden beiım etien
und Miıtfeijern beträc|  16 besser geworden ist

Weiterführende Literatur:
WAGNER, Die Feıier der Beerdigung. Treıburg Br u 2001
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für Pastoralberufe Lehrstuhl für Pastoraltheologieder Universität Regensburg

Zur Situation der I rauerpastoral
Sterben, Tod und Irauer sınd in der westliıchen Gesellscha: VOoNn Verdrängung und Ver-

eugnung betroffen; gleichzeitig ist aber eine HS W:  ehmung dieser wesentlich ZU
Leben gehörenden Grunderfahrungen des Menschen beobachten
en über ahrhunderte die christliıchen en dafür wichtige Deutungs- und Be-

wältigungshıilfen in Verkündigung, Liturgie und Dıakonie geben konnten, verändern sıch
diıesbezüglıch heute sowohl die gesellschaftliıchen WIEe dıe kırchlichen edingungen, Mög-
lıchkeiten und Gestaltungsformen einschne1idender Weıse. Hıerzu ein1ge Hınvwelse:

Dıe Menschen sterben immer weni1ger Hause, Sterbebegleitung „1mM vertrauten Kreıis‘
VoNn Angehörigen, Freunden oder Pflegenden und lıturg1sch-sakramentale uwendung Ssınd
nıcht mehr selbstverständlich eDen dıe Er  estattung zunehmend die Feuer- und
deebestattung, neben dıie OITentlıche Feler, die noch weıthin VonNn der (christlichen Geme1in-
de mıtgetragen und gestaltet wird, ist die priıvate Bestattung „1mM engsten Familienkreis‘‘
eten, zusehends verbunden mıiıt einer ANONYMECN Ooder albanonymen Bestattung. Fried-
höfe in kırchlicher J rägerschaft werden gegenüber olchen in kommunaler J rägerschaft
seltener, die Tab- und Grabmalgestaltung ist weıthın elıebig geworden. uch der Bereich
der Trauer hat sıch gravierend verändert: dıe OItfentlıche Irauer trıtt zurück gegenüber der
prıvaten. CcChliiıche Irauerbegleitung findet ihren Ausdruck vorrang1g in der erKundtı-
SUNg, im JIrauer- und Bestattungsgottesdienst: pastorale Kontaktgespräche und Irauerbe-
gleiıtung über die Bestattung hınaus sınd eher selten, Irauergruppen oder -semminare <1bt 6S
vermehrt aubern‘ der christliıchen Gemeinden und kırchlichen Bıldungsstätten der
ITrauersituation sınd 6S vorwiegend die Bestatter, welche über unmittelbares Berufsan-
gebo! hinaus und oft sinnvolle Irauerhilfe eısten.

DiIie eränderungen innerha der pastoralen Dienste immer stärker werdender Prie-
stermangel und zunehmender insatz Von anderen pastoralen Miıtarbeıitern (Dıakone, Pastoral-
und Gemeindereferent/innen) verändern auch die Formen und Akzente der ITrauerpasto-
ral Neue Möglıichkeiten eröffnen sıch, VOmn ewohnten Oormen g1lt Cr Abschied nehmen.

Die Pastoral mıt und TIrauernden als unverzıchtbares Werk der christlıchen er-
zıgkeıt ist eine große ance für eine personale Seelsorge, WeNnNn S$1e auch viel Kraft und
Zeıt beansprucht. 1ele deelsorger en sıch davon überbeansprucht, WEeNN S1e über-
durchschnittlich viele Bestattungen vornehmen mMussen (angesichts der vielen anderen
ufgaben in der Pastoral). Beerdigungen Sınd nıcht planbar und erfordern daher VOoNn o_
ralen Mıtarbeıitern ein es Maß Flex1bilitä und persönlıch-existentiellem Engagement.
em rleben S$1e sıch die eologie und Psychologıe der Irauerpastoral als wen1g
qualifiziert (Kasualverkündigung; al  Ne Gestaltung der Bestattungslıturgien; Haus-
besuche und J rauerbegleitung). Schließlic sollte auch dıie Mitverantwortung der (Gemeınn-
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de für dıie I rauerpastoral aktıvilert DZW. vertieft und dıe Kooperatıon den Bestattern und
anderen mıt Tod und Irauer befassten Berufsgruppen WwI1Ie Steinmetze und riedhofsver-
waltungen hın verstärkt werden.

Sollen sıch dıe Irauernden In ihrer Sıtuation nıcht anderen Begleıtern und Iröstern
wenden‘, bedarf c diıesbezüglıc| verstärkter Bemühungen in der Aus- und Fortbildung der
pastoralen Miıtarbeiter.

Selbstverständnis des Projekts Irauerforschung und Irauerbegleitung “
der Universität Regensburg

1ele Irauernde kommen mıt iıhrer Irauer alleın schwer zurecht. SIie Sınd tief betrof-
fen VO Verlust eines gelıiebten Menschen, Lebenssinn und ısherige Lebensauffassun-
SCH SInd In rage gestellt. Gesellschaftliıch und chlich nehmen S1e eine Randposıition e1n,
S1€e€ fallen weıtgehend durch das psychosozlale und kırchengemeindliche Netz Von daher
zählt den inglıchen ufgaben gerade der Kirchen“, eine ANSCHMECSSCHC orm VON Be-
SCENUNS muiıt und Begleitung Von Irauernden Stirukture. durch dıe ITrauerpastoral n_
kern

Das Projekt „Irauerforschung/Trauerbegleitung‘‘ TSIU. Pastoraltheologie be1
Prof. Dr. Konrad Baumgartner, das 997/ 1InNns Leben erufen wurde, stellt sıch dieser ufga-
be Voraus gingen eingehende inner- und außerkirchliche Gespräche und Foren den
Ihemen Tod und Irauer, beispielsweıise das Forum ‚,Bestattung und Kırche mıiıt Bestattern
und Vertretern der beiıden großen rchen 19972 In Braunschweı1g. 1993 erschıen dıe Ar-
beitshilfe? der Deutschen 1SCHOTe ern neugeborenes Kınd, 1994
das Schreiben“ der Deutschen 1SCANOTIEe NnSsere orge die Toten und die nterbliebe-
NCN, dem Prof. Konrad Baumgartner in der VON der Pastoralkommissıion eingesetzten
Arbeıtsgruppe federführend mitarbeıtete. Von beiden NSeıliten Kırche und Bundesverban:
des deutschen Bestattungsgewerbes wurde das Anlıegen den Lehrstuhl herangetragen,
sıch dem Ihema Irauer in veränderter Gesellscha anzunehmen, Reflexionsarbeit le1-
Sten, innovatıve Impulse Verbesserung der Siıtuation VoN Irauernden geben und Aus-
und Fortbildungen durchzuführen

J rauerpastoral versteht siıch als Eınsatz VoNn Christen für eine gelingende Irauerbewälti-
Suns AÄAus diesem rund befasst sıch das Dozententeam des Projekts sowohl aus soz1al-
und humanwıssenschaftliıcher als auch aus phiılosophischer und iblisch-, systematisch-
bzw. praktiısch-theologischer Perspektive mıt Tod und Irauer. Ziel ist eine anthropologisc

Es wird glaubwürdıg berıichtet, dass z.B dıe Zeugen Jehovas, über Zeiıtungsanzeigen informiert,
unmittelbar nach eerdigungen Hausbesuche machen und dıe Angehörıgen darauf dankbar 1Ca-
gıeren; DIs hın Übertritt dıeser Geme1nnschaft oder Stiftung VOon Vermächtnıissen.

Vorwort der Pastoralkonstitution des Vatıkanums ist diese bıblısch grundgelegte ex1istenti1-
elle Solıdarıtät mıt Armen und Bedrängten aller WI1e folgt formulhiert „Freude und Hoffnung,
Trauer und Angst der Menschen VOl heute, besonders der Armen und Bedrängten ler Art, sınd
auch Freude und Hoffnung, Irauer und Angst der Jünger hristi“‘ (Gaudium el Spes
Eltern trauern ihr neugeborenes Kınd Hınweise ZUT Begleıtung. Hg VOm Sekretarıat der
Deutschen Bıschofskonferenz. Oonn 1993 (ADBK 109)
Unsere orge dıe often und dıe Hınterbliıebenen. Bestattungskultur und Begleitung Von Tau-
ernden aus christlıcher 1C. Hg VOIll Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn 1995
(DtBis 32
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gewendete eologıie, dıe sıch eine Antwort AaUus dem (Glauben angesıichts ex1istentieller
menschlıicher Probleme bemüht

Aufgaben des Projekts
57 Forschungsarbeit unAuS- bzw. Fortbildung

Das Projektteam umfasst derzeıt neben dem Lehrstuhlinhaber Prof. Konrad aum-
gartner dre1 Dozenten, dıe durch ‚Drıttmuittel‘ für dıe e1 be1 diesem Projekt
werden konnten: Dıpl theol., Dıpl SO7z7 Päd Sabıine Holzschuh, eo olfgang
OIZSC und theol., Dıpl.-Psych. TIThomas Schnelzer

Die Aufarbeitung VON Ergebnissen der Irauerforschung Erarbeitung pastor.  eolog1-
scher Handlungsmodelle für die Praxıs In kırchlichen Handlungsfeldern und die Verfolgung
aktueller Entwıicklungen 1im Bereich VOoNn Irauerforschung und -begleitung sınd grundlegen
für die e1 des Projekts. Grundsätzlich we1ß sıch das Projekt der intens1ıven Vermittlung
VON Theorie und PraxIis verpflichtet. Es geht Wıssenscha: dıe Praxıs der Irauerbe-
gleitung, die dıe Praxıs rückgebunden ist und VON dieser her gegebenenfalls korrigierbar
se1in INUSS Eın intens1ver SCHAIUSS zwıschen Forschung und Lehrstoff einerseıts und der
erfahrenen irklichkeit andererseıts wırd in ynamischer Welse angestrebt.

Das olgende Schaubild soll] diesen /Zusammenhang verdeutlichen:

aktısche 1i1sche wendung in
Erfahrung Theorie pastoralen andlungs-mıiıt Irauernden Verallgeme1- Theorie _ eldern, AB IrauergesprächNCIUNS

Korrektur Graphik:
IIr Schnelzer

Das Projekt elstet ZU IThema Tod und Irauer Forschungsbeiträge:
Es hegen Umfrageergebnisse” Erfahrungen und ZU Verhältnis trauernder ern

ihrer christliıchen Gemeinde VOT, die den Handlungsbedarf In kirchlichen Geme1in-
den erSsic  B 5G werden lassen.

Folgende Aussagen können getroffen werden:
Das Verhältnis Irauernder Gemeiinde äandert sıch mıt dem ın den me1sten Fällen,
be1 gemachte Erfahrungen mıt verantwortlichen Personen der Gemeinde den Zeıtpunkt
des es ausschlaggebend S1Ind.
Das /ugehen gemeı1indlicher Vertreter/innen auf JIrauernde WIT: besonders Anfang der
Irauer mehrheitlich gewünscht.
Christliche Geme1inden werden den Zeitpunkt des Todes durch instıtutionalisierte Hılfen
als Stütze erfahren, doch 1ne längere ANSCINCSSCHC Begleitung I rauernder 1m Bereıich der
Dıakonie findet 1Ur 1n seltenen en stal
Miıt dem Tod 1tt der eigene persönlıche Glaube fast immer 1n ıne ex1istentielle Krise eın E1-

durch Emotionen bestimmte Auseinandersetzung mıt ;ott beginnt. Christlicher Jau-
be mıt der Hoffnung auf Auferstehung wird für manche konkreten Lebenshilfe auf iıhrem
Jrauerweg und Star‘ ihr Vertrauen in das Leben; Was dıe Verarbeıtung der eigenen Trauer in
hohem Maß Ördert.
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ıne andere Studie® nng das Verhältnis VON Religios1ität und Todesangst als Fakto-
ICNH, dıie für dıe welt verbreıtete Verdrängung VON Tod und Irauer verantwortlich sınd,
in den 1C
Im Austausch mıt verschlıedenen Berufsgruppen, dıe mıt Tod und Irauer befasst Ssind,
ist eın ammelban: ZU IThema Geschwister-Trauer’ erschıenen, der einerseılts eine
aum beachtete Form der Irauer beleuchtet, andererseılts, interdıszıplınäre Per-
spektiven wahrzunehmen und dıie Kooperatıon zwıschen den Berufsgruppen forcleren.
Derzeıit 1st eine Studie VOIN Holzschuh in Vorbereitung ZU Verhältnıis VOoN Irauer
und Raum, näherhın ZUT Relevanz VON Abschiedsräumen für den Verlauf der Irauer
be1 Hınterbliebenen

/ielgruppen der Aus- und Fortbildungen sınd Studenten (Vorlesungen, Seminare und Be-
ratung SOWIeEe Begleitung VOoN Dıplom- DZW. /ulasssungsarbeıten), schon in der Praxıs tätıge
Soz1al- und Pastoralberufe SOWIE die Berufsgruppe der Bestatter ©

Seılt dre1 ahren werden mıt Erfolg regelmäßıg Trauerbegleitungskurse Bestatter
durchgeführt. Seılt Z7WEel ahren hegen Erfahrungen ın der Fortbildung mıt pastoralen Mıtar-
beıtern VO  ; Der Intervallkurs 2000 bestand Aaus sechs Fortbildungseinheıiten VON Je dre1
vollen agen, e1in Intensıv-Wochenkurs ‚ Trauerbegleitung‘ für pastorale Berufe ® age
wurde bereıts mehrmals durchgeführt. en der Fortbildung Hauptamtlıcher wurde auch
dıe Weilıterbildung VON Ehrenamtlıchen in (GGeme1mden immer wichtiger. urch Kurzsemina-
I'  ' Vorträge und Beratung wırd dem nachgekommen.

Ziele
Ziele” der Fortbildung für Pastoralberufe SInd:

Sensibilısıerung dıe Bedürfnisse und Anlıegen Irauernder 1m gesellschaftlıch-
kırchlichen Kontext:
Örderung VON fachlıcher Kompetenz: 18 über philosophische ers  1SmÖg-
lıchkeiten VOoN Tod und Irauer, Deutungen VON Irauer 1Im Hor1izont der chrıistlıchen
Sınngebung VON Tod und Auferstehung, psychologıische Kenntnisse als rundlage und
Voraussetzung für das Verständnıiıs VON Irauer SOWIEe für die Befäh1igung aANSCHICS-

und verantw:' Begleıitung durch das Trauergespräc 1Im Kontext pastoraler
Handlungsfelder, Erarbeitung VOoN Hılfsmöglıchkeıiten Trauernde in Liturgie, Ver-
kündıgung und insbesondere Dıakonie:
Förderung VON persönlicher Kompetenz: Selbstwa  ehmung und -erfahrung mıt Ken-
nenlernen der persönlıchen Grenzen, Auseinandersetzung miıt Tod und Irauer und
Förderung soz1al-kommunikatıver Kompetenzen SOWIEe ntwıcklung VON Fäh1igkeıten

krıtischer Selbstbeobachtung und Selbstreflex1ion

Von den TIrauernden werden vielfältige gemeıindliche Veränderungen, 1m Bereich der
gemeıindlichen Dıakonie, gewünscht vgl HOLZSCHUH, DIie Irauer der Eltern be1 Verlust
e1ines Kındes FKıne praktisch-theologische Untersuchung. Würzburg 2000)

Die Forschungsarbeıt (Habılıtation) VON Dr. Schnelzer erscheıint voraussıchtliıch Anfang 2002
Vgl Geschwister-Trauer. Erfahrungen und Hılfen aus verschliedenen Praxısfeldern. Hg Holz-
SC} Regensburg 2000

Inhalte der KurseInternet sınd weıtere Informatıonen UNsSCICHN Kursen J ermine
Bestatter), Veröffentlıchungen und Forschungen angegeben:
http://www.uni-regensburg.de/Fakultaeten/Theologie/pastoral/pro]ekt
Je nach Zeıtumfang der Fortbildungen werden Schwerpunkte gesetzt.
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Uurc| diese Zielsetzung wurde Folgendes erreıicht: Vermittlung und Aneıgnung VoNn In-
halten und EKrgebnissen der Irauerforschung dıe Pastoral (Iheoretische Information,
Impulse Liturgie und omıilıe), Erlernen VOoN ‚therapeutischen‘ en 1im inzel- und
Gruppengespräch miıt Irauernden (Reflex1ion, Praxiısbezug und Auseinandersetzung mıt
eigenen Verlus  1sen und Jrauererfahrungen (Selbsterfahrung).
VAN a)

Da Chrısten in Gemeıinden nner' der Gesellscha eben. ist 6S besonders für Praktı-
sche eolog1ie VoNn Bedeutung, gesellschaftlıche Zeıtströmungen wahrzunehmen. Das Bıld
der Gesellscha findet se1in Abbild der Kırche und mıt ihr in pastoralen Handlungsfel-
dern Gesellschaftliıche Wirklichkeit stellt somıiıt den Kontext dar, innerhalb dessen sıch
Chrısten bewegen und en aher SInd sıtuationsanalytische Anmerkungen wichtigen
er  alen der heutigen Gesellscha: mıiıt deren uswirkungen auf den Bereich To0od und
Irauer im i1stlıchen Horizont Ausbildungskonzept verankert. rst auf dem Hınter-
grun gesellschaftlıcher Sıtulerung können Tod und Irauer konkret In pastoralen and-
lungsfeldern betrachtet werden.

7U b)
I rauer bewegt sıch 1n einem Spannungsfeld, das den SaNZCH Menschen mıt selner 'ans-

zendenten egabung etr1fft Im 1C auf 1rauernde, dıe mıt dem Tod eINes Menschen
iıhres persönlıchen MIieldes konfrontiert SInd, ist dıe Hoffnung auf eın sinn volles und
sinnstabiıles eDen Trage gestellt. Irauer als Antwort auf diese Verlusterfahrung rüttelt

den Grundfesten der eigenen Lebensauffassung und -philosophie SOWIEe der Religiosität.
Als anthropologische Grunderfahrung gehört Irauer Menschseın, CS ommt nfolge-
dessen arau dl  n S1e. In die Lebenswirklichkeit einzuordnen. elche phılosophısch-theolo-
ischen Denkmodelle für Tod und Irauer relevant Ssınd und welche Sinnperspektive der
chrıistlıche Glaube als Sinn- und Deutungsangebot für das eDen 1im Horizont Gottes für
TIrauernde bleten kann, wıird In den Kursen erarbeıtet. EeTZ! geht 6S e1 eine Klä-
LUN®S phılosophischer, systematısch-theologischer und bıblıscher V oraussetzungen für den
Umgang mıt Irauernden in gegenwärtigen pastoralen Handlungsfeldern.

Irauerbegleitung aus christliıcher L welst entscheidende Proprıia auf: die Deutung VoNn
Tod und Irauer wird durch die Auferstehun sS{1 in einen eschatologischen offnungs-
horizont gestellt. iıne theologische Perspektive ist auch insofern angeze1gt, als etwa auf dıe
rage nach der Schuld vieler Irauernder dıe chrıstüıche Praxıs der Versöhnung und
Vergebung spezle. iIm akrament der Buße eine befreiende Antwort, die einen Neuan-
fang möglıch macht, geben egen alle psychologıstischen erkürzungen wırd
damıt der unabdıngbaren theologischen Perspektive VON ITrauerbegleitung ihrem ecC
verholfen Wıe theologische Perspektiven In erkündigung und Liturgie den verschledenen
] rauersiıtuationen gerecht werden, wırd ausführlıich Beıispielen aufgeze1gt und gemeı1n-
Sd. mıiıt den Kursteilnehmern erarbeıtet.

Für den mıiıt Irauernden ist Jedoch Iraglos die Kenntniıs tachlich-psycholo-
ischen 1ssens über JI rauer notwendig. Trst durch eın darın gründendes Verstehen der
Sıtuation ITrauernder kann en ANS|  er mıt ihnen vermiuttelt und eingeübt
werden bZwWw. eigenes Verhalten reflektiert werden. aher wiıird die e1te des Phäno-
INeNs Irauer auftf dem intergrun psychologischer Erkenntnisse beleuchtet
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Konkrete en erfahren Betroffene ihrer Irauer überwıegend Einzelgespräc
WIC Gruppen MmMi1t gleicher Welse Betroffenen aher wurden olgende we1lıtere Schwer-
pun der Fortbildung gesetzt

Gesprächsführung mIL Trauernden
Das JIrauergespräc 1SL Grundpfeıler jeder Form VON ITrauerbegleıitung
In den Jahren 1987 ıs 1991 wurde der Un1iversıtät Essen die khlıentenzentrierte
Irauertherapıe entwickelt Diese basıert auf Erfahrungen der dortigen Irauerbera-
tungsstelle die ergeben en dass e khıentenzentrierte Gesprächstherapıie ach

Rogers mi1t den dre1i Grundprinzıplen Wertschätzung, Kongruenz und Empathıe
den edürfnıssen Irauernder nächsten ommt
Uurc| ermittlung der rundlagen dieser auf Irauernde zugeschnıttenen Gesprächs-
führung und ihre konkrete ınübung Rollenspielen auf dem Hıntergrund verschle-
dener Irauersituationen wırd dıe Kompetenz zeıtweılıgen Begleitung Irauernder
erreicht Diese orm der Trauerbegleitung sıeht Ziel nıcht Ende jeglıcher Tau-

sondern der (wıedererlangten) ähıgkeıt des Irauernden selbstständıg den
JIrauerweg weıterzugehen und bestehen urch einfühlsamen und Von Wissen
verschledene Irauerverläufe getlragenen mıiıt Irauernden die arau be-
ruhende Vermittlung VOoNn Verständnis für die CISCHNCH Irauerreaktionen akut Irauern-
der wırd C1INEC tmosphäre des Vertrauens geschaffen dıe etiwa Ausdrucksmöglıich-
keıten VOoNn Irauer Weınen Aggressionen ermöglıicht und infolgedessen hılft
Irauer ohne bleibende Schäden verarbeıten und notwendige Folgerungen aus den
eintretenden Veränderungen ziehen
Verortung Von Irauergruppen pastoralen Handlungsfeldern
en der Befäh1igung ZU Eınzelgespräc| wIird den Kursteilnehmern miıt Irauer-
SruppCh C1INeC welıtere wichtige Hılfe für Trauernde aufgeze1gt Be1l diesen handelt 6S
sıch /Zusammenschlüsse VOoNn Betroffenen die sıch gegense1mlge Hılfe ZUT Bewälti-
SunNngs ihrer Irauer geben Die Entstehung Selbsthilfe Deutschland ihre
Merkmale und Funktion werden eingehend erläutert en solche Gruppen be-
leıten S1C inıtneren bZw OLr  30 helfen werden thematisiert
ufbau VonN Besuchsdiensten für Trauernde den Gemeinden
Erfahrungswerte Gemeıinden mıit Besuchdiensten deren Wırks  e} und Organ1-
satıon die Fortbildung der ehrenamtlıchen Helftfer olchen Diensten werden
ZU egens des Kurses

Eiınem auptzlie: die efähiıgung der Kursteilnehmer qualıifiziertem und verantworte-
tem mıt Irauernden dıiıakonischen Bereich ZU Eınzel bzw Gruppengespräch
mıiıt Irauernden ZU au VON Besuchsdiensten für Irauernde wırd dadurch
Rechnung gelragen
u C)

Personenbezogenes Handeln und mıiıt Menschen erfordert dıie Herstellung Bezl1le-
hung als wechselseıitig geteilter Verständigungsgrundlage Die Qualität iırksamkeıt
seelsorglıchen Handelns bemisst sıch wesentlıch anac! inwıeweıll 6S elıngt C1INe Ver-

Vgl ERNEIZIG — ANGENMAYR — SCHUBERT, Leıtfaden Trauertherapıie und JIrauer-
beratung Göttingen 1994; LANGENMAYR, ITrauerbegleitung: Beratung — Therapıe Fortbil-
dung. Göttingen 999
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trauensbasıs mıiıt wechselseıtigem Vertrauensangebot und -vorschuss aufzubauen. Dies kann
erreicht werden, WeNnNn Seelsorger und deelsorgerinnen ın ihrer Berufsrolle als SanNZ-

heıitlıch-menschlicher Bezugspunkt SInd. Grundlage für alle pastoralen ufga-
benbereiche bleibt daher die Person als wichtigstes „Instrument‘ der deelsorge. Als olches
bedarf 6S genügender bIs bestmöglıcher Kenntnisse dıe eigene Person, mıt der
ähıgkeıt deren Umsetzung. Da persönlıche Kompetenz 1im Vordergrund steht. kommt
Selbstwahrnehmung und -erfahrung sowohl auf dem intergrun phılosophıscher und
rel1g1öser Eınstellungen als auch auf der psychologıschen ene besondere eachtung
Selbsterfahrung mıt Kennenlernen der persönlıchen Grenzen, deren Akzeptanz und Re-
spektierung, Wiıssen zentrale Bedürfnıisse 1im eigenen Leben, Ausemandersetzung mıt
Tod und J rauer, Eınüben In ‚abschiedliches Leben‘, Örderung soz1al-kommunikativer
Kompetenzen SOWIEe Entwicklung VOoNn Fäh1igkeıten krıtischer Selbstbeobachtung und
Selbstreflex1ion Um Irauernde begleiten können, ist daher die Auseinandersetzung mıiıt
der eigenen Irauer unabdıngbar.

Uurc| dıe Ausbıldungskurse werden zudem Foren des persönlıchen und fachlıchen Aus-
tausches pastoralen Mıtarbeıtern, dıie als „Iraueragenten” oftmals auf sıch Neine
gestellt SInd, geschaffen, als eın Beıtrag ZUT Psychohygiene pastoral Tätıger und eine fach-
16 Plattform für eine Mater1albörse gelungener Pastoral Das gegenseıltige Lernen
konkreten Beıispielen AQus der Pastoral ze1gt verschiedene Möglıchkeıiten und Wege VOoN
einzelnen Kursteilnehmern auf und ermutigt dadurch andere, selbst NECUC Handlungsper-
spektiven für eine zeıtgerechte J rauerpastoral entdecken und auszuprobieren.
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Thomas Böhm, Nnns  TuUuC

ArSs moriendı
Reminiszenzen einem Seminar‘

„Ich hätte nıcht gedacht, dass CS be1 der egegnung mıt der anderen Pfarre viel Interes-
santes rfahren bt c. So rın eine Teilnehmerin der Lehrveranstaltung „ATS morlendiı

Gesichter des Sterbens heute‘‘ ihre Faszınation und Begeılisterung ZU Ausdruck
Im zweıteılıgen Semiminar, das 1im zweılten Semester bewusst dıe S1ıtuation in ZzWel arr-

gemeınden in den ıttelpun des Interesses tellt, treffen sehr unterschiedliche S1ıtuationen
aufeinander: Hıer die „Landgemeıinde‘ Ögen, in der das T otengeläut, die ausautbah-
rung, der Leichenzug Z.UT Kırche, das Grabausheben Urc! die Nachbarn und die eilnahme
der Gemeiinde Begräbnıis großteı1ls selbstverständlich ist. Dort dıie „Stadtgemelin-
d.e“ Allerheıuligen, In der Menschen OLZ er Bemühungen der Gemeinde teilweıise
ON YIM sterben, dıe keinen eigenen Friedhof besıtzt und In der dıe rage eines kırchlichen
Begräbnisses für aus der Kırche „Ausgetretene‘ immer wleder einmal aktuell wIird. Im
Semiıminar geht n nıcht eine „Verliebtheıit“‘ in dıe dunklen““ TIThemen VOoNn Sterben und
Tod, sondern eiıne dem en zugewandte Beschäftigung mıt dem Tod Die Semiminar-
STUDDC nımmt dıe beıden Gemeıinden in den 16 und versucht, 1Im espräc konstruktiv-
krıtisch voneınander für dıe Je eigene Sıtuation lernen. ıne ‚„internationale Note‘*“ erhal-
ten das espräc und das gemeınsame Arbeıten durch ein1ge Studierende aus Ungarn,
Kroatıen, Nıger1a und Indonesıien.

Irotz er erschıedenheıit sınd die hınter den konkreten Verhaltensweisen lhıegenden
verbindenden Anlıegen spürbar anchmal kommen dıe Gemeinsamkeiten auch Sanz klar
Z.Ur Sprache „Ich habe miıch VOT ahren dıie Hausaufbahrung eingesetzt. Mır 1st CS wich-
t1g, dass dıe Angehörigen sıch zuhause VOoN ihrem Verstorbenen verabschieden können.‘‘
Dies we1lß der ehemalıge Ellbögner Bürgermeıister erdınan 1ıller berichten. „Wır
bıeten se1lt ein1ger Zeıt wleder an, den Verstorbenen VOT und beim Begräbnisgottesdienst
der TFC aufzubahren“‘, erzählt eine Teilnehmerin AdUus Allerheıiligen. Und arrer TI1IC|
Gutheinz erganz .„Be1 einem Schulgottesdienst konnte ich teststellen, WIe unbe-
fangen dıe er mıt dem aufgebahrten Sarg in der Kırche umgehen.“

Die rage, w1e Sterben, Tod und Irauer als ZU Handeln motivierende >Anfrage Ge-
sellschaft und christliche Gemeıinde In der OÖffentlichkeit ‚„„ZUT Sprache gebracht‘‘ werden
können, ist eInes der Hauptanliıegen des Semiminars. Unter der ıtung VvVon Gerhard aılbel
und Ihomas Böhm SOWIEe Anna Findl-Ludescher 1Im ersten bzw Tanz er zweıten
Semester analysıeren dıe Teiılnehmerinnen und Teilnehmer dıe Sıtuation in Gesellscha
und Gemeinde, deuten diese VOTL dem intergrun der bıblıschen und kırchlıchen TIradıtion
und agen nach an S  NCNn Handlungsmöglichkeiten in der Gegenwart. Dieser Dre1-
schriıtt (  en Urte1i1len Han 1SL neben der Orientierung den vier TUnNn:!  nk-

Das Semiminar Instıtut für Praktische Theologıe der Katholisch-Theologischen Fakultät der
UnıLnversıität Innsbruck dauerte Semester (WS Ars morlend.. Gesichter des Sterbens
heute; 200  S Ars Oorlendi Gesıichter des Sterbens in der meınde /uerst erschılienen 1n
Baustelle JTheologıe Fakultätszeitung der Katholisch-Theologischen Fakultät der Un1versıität
Innsbruck. Jahrg (2000) Nr. 1’
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t1onen der Gemeinde Liturgle, Koinonie, yrıa und Dıakonie en zentrales strukturie-
rendes Element des Seminarkonzeptes. Die VoNn Anfang vorgesehene teilnehmerorien-
t1erte Vorgehensweılse macht ein anen „Von 1  ung Sıtzung“ notwendig. ‚„„Gerade
deshalb ist die Vorbereıitung spannend“‘“, betont Gerhard

Das Semester nahm eher „klassıschen Semimnarstıil“‘ mıt der Gruppe der Studie-
renden verschliedene Aspekte des Themas in den 16 Die mıiıttelalterliche Ars morijendi
und iıhre Bedeutung das terben heute, Aspekte der christlıchen Eschatologıie, Hospizar-
beıt, Chancen und Probleme VON Rıtualen oder dıe rage der Euthanasıe amen in den
16

Im zweıten Semester standen die Recherchearbeit VOoN Kleingruppen In den beiıden (Ge-
meılinden SOWIe das gemeinsame Analysıeren und Auswerten der „Ergebnisse‘“ auf der

der arre und Plenum er Teiılnehmerinnen und Teilnehmer auf dem ogramm.
1C zuletzt 1e dıie entscheıdende Trage präsent, WIe Aaus einer Ars mor1i1end]ı eine echte

Ars vivendıI werden kann eine Tage, dıe nıcht das Seminar, sondern ohl 1Ur jedes eIN-
zelne Leben beantworten annn
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ONra aumgartner, Regensburg

‚ Dass WL den Übergang bestehen €

Begleitung VonNn Trauernden INn pastoraler DE
Für FIC. Garhammer ZU: Geburtstag‘

Lasst meine Irauer mit MLr gehen!
Die AdUus Uberbayern stammende Lehrerıin, Chorleıiterin und Komponıistın VON rel1ıg1ösen

Liedern, athı Stimmer-Salzeder‘. hat ZU Ihema „Begleitung VOoN TIrauernden“ ein Lied
und komponıiert, das in überzeugender Weıise das Phänomen der Irauer und ogrund-

egende Hınweise für das Verhalten gegenüber Irauernden benennt. Es tragt den 1ıte.
62‚Lass meıne Irauer mıt gehen und hat olgende ext- und Tongestalt”

Es hat miıch eın dunkles, eiIn Leıd überfallen,
1ne Welle VOIl Weh hat den Atem gehemmt.

geh‘ ich Sanz anders 1Un unter uch Ilen
der Schmerz WIE ein Bruder eıte,
und WIE ıne Schwester e Irauer.

meıne Irauer mıt MLr gehen,
S1e braucht ihre Zeıt und ihren Raum.
ONnN! den Schmerz mMır verstehn?
Ich fasse iıhn selber kaum.
Ich fasse ıhn selber kaum.

Ich bın WIE zerr1ıssen,
keın Ganzes, (GGesundes
ıne Quelle der Qual
ist WIE Krankheıit in
SO steh‘’ ich Sanz anders 1910881 unter euch len
Meın Bruder, der Schmerz, mMr Seıte,
und nah meı1ıne Schwester. die Irauer.

Wiıe in einer OQuvertüre uNnserem Ihema sınd in diıesem Lied wichtige Motive der
Irauer und der Iraueraufgaben erkennbar. Der Verlust eiInes Menschen durch den Tod
bedeutet für die betroffenen Angehörigen und alle, dem Verstorbenen Nahestehenden, fast
immer eine schmerzhafte „Krısensituation, der eın uCcC persönlicher und soz1laler
Welt zusammenbricht. Je näher einem dıe oder der Verstorbene steht, desto größer ist die
Krisensituation‘®. Stimmer-Salzeder chreıbt VO! unbestimmten „Dunklen‘, VO:

Gastvortrag der Kath.-T’heologischen Fakultät der Unhversı1tät Münster Maı 2001 auf
Eınladung VOoNn TOL. Dr. Klemens Rıchter.
Geb 1957 1in schau Inn, vgl ihre „musıkalıschen Lebensstufen‘‘, 1n DIES., 1ed der Hoff-
NUunNg Aschau 1992., 253
1ed der Hoffnung (S. Anm. NT. 178
Das 1ed ist auch auf erschiıenen: 7u beziehen be1 Kathı Salzeder, Lärchenstr. 22, D-
Aschau Inn | Anm. Red. ]
Unsere Sorge dıe oten und dıe Hınterblıiebenen. Bestattungskultur und Begleıtung VON TauU-
ernden AUus christliıcher Sıcht. Ovember 994 Oonn 1994 (DtBıs 53:)
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das WIe ein UÜberfall hereingebrochen ist, VON der inneren Zerrissenheit: ‚„„kKeın Ganzes,
Gesundes‘‘. Die Irauer ist „eme Quelle der Qu WIE „eine Krankheıt", en tıefgehender,
es verändernder „Schmerz‘. den der Irauernde „„.Kaum fassen‘“‘ kann Die Auswirkungen
auf dıe Psyche, aber auch auf den KöÖrper sınd unüberhörbar ‚„„den Atem gehemmt“ hat
diese ‚Welle VON Der Irauernde erlebt sıch verändert in selner mgebung: ‚50 steh
ich, geh ich Sahnz anders NUunNn euch allen‘“ Zwischen den Irauernden und seinen
Mıtmenschen sınd ‚„Bruder Schmerz“‘ und „Schwester Irauer®® als 1NICUC Geschwister gelre-
ten, dıe dem Irauernden ZUT SeIite SINd: als leidvolle und zugle1c not-wendende Begleiter.
Irauer und chmerz MUuUusSssen zugelassen, al  CNn werden, WIE NECUEC Miıtgheder in
elner Famıhe Wer S1e 1gnorlert, S1e nıcht Wa  en WIll, Ss1e nıcht ernst nımmt, S1e VCI-

drängt, ewält1 dıie Irauer nıcht Diese braucht „ihre Zeıit und ihren Raum‘“: Irauerzeıt ist
angesaglT, l durchlebt und gestaltet SsSeInNn uch Räume und (Orte braucht dıe JIrauer, damıt
S$1e wältigt werden kann Und ergeht der Appell des Irauernden dıe Mıtmenschen:
Lasst miıch respektiert meılne Irauer, und helft mMIr trauern! abt Verständnis für
den chmerz In mIr, hlt euch in miıich en und sa MIr, dass miıt Lasst miıch

und lasst mıch nıcht alleın der Irauer!
iınan: beistehen: 1Im en und beim Sterben, einander begleiten: 1im chmerz und in

der Irauer in menschlıcher Solıdarıtät und christliıcher Dıiıakonile. So bestehen Schwer-
anke und Sterbende, bestehen Irauernde den „Übergang‘‘: VO Leben ZU Tod und
VOIN Tod ZU Leben /u dıesem Bestehen verhelfen grundlegend auch dıe „Rıtes de a“CCSC 1stlıchen Verständnis dıe lıturg1schen und sakramentlichen Feiern der TrTeEN-
NUuns und des Abschieds und die deutenden und sınngebenden Worte und ymbolhand-
ungen, welche dıe Sıtuation der Sterbenden, der Verstorbenen und der Hınterbliebenen 1m
Lichte der christlıchen Otischa erhellen, als Irost und ahnung zugleıch.

In dem aber ist die non-verbale und erbale /Zuwendung den Sterbenden und den
Irauernden In personaler Begegnung und iIm helfenden und beratenden espräch, für unls
Chrıisten UrChAhWIrT. VON der Hoffnung der Auferstehung, Miıttelpunkt der Begleıitung. SO
en WIT, dass WIT selbst und uUNSCIC Mıtmenschen „„den Übergang bestehen ZU Pascha,
das eın Ende kennt‘®.

Im Folgenden soll dıe Begleitung VON Trauernden AdUus pastoraler 178 näher bedacht
werden. Pastoral meınt e1 das Gesamt des kırchliıchen Handelns, das sıch In den Tund-
vollzügen der Diakonie en und Glauben ermöglıchen), der Verkündigung (Leben und
Glauben zusprechen), der Feler der Liturgie und der Sakramente Leben und Glauben fe1-
ern) und des Aufbaus VOoON Kırche in Gemeıinden und Gememschaften (Weggemeinschaft 1mM
Leben und auben 1m Hor1zont der Herrschaft Gottes® entfaltet. Je Pastoral aber voll-
zieht sıch zwıschen den Brennpunkten „S5ltuation der Menschen“‘ und y 9-  otscha des van-
gelıums”. Daraus erg1bt sıch dıe Zweıteilung uUNseres Themas.

Vgl OTT: Art. Rıtes de pPASSaSC. LThK* Ö, ADer Mensch erfährt eine Veränderung
des Orts, des Zustands, des sozlalen Status oder des Alters der typıschen Abfolge Von Iren-
NUNg, Umwandlung und Wiıedereingliederung helfen be1 der Bewältigung zentraler Le-
benskrisen und siınd deswegen auch Ausdruck eıner relıg1ösen runderfahrung.““
Vgl den Hymnus Vesper 1m Stundengebet der Fastenzeıt „Nun ist S16 da, dıe rechte /eıt
Vgl IFEL, Art. Herrschaft Gottes akt.-theol TK 57 SWAr
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Die Situation VoN Trauernden
Zur Psychologie der Trauer

‚„„‚Unter Irauer verstehen WIT charakteristische Empfindungen nach dem Verlust (meıst
Tod) eiInes Menschen Oder eInes emotıonal wichtigen Objekts, gekennzeichnet durch be-
drückende bıs qualvolle Auseinandersetzungen mıt dem Ere1ign1s und der ergangenheıt. c6/

Konkret auf den Verlust eines (gelıebten Menschen bezogen können WIT Irauer
umfasst „diejen1ıgen psychıschen Reaktionen, die nach dem Verlust eines nahestehenden
Menschen durch dessen Tod eintreten können‘®. Freud? hat als erster Tod und Irauer
ZU Gegenstand selner psychologıischen orschungen und Publıkationen emacht. Se1in
Verständnis VON Irauer als Reaktıon auf den Verlust einer gelıebten Person oder eiInes
Ideals mıt den Merkmalen ‚tıefe schmerzlıiche Verstimmung‘‘, „Abzug des Interesses VON
der enwelt  . „ Verlust der ] 1ebesfäh1igkeıt”“ und „Einschränkung des Leistungsvermö-
ce.  gen ist grundlegend geworden für alle spateren Irauer- Iheorilen. Besonders wichtig ist
be1 TEeU! der egr1 der Irauerarbeit: Irauern ist keın passıver Prozess, sondern erfordert
aktıves psychısches des Individuums. ‘© Weıl dazu aber der Irauernde olft alleın
nıcht genug) fähıg ist, ß der Unterstützung und der Begleıtung Uure seline Umwelt

DiIie starke gefühlsmäßige Ausdrucksgestalt der Irauer erklärt sıch nach Bowlby adus
dem Zerbrechen VonNn emotıonalen Bındungen den Menschen, der einem durch den Tod

ist Und nge. diese Überlegungen fort, WECNN angesıchts der le-
benswichtigen Bedeutung VON zwıschenmenschlichen Bındungen arau verwelst: der
Verlust eiInes gelıebten Menschen führt WI1e eine körperliche erwundung einem Tau-
IT das der Heılung 1m Prozess der Irauer bedarf. “ Solche Iraumata betreffen den somatı-
schen Bereich Ss1e außern sıch ın Atemlosıigkeıt, Brustbeklemmung oder zugeschnürter
©  © effektiven Bereıiıch zeigen sıch Traurigkeit, Aggress1on, Zorn, Todessehn-
sucht, Schuldgefühle und Selbstanklagen, Angst, Eiınsamkeiıt, etäubung oder Abge-
stumpftheıt; In Kognitiıver Hınsıcht äaußert sıch Irauer im Nıcht-W:  aben-Wollen,
Verwirrung, 1n Konzentrationsschwäche, in intens1iver Beschäftigung mıt dem Verstorbe-
NCN, In Ilusionen und Halluzınationen. Schlafstörungen und Appetitstörungen, Ge1lstesab-
wesenheıt, Iräume VO Verstorbenen, elden VON Orten der Erinnerung, Beıisiıchtragen
Von Erinnerungsgegenständen, Suchen und uIien nach dem Verstorbenen: rastlose Über-

BOJANOVSKY, erwıtwefte. gesundheıtlıchen und sozlalen Probleme. Weıinheim 19806,
JERNEIZIC SCHUBERT, Der letzte Abschied. Ratgeber Irauernde. Göttingen 1991,

Die Deutung der Irauer 1m Sınn Von „psychıschen Reaktiıonen“ mac verständlıch, dass ITrauer
heute vorrang1g Gegenstand der wıissenschaftlichen Psychologie, ber auch VON psychologisch
ausgerichteten Kursen geworden ist DIie früher domiıinierenden /Zugänge Trauer urc Phılo-
sophıe und Theologie sınd dadurch zurückgetreten und werden bewusst ausgeklammert, Z
Schaden einer ganzheıtlıchen Trauerforschung, Trauertherapie bzw. Trauerbegleitung (wıe sS1e

1m Projekt des Lehrstuhls Pastoraltheologie der Unversıität Regensburg verwirklıcht wıird.
Den Miıtarbeitern dieses Projektes, Ihomas Schnelzer und Wolfgang Holzschuh, verdanke ich
wiıichtige Aspekte und Formuherungen der folgenden Ausführungen)
Vgl FREUD, JIrauer und Melancholie. TankTfurt/Maın '1981 (Gesammelteer 10)
Vgl OWLBY, Verlust. J] rauer und Depression. TankTfurt/Maın 1994; ‚NGEL, Is grief
1sSease Psychosomatıc Medicıne (1961) 1822

KAST chre1ıbt dazu „Es ist der Jlat emotionale Schwerarbeit, die inem Trauerprozess
geleistet werden I1USS |Dieser] ist e1in sehr ITNSsS nehmender, wichtiger Prozess°*. Le-
x1kon der Bıoethik Hg orft u a. Gütersloh 1998, 599—602, hıer 602
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t1vıtät oder /Zwangshandlungen betreffen den Handlungsbereich; Gefühle der Fremdheiıt
gegenüber der mgebung, Abkapselung und soz1laler Rückzug kennzeichnen die Irauer im
Bereich der Mıtmenschen.

Diese Trauerreaktionen en unterschiedliche Intensıitäten: Je nach der Oder der
Sıcherheit der Bındung oder auch ihrer Ambivalenz, der Todesart oder auch Je nach der
Verarbeıitung früherer Trauerer  ungen, Je nach der der Persönlichkeit oder der
körperlıchen Konstitution, Je nach zusätzlıchen Belastungen oder der unterschiedlichen
Reaktıon der Mıtmenschen, Je nach der Kraft der in der jeweıllıgen angebotenen
Trauerrituale und Je nach dem Potential der Hoffnung des chrıstliıchen aubens

Die verschiıiedenen Phasen-Modelle des Irauerprozesses tellen die gleichförmigen An-
teıle der Irauer heraus:; werden S$1e den indıvıduellen und vielfältigen Weılisen des Tau-
C  M OZCSSCS aum erecht. Denn diıeser vollzıeht siıch eher wellenförmig und gelegentlic|
auch in sprunghaften VOor- oder Rückschritten mmerhın können solche Modelle helfen,
auf die jeweınlıge psychısche Sıtuation des Irauernden an S  (8 einzugehen. Am be-
kanntesten sınd die Phasen-Modelle!* VON Spiegel (Schockphase, kontrollierte ase,
regressi1ve und adaptıve Phase), VoNn Kast (Nıcht-Wahrhaben-Wollen, Aufbrechen der
Emotionen, Selbst- und Weltbezug) und Von Bowlby (Betäubung, Sehnsucht und
uche, Desorganısatıon und Verzweılflung, Reorganısatıon).

Lur Irauerberatung und Irauerbegleitung UU psychologischer Sicht
In diıesen verschledenen Phasen der Irauer sınd wichtige Aufgaben ““ bewältigen: den

Verlust als Realıtät akzeptieren, den Irauerschmerz erfahren, sıch aANDaSSCH die Umwelt.
in der der Verstorbene © die gefühlsmäßige Energıie abziehen und eine andere Bezı1e-
hung investieren.

Im beratenden und begleitenden Irauergespräc geht 6S olgende Hılfestellungen:
entsprechend dem edurIinıs des Irauernden, über den Verstorbenen sprechen, wırd
eingeladen, über Eınzelheıiten des Todes und der Bestattung reden. So hılft der Berater,
dıe Realıtät des Verlustes vergegenwärtigen. eıtere en SInd das Gewähren und
Ermutigen Außerung VOoNn Emotionen SOWIEe praktiısche en ZU Weıterleben ohne
den Verstorbenen und emotionalen Ösung VON ıhm e1 1st CS wichtig, dass der
Irauernde und empo des Gesprächs bestimmen kann und ihm keine Normen, WIeE
CI uern hat, nahe gele werden. Wer Irauernde beraten und begleıten soll, der INUSS
über Selbsterfahrung oder Supervision selbst eine ANSCHICSSCHC Einstellung ZU eigenen
10d und eigenen Irauer gefunden haben

Für diese Unterstützung und Begle1itung indıvıdueller Irauer und besonders Weıter-
hrung VON steckengebliebener Irauer hat sıch dıe klıentenzentrierte Irauerberatung als
eITeKUV erwlesen; S1e. wurde VON den Psychologen Jerne1z1g, angenmayr und
chuber‘ entwickelt. * Sıe baslert auf der klıentenzentrierten Gesprächspsychotherapie VOoNn

Vgl SPIEGEL, Der Prozess des Tauerns. ünchen °1977: KAST, Irauern. Phasen und
Chancen des psychıschen Prozesses. Stuttgart 1982:; OWLBY, Das Glück und dıe Trauer. utt-
gart 1982
Vgl ORDEN, Beratung und Therapıe 1n Irauerfällen Bern 1987
Vgl ERNEIZIC LANGENMAYR SCHUBERT, Leıtfaden I rauertherapie und Irauerbe-
u Göttingen 1991
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Rogers dıe heute bekanntlıch als CINC der anerkannten Formen der Gesprächsführung
und Beratung gaılt

Ausgehend VOoNn den dre1 Grundhaltungen des Beraters espräc) unbedingte Wert-
schätzung, Echtheit und mpathıe steht auch J rauergespräc dıe Reverbalısıerung
emotionaler Erlebnisı  alte Miıttelpunkt e1 wırd auch die Wissensvermittlung über
den J rauerprozess durch den Berater eingebracht den Irauernden VON angstmachenden
Erfa)  gen und überstark erlebten Gefühlen entlasten Ziel der Beratung 1SL CS
iNNCSIC und außere Hındernisse das Vertrauen die CISCHC persönlıche ähıgkeıt tirauern

bestärken und ZUT Irauerarbeıt mm des Irauergesprächs dürfen
auch aANSCHECSSCH ektive Weısungen angesichts der gegebenen überstarken Belastungen
und Beeinträchtigungen des Selbst gegeben werden

Begleitung VoN Trauernden pastoraler Sicht
Die bısherigen Aussagen über dıe S1ituation VON Irauernden und C1I1C arau bezogene

egegnung mMi1t ihnen beziehungsweilse ihre Begleıtung sınd DUN Lichte des i1stlıchen
aubens edenken CI SANZCN und vertiefen Dazu o1bt das 1DI1SC chrıstlıche
(jottes- und Menschenbild dıe entsche1denden Bezugspunkte

Die Relevanz der christlich-kirchlichen Praxis
Die deutschen 1SCNOTIe schreiben ihrer vielbeachteten „Unsere orge dıie

Toten und dıe Hınterbliebenen Bestattungskultur und Begleıtung Von Irauernden dus
ısUlıcher Sıicht‘‘

„Die oten begraben und dıe Irauernden trösten, diese beıden Dienste gehören nach Jüdısch-
christliıchem Verständnıs se1ıt jeher den leiblichen und geistlichen Werken der Barmherzigkeit.
Über Jahrhunderte hın hat cdıe Kırche, konfessionell unterschiedlicher Ausprägung, 1 Gelste des
Alten und Neuen Testamentes den oten das letzte Geleıt gegeben und den Hınterbliebenen ı Ver-
kündıgung und urgıe durch helfenden Be1istand und sorgende Begleıtung Irauerhilfe geleıstet
Sterben und gehörten Leben und erhielten ihre Deutung und Sınngebung aus der Hoffnung
der Chrısten, dıe AdUus der Z/usage VOL Jesus kommt ‚Ich bın cdıe Auferstehung und das Leben Wer

miıch glaubt, wırd leben, auch WECNN stirbt. Und Jeder, der lebt und miıch glaubt, wiıird auf
CW1IE nıcht sterben‘ (Joh 1A4 :2530) c<]

Das (0)  ungs-Potential des chrıstlhıchen Auferstehungsglaubens 1St also für den
mıiıt Sterbenden, mıt Tod und Irauer das entschei1dende Krıterium. Daran sche1den sıch
Theorie und Praxıs der Sterbe- und Irauerbegleıitung und hinsıc  1C des Umgangs mıt den
Toten heute dıe Geister !

Aus vielen Gründen denen hler nıcht näher nachgegangen werden kann, „1ST die edeu-
tung der en der Gemeıminden und ihrer Amtspersonen Bereıich der Bestattung und
der Begleıtung der Irauernden den ETSANSCHNCH ahren eutlic zurückgegangen

Vgl - ‚ACQUE Mut zur. Irauer ünchen 1996
Unsere Dorge dıe oten und dıe Hınterbliebenen (s Anm
Aus der Fülle gegenwäarliger Publıkationen Odes- und Jenseitsvorstellungen heute und
Verständnis der christliıchen Botschaft dazu ich exemplarısc. auf: KEHL, Und Was
kommt nach dem Ende? Von Weltuntergang und Vollendung, Wiıedergeburt und Auferstehung.
Freiburg 1999: BEINERT, und jenseılts des odes Regensburg 20007 Zur veränderten
Sıtuation der Bestattungs- und ] rauerkultur, vgl Unsere orge dıe oten und dıe Hınterblie-
benen (s 3) 016
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mindest 1Im großstädtischen Bereich‘‘!® Im Gegensatz Behauptungen, dass dıe Praxıs der
kırchlıchen Bestattungs- und Irauerkultur sıch ohl kaum oder höchstens negatıv auf
dıe Bewältigung der I rauer ausgewirkt habe‘”. Ssınd Christen davon überzeugt: ‚„‚chrıstlıcher
Glaube und bensprax1s haben] für den mıt den Toten und den
Hınterbhliebenen Entscheidendes für das ensch-Seıin und dıe Kultur einzubringen‘‘, un be-
chadet der immer NCUu notwendigen krıtıschen Überprüfung der vortlindlıchen Praxıs, des
Austausches er mıt anderen Berufsgruppen und einer verstärkten Aus- Fortbil-
dung Sterbe- und Trauerbegleitung 1im CAlıchen Bereich ach WwWIe VOT ‚„werden der
pastorale Eınsatz VOoN Seelsorgern und Gemeı1inden für eiInNe würdıge, persönlıche und eIn-
tfühlende Gestaltung der Bestattungsriten SOWIe eiıne helfend-begleitende Irauerpastoral
pOSItLV und dankbar wahrgenommen.20

Der christliche Glaube als wesentliches Moment
hbei der Bewältigung der TIrauer

Wiıe Grom eindrücklıch darlegt, belegen entsprechende Umfragen, dass vielen, VON
terben und Irauer betroffenen Menschen der Glaube beım Irauer- und Anpassungspro-
7685 geholfen hat, VOT em in den ersten onaten nach einem Verlust und Schicksals-
schlag, also in der 5SUS regressiıven ase der Trauer *' ‚„Der Glaube erspart einem Betrof-
fenen nıcht den Schmerz und macht dıe sozlale Unterstützung UrCc! verstehende Mıtmen-
schen nıcht überflüss1g, kann jedoch ihren Irauer- und Anpassungsprozess stutzen und
begleiten“ und VOT em in den ZWwel Hauptphasen der Trauer, der ase der Verzweıiflung
und des Kummers und der ase der Anpassung und rholung, entschei1dend e1cC SeIN:
‚„Der Glaube eın ew1ges Leben kann die nahme der VO 1Tod CIZWUNSCHCH Irennung

n22.erleichtern“‘‘ und „der Glaube Gottes Zuwendung kann helfen, den Verlust ertragen
diesen Aussagen wıird eutlc| angesichts VON Tod und Irauer Ssınd dıe Hoffung auf

dıe Auferstehung der Toten“ und das Bıld des sıch uns zuwendenden Gottes“* zentrale

19
Ebd Berlın beträgt der Anteıl der Bestattungen UrCc| dıe Kırchen derzeıt etwa 10%
Vgl dıe Vorwürtfe dıe kırchliche Verkündıgung be1l JEHLE, Dem 1Ns Gesıicht sehen.
Zürich 1993, 107—-109 SOWIE VoNn (CANACAKIS, Ich begleite dıch durch deine Irauer. Stuttgart
1990, 41{. „Lehrbuch der Palhatıvyvmedizın", hgg VOon Aulbert und Zech, Stuttgart
1997, stellen dıe Autoren Smeding und Aulbert 1ın Tage, ob rel1g1öse und are 99-
schiedsrituale uch dıe anschließende weıtere J rauerbegleıtung hılfreich WalcCc oder 5SUSal the-
rapeutischen Wert besaßen‘‘ (Kap 7:10)
Unsere orge dıe Toten und die Hınterbliebenen (s Anm.

21 (GJROM, Religi1onspsychologie. Göttingen 1992, 155—164, hler 156
Ebd 156—162
ussagen WIEe, dass „dıe oten darı be1 ott leben”, dass S1e .‚be1 Gott 1m ew1gen Laicht“‘ und „1m
ew1gen Frieden und ın der ew1gen Freude‘‘ sınd, dass ihnen volkstromm gesagt .„DesSser
geht  0b vermögen dıe Hınterbhliebenen bedingt trösten. Denn iıhnen fehlt Ja der Verstorbene,
S1e brauchten se1ne Gegenwart. Deshalb ist betonen, dass die oten den Lebenden weıter ın
Beziehung stehen, dass S1€e. uns helfend und begleitend ZUT Seıte stehen, dass S1e nıcht mehr unter
den enleıden, die WIT ihnen geschlagen aben, dass S1e unls nıchts mehr nachfragen, dass S1e
be1 Gott uns eintreten und uNns Vorbilder und Fürsprecher sınd, dass WIT ıne NECUEC Beziehung,

ihnen aufnehmen dürfen, dass S1e uns Begleıtern werden, die auf das EFıigentliche hın-
welsen. Vgl GRÜN, Leben AdUus dem Münsterschwarzach 1995, 52256 Vgl dıe hıterarı-
schen CHE: 1n Wır reden leise VvVon der Hoffnung. Hg altz Otto Zürıich Düsseldorf
1999
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nhalte der JIrauerbegleitung der Pastoral: In Liturgie und Verkündigung, Dıakonie
und Komontle. ers gesagt das Pascha-Mysterium ist der Dreh- und Angelpunkt dieser
Pastoral. Es sagt, dass In der Kraft des aubens und durch dıie Eingliederung in
Chrıistus der Feıier der Inıtiation des ıdens., der Auferstehung und der Herrhichkeit des
Herrn Jesus Christus teilhaft geworden siınd „„Wenn WIT Christus gleichgeworden sSınd
selnem 10d, dann werden WIT mıt auch in selner Auferstehung verein1gt se1n“ KRöm
6,5)

PE Die Totenliturgie als Feier VoN Irauer unHoffnung
alog ZU „transıtus domin1‘“, dem „Hınübergehen Jesu aus dieser Welt ZU Vater‘“

(Joh I5 D begleıitet die christliche Gemeiminde dıe Zugehörigen“” auf ihrem Weg „„VOIN
Leben Tod ZU“ durch den Be1istand des Gebetes und der verschliedenen Laitur-
g1ien, der Sterbe-, der Irauer- und der Bestattungs-Liturgie, SOWIEe des lıturg1ischen eden-
ens über dıe Bestattung hınaus.

Für die ZUrucC  leibenden gehörıgen und Freunde des Sterbenden bzw. des Verstorbe-
DECN bedeuten diese Felern und dıe aruber hınausführenden Irauerrıten DZW. Irauerbräuche
Stütze und TOSt, sofern damıt nıcht altslieere Konventionen erfüllt werden.

Die Sterbe-, Irauer- und Bestattungslıturgien wollen 1mM 16 auf die Auferstehungshoff-
NUuNng das en der Toten in ank und Fürbitte VOT Gott bringen, die gehörigen aber VOTL
unchristlicher Irauer und Verzweıllung bewahren, S1e trösten und ihre Hoffnung auf Leben
und Gemeninschaft mıt den Verstorbenen über den Tod hınaus stärken. e1 geht 6S dıe
ınlösung des Wortes des postels Paulus dıe Gemeinde VoNn Thessalon1 Nr So
nıcht uern WIeE dıe anderen, dıe keine offnung en  C6 ess 4,13) die olfnung
arauf, dass „Gott durch Jesus auch dıe Verstorbenen miıt ihm Herrlichkei
hren wırd‘‘.

ährend den Sterbe- und Begräbnislıturgi1en VOT dem /weıten Vatıkanıschen Konzıl
dıe Motive VOoNn Angst und Hoffnungslosigkeıit angesıichts des Gerichtes Gottes übermächtig

und deshalb dıe Klage und das ühnende Bıtten und der Gläubigen sıch in
den Vordergrund drängten (vgl das „Dies Irae  . 1m Requıiem, das Lıbera., die Absolution
des Verstorbenen, das Bıtten- und Stipendien-Wesen) drückt dıe erneuerte Römische Be-
gräbnislıturgie VON 1969 wıiıeder deutlicher den österlıchen Sinn des chrıistliıchen es AUS,
allerdings miıt der Auswirkung, dass Motiıve des Gerichtes und der Fürbitte zurücktreten, Ja
ausgeblendet werden, Felern der Irauer aum mehr egangen werden, Ja die Fe1lier der
Bestattung als „Auferstehungs-Feier“‘ gestaltet wIrd.

Vgl dıe Bedeutung der bıblıschen ussagen ‚„„Gott wendet uUuNs se1In Angesicht o6;  74 er wendet
sıch 08 „be1 ıhm haben WIr e1in Ansehen‘“ Das uUNs zugewandte Angesıcht Gottes bringt Heıl
und Leben; 1n der Anschauung Gottes erfüllt sıch cdie eschatologische Gemeinschaft mıt ott als
Teıilhabe seinem dreıfaltıgen Leben. Vgl FUHS, Art: Angesıicht. Bıblısch, und
KEHL, Art. Anschauung Gottes. LThK> [1993|] 657/f bzw. 706710
Dıies ist seı1ıt den ersten chrıistlıchen Jahrhunderten e1in Kennzeıchen der Christen: dıe orge
Sterbende und ote. der heidnıschen mwelt der Antıke diese Aufgabe 191008 dıe Ange-
hörıgen vorgesehen. Die eute zunehmende Prıvatisierung, Von Sterben, 10d und Bestattung vgl
dıe ANONYINCNH Bestattungen) schrä:; diese Liebespflicht der Gemeinde, ]Ja der Offentlichkeit
überhaupt, eın DZWw. verhindert diese.
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Zurecht erwarten die Gememinden und ihre Seelsorger heute dıfferenzierter gestaltete Fe1-

des Abschieds“®, der Irauer und der Bestattung“‘, die auch den untersc)  chen Sıtuati10-
NCN der Verstorbenen und der Hınterbliebenen mehr echnung tragen.““ e1 ist auch auf dıie
Ausdrucksgestalt der Sprache Kontext heutiger LebenS - und Welterfahrung egen

So soll dıie erkündigung der i1stlıchen Otscha VOoON der Auferstehung der Toten als
Hoffnung des christlichen aubens 1m Miıttelpunkt der kırchlichen Felern Bestattungstehen. Die gesamte lıturgische Feıer, besonders auch dıe Lesungen und dıie sprache,
sollen davon ugn1s geben, nıcht vVELTSCSSCH auch dıie nonverbalen ıchen und S5Sym-bole WIe dıie Raumgestaltung der Kırche DZw. der Felerhalle, dıe age des Friedhofs als
VoNn Irauer und Hoffnung, dıe Gestaltung der Grabdenkmäler und der Schmuck der Gräber,
dıe lıturgische und die äkulare Musıik, die (hıturgische Kleıdung, das würdıge Verhalten
aller, die VOoNn erulis mıt dem Toten und den terbliebenen tun en Von großerBedeutung ist auch die ext- und Symbol-Gestaltung der JTodesanzeigen und Irauerbilder.

Die Verkündigung angesichts des Todes
Als ‚„„Wortführer‘“‘ und „  orangeher des aubens  66 verbindet der Prediger dıe christliche

otscha mıt der Sıtuation des Verstorbenen WIe der Hınterbliebenen Bestattungspre-digt Er soll sowohl ‚„„.den Verstorbenen und dıe besonderen Umstände seines es VOT
ugen aben, aber auch den Angehörigen helfen, Le1id und ihre Irauer in der Kraft des
chrıstlıchen aubens tragen  “29 Jele der Bestattungspredigt sınd also: Deutung des
ens des Verstorbenen im 15 des aubens und ung der Angehörigen Adus der
Kraft der 1stlıchen Hoffnung. War sollte sıch der Prediger dessen bewusst se1n, dass
„sıch beim Begräbnis außerdem eiıne Gelegenheit bietet, auch solche Teilnehmer ANZUSPIC-chen, die dem 1stlıchen Gottesdienst oder SOSar dem christlıchen Glauben fernstehen  “30
26 Sterben dürfen und „Sich-Verabschieden(-können)“ des Schwerkranken DZW Sterbenden VONn

seıinen Angehörigen und VOm eigenen Leben („„das Zeıtliche dürfe: sınd entscheidendwichtige Voraussetzungen für das Sterben(-können). Dem individuellen geht be1 vielen Men-
schen heute der „sozlale T0d“ OFraus der 10d der Bezıehungslosigkeit, des Alleiın-Gelassen-
SeINSs und der Vereinsamung. Der ersten Feıler der Verabschiedung, („Aussegnung des Toten‘)1m TIrauerhaus (zu Hause DZw 1m Altenheim der 1m Krankenhaus) kommt für die AngehörigenZUT Bewusstwerdung des eingetretenen Todes und für die Auslösung der JIrauer 1ne wichtigeFunktion Diese Feier ollten Liturgen 1n jedem Fall vornehmen und S1e VOT lem auch PCT-SO gestalten.

CHTER vermer! ‚„Der lıturgischen Bewältigung der Trauer dıenen nach intrıtt des Jodesdıie Sterbegebete, darın das Totengebet in der Zeıt bis Begräbnis. Die volksfromme Übungdes JToten- (oder ‚Sterbe‘-)Rosenkranzes bedarf entweder vertiefender Erschließung und Gestal-
(ung oder alternatıv Liturgien“ (Art Trauer. lıturgisch. LThK“ 10, 199{) Vgl Ge-
bete des Abschieds. JTotengedenken und Totenrosenkranz in der Gemeinde. Hg Ebfl deelsorge-amt Freıburg. Freiburg 2000
Vgl dıe Überlegungen Von JILEK „Feier des Verstorbenengedenkens‘‘ und „Feıerder Grablegung‘‘, 1n Krankseıin, Sterben, Auferstehen. eıl Aufhausen 2000, 26—47; Studien-ausgabe für dıe Begräbnisfeier 1ın der Erzdiözese Wiıen. Hg Pastoralamt Wıen. Wiıen 1999 |sıehedazu auch D17 1n dıesem Heft Anm Red.]; Irauernde trösten ote beerdigen. HgBärsch Kowalskı. Stuttgart 1997, BRENNI,; Beerdigungsgottesdienste undGedächtnisfeiern. Luzern 1998; STUTZ, Gottesdienste feiern mıt TIrauernden. Luzern 1998
Dıie kırchliche Begräbnisfeier 1n den katholıschen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Eın-s1iedeln [ a. ] 1977, Nr. Dieses lıturgische uch ist derzeıt 1n Überarbeitung.Ebd
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weshalb die sprache auch ihrem Erfahrungshorizont PAaSSCH sollte Doch darın eine
„m1ssionarısche ance  66 sehen, diese vielleicht 3E noch einer Moral- oder ohpre-
dıgt nutzen wollen, dürfte eher abweg1g seIn

Es geht, schmerzhaft 65 für das Rollenverständnis und das Rollenerleben des Liıturgen
und Prediger zuwelnlen se1In INAas, der Liturgie WIe be1 der e  1 Bestattung dıe
selbstlose., eltfende /Zuwendung jene, die Gräbern nach Irost verlangen. Für Men-
schen, die der Kırche fern stehen, sınd Grenzsituationen des ens, Ww1ie dıe der Irauer,
häufig dıe einzigen Berührungspunkte mıt der Gememnde oder der Kırche und ihren Dien-
sten Christlicher Glaube gewinnt für S1e. In dieser Sıtuation eın konkretes Gesicht DiIie
Er  ngen dus olchen Begegnungen pragen oft über Jange Zeıt das Bıld VON Glaube und
TIC| Umgekehrt gılt WEn Irauernde 1er Enttäuschungen erleben, wenden S1e sıch
leicht VON Glaube und Kırche ab, bIs hın FA Austritt dus ihrer Kırche und ZU Übertritt in
eine andere Glaubensgemeinschaft”“ oder dıe Konfessionslosigkeit.

Miıttelpunkt der Bestattungspredigt „ste! die Botschaft VOn der Überwindung der JTodesmacht
durch Jesus Christus und VOoNn der Auferstehung der Toten Als Kasualrede wıll dıe Iraueran-
sprache das Abschıiednehmen erleichtern und Irauernde in einem SahlzZ spezıiellen Fall trösten
DiIie Ansprache wırd dıe TIrauer ernst nehmen und Sprache bringen. 1e]1 ist TOS S1e wıll
;ott bezeugen als den eIrn über Leben und Wesentlich für dıe Wırkung der I raueran-
sprache sınd ihre Wahrhaftigkeit und Authentizıtät, auch in der sprachlichen Gestaltung Die
Informationen über den Lebensgang können auch diırekt ın dıe Ansprache einfheßen. jedem Fall
sollten aber die Bezüge zwıschen Verkündigung und der Lebensgeschichte deutliıch werden.“
Anders die Geschichte eines Menschenlebens soll als Lebensgeschichte VOT (jott

gedeutet und ewürdıgt werden In Ehrlıchkeit und auf Hoffnung hın ausgelegt. Die Re-
zeption dieser deutenden uslegung be1 den Hörern ist ZU einen geprägt Von uswahlme-
chanısmen und Bestätigungserwartungen, aber auch verwoben mıt den bereıits vorhandenen
Mustern Von Sinngebung, Glaubensmotiven und Glaubenszweifeln.  34 Die nıcht selten ambIı-
valente Emotionalıtät ist dieser S1iıtuation oft überstark und beherrschend Deshalb gılt 60585
hler besonders, „mıit den egungen des menschlichen Herzens sorgfältig um(zu)gehen  u35‘Rückfragen“® sowohl emotionaler WIEe ex1istentieller ergeben sich den Prediger be1l
der Bestattungsansprache, Wiılıe gehe ich selbst mıt Abschıiıeden um ? orüber uere
ich? Wıle habe ich den Verlust eines Menschen erlebt, der mir nahe stand? Und Wıe gehe
ich damıt u dass In den melsten en Leute meılnen Dıienst In Anspruch nehmen, die

Leben der Kırche nıcht regelmäßig teiılnehmen?

31 Der protestantiısche Theologe Nıebergall meınte dazu, be1 den suahen würde der PredigerLeute erreichen können, dıe „SONS nıe VOT die Flınte bekommt“‘ !
Es wırd glaubwürdıg rıchtet, dass dıe Zeugen Jehovas, über Z/eıtungsanzeigen informiert,unmıttelbar nach Beerdigungen Hausbesuche machen und die Angehörigen darauf dankbar ITca-

37 x]eren, bIS hın ZUmmm dieser Gemeinschaft Oder Stiftung VOoNn Vermächtnissen.
VANGELISCHE KIRCHE VON URHESSEN-WALDECK, Zeichen der Hoffnung angesıichts des odes
Kassel 2000, HA
Vgl ZIMMERMANN, Der Gottesdienst Jotensonntag. Wahrnehmungen AQUuSs der Perspektiveder 1rauernden. (1999) 452467 453 „Dıie E1ıgenproduktion der Predigthörenden, In-

individuelle Rezeption der Predigt auf dem Hıntergrund ihrer aktuellen Sıtuation, ihrer Lebens-
geschichten, ihrer Gefühlslagen ist als ein notwendıiger Aspekt des Kommunikationsgesche-hens anzusehen‘‘).
Vgl der überschriebene Aufsatz VOon KOHL, 1n (1999) 1922
Vgl eb  Q, 21
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Liturgen und Prediger be1 der Bestattung en unterschiedliche Einstellungen: die einen

en eine durchaus posıtive C VON dieser ihrer Aufgabe, dıe anderen sehr negatıve
Eıinstellungen: Wıderwillen und Überdruss. Unzufriedenheit mıt ihrer als ‚„Zeremon1-

37enmeıster‘“‘, „Ddervıce-Bereıithalter und Ausführorgane der Bestattungsunternehmen.
Schließlic) sollte nıcht VELTSCSSCH werden: auch deelsorger kommen in Trauersituationen,

S1e der helfenden und tröstenden ‚uwendung dürfen Dann Sınd nıcht OoMMz1ıelle
‚„Jeelsorger für deelsorger” gefra: sondern 1m Grunde dıe Gemeimnnschaft der Miıtchrıisten
und ihre Solıdarıtät mıiıt ihren deelsorgern und für S1e€

Begegnung mit Trauernden Un ihre Begleitung als diakonische Aufgzabe
Liturgie und Verkündigung bılden Z W dıie Mıtte ıstlıcher Trauerarbeıt; S1e edurien

jedoch der Stützung und yrgänzung durch dıe Dıakonie: durch Sterbebegleitung, UrCc|
einen würdevollen mıiıt den Toten und durch dıe einfühlsame und tröstende egeg-
NUuNnNs muıt den TIrauernden DZWw. ihre Begleıtung durch dıe eıt der Irauer. Es geht e1
zunächst den mıtmenschlıchen und miıtchristlıchen Beılstand durch gehörıge und
Freunde SOWI1e Uurc! Mıtchrıisten In eın  samer uwendung, 1m tröstenden Wort und in
der helfenden Tat ® Im Daseın, Aushalten und Zuhören. im en und 1Im Schweigen soll
Irauerhilfe und Irauerbegleitung geschehen.”

Für deelsorgerinnen und deelsorger ergeben siıch Begegnungen mıiıt Irauernden: unmıittel-
bar nach dem Verscheiden Hause oder im Krankenhaus, be1 der Meldung der Odes-
nachrıicht durch den Bestatter und dem daraufhın nötıgen Besuch der Angehörigen 1mM
Pfarramt, be1 einem Hausbesuch zwıschen Tod und Bestattung, be1 der Bestattung selbst
und be1 der eilnahme otenm. be1 einem Besuch 1im Irauerhaus oder be1 einem
Telefonanruf dort nach der Bestattung, be1 Gedächtnisgottesdiensten für diıesen oder mehre-

Verstorbene., oder auch be1 einem Gang über den Friedhof.
T immer können alle diese Möglıchkeıiten wahrgenommen werden, schon S nıcht

VON den hauptberuflichen Seelsorgern, alleın angesıchts der vielen, auch anderen ufgaben
in der Pastoral. Und doch könnte eine Gemeıninde im Sinn VON chwerpunktsetzungen sıch
über solche Kontakte Irauernden verständıgen und entsprechende ufgaben

Vgl dazu dıe theologıschen Überlegungen Von KEHL, Kırche als „Dienstleistungsorganisati-
O07 StzZ 218 (2000) 359400 Dass uch Voxhn Seıten der Bestatter zuweılen mass1ıve Krıtik

er'  en Von kırchliıchen Mitarbeitern 1m /usammenhang der Vorbereıtung und Durchfüh-
rTung Von Bestattungen geül wırd, soll hıer ausdrücklıch vermerkt werden.
/war WIT 1n den Jodesanze1igen 1immer häufiger darum gebeten, mOÖöge „VoNn Beıiuleidsbeze1-

Grab‘‘ bstand nehmen wohl, e1l die emotıionale elastung in dieser Sıtuation
dıe Trauernden groß werden könnte. och persönlich-symbolische esten der AnteıLlnahme
werden VOIN Trauernden weıterhin erwartet und wertgeschätzt. S1e sınd Ausdruck der Solıdarıtät
ın Irauer und Hoffnung, besonders in schwerer Trauersituation. Das Verstummen und dUus dem
Weg gehen der Mıtmenschen ist Irauernde SOoOnders schmerrzlıch. Wichtige Informationen
geben EYSTERS CHMITT, Denn s1e werden getröstet werden. Das Hausbuch
Le1i1d und Jrauer, Sterben und Tod München 1993:; BÖHLE, amıt die JI rauer orte Ge-
spräche mıt /Z/urückbleibenden nach ınem Su1zıd. Bern 992
Vgl SCHWERMER, deelsorge den Lebenswenden. Gespräche be1 Heıirat, Geburt und
Handbuch der Pastoralpsychologıie. Hg Baumgartner. Regensburg 1990, STAPPEN,
Wıe Irauern gelıngen kann Lebensbegleitung über den 10d hinaus. Von Hoffnung getragen.
Begleıtung Von Sterbenden und Irauernden. Hg üller. Würzburg, 1996, 1021
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eınen Irauerbesuchsdienst übergeben.“” Dadurch könnte in den Geme1linden eine 1NCUC FAau-
erkultur entstehen und wachsen; andernfalls werden dıie Bereiche Sterben, Bestattung und
Irauer immer mehr VOoN den en WCS hın erullic| und geschäftliıch damıt befassten
Personen oder Institutionen abwandern. zunehmend auch aus dem ewusstseıin und der
Solıdarıtät der Lebenden verschwınden.

Sowohl die einzelne egegnung zwıschen Irauernden und ihren Miıtmenschen/Mit-
chrıisten bzw den deelsorgern WIEe auch für eine länger gehende J rauerbegleitung gelten
zunächst dıe oben vorgestellten Grundsätze und Verhaltensweisen der psychologischen
Gesprächsführung: unbedingte Wertschätzung, einfühlsames Zuhören und Reverbalisieren
der Emotionen und der in dıesen enthaltenen Botschaften, Echtheit des Gesprächspartners.
1elTacC werden sıch solche egegnungen weıterentwickeln seelsorglichen Trauerge-
sprächen: ZU eiınen, weiıl iIm ]I rauernden eın schon durch die Begegnung mıt einem
deelsorger rel1g21öse Erlebnisinhalte eweckt werden und In der Irauersituation ohnehın
aufbrechen;: ZU anderen, weiıl VOmMM deelsorger en wahrnehmendes Verstehen da  z und
AN SCMECSSCHE Antworten erhofftt werden. uberdem kann der Seelsorger, WECNN iın selner
Bezıehung echt le1ıben wıll, seline Glaubensüberzeugung nıcht aus dem espräc| heraus-
halten: wırd seine silıche nsdeutung mıt INns pıe bringen. TE1NC| INUSS, Was der
deelsorger relıg1ösen Inhalten en eın gelebter Teıil selner inneren Überzeugung sSeIN.

Offenbarung und Glaube sınd also grundsätzlıch Kategorien des seelsorglıchen Ge-
prächs ufruhend und aufbauend auf dem empathıschen ıtgehen kommt das Wort Von
der heilenden Nähe Gottes In Jesus Christus Z.UT Sprache und Erfahrung, werden Wege
erschlossen hın ZU ebet, ZUT Feıer Von und Versöhnung, einer euorlentie-
rung des Lebens insgesamt. ”

Irauerbegleitung INn der Gruppe un durch SIE
Vıelerorts sınd in den letzten Jahren VvVon verschıedenen Organisationen, aber auch VOoON

den chen, nıcht selten auch in E1ıgeninitiative, Gruppen Ins Leben gerufen worden, in
denen Betroffene ihre Situation mıteinander edenken und sıch gegenseıltig Stütze und
Hılfe geben be1l der Irauerarbeit und im Trauerprozess.““ Vor lem für besondere und
besonders schwere Trauersituationen, WIe der Tod eines Kindes”* oder Urc| Suizlid,
aben sıch diese Irauergruppen gebildet, vielTac als Selbsthilfegruppen. S1ie „treffen sıch
einmal oder me' 1m Monat in ‚offenen‘ Oder ‚geschlossenen‘ Gruppen en edeu-
LET, dass die eiılnahme unverbıindlıic| ist, Neue problemlos dazukommen können und
hinsichtlich der Todesart nıcht unterschiıeden wiırd; geschlossene, dass 6S sıch feste
Gruppen mıt eventuellem thematıschem Schwerpunkt handelt‘“*

Beıispiele: Überbringen des JTextes der Bestattungsansprache bzw der Kassette mıt Liturgie und
Ansprache iın der Kırche ein1ge Zeıt nach der Bestattung; Fınrıchtung 1NeEs Raumes auf dem
Friedhof für deelsorgegespräche und dıe regelmäßige Präsenz Von Seelsorgerinnen/Seelsorgerndort, mıt ınem persönlıchen Wort versehene Gemeindebriefe Zum Jahrestag des odes oder
Weıhnachten; Schulung VonNn Miıtarbeitern für den JIrauerbesuchsdienst.
Vgl ‚ ABER DER CHOOT, Praktikum des seelsorgerlichen Gesprächs Göttingen 1974
Vgl UFMANN KREITMEIR AGNER, Eın Quell in uNserTer Wüste. Wegbegleitungın einem ] rauerkreıise. Würzburg 200  D
Vgl HOLZSCHUH, Die Irauer der ern be1 Verlust eines Kındes Würzburg “7000.
Ebd EL Vgl auch MÜLLER CHNEGG., Unwiederbringlich. Vom Sınn der Trauer.
Freiburg 1999
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DiIie Begleıtung der uppen sollte durch einfühlsame und behutsame Moderatoren SC-

schehen, welche dıe Regeln der Gesprächsführung beherrschen und belastende S1ıtuationen
auszuhalten vermögen. Diıie Begleıter ollten sıch selbst dıie Möglıchkeıit ax1ısbe-

Ooder Supervisıon en uch in einer uppe geht jeder selbst selinen Weg durch
dıe Irauer. DiIie Gruppe schafft /,Wal Oolıdarı S1e erspart aber Schmerzen nıcht. Ja, S1e
kann diese verstärkt bewusst machen und Erfahrung ingen, dann aber auch

gründlıcher durcharbeıten. Sollte der Gruppenprozess für einzelne eilnehmer bela-
stend werden, können diıese auf unsch ausscheı1iden. Das gegenseıltige Eınfühlen und
Verstehen und das Bezeugen der ex1stentiellen Hoffnung durch dıie einzelnen Gruppenteıil-
nehmer plelen einer Irauergruppe eine wichtige

Für bewusst ebende Christen bringt diese Gruppenerfahrung als „Weggemeıinschaft auf
eıt  o ZU Ausdruck und Erfahrung, Wds VON der Kırche als (jJanzes gılt ‚Freude und
Hoffnung, Irauer und Angst der Menschen heute, besonders der Armen und Bedrängten
er Art, Ssınd auch Freude und offnung, Irauer und Angst der Jünger su Und 6S <1bt
nıchts Menschlıiches, das nıcht ihrem Herzen selinen Wıderhall fände *

Für eine Pastoral des Trostes
Neuere Ansätze ZUT Sinngebung der kırchlichen Kasualpraxıs gehen davon AaUs, dass „le-

benszyklısche Krısen als Anfechtungssituationen wahrgenommen werden, in denen die
Jrostbedürftigkeıt des Menschen exemplarısch Ausdruck kommt  u46 dem Ziel des
Iröstens wiırd, diese Überlegungen, das Kasualhandeln der Kırche der Grundsıtuation
des Menschen heute unmıttelbarsten gerecht, dıe Otz en Glücks und len Erfolgs
(und en Spaßes! B VoNn einer ti1efen Trostlosigkeıt gekennzeıichnet ist ‚Im Irost
(aber) wırd Zuversicht eweckt und eröffnet.4 /

Irost als /1el, gerade auch und VOT lem der Irauerpastoral, ist freiliıch nıcht 1m vorder-
gründıgen Sınn verstehen, schon S nıcht als Ver- Iröstung: auf das Jenseıts oder das
Leben nach dem Tod „Stirb nıcht im Warteraum der Zukun meınte deshalb arvey
‚@)4 Wenn Gottes Herrschaft und e1ic und dıie Nachfolge Jesu als Kraft der Verwandlung
bereıts dieser Welt und dieses ens AQus dem Tod und der Auferstehung Jesu verstehen
SInd, dann ist der ‚„„Gott der Geduld und des JTrostes””, „der (Gjott allen Trostes  u48 lebens-
und todes- und damıt trauer-bedeutsam. Irost ist dann allerdıings in Jesus Chrı1-
Stus, und ZU Irösten gehör dann wesentlıch dıe Relation ıhm. Er ist CS, der unlls für
diese Weltzeit den ‚„anderen Beı1istand“‘ verheißen hat, den eılıgen Geilnst, mıt dessen Irost
WIT ertfüllt werden (vgl Apg 9,531) und dessen Irost WIT einander weıtergeben sollen (vgl
Thess A Röm 1412) ‚„Der (Gott len Irostes‘® 1ST alsSO der tragende und letzte Girund für
die getröstete und dıe tröstende Ex1istenz des Christen.”

ATIKANISCHES NZIL, Pastoralkonstitution „Die Kıirche 1ın der Welt VOILL heute  . Nr.
SCHMÜCKLE „E1n Mensch braucht Irost  06 Zur Aufgabe der Kasualıen ThBeıtr 262

(1995) hier: 105 Verwılesen WIT! auf ıe Arbeıten VOoNn eItz und Schäfter. Vom
„Iröstungshunger” eute spricht Metz.

48
Ebd 105
Röm 15 4E Kor L3
Vgl BAUMGARTNER, Trösten als pastorale Aufgabe. Beraten und Begleıten. Handbuch für
das seelsorgliche espräc) Hg aumgartner Müller. Freiburg 1990, 238240



„ Dass WILF den Übergang bestehen 209

‚C111g die Irauernden, denn S1e werden getröste werden“‘ (Mit 5,4) Wilieso können S1e S_

lıg gepriesen werden? Weıl der (Gott des Irostes Jetzt schon Werk ist helfend und trO-
stend, Leben ermutigend und verhelfend Ja, och mehr weiıl „ge1istlıche Irauer‘®
In sıch ‚„den Keım der Gottesherrschaft tragt und AaUus ıhm das eıl dieser Gottesherrschaft
mıtten in der Zeıt einer trostspendenden Frucht heranreıfen kann Die Irauer selbst
ist schon ein Teıl des Reiches (Gottes“50. Solche „gottgewollte‘‘, VonNn (Gott und in der 4S
genseltigen Begleitung „getröstete‘” Irauer nthält aber auch das prophetisch-kritischeMoment>! der Mahnung: „Kehrt und glaubt das Evangelıum!” 1;:15) So voll-
zieht sıch prophetische Rede 1im Aufbauen und Ermutigen, 1m Irösten und Mahnen *

Ausbildung Jrauerbegleitung im Sinne des vangelıums meınt deshalb Irösten ler-
nen !> Das Irösten gehört Z W: den Charısmen, den geistgeschenkten en Gottes In
der aulfe (vgl Röm 12,8) Wıe jedes Charısma aber 11l auch das Tösten-Können entfal-
telLl, eingeübt und vertiefit werden.

5() KEHL „Selıg, dıe Irauernden, denn s1e werden getröstet werden‘‘ 5,4) GulL,
51

96f.
Gegen ıne nalve Verallgemeinerung eines rein ausgleichenden Verständnisses Von Relıgıion, be1
der dıe Funktion des Irostes inhaltlıch verkommt, wendet sıch CHNABL, TOS ıner ZCI-
1ssenen Zur Ambıvalenz Von Religion als Gegenwelt. ‚„‚Das wechselnde Rauschen der
Blätter tröstet‘‘ Sprache des Irostes Hg. Literariısches Oorum der Katholıschen Aktıon Osterreich
und Wien. Wıen 1999, Na L
Vgl Kor 14,3
Vgl ‚AANGENHORST, Irösten lernen? Profil, Geschichte und Praxıs VvVon TOS als dıakonischer

und Lernprozess. Ostfildern 2000 (24 „In christliıcher 1C| WIT: das allgemeine Grundver-
ständnıs des Getröstet-Seins S{US Voraussetzung und Grund das praktısche Irösten 1m
Eınzelfall®®).
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etira Hıllınger, Wiıesen
Gedanken Zr Sterbebegleitung

Dann sprach Almıiıtra Wır möchten 1UN nach dem 10d iragen.
Und sagle:

möchtet das Geheimnis des odes kennenlernen.
ber WI1IE werdet iinden, WEeNnN iıhr nıcht 1im Herzen des ens sucht?
Die Eule, deren Nachtaugen Jag blınd sınd, kann das Mysteriıum des Lichts nıcht entschleiern
Wenn ihr wiıirklıch den Ge1ist des Todes schauen WO.
öffnet ‚UTE Herzen eıt dem KöÖörper des Lebens
enn Leben und To0d siınd e1Ns, W1IE der Fluß und das Meer 1NsSs sınd

der Tiefe ‚UTCT Hoffnungen und ünsche hegt ‚UCTI stilles Wilissen das Jenseıts:;:
Und WIEe Samen, der unter dem Schnee aumt, 'aum! ‚UCI Herz VOLIN Frühling.
Tau!ıl den J1räumen, denn 1ın ıhnen ist das Jlor ZUT Ewigkeıt verborgen.
ure Angst VOT dem Tod ist nıchts als eın /Zıttern des Hırten,
WECNN VOT dem Könıg Ste. der ıhm ZUT Ehre cdıie Hand auflegen wıird
TEeUl sıch der Hırte unter seinem /Zıttern N1IC: dass das /eichen des Kön1gs tragen wird?
och gewahrt se1n /Zıttern nıcht viel mehr?
Denn Was he1ißt sterben anderes, als nNaC 1m Wınd stehen und In der Sonne schmelzen?
Und W ds he1ßt nıcht mehr atmen anderes,
als den Atem Von seinen rastlosen zeıten befreıien,
damıt emporste1gt und siıch entfaltet und ungehindert ;ott suchen kann?

Nur WEeNN VOm Juß der werdet ıhr wırklıch sıngen.
Und WCNN iıhr den Gipfel des Berges erreicht habt, dann werdet ıhr anfangen ste1gen.Und WEeNnNn die Erde AT Glieder fordert, dann werdet iıhr wahrhaft anzen

Khalil (:ibran, ‚„ Der Prophet“, Vom Tod

Einstimmung auf ein Thema, das „Sterbebegleitung“ heißt
Was LSt Sterbebegleitung?

Vor ein1gen onaten tellte mır e1in Freund diese rage Be1l selner Mutter War Krebs 1m
fortgeschrittenen Stadıum dıagnostiziert worden, meın Freund verzweiıfelt und VeT-
zweiıfelt bemüht, das Rıchtige tun Ich sagte, ich WISSe nıcht, Wäas Sterbebegleitung se1
Ich habe eine Ahnung davon, WIe dıe UuC| nach einem schN1e‘ Würde aussehen
kann Dazu riet ich ihm Wahrhaftig sSeInN mıiıt se1ner Mutter. Siıch nıcht verlocken
lassen VON Ausflüchten, Beschönigungen und Lüge Sıch einzustellen und einzulassen auf
Sıtuationen, die 65 eın einz1ges o1bt Hoffnung bewahren.

Das Jles ist eiıne Gratwanderung. Das es und noch viel mehr ist Sterbebegleitung.
Sterbebegleitung: Mır persönlıch ist dieser egr1 nıcht besonders sympathısc' Wann

äng das Sterben an°? Wann Ört das Leben auft? Wo ist S1e, diese Zwischenzeit zwıschen
Leben und Tod?

Sterbebegleitung ist für mich Lebensbegleitung. Sterbebegleitung ist für mich abschiedli-
che Lebensbegleitung. Und Lebensbegleitung 1st jeden Tag NC}  S

Ich l mıch nıcht aruber verbreitern, WEIC| Schattendasein Verftfall und Verlust in uUNsSe-
Ter Gesellscha: ren. Wilie das terben und der Tod totgeschwiegen werden. Für WIE
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falsch ich eine Medizın halte, die keıine ugen mehr hat jenen Augenblick, dem c

gılt, einen Körper loszulassen. Auf dass vielleicht noch einmal muıt se1lner eele Sanz
werden kann, sıch dann für immer trennen

Während der VETSANSCHACH Monate ist viel über Sterbebegleitung und Sterbehilfe disku-
t1ert worden. DiIie Medizıin kann immer mehr und kann auch immer mehr überfordern und
Z WaT alle Beteiligten. Arzte. egende, Angehörıige und natürlıch die en selbst Wo
Sterbebegleitung ist, stellt sıch dıe rage nach Sterbehilfe nıcht

Ich habe VOT ein1ger Zeıt einen Mann mıt Gehirntumor begleıtet, der viel weılnte und
schrıe: „Ich INUSS ın Reparatur.“ Immer wleder. Er konnte 655 nıcht fassen, dass CS keine
Reparatur mehr gab für seinen Körper. Er hat fast hıs zuletzt getobt.

Das hat mich meılne Grenzen gebrac und mıt MIr auch das ea VvVon Sterbebegle1-
L(ung, das ich hatte Wır können nıcht es gul machen, aber WIT können urc Nähe und
Anteılnahme vieles besser machen.

Wır Sterbebegleıiter stehen auch und lernen, 6S uns einzugestehen. Und taunen doch
immer wıeder, dass Freude möglıch ist. Ich habe den Mann mıt dem Gehirntumor ZWel
ochen VOT seinem Tod richtig genießen sehen: Als ich uns us! mitbrachte und WIT SC-
meılınsam en aßen

Die medizıinische Komponente in der Betreuung Schwerkranker ist eine wesentliche.
Schmerztherapie und 5Symptomkontrolle Ssınd die beiıden Säulen, auf denen S1e steht. Pallıa-
t1vmedızın ist Ganzheıtsmedizıin. Meın INAruc als medizinischer ale ist, dass duch eine
große Flex1bilitäi der Ärzte sehr viel erreicht werden ann WENN ich auch dieses olft
hörende „Heutzutage INUSS n1ı1emand mehr Schmerzen en  6 für euphorıisch
Medıkamente helfen Menschlichkeit hält

Wo nıcht mehr eheılt werden kann, kann doch noch heı1l werden. Das ist meıne
Hoffnung.
Was 1st Sterbebegleitung abschiedliche Lebensbegleitung noch?
Abschiedliche Lebensbegleitung 1sSt Auseinandersetzung

/u Sterbenden kann INan gehen, WCNN mıt der e1igenen Endlıchkei schon Be-
kanntschaft emacht hat. Ich glaube nıcht, dass 65 un  ing eine Freundschaft se1in INUSS
Ich glaube, dass WITr Angst en urien Wır dürfen Fragen en ber WIT urien uns
keine Antworten erwarten

Abschiedliche Lebensbegleitung LST Da-Sein und Da-Bleiben
Wır geben, WECNN WIT uns alls ett eines Sterbenden seftzen ausgesprochen Oder UuS-

gesprochen eın Versprechen: ES auszuhalten. Das Leıid und den Schmerz auszuhalten.
Wır finden Menschen, dıe In einem oroßen, schwarzen Loch Ssind. Die sıch VvVon dem Wert-
vollsten, das S1e. haben, dem Leben. verabschieden mussen Wır können nıcht viel mehr tu E
als uns dazuzusetzen. all uUuNnseren Worten und Taten s1ıgnalısıeren: „Wenn du willst,
dann bleibe ich da“ hne Ratschläge ohne J röstungen, die WITr unNns uns selbst
recht gele: aben

Abschiedliche Lebensbegleitung LST Wahrhaftigkeit
Begegnung mıt ankheıt und en trıfft beim Gesunden zumeıst auf eine Antwort:

„Das wırd schon wleder.“‘ Ich selbst War Begınn meıiner Hospiz-Arbeit oft versucht,
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dıiıesen läppıschen Satz auszusprechen. ‚Das wırd schon wıieder.“ einer Tau
dıe vielleicht 4() Kılo hat, SCEINC rauchen möchte, aber die Z/igarette nıcht mehr halten

Man kann CS lernen, nıcht mehr „Das wırd schon wlieder‘‘ wollen Und kann
lernen oder besser rfahren dass auch neben einem ‚„‚Das wıird nıicht mehr‘“ Hoff-

NUNS bestehen kann Wır kommuntizieren viel 1m HospIiz, ständıg. Wır kommunizieren
landläufig miıt Worten, und WIT kommuniz1leren viel mıt Blıcken und Berührungen
Abschiedliche Lebensbegleitung Lst Vorbehaltlosigkeit

Begegnungen im sogenannten ‚„‚wırklıchen Leben‘‘ Sınd ungezählten FEinflüssen terwor-
fen Wır wohlen eın bestimmtes Bıld vermitteln, WITr wollen ın den meılsten en besser
dastehen, als WIT SInd. Das Image ist wichtig Wenn WIT Sterbenden egegnen, mMussen WIT
diıese Bılder ablegen. Es ist gleichgültig, Wds WITr und Wäas WIT können und Was WIT
erreicht en Wır egegnen als ensch einem Menschen. Auf einer ene, dıe

Liebenden möglıch ist Wır machen uns Irel für den anderen, ıhn 1im besten Fall
fIreier machen.
Ich weı1ß, das ıng theoretisch sehr schön. der Praxıs el CS aber auch: einem

/immer anzuklopfen, Sanz zuversichtlıch, und dann eine bfuhr kommen „die re-
chen viel stark nach Parfum’””, hat eine Patıentin einmal gesagt und mich hochkant
rausgeschmissen. Ich en heute, dass damals auch meın Herz stark parfümiert
Parfümiert mıt einer Überportion Nächstenhebe

Abschiedliche Lebensbegleitung 1St ach-Sein
Wichtig der Begegnung mıt Sterbenden ist das ganzheıtlıche ahrnehmen ihrer Per-

sonlıchkelr und iıhrer Bedürfnisse Das €e1l einerseı1ts, im Wiırtshaus der Ecke Petersıil-
erdäpfe. besorgen, WEn Petersiılerdäpfel NUnN einmal dıe viel bessere Beılage ZU Miıt-

sınd als Reıs. Banal ber wichtig
Das e andererseıts, Herzensangelegenheiten wahrzunehmen. 16 jeder 111 ständıg

ehalten werden, WCNnN sıch verabschiledet. 1C jeder 111 ununterbrochene Nähe. Das
mMussen WIT erkennen und uns eventuell zurückzıehen. Und spater diıesen Rückzug nıcht als
Nıederlage erten anchmal besteht eine große Nähe einem Menschen, und es
scheıint gut SeEIN dieser Nähe. Und dann verlässt e1in Zimmer Sanz kurz, aufs
Klo gehen oder eine /1igarette rauchen. Und WECeNN wıederkommt, dann hat sıch
der ensch, dem gerade noch nah Wäal, SEL und eiImlıc! AaUus dem au emacht.
Das gilt 6S akzeptieren.
Abschiedliche Lebensbegleitung Lst Da-Sein und Da-Bleiben

Das aben S1e anfangs schon einmal elesen. Be1 diesem etzten geht 6S dıe
gehörıgen. S1e urien selbstverständlich rund dıe Hospi1z se1n, haben auch
die Möglıchkeit übernachten. S1e können sıch entscheıden, ob S1e angerufen werden
wollen, WCLNn 6S aufs Ende geht Sıe en auch nach dem Tod ihrer 1eben viel, viel
ZEei. WCNN S1e das wollen Die Verstorbenen werden nıcht weggeräumt. Man kann sich
uhe verabschieden.

Wilievılel Kraft WIT den Angehörigen A Weıterleben geben, we1ß ich nıcht Vielen ist 6S
eın Irost wlissen, welchen Umständen das terben VOT sıch gng Und mıt manchen
reißt auch nach onaten der Kontakt nıcht ab
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Erfahrungsbericht
DIe Theorie, In Schlaglichtern. Man kann Bücher en und {ut dies auch. Annähernd CI -

assbar wırd Sterbebegleitun aber Nn WEn dıe Praxıs geht Und se1 6585 mıt Worten.
Ich möchte ein1ge jener Menschen vorstellen, deren Begleıterin ich als S1e ihre letz-

ten FEıinige jener Menschen, die mich bıs heute begleıiten.
„Ich würd e nıcht mehr machen mıt der Ehe.‘‘ „Warum ”‘ „Stirbt s1e, Wwe1in ich

er 1CH. weıint S$1e.  c ‚„„Aber das bedeutet doch, soll überhaupt keıne Bındungen e1In-
gehen, we1ıl der SchAHI1e| weh tut. 6 „Genau.““

Wer In einem HOsSp1z arbeıtet, lernt, sıch einzufügen, WEeNN eın Patıent VOoNn einem Tag
auf den anderen und trinken aufhört, nıcht mehr spricht und seinen 46 völlıg
nach innen richtet. sınd CS Angehörige Oder Freunde, die alls ett sturzen und die Ak-
zeptanz urze Zeıt brechen Eınen sterbenden Menschen mıt Fragen überhäufen
„Karolıne. WIe geht  S dır? War die Friedl schon da? Karoline, kennst du miıich nıcht?‘“ das
hat sehr, sehr JTraur1iges.

Tau erc WIEe aum Jjemand, mıt ihrem Krebs umzugehen. Er da Sıe
kämpfte lange ıhn aln, WIe 6 sinnvoll schlen. Dann gab Ss1e auf: unsent1-
mental. Ihre ern und ZWel ihrer er hatten die Krankheıiıt verloren. Und Tau
erc hatte alle ihre Lieben DIs zuletzt epflegt. „Ich bın Ja ein f“, grinste S1e

S1e War sehr arau edacht, ihre Autonomie wahren. Schwang sıch A4dus dem ett WIe
eine Ballettänzerıin, exakt, diszıpliniert. Bıs zuletzt: Haltung „„Gebt ihr mMIr eh meıne Zähne
hinein, WECeNnNn ich tot bin hat S1e mich einmal gefragt. Überhaupt nıcht weınerlich, sondern
Sanz geradeheraus. Z/u Informationszwecken.

Tau ercks letzte tunden S1e kann nıcht mehr sprechen, rasselnd. Schlägt
manchmal dıe ugen auf: ferner, gebrochener 1C Ss1e uns erkannt hat? Bıs ZU letz-
ten Atemzug ist immer ]jeman be1 Befeuchtet ihren Mun Streichelt ihre Cchlaien
assılert ihre Beıne. ält ihre and Ich kauere auf einem Schaffel auf dem en neben
ihrem Bett, und WECNN aktıkantın Rıta miıch ablöst, lege ich Tau ercks Hand Rıtas
and Dieer soll nıcht abreißen.

„Herr Berger, en S1ıe Famılıe? „Vorläufig nıcht.“‘
Herr Berger ist Eın Mann, der nıcht viele Worte macht. „HerTT Berger ist abgedreht‘,

hat se1in /immernachbar einmal attestlert. Er War Eısenbahner SCWESCHNH, Güterwaggon,
Gramatneusiedl, TUuC der Leıtha Seine Tau War se1it 3() Jahren LOL, seıtdem WAar GE
alleın, ohne Verwandte und Freunde ıhn heranzukommen, schwier1g, saß StUuN-
denlang vor m Fenster und starrte in den Garten Als ich einmal dıe Pflanzen VOIN Schnee
befreite, erntete ich beinahe WIe Hochachtung.

Herr Berger Wäal der Patıent, den ich Neine en durfte Er hat meın Bemühen,
Ouveran wırken SC} beobachtet ‚„‚Machen S1e das ersten Mal °?** „Ja. Fürchten
Sıe sıch?““ „NaJ0. “

Rudolf Schock San g sSeInNn „Has du dort ober VELSCSSCH auf mıch auf Herr Berger
lauschte mıt geschlossenen ugen Ich 1e da und 1e mich im Hıntergrund. Manchmal
blinzelte Herr Berger verstohlen über den Wangenrand mir herüber

Herr Berger hat nıcht viel uIhebens gemacht, schlıen stoisch auf das Ende Eın
wortkarger Tod
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Er sah schön dUus anaC| s}  s als ob INan dort oben nıcht auf iıhn VELTSCSSCH hätte Wır ha-

ben ıhm eın fl1iederfarbenes emd ıttrıg, ich Ich machte das ZU ersten Mal

Eın JTelephonat mıt meılner Schwester: allo, du noch‘? ‚„Ja; aber alle anderen
sınd gestorben.‘‘

Ich nehme viel VO Hospiz mıt ach Hause. Iraur1ges. chönes Kleimnigkeıten und TOlß-
artıgkeıten. Ich lerne, 1m Augenblick eben agen denken und in tunden Nıchts

planen ich nächsten Dıenstag mıt Herrn Knopfler ee trınken werde? Ich würde
mıch Ireuen. Dennoch habe ich ihm, vielleicht ZUT Sıcherheıit, Sanz fest die ugen C
schaut, als ich miıch gestern VON ıhm verabschıiedete.

Herr Knopfler ist Ü Jahre alt, ein lebenskluger, warmherziger Mann, der immer VeI-

bergen versucht, WIE SchliecC CS ıihm geht Wır en einander viel Und viel
schwe1gen tiıllem Eiınverständnis:;: VO ersten Moment

Er hat trahlend aue ugen Ich WEISS nıcht. ob ich noch eıinmal dieses strahlende
Blau schauen werde. Dıiesen IC aber, ob 6S NUunN der letzte oder nıcht, kann uns nlıe-
mand mehr nehmen. Ihm nıcht. Und nıcht.

„Wıe geht  S dem müden Krieger?“, irage ich Herrn Knopfler. Er bemüht siıch ein FEA
cheln „Der S10UX 0 Manıtu.““ Wıe Jange DS ohl noch dauern werde dıe rage steht
ständıg 1m RKRaum. Ich SasCc Herrn Knopftler, wiß SO versuchen, siıch Sanz auf sıch selbst
verlassen, in sıch hıneın hören. Und ich SasCc ıhm. W1e glücklıc ich sel, ıhn kennen
gelernt aben Er se1 CN umgeke auch: „„D0 ist SahnlZ selten 1mM Leben.“

Herr Knopfler hatte mıt T malen begonnen, der Volkshochschule gelernt, pres-
Ss10N1sten kopleren. Kın un vollendeter 5Sommer garten VON Monet stand über seinem ett
Der Klatschmohn fehlte Und Herr Knopfler hat sıch schwer damıt abiınden können, das
Bıld nıcht mehr ertig malen. ‚We1 Tage VOT seinem Tod rzählte einen Iraum:
„Meıne Tochter hat mır dıe and geführt, und ich konnte den Monet fertig machen.“ Ich
bın abends ZU onaukan habe Klatschmohn gepflückt und ıhn auf Herrn Knopflers
achtkästchen gestellt.

Wır aben uns Ende viel über dıie ugen verständigt. Se1in Blau in meınem Grün,
meın Grün in seinem Blau. Unsere Freundschaft hat 11UT Zzwel ochen gedauert; und Ss1e
zählt meınen wertvollsten. Wır en füreinander, WIT aben uns ume1lnander
bemüht. 1C| ich miıch iıhn Er hat Aaus selinem Leben erzählt, und über em stan.
seline ähıgkeıit das uc aufzuspüren In den Rıtzen des Alltags „ES Wrlr Jles schön.“
Herr Knopfler eın reicher Mannn

Am etzten Tag, dem ich Herrn Knopfler betreue, sprechen WIT noch wen1g mıiteıin-
ander. Er 111 sıch aufsetzen und dıe Beine AaUus dem ett ängen lassen. Er kann sıch aum
ufrecht halten Ich miıch hınter iıhn und ne miıch mıt meınem Rücken selinen.
Wır sıtzen da WIe eın Liebespaar 1mM Sommer, irgendwo 1m Gras. Wır schweı1gen. Wır Spü-
Icnh den Atem des anderen. Wır haben einander den Rücken gestärkt Als ich mich
Nachmiuiuttag verabschiede, ru e mIır noch nach: „Danke, an . Ich atte ıhm
gesagl, ich werde übernächsten Jag wıederkommen. „Ich werde auftf S1e warten.“

Wır haben uns be1 unNnseTrTer etzten erabredung 7Wel tunden
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FEinleitung
Irgendwann 1im Leben mMussen die meılsten VON uns den Verlust eines Menschen, dem

S1e in Beziıehung stehen, den S1e SCINC aben, der wichtig S1e 1st, erle1ıden.
er reaglert auTtf eın olches Ere1gn1s in völlıg unterschıiedlicher Welıse, erlebt dıe unter-

schiedlichste! Gefühle, auch solche, dıe nıcht erwartet hätte, manchmal auch körperliche
Beschwerden jedem Fall {ut Irauer weh

Leıd und Irauer wıdersprechen dem Bewusstsein des Menschen, Jles machen können.
SI1ie sınd Wi das über ihn kommt, dem wiß ohnmächtig ausgelıefert ist, dem gegenüber
ıhm keine Möglıchkeıit der Entscheidung ble1bt, ob CT das l oder nıcht.

Le1id macht wehrlos, kleın und hılfsbedürftig. Der trauernde ensch ist nıcht mehr der
Erfolgreiche, der es kann, dessen elbstbewusstsein jeder Sıtuation gewachsen ist, SOMN-
dern wiß ist klein geworden, CI regrediert auf eine ühere Verhaltensweise, wird hılfsbe-
dürftig WIe en Kınd, orıentierungslos und ängstlıch Der Trauernde‘ ist angewlesen auf
Beıstand, weıl nıcht mehr standftest ist, und ist verletzliic gegenüber Gleichgültigkeit,
Gedankenlosigkeit, Schuldzuweisung und Im-Stich-gelassen-Werden.“

Die meılsten Menschen lernen Irauer dadurch kennen, dass S$1e einen gelıebten Menschen
verheren. Wenn S1e den Tod gelıebter ern betrauern, sınd S1e gewöÖhnlıch In der Lage,
diıesen Tod als letzte ase des ens akzeptieren.
Tod eines Kindes

Der Tod eines es dagegen kann sehr schwer oder Sal nıcht akzeptiert werden.
Wenn eın Kınd stirbt, zerstört das nıcht die offnungen und TIräume für die ukunft,
sondern zwingt dıe ern zugleıch, sıch einem Ere1ign1s stellen, das S1e auf keinen Fall
bereit Sınd, anzunehmen.

Irgendwıe scheımint hlıer dıe Weltordnung auf den Kopf gestellt. Der Sınn des Lebens ist
verlorengegangen. Das Leben hat keine Perspektive mehr, we1ß nıcht, WIEe 65 welter-
gehen soll, und ob AA jemals wıeder anders wIird. 1e1e Menschen, VOT em aber dıe El-
tern, bezweıfeln, dass das Leben Je wlıeder einen Sınn bekommen wiırd.

Irauernde ernen durch den Tod ihres es ihre Identität und Autonomie weıtge-
hend verloren. S1e en durch dieses schrecklıche Ere1ign1s iıhren atz 1m eDen verlassen
und mussen sıch mühselıg auftf dıe uC nach einer Identität und einer Auto-
nomıie, einer Selbstbestimmung geben. Marıelene Leıist formuhiert 5BS .„Die
ern Sınd nıcht mehr dıe ern dieses Kındes, das den ag erfüllt, sondern dıe ern

ern eines Kındes, das ihren ag erfüllt hatte.  663

Der Eınfachheit halber wird 1m Artıkel die männliche Form verwendet.
Vgl LEIST, Leıid Beı1istand Vortragsmanuskript. ünchen 1989
Vgl LEIST, Du fehlst Gedanken über den Schmerz der Eltern Vortragsmanuskript. Mün-
chen 1995
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Der Verlust eines es wird als einschnei1dend erle! dass ern 9 S1e en

sıch }  ' als ware en e VON ihnen selbst gestorben. S1e sınd beraubt worden, sSınd nıcht
mehr dıe, die S$1e vorher WAarcen, und S1e. werden CS auch nıe mehr se1In. DIie Welt hat siıch für
S1e verändert, ıhr Lebensmut wurde gemindert, viele Freunde verlassen S1e, der Zukunfts-
entwurtf ist anders geworden. Diese Veränderungen in den ern SInd überaus schmerzlich
Es 1st nıcht der Verlust des Kındes, 6S 1st die Verstörung, den ern elbst, dıie S1e
orlentierungslos macht.

Die Irauer Von verwalsten Eltern
er Mensch INUSS selinen eigenen Weg 1m muiıt Irauer finden Es <1bt weder e1-

NCN richtigen noch einen alschen Weg Allerdings lassen sıch bestimmte, häufig wieder-
kehrende Verhaltensmuster erlauTtfe des J rauerprozesses, auf einem JIrauerweg beob-
achten. 1ele Menschen en Verluste erlıtten und tiefe Irauer erlebt und trotzdem
uDerle! Für trauernde ern ist N VON entsche1idender Bedeutung, wahrzunehmen, dass
S$1e nıcht alleiıne sınd mıt olchen rTahrungen.

Der Weg durch dıe Irauer eın ] rauerprozess also ist SCHAUSO WIE das Begleıten VON

Irauernden erschwert durch eine landläufige Einstellung gegenüber schmerzlıchen riah-
LUNSCH. Fremdes und eigenes Leıd wıird abgewehrt, nıcht ernst ININCH, verleugnet. Leıd
wırd abgewehrt, indem eın Leı1i1d mıiıt einem anderen Leıd verglichen wWIrd. ıne TAau
meınt: .„Dıese Tau hat Ja iıhr Kınd verloren, ich habe nach mehr als vlierzıg]ährıger Ehe
meılnen Mann verloren. Das ist ja überhaupt nıcht vergleichen.‘“ er aber, der Le1id
erTa. er se1n Le1d als einz1gartıg, als eine einmalıge, chtbare S1ıtuation In seinem
Leben

In einer Gruppe trauernder ern kann hören: ‚„Die hat Kıind wen1gstens fünf
Jahre en können. ber ich konnte meılnes nıcht einmal sehen.“ der „die hat wen1g-

ihren Mann, mit dem s1e. gemeınsam kann, ich bın mıt meınem Leıid SahZ
alleine.“‘ der umgekehrt „Die hat 6S Ja gul, S1e. ist JNeine und I1NUSS das 1ıcht-
Irauern-Können ihres annes nıcht auch noch aushalten.““ der: „r hat viel wen1ger mıt-
machen mMussen als ich.“®

Unterschiedliche Leiderfahrungen
Es ist aber nıcht immer S dass derjen1ge, der Leı1ıd rfahren hat, auch en ist für das

Leıd der anderen. Um das Le1id der anderen wen1gstens annähernd erfassen können, ist
6S notwendig, die en des tragıschen Umstandes möglıchst kennen.
ern erleben den Verlust ihres es anders, WCNN S1e über ängere Zeıt inweg das

leukämiekranke Kınd in seiner ankheıt bıs ZU Tod begleıtet aben, als WEn S1e mıiıt
einem plötzlıchen Tod konfrontiert sınd, z.B be1 einem Unfall oder be1 einem Mord Die
ern, dıie ankes Kınd über Jahre inweg begleıitet aben, können Umstän-
den die Erfahrung machen, dass der Tod eine Erlösung, eiıne eire1ung, eine Beendigung
des 1dens se1in kann, dass (018/ er Irauer tröstlıch seIn ann Völlig anders ist die
Erfahrung VOoNn ern, deren Kınd durch einen plötzlıchen Tod aus dem eDen ger1ssen
wurde. Etwas, das ihnen gehörte, das ihnen Sanz nahe W das eiınen TO3te1L ihres

1ta! AaUusSs iınem Gespräch.
/ıtat N Gesprächen in Gruppen.
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ens ausgemacht hatte, ist plötzlıch, VON einer Minute auf dıe andere, nıcht mehr Das
Leıd und dıe Qualen dieser ern sınd Sanz anders als be1 den Erstgenannten. Niemand ist
berechtigt das Leıd der einen ern se1 orößer als das der anderen. beiıden
Sıtuationen i1st c unerträglıch, nıcht akzeptieren und auch nıcht vergleichen.

Die ern, deren Kınd nach anger ankheıt starb, wussten meist über dıe en Be-
sche1d S1e konnten das Kınd in all seinen Krankheıtsphasen begleıten, sıch auf den Tod
vorbereıten, auch WECNnNn S1e ihn nıcht wahrhaben wollten und konnten.

Die ern aber, die durch einen plötzlıchen Tod verloren aben, wollen
wl1ssen, WIEe 6S diıesem Unfall kam Sıe wollen wen1gstens In ihren Gedanken Kınd in
den etzten Stunden begleiten können. Sie en en Anrecht arauf, soviel erfahren, W1Ie
sıch rfahrbar machen lässt Es ist für dıe ern wichtig WISSeN: „Hat meın ange
leiden müssen? Ist CS gleich bewusstlos gewesen? Ist Jeman da SCWECSCH, der ıhm e1ge-
standen hat, der 65 getröste! hat, der ıhm ‚USPTrUuC| zute1l werden 1€e Hat sıch jeman
6S gekümmert”? Wıe ist der Unfall geschehen? Wıe kam C5S, dass der Busfahrer dıe Ampel
nıcht beachtet hat? Wiıe CS möglıch, dass sıch das Kınd losreißen konnte? «O

Abschied nehmen können
Für die ern ist D Sanz wichtig, dass S$1e Kınd sehen können, WECNnN S1e 6S wol-

len Polızısten, Arzten, Krankenschwestern, Seelsorgern 111055 bewusst se1n, WIEe wichtig für
Irauernde dieses Abschıednehmen ist: WIe wichtig CX 1st, Unterstützung und Ermutigung
diesem sSch1e‘ erhalten und nıcht den 1immer wıeder Satz hören mMussen
„‚Schauen S1e ihren Sohn nıcht mehr enNalten Sıe ıhn in Erinnerung, WIe S1ie iıhn
gekannt en  .. Keıne Wirklichkeit kann entsetzlıch se1n, WIE das, Wäas ern sıch in
ihrer Fantasıe über ihr Kınd ausmalen mMussen

Das Krankenhaus INUSS lernen, den ern den Anblick des esn6S

ihnen aber nıcht unnötig schwer machen. Es ist möglıch, dem Toten, eiwa einem I11-

glückten Jungen Motorra‘  eT, Verbände anzulegen, eDeVo herzurıichten, das, Was

ıihm heıl geblieben Ist, ıchtbar machen, er ermöglıchen. Dadurch ist R

für die ern eher möglıch, die Tatsache des es realısıeren, 1im wahrsten Sinne des
Wortes begreıfen, als WEeNnNn S1e ihren gnadenlosen Fantasıen ausgeliefert blıeben
Wiıssen die en und mögen S1e. auch noch entsetzlıch se1n, w1e be1 einem
Mord geschıieht Hılfe für die ern Sıe können sıch eın uCcC weıt der Realıtät orlen-
tieren und werden nıcht In en Lebensbezügen in den der unautfhaltsamen egres-
Ss10N hıneinger1ssen. Die ern kommen dadurch in dıie Lage, neben der Irauer und der
Verzweıllung auch Wult und mpörung In siıch zuzulassen, Was totale Hılflosigkeıit und
Orientierungslosigkeıit verhindert.

Unterschiedliche Irauer der Eltern
Um aber die Irauer der ern annähernd verstehen können, sollte auch das

Vorher kennen. Es ist eine andere Irauer, WECNN ein egabtes, schönes, glücklıches
einen plötzlıchen Tod stirbt, als WCNN e1in Kınd behindert Welt kam, die ern seIn
Leben kämpften, D sıch aber 16 gut entwıckelte, unter un geheurem Eınsatz der
ern, ständıger Rehabilitatiop. Der Tod dieses Kınd, das die ern nıcht glückte

Vgl LEIST, Leıd Beistand —1 TOS Vortragsmanuskript. München 1995
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mıt all seinem Strahlen, sondern vielleicht mıiıt selnem unbändıgen ıllen, selner Tapfer-
keıt, mıt seliner Behinderung fertig werden, mıt selner Geduld, se1ner Demut. löst andere
Gefühle in den ern N Der Verlust, dıe Entbehrung ist nlıch ber der Irauervor-
SalS, dıie Trauererfahrung ist eine andere. einem Fall wurde das Kınd herausger1issen Aaus

der des Glücks, im anderen g1ng ein anger und erfolgloser Kampf und Verlust
Ende

Man kann er auch noch auf andere und Weılise verheren: durch Fehlgeburt, -T°O1-=
geburt, nach Abtreibung oder option, durch plötzlıchen Kındstod, durch Su1zıd

DIie Sıtuation der ern, deren Kınd se1in Leben selbst beendet hat, ist noch einmal eine
andere. DIie quälende Zeıt der Ungewıissheıt, ıs das gefunden wurde., dıe Begegnung
mıt der Polızei, dıe mehr oder mınder laut ausgesprochenen Schuldvorwürfe, der verzwel-

Versuch, verstehen. das nıcht anders handeln konnte, WAaTunhl die BI-
tern letztlıch akzeptieren müssen, dass CS nıcht mehr en wollte und konnte, ist wlieder
anderes Leid. Es ist nıcht der sch1e' der schreckliche Verlust, sondern auch dıe
verzweiıftelte Tage nach dem W arum dieses Su1z1ıds Für diese ern ist 6S besonders
wichtig, dass S$1e nıcht noch zusätzlıch muıt Vorwürfen, Verdächtigungen und Schuldzuwel-
SUNSCH ihrer Umwelt belastet werden.

Phasen der Irauer

Be1 er Unterschiedlichkeit der Schıicksale, dıe Je für sich ewürdıgt werden mussen,
lassen sıch 1m Verlauf der I rauer gemeinsame erkmale feststellen Wiıchtig ist dabe1
beachten, dass der Ablauf VoNn verschledenen Phasen 1im Finzelfall nıcht zwingend ist. SO
können Phasen übersprungen werden, 65 kann teilweıise Rückschritten in frühere Phasen
der Irauer kommen, auch ist dıe Dauer der einzelnen Phasen jedem Finzelfall völlıg
verschieden.

In der NECUCTECN Literatur wırd der JIrauerweg auch als Spirale beschrieben, da CS ja keinen
1nearen Trauerverlauf gibt

Verena Z  st beschreı1bt dıie Phasen eines Irauerprozesses folgendermaßen“:
TE wahrhaben wollen

Eın Hinterbliebener reaglert auf dıie Todesnachricht normalerwelıse mıt Benommenheıt,
und Nıcht-Glauben-Können Dieses Trauerstadıum kann ein1ge tunden bIs eine
OC dauern. dieser ase kann 6S auch einzelnen Ausbrüchen VON Verzweıflung,
Wult nd/oder Angst kommen.

Aufbrechende Emotion
Miıtunter Anftfälle VOoN t1efem Kummer, SOWIle nruhe und Schlaflosigkeit auf,
bald der Irauernde zumındest zeıtwelse den unwlederbringlıchen Verlust des gelıeb-
ten Menschen erfassen beginnt. Damıt gehen intens1ive (Gjedanken den Verstorbenen
einher. 1C| selten hat der Hınterbliebene das Jener se1 wesend. Hınzu kom-
19018| häufig Zorn und Bıtterkeit (gegenüber dem, der für den Tod des gelıebten Menschen
verantwortlich emacht wiırd, beispielsweıise einem Arzt), ferner der Drang, den Verstor-
benen suchen und wlederzugewinnen. Den emotionalen intergrun dieses mehrere

Vgl ULLER SCHNEGG, Unwiederbringlich Vom Sınn der I rTauer. reıburg “1999.
Vgl KAST, Irauern. Phasen und Chancen des psychıschen Prozesses. Stuttgart 1982
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Monate, zuweılnlen aber auch Jahre anhalten könnenden zweıten Trauerstadıums bıldet das
tiefgreiıfender JTraurigkeıt.

Suchen und Sich-Trennen
Der trauernde ensch hat den gelıebten Menschen verloren, auf den hın sSeInNn Verhalten
bısher organısıiert Gezwungen, VOoN alten Mustern des Denkens, Fühlens und Han-
eiIns Abstand nehmen, gerät der TIrauernde verständlıcherweılse zeıtweılıg ın Ver-
zweıillung und Hoffnungslosigkeıit. Es ıhm während des gesamten drıtten IrTrauersta-
dıums schwer, der soz]lalen Umwelt gegenüber ANSCHMICSSCH ‚„Tfunktionıieren . Seine
Selbstorganısatıon T1IC ZUSaMMIMMCN, CO erlebt eine depressive Verstimmtheıit

Neuer Se/lhst- und Weltbezug
Unter günstigen Umständen fiındet der Irauernde das Stadıum eines Selbst- und
Weltbezugs. Er prüft Möglıchkeiten, dıe entstandene S1ıtuation bewältigen, Orlen-
tiert sıch emotıional und kognit1v u erwiırbt 1ICUC sozlale Rollen und ıhm bısher nıcht
verfügbare Fertigkeıiten (Z können Wıtwen Ernährerinnen der Famıulıe, werden;
Wıtwer lernen, den Haushalt führen,
Diese Phasen, die auch beım Tod VOoN ern auftreten, beschreı1bt ohann-Chrıistoph

tudent in olgender Weise?:
Im Erleben der ern folgen dem Tod eines Kındes olgende Reaktıionen: Schock, iıcht-

lauben-Können, ugnung oder IS
1ele ernen den Eındruck, s1e eianden sıch während der ersten ochen nach dem

Tod ihres es in einem Nebel: zuerst scheinen S$1e Beobachter all dessen se1n,
Wäas S1e€. herum VOT sıch geht. Diese Reaktiıonen Ssınd Hılfsmuttel der Natur, cdıe beim
Umgang mıt dem Verlust eiInes es helfen sollen DIie mMenschliche Psyche lässt
sovıel bewusstem FErleben A  9 als S1e auch verarbeıten kann es, Wäas dieses Maß über-
ste1gt, wıird zunächst einmal weggeschoben. So kann 6S auch hıer Mınuten, Stunden, Tage
oder ochen dauern.

SO normal all diese Reaktıonen auch se1n möÖögen, können s1e doch VoNn anderen, dıe mıt
ihnen nıcht vertraut sind, mi1ssverstanden werden. Diese lauben fälschlıcherweise, dass der
Trauernde sıch „SaNzZ gul hält“ oder dass ge.  OS und unfähıg ISE den Verlust ‚UuU-

rücken Was S1e. nıcht wahrnehmen ist. dass Nıcht-Glauben-Können, eugnung
und Erstarrung 6S ıhm überhaupt erst möglıch machen., dem tragıschen Ere1ign1s Ins Auge

sehen, ohne die ontrolle über siıch selbst verlıeren.
Unbewusst wırd der Irauernde Neine entscheıden, WI1IeE CI der Lage Ist, mıt dem Tod

des es umzugehen. Weıinen oder ähnlıche emotionale Erleichterungen markıeren DC-
WONNIIC| das Ende der ersten ase der Irauer. Wenn die ern der T1od des es
Realıtät wırd, beginnen in der ege intens1ves Leıid und körperliche Schmerzen. en:
der folgenden ochen und Monate werden dıe trauernden Eltern möglıcherweıse g_
stigt VOoNn der Intensıtät und Verschiedenartigkeıit der Gefühle, dıe sS1e urchieben Weınen,
Schluchzen und unabläss1ıges en Sınd Sanz normal. TIrotz len erdenklıchen JTrostes, der
ihnen angeboten wiırd, werden S1e. siıch unendlıch alleın fühlen

Vgl 1LAÄCH STUDENT, Irauer ber den e1INeEs Kındes annover 1996
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Auftretende Gefühle

Es ist wichtig, dass sıch Irauernde selbst erlauben, ihre Gefühle vollständıg auszudrük-
ken, und Z W: dann, W S1e S$1e empfinden.
Schuld

Sobald ern verstehen versuchen, Warlum gerade Kınd gestorben ist, können Ge-
hle der Schuld auftauchen. Möglıcherweise beschuldigen Ss1e. sıch selbst oder ihren Part-
NCI, getlan oder unterlassen aben „Wenn wıird einer ständıgen Re-
densart werden. 1ele ern denken darüber nach, Wäas S$1e. für noch hätten tun
sollen anc! ern en sıch schuldıg, weiıl s1e dem Kınd en Spielzeug nıcht doch
noch geschenkt aben, eine bestimmte Möglıchkeıit nıcht doch noch ausgenützt aben Ooder
eine bestimmte medizıinısche Behandlung nıcht doch noch zuheßen.

Diese edanken und Gefühle sınd Sanz normal, obgleıc 6S keiınen ratiıonalen rund für
S1e g1bt Es kann außerordentlich e1cCc se1n, mıt emandem sprechen, der ınfach
erlaubt, diese Gefühle auszudrücken und hılft. dıe Irrationalıtät dieser Gefühle und edan-
ken erkennen.

OrN
In Abhängigkeıt VoN der Persönlichkeit der ern werden dıe Gefühle VOoN mıldem Zorn

hıs hın rasender Wult reichen. Vıelleicht richtet sıch der Zorn die eigene Person,
den Partner, dıe Partnerın, dıe Arzte oder das Kınd, einfach

weil 6S gestorben ist. Der Glaube erscheımnt firagwürdig, und dıie trauernden ern sınd oft
zorn1g auf einen Gott, der CS zulässt, dass er sterben.

Diese Gefühle können große Angst9obwohl S1e normal sınd und VON sehr vielen
Menschen UrCc| werden. Zorn der unterdrückt wiırd, kann Jes öglıche anrıchten.
sıch auch 1im Körper des Irauernden als ankheıt festsetzen. Zorn kann aber auch gesund
ausgedrückt und verschıedener Weılse ausgelebt werden. Es geht ahrnehmen, An-
nehmen und Gestalten all dieser auftretenden Gefühle und Reaktionen. hılft C5S, einer
einsamen Stelle schreıen, auf e1in K1ıssen schlagen oder intens1v körperlich tätig
se1ln.

nZs
anchmal fürchten die ern, dass noch eın welteres schrecklıches Unglück geschehen

könnte und gehen deshalb sehr überbehüten mıt ihren anderen ern 08  .9 Was sıch auf
deren Entwıcklung nıcht unbedingt pOS1L1V auswirkt. Gleichzeintig fürchten S1e. oft die Ver-
ung, die auf ihnen als ern laste und lauben, S1e nıcht mehr können.

Depression
Auf dem weılteren Weg durch dıie J rauer setzen manchmal depressive Erscheinungen e1n,

be1 verschıedenen Menschen In Sanz unterschiedlicher anc! fühlen sıch ständıg
nıedergeschlagen, unglüc.  C  9 schwermütig oder traur1g; andere aben das Ss1e.
selen wertlos und hätten Schuld auf sıch geladen. ere wlıederum fühlen sıch dauernd
erschöpft, müde oder teilnahmslos

Hıer ist DBN wichtig, den Irauernden klar machen: Die Realıtät des es des es
lässt sıch weder durch eine uC in Aktıonismus noch durch eine uC die Depression
beiseıite schieben.
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Miıt der Zeıt wiıird sıch en depressives Lebensgefühl langsam auflösen. Solche Zeıten, in
denen trauernde ern in eın „t1efes L h“ fallen, werden 7 W: auch weıterhın auftreten,
besonders Jahrestagen, Geburtstagen oder anderen Festen, aber dıe Zeitabstände zwıischen
den 1eTs werden änger werden. Das ist eın Prozess, der sıch über Jahre erstrecken kann

Andere Zeichen der Irauer

Die ern tellen fest, dass der Kınd S$1e 1g begleıtet iıhre
schmerzen, S$1e hören das schreıien, Oder S1E en miıt uDlıchen Versorgungsleistun-
SCH das Kınd fort, obwohl CS doch LOL 1st. Das SInd Sanz normale Er  ungen trauern-
der ern Es ist möglıch, dass S1e Schwierigkeıiten aben, sıch für längere Zeıt konzen-
trıeren, dass ihre (Gedanken leicht abschweıifen anchen 65 sehr schwer, lesen,
schreıiben Oder Entscheidungen treifen

uch der Körper kann seline eigene Sprache entwıckeln. Dıie der ern können
schmerzen VOIN Halten des tehlenden Kındes, S1e en vielleicht Schmerzen in der Herz-
gegend oder der Magengrube.

Nachts wachen trauernde ern häufig auf, WAas S1e übermüdet und reizbar macht. ber
selbst WCINN S$1e ausreichend schlafen, kann das der Erschöpfung fortbestehen.
esteht e1in nahezu unwıderstehlicher Drang fıehen gle1Cc| diese Reaktiıonen alle
Sanz normal Ssiınd und viele Irauernde erleben, fürchten Menschen, die S1e urchmachen,
S1e könnten die ontrolle über sıch selbst verheren. Da kann 6S außerordentlich hılfreich
se1n, WEn S1e über ihre Gefühle mıt Menschen sprechen, dıe ähnlıche rTahrungen S
macht en
ern en berichtet, dass S$1e bereıts be1l der ege eines anken es

Reaktıiıonen erlebt aben, nachdem ihnen dıe Diagnose mıtgeteıilt wurde DIie orge das
Kınd hılft manchen ern, die Realıtät eines möglıchen Verlustes akzeptieren und lın-
dert den qualvollen Schmerz, WCNN das dann tatsächliıch stirbt.

Menschen drücken Irauer sehr unterschiedlich AUus. 1ele aben chwierigkeiten, ihre
Gefühle mıtzuteılen. Verwandte und Freunde mıt dem eigenen Leben beschäftigt
en nıcht selten große robleme, mıt der Realıtät des es umzugehen oder sSınd unfä-
hig, be1 den Irauernden das edurminıs nach Fürsorge und Unterstützung befriedigen. Für
manche Menschen sSınd Seelsorger, Arzte, ITherapeuten, Berater und andere ern, die ein
Kınd verloren aben, hılfreicher. jedem Fall aber ist N wıchtig, daran denken, dass
nıemand den trauernden ern ihre Irauer abnehmen oder wegnehmen kann Nur S1e selbst
können die Irauer in en integrieren, dadurch, dass S$1e S$1e erleben, sıch auf diese
auftretenden Gefühle einlassen, Ss1e zulassen und akzeptieren.

Therapeutische Aspekte der Trauer “
Therapeutische en Irauernde Sınd VOT dem Hıntergrund der neuzeıtlichen
Entwicklung sehen, dass Irauernde heute VoNn Seıliten der Gesellscha aum noch
ANSCINCSSCHEC en rhalten Der TIrauernde ist weıtgehend auf sıch gestellt, ohne
Urc! Irauerrituale be1 der Bewältigung VON Verlusterlebnissen unterstützt werden.

Vgl BRON, inısche und therapeutische Aspekte der Irauer. Deutsche Medizıniısche Wo-
chenschrift 114 (1989)
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Der Tod des anderen unausweichlıch ZUT Erfahrung der eigenen ex1stentiellen
Bedrohtheit.
Trauerrituale ermöglıchen dıe ontrolle VOoON Emotionen, das el S1€e chaffen Raum,
Gefühle auszuleben ohne dass der Irauernde befürchten INUSS, diesen Gefühlen völlıg
ausgeliefert se1n; S$1e erleichtern, dıe auftretenden Gefühle wahrzunehmen, S1e
zunehmen, iıihnen Gestalt geben und S$1e gesellschaftlıch akzeptiert auszudrücken (Z

Kleidung, relıg1ös-Liturgische Rıten,
Ebenso bewiırken Trauerrituale eine Reduzierung VON Angst S1e helfen den Hınter-
blıebenen, sıch ihrer bısherigen gesellschaftlıch definierten Posıtıion, dıe NUun nıcht
mehr exIistiert, bewusst werden. Ebenso SsIınd S$1e eın Schriutt hın auf eine NCUC, DIS-
her 1m eigenen Erleben noch nıcht vollzogene Orlentierung.
Der Verlauf des Trauerprozesses wırd wesentlıch beeinflusst VOoN der Reaktıon der
ngehörıgen, der profess1ionellen Helfter und anderer Personen, WCNN dıe Hınterblie-
benen ihre Gefühle der Irauer ZU Ausdruck bringen Als ungünstig erwelsen sıch
normalerweıse Ratschläge, besonders WCNNn S1e durch Unverständniıs und das Fehlen
VON ıtge eprägt SInd. Ebenso hınderliıch für den Irauerprozess sınd Erwartun-
SCH Hınterbliebene, aufbrechende (Gefühle doch tunlıchst ontrolle halten,
sıch beherrschen Die Aufforderung: „„Lass doch das ergangene und wende diıch
ndlıch der /ukunft Zu'“, ist häufig hören. S1e ist wen1g IC behlindert den
] rauerprozess, besonders dann, WEeNN Gefühle der Irauer nıcht ZU Ausdruck SC-
bracht werden können und das Entwıickeln und Realısıeren VOoN anen und Aktıvıtä-
ten für dıe Zukunft noch nıcht möglıch 1st.

Pathologische Irauerreaktionen Ssınd als 9 94  rmrbilder  . der „gesunden‘ Irauer verstehen.
S1e werden durch Umstände begünstigt, dıe den Verlauf des „normalen“‘ I rauerprozesses
enındern DZW. ihn verhındern suchen. „„Werden Psychopharmaka, sedierende
Neuroleptika, Antıdepressiva, und Tranquillizer ohne spezıfische 1Katıon eingenommen,
INUSS mıt einer Chronifizierung des Irauerprozesses gerechnet werden, VOT em WEeNN

ANSCHICSSCHC psychotherapeutische en fehlen ‘“ Ebenso können Reaktionen ‚„„‚wohl-
me1nender‘‘ Miıtmenschen wırken, dıe lauben, dıe Irauernden daran ern müssen,
ihre Gefühle zuzulassen und auszuleben.

Verwaliste Familien
Als besonders e1ic erwelsen sıch Selbsthılfegruppen und -organısationen, in denen

die Hınterbliebenen ermutigt werden, ihre Gefühle der Irauer und des Schmerzes, der Ver-
bundenheıt und 1eDe., der Schuld und Aggression außern. Die oft wıdersprüchlichen
und dem Irauernden nıcht verständlıchen emotıionalen Reaktionen werden in ihren F
sammenhängen aufgeze1gt und die Beziehung ZU Verstorbenen wırd HNCUu formuliert. Dıie
Gruppe unterstutz' den Hınterbliebenen be1 der Realısıerung der allmählich in dıe Zukunft
gerichteten Aktıvıtäten.

Ungefähr 20 000 er und Junge Erwachsene kommen jedes - In Deutschland un  CN
Leben Sıe sterben durch plötzlıchen Kındstod, ukämıie, JI1umoren, tbkrankheıten
oder anderen Krankheiten. Kınder werden ermordet, verzweıfeln eben, der Umwelt
und oten sıch selbst, er werden totgefahren, verunglücken beim Spielen, och

Ebd
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er wıird diese Zahl, WeEeNN die er mitrechnet, dıie in der Schwangerschaft
oder während der Geburt sterben. uruc bleiben trauernde Mütter, Väter, Schwestern,
Brüder, Großeltern, Freunde,

In den achtziger Jahren entstanden die ersten Selbsthilfegruppen verwalste ern Die
Idee kam AaUus Amerıka Compassıonate Friends (mı1  en  e Freunde) WIEe Ss1e dort he1-
Ben 1990 wurden dıe ersten beiden Vereine egründet: Verwalste ern ünchen
und Verwaiste ern Hamburg e V Inzwıischen <1bt 6S weıtere Vereine Verwalster ern,
selt 99’7 einen Bundesvereın Verwalste ern In Deutschland evl2 und ungefähr 300
Selbsthiılfegruppen In der Bundesrepublık Deutschland uch In Österreich, Süd-
tırol, in der Schweiz, in Spanıen und in den Nıederlanden entstehen Gruppen tür trauernde
ern und Geschwister.

Der Tod eines es ist eine Krise für die gesamte Famıiılıe und das nıcht eine
kurze Zeılt. er trauert anders. Männer anders als Frauen, Erwachsene anders als er
oder Jugendliche. Diese unterschiedlichen Reaktiıonen und Wege der Irauer können Ent-
täuschungen und Unverständnis 1C. selten zerbrechen Partnerschaften Wenn
INan der Statistik lauben darf, zerbrechen 70 % der Beziehungen nach dem Tod eines Kın-
des) Irauernde Geschwister leıden neben ihrem eigenen Schicksal VOL em der
Irauer der ern und auch darunter, dass ihre ern nıcht mehr die SIınd, dıie S1e VOT diesem
Schicksalsschlag WäalTrenhn

TIrauernde sind „seelısch Schwerverletzte‘‘. Um wıieder heıl werden brauchen S$1e Hılfe
und Unterstützung. Diese Hılfe und Unterstützung bleten die verschledensten Gruppen
trauernde ern und Geschwiıster, Eıiınzelgespräche und Seminarangebote für unterschiedlı1-
che /Zielgruppen. den Gruppen finden Betroffene einen Schutzraum, in dem JIrauer,
Schmerz, Sehnsucht, Wult das SaNZC Leıd zugelassen werden kann und darf, bIs der
chmerz sıch In Hoffnung wandelt. Die traumatısıerten Famılıen, besonders auch die über-
ebenden Geschwıister, können vielleicht VOL ankmachenden und zerstörenden Ent-
wicklungen bewahrt werden.

Einige besondere Situationen
Es soll hıer noch einmal darauf hingewlesen werden, WIe wichtig das Ernstnehmen des

indıvıduellen Schicksals ist, WIe WIC: 6S die ern ist, mıt ihrem Sanz persönliıchen
Schicksal esehen werden.

Eınige Sıtuationen, In denen ern ihre Irauer VON ihrer Umwelt oft besonders erschwert
oder ihnen überhaupt nıcht zugestanden wiırd, sollen hıer exemplarısch genannt WeTlI-

den

Fehlgeburt
Eın Baby, das wen1ger als 5002 wliegt (etwa bis 23 Schwangerschaftswoche)

gıilt ın Deutschland als Fehlgeburt. ‘”

Kontaktadresse erwaılste Eltern Deutschland E Bundesstelle, Fuhrenweg 3, D-21391
Reppenstedt; Tel 0049/4 176803232; Fax 0049/41 1/68 149; Kontakt@® veld.de
Internet ttp//www.ve1ıd.de
Vgl ITHROP, ute Hoffnung es nde Üünchen 1998, 2611.
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ıne Fehlgeburt ist eın Ere1gn1s, dem besonders viel Unverständnis entgegengebracht

WITd: Warum die Mütter? S1e en das Kınd doch z nıcht „geha nıcht 8SC>
kannt, en sıch doch VON ıhm nıcht trennen mMussen reagleren dıe melsten Menschen.

Das werdende ist nıcht auf dem Ultraschallbild ex1istent, sondern in der be-
WwWussten und noch mehr in der unbewussten Reaktıon der Mutter ängs wahrgenommen
und al SCHOMMCN worden. Dieses ist tür S1e Zukunft, Reichtum, rfüllung,
Erfahrung VOoN ächtigkeıit, eın sehr posıitıves Selbstwertgefühl, eine Steigerung der Le-
bensfreude., des Könnens und Vermögens, der Kreatıvıtät. Dieses Kınd ist eine Besiegelung
der Liebe und Partnerschaft, 6S ist uCcC und Selbstbestätigung. Und dieses uCcC ist auf
einmal nıcht mehr vorhanden.

Der Vater hat 6S zwelıfellos schwerer, be1l einer Fehlgeburt Irauer und Enttäuschung über
den Verlust mpfinden, da nıcht das uCcC der konkreten Erfahrung sıch selbst hat
uch wırd ıhm dıe Irauer e1in ungeborenes Kınd noch wen1ger zugestanden als der
Multter. DIie Mutter verhert UrC| dıe Fehlgeburt oft ihr besonders posıtıves Selbstwertge-
fühl, oft kann CS be1 der Tau Depression und Selbstaggression kommen.

In den Krankenhäusern geht INan Izu leicht über die Gefühle der Frauen hınweg.
Bedenkenlos werden s1e ZUSamIlMenNn mıt jJungen Mülttern ein /Zimmer gelegt Für dıe
Mutter aber, dıe eine Fehlgeburt erlıtten hat, ist diese TIeEeDNIS eın usammenDruc ihrer
Welt. Dazu kommt olt nıcht das Unverständnis des Partners sondern häufig auch das
der mgebung: „Ihr habt doch noch viel Zeıt! habt 6S doch noch S nıcht gekannt!
habt doch schon nder! Man weıliß nle, wofür 6S gul war! Üben, Üben! Eı1gentlich besteht
eın TUnNn: Irauer! dıch doch nıcht an! Es 1st doch nıcht tragısch! Alles
abgeschlossen! Jetzt habt einen nge Himmel!‘‘!*
ach en paar agen INUSS die Mutter wılıeder funktionieren, die In der erwünschten

Schwangerscha erworbene posıtıve Identität ist verloren. Es wiıird aum ermöglıcht, VO
SCNHIE!| nehmen. Es o1bt eın Grab, eiıne Beerdigung.

Wichtig ist C5S, diıese Frauen nıcht Neine lassen, sondern s1e ernst nehmen,
und ihnen Verständnis entgegenzubringen. Hılfreich ware C5S, WCNn S1e mıt ihren artnern
geme1ınsam uern könnten, vielleicht auch in einer Truppe, In der sıch ern treffen, dıe
VOT, während oder nach der Schwangerschaft Baby verloren en

Iotgeburt Tod Vor oder während der
Von einer Totgeburt spricht In Deutschland, WCNN eın über 500g bereıts In der

Schwangerschaft oder en der Geburt stirbt. > uch hler geschieht eın /usammen-
TUC des Selbstwertgefühls.

Es scheınt, als ob hler der V ater sıch besser 1dentifizieren könnte und selinem Erleben
nıcht weıt VON dem selner Tau entfernt ist. Für e1| bedeutet die Jotgeburt In ihrem
Erleben en 1ch-Auflösen der Wünsche, der orIreude, der ähıgkeıt, Leben schenken
und gedeihen lassen. Die Mutter erlebt sıch als jemand, der Tod rıngt, der nıchts Le-
bensfähiges Welt bringen kann

Im Krankenhaus wırd zunächst das gesehen, dıe ern werden oft als Störfakto-
IchH betrachtet und „ausgeschaltet””, nıcht gefragt, nıcht einbezogen, nıcht aufgeklärt über
die Möglıichkeiten, dıe S1e mıiıt ihrem Baby noch hätten.

Zıtate aus Gesprächen 1n Gruppen
Vgl ITHROP (S. 13) 30Off.
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Den ern wıird 6S oft nıcht ermöglıcht, mıt ihrem Jleine se1n, sıch VoNn
ıhm in gebührender Form verabschıeden können, solange 6S die ern wollen Vor nıcht
Zu anger Zeıt CS diıesen ern nıcht immer möglıch, ıhr Baby beerdigen, da
W oft vorschnell als medizinischer Sondermuüll beseitigt wurde.
uch be1l rechtliıcher Möglıchkeıit einer Bestattung hängt die W:  ehmung diıeser Mög-

iıchke1 oft VON der ähıgkeıt der ern ab, in diıesem Schockzustand aktıv werden und
chnell auf einer Bestattung bestehen, ebenso VO) Wi1ıssensstand der ern über
dıe rec  ıchen Standards, z e1in totgeborenes Kınd /{ Wal nıcht beerdigt werden INUSS,
ohl aber kann Der rechtliıche Stand der iınge stellt siıch In Deutschland dar

Totgeborene Babys unter 500g gelten als Fehlgeburten, werden standesamtlıch nıcht registriert
und müssen nıcht beerdigt werden.
1otgeborene abys über 500g werden 1n das Geburtenbuch und Stammbuch eingetragen, auf
Wunsch der Eltern mıt Angabe eines Namens (Irüher wurde LUT ıne Sterbeurkunde mıt dem
Vermerk Totgeburt männlıch/weıblich ausgestellt). Diese Babys mMussen beerdigt werden.

en12 ekannt sein ur  e’ dass auch WEeNN noch keine offizıellen staatlıchen Personen-
standsurkunden ühgeborene und totgeborene er UTrC die Standesämter e_
stellt wurden dennoch eın Eıntrag des es in das tlıche Sterbebuch der kırchlıchen
Pfarrgemeinde mıiıt dem Namen, den dıe ern ıhm egeben aben, möglıch ist und VOoN
diesem Eintrag auch eın mtlıch beglaubigter Auszug erstellt werden kann Es <1bt also
durchaus eine Möglıchkeit in einem olchen Fall einer Urkunde kommen, die den
trauernden ern die Ex1istenz ihres es als Person mıiıt einem eigenen Namen
schwarz auf we1ß bestätigt. Das ist auch nach Jahren ohne TODIeme noch möglich). ‘®
Trauernde Geschwister

DiIie Irauer der Geschwister wıird oft über der S1ıtuation der ern SCHIIC| und einfach
übersehen. Die Jungen Menschen fühlen sıch entweder VOoONn ihren ern VETSCSSCH, nıcht
wahrgenommen oder Sanz den Rand geschoben, we1ıl sıch das SaNZC Denken der ern

den er oder dıie tote Schwester eht.
Für die trauernden Geschwister ist 65 sehr schwer auszuhalten, rleben mussen, dass

das tote Geschwister wichtiger se1n scheımnt als s1e, dıe benden S1e rzählen aber auch,
dass S1e dıe ern über ihre Gefühle nıcht informieren, weiıl S1e die ern schonen, nıcht
noch traurıger machen wollen und S1e schon S nıcht mıt ihren eigenen oDlemen belasten
wollen Weıl sıch dıe Geschwister sehr zurücknehmen, auch ihrer Irauer, entsteht be1 den
ern oft das dıe er würden dıe verstorbenen Geschwister nıcht 147
Die ern erkennen nıcht, dass iıhre er S1Ee nıcht noch mehr traurıg machen wollen, S$1e
können auch nıcht erkennen, dass ihre ebenden er einen doppelten Verlust erlıtten
aben S1e. aben ihren Bruder, ihre Schwester verloren und auch dıie ern, dıe S1e einmal
hatten, denn ihre ern sınd nıcht mehr dıe gleichen Menschen, dıe S1e VOT diıesem
schreckliıchen Schicksalsschlag Waren

Weıl viele Menschen unfäh1ig sınd, den Tod akzeptieren, insbesondere der frühen
ase der Irauer, nehmen Ss1e all, dass Kınder auch nıcht damıt umgehen können. Es wırd
deshalb oft versucht, dıe Geschwister VOT dem chrecklichen bewahren, Ss1e VOoNn der
Irauer und den ıtualen, dıe ZU Tod eines Menschen gehören, fernzuhalten Verängstigt,

Nach Auskunft des Leıters des Erzbischöflichen Matrıkelamtes München, Msgr. Ludwig Öhr/
Tel 089/2137-1468
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verwirrt, und JNeiıne gelassen rhalten S1e gerade dann keine Antwort, WCNNn s1e Hılfe und
auch die Gewıssheıit, dass S1e elıebt werden, me1lsten brauchen. Unabhängig VON ihrer
ähıgkeıt, ihre Gefühle auszudrücken, rleben er Irauer oft sehr t1ef.

DIie ern rzählen oft, WIEe schwer 68S ihnen a für die ebenden er da se1n. S1e
en nıcht dıe Kraft, gerade be1 kleinen ndern, mehr tun, als für die Versorgung im
Hınblick aufung und Kleidung tun ist

Im Folgenden sol] auf ein1ge hingewlesen werden, dıe mIır besonders wichtig CI -

scheinen 1m mıt trauernden ern und Jugendlichen. Slıe beruhen ZU Teıl auf
Gesprächsnotizen, Protokollen und Rıchtlinien der „„Verwalsten ern  .. in den USA und
anada in freien Übersetzungen und qautf Ergebnissen dortiger ern- und Geschwister-
gruppenarbeıt. SI1ıe entsprechen aber auch den Beobachtungen, die ich in me1lner e1 mıt
trauernden ern und Jugendlichen machen konnte.

Das 1nd reaglert auf den Verlust selInNes Geschwisters und auf das veränderte VCI'-
halten selner ern oder anderer Personen In selner mgebung. Dıe Erwachsenen
können den Kındern e1spie ihrer eigenen Irauer zeıgen, dass CS normal ist,
weınen, traur1g, zorn1g oder wütend seln.
TIrauernde jeden Alters tun in der ege einen chriıtt zurück in ihrer persönlıchen
Entwiıcklung. S1ie verlıeren zeıtwelse Fäh1igkeıten und Fertigkeıten, dıe S1e erworben
en Diese Möglıchkeıiten stehen ihnen nıcht mehr In gewohntem Z.UT erfü-
SUuNs Für ihre mgebung erscheiınen S$1e dann oft als schwıer1g. S1e brauchen mehr
Geduld und Zuwendung, alt und Stütze als 6S ihrer sonstigen Lebenssituation AaNSC-
CcsscmıIl ware.
Für ern, die eın Kınd verloren aben, rückt natürlıch dieser Verlust In das Zentrum
ihres rieDbDens Gegenüber dem Kınd, das nıcht mehr da ist, verhert das uberlebende
Kınd häufig Bedeutung. Gerade In dieser Sıtuation ist c für uberlebende Geschwi-
ster besonders wichtig erfahren, dass s1e. VON den ern SCHAUSO elıebt werden.
ern, dıe ihr Kınd verloren aben, verschließen sıch oft mıt ihrer Irauer und zeigen
ihre e1igenen Gefühle nıcht. Dieses kontrolliıerte Schweigen ist dıe überlebenden
Geschwister dann eine zusätzlhiche Quelle der Irritatiıon Den Geschwistern hılft, dass
jemand da 1st, der S1e In ihren eigenen Gefühlen bestätigt.
Es kommt VOL, dass betroffene Geschwister nıcht offen zeitwelse M4 nıcht auf
den Verlust eingehen, phasenweılse ihre Irauer sehr intens1v erleben, dann wlieder
aum oder M nıcht S1e zeigen JIrauer oft nıcht spontan, oft auch nıcht kontinulerlıch.
Das e1i nıcht, dass ihnen der Verlust nıchts ausmacht. Es ist wicht1g, dass nder,
Jugendliche und Junge Erwachsene W1Ie alle anderen Irauernden auch spüren, dass
S$1e trauern ürfen, WIE R für S1e eweıls gerade richtig ist.
Von ein1ger Bedeutung ist, dass Je nach er die er eın unterschiedliches Ver-
ständnıs VO 1Tod en Entsprechen müusste mıt ihnen werden,
Missverständnisse verme1l1den: kın Beschönigen, en Verwenden VoN Klıschees und
NWAa|  eıten löst hler Jangiristig ebenso rrıtatiıon AUsS, WIe eın Vermischen VON rel1i-
g1ösen und medizinıschen egriffen und Ursachen. er brauchen eNnrliche Ant-
orten Diese Antworten sollen 1LUF dıe Aspekte berücksichtigen, die dem Alter des
es gerade entsprechen. Hıer lt, Was auch für andere Antworten er
1mM relıg1ösen Bereıich glt ıne gegebene Antwort soll späater nıe zurückgenommen
werden mussen, soll auf iıhr aufbauen können.
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In jedem Stadıum der persönlıchen Entwıcklung ann ein Kınd, eın Jugendlicher NECUC
Informationen ZU Tod selner Schwester, selines Bruders brauchen. Es ist wıchtig,
dass ern und andere Bezugspersonen en bleiben für Fragen und mıt dem Ge-
schwister in Kontakt bleiben
Wiıe Irauernde jeden Lebensalters können er in ihrer ersten Reaktıon auf den
Verlust zunächst das Ere1ign1s verdrängen, 6S nıcht wahrhaben wollen, vielleicht jeden
ezug ZU Tod des Geschwisters vermeıden. So seltsam das Außenstehende e_
scheinen Mag ist normal.
Irauernde Geschwister können zeıtwelse sıch sehr CN mıt dem verstorbenen Bru-
der/der verstorbenen Schwester In eziehung setizen, sıch mıt m1! identifizie-
ICNH, Gewohnheıiten der unterschiedlichsten VoN Von iıhr übernehmen. Hıer ist
CS wichtig, diese Identifikation zuzugestehen.
SO WIE den Partner, dıe en Kınd verloren aben, sıch völlıg unterschiedliche
Formen des Verhaltens entwıckeln, ihre Irauer eDben hiıer ist ein TUN! das
Scheitern vieler Beziıehungen VON ern nach dem Verlust eiInes es suchen

ann sıch auch zwıschen den Geschwistern und zwıschen ihnen und den ern ein
völlıg unterschıiedliches Irauerverhalten entwickeln. Normalerwe1lise ze1igt jeder e1
die Erwartungshaltung, der andere mMusse ebenso, In der gleichen und Weıise trau-

WIe selbst Das ann sıch auf die eilnahme Gruppentreffen, auf dıe Teıl-
nahme der Beerdigung oder auch auf die Weise des Friedhofsbesuchs beziıehen.
Wenn gegenseılt1iger Respekt für dıie orm des eweıls Anderen aufgebracht wıird und
c möglıch ist, die eigene Erwartungshaltung zurückzustellen, vielleicht auch Formen
der anderen teilweıise aufzugreıfen, kann eın Miıteinander leichter entstehen.
Ahnliches gıilt auch für das prechen über die eigene Irauer: So sehr 65 gegenseılt1g
tutzen kann, sınd ern oft enttäuscht, WECNnN sıch uberlebende er zurückzıehen.
Eın Respektieren des Verhaltens, und eın Angebot VOoN Alternatıven, sıch kreatıv aus-

zudrücken, kann Umständen eine Hılfe werden.
Eın ständıges Vergliıchen-Werden mıt seinem verstorbenen Geschwister das kann
einen Jungen Menschen fertiıgmachen. Es ist allerdings Sanz normal, se1n verlorenes
Kınd idealisıeren: Dem überlebenden Bruder, der Schwester macht das aber das
Leben noch schwerer, weckt Schuldgefühle und miıindert das Selbstwertgefühl der
überlebenden Geschwister.
Für trauernde ern ist 68 ungeheuer schwıer1g, dıe Balance In ihrem Verhalten SC-
enüber ihren verbhliebenen ern halten zwıschen einem überängstlıchen A
viel- Verbieten, Adus Angst, dieses Kınd nıcht auch noch verliıeren, und dem egen-
teil, es gewähren. Es ist verständlıch., dass die ern das Leben des es als

besonders Wertvolles wahrnehmen Wenn sS1e im extremen Bemühen, Ja
damıt umzugehen und 1UNn wirklıch es ıchtig machen, den ogen überziıehen,
können s1e damıt das Gegenteıl dessen., Wäas s$1e beabsıchtigen, erreichen.

mussen erwachsene Geschwister den Ratschlag hören, manchmal auch VON sıch
selbst ‚„Du Jetzt für deiıne ern star. sein!*“ Er ist wen1g IC verursacht
möglıcherweise Jange Zeıt später einen sammenbDbruc| Entlastend wiırkt hier eın
eT)|  en VOoN ern und anderen nahen Menschen, das respektiert, dass das (Ge-
schwıster Hılfe raucht, dass seine eigene Irauer einz1igartıg und indıv1idue ist, auch in
Ausdrucksform und Intensı1tät, und das den Verlust als Sanz eigen und schwer erkennt.
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Rolle des Seelsorgers In einem Irauerfall

Seılit CS Seelsorge <1bt gehöl 6S Seelsorger Gemeinindedienst ZU Aufgabenspek-
irum, Irauernde fast unmiıttelbar nach dem Verlust da se1n, (Notfallseelsorge ist
eine den heutigen Möglıchkeıiten an gepasste Orm dieser alten unmıiıttelbaren sofort verfüg-
baren Seelsorge), ihnen durch eine ınfühlsam gestaltete Trauerliturgie ein ua Ver-
gung stellen, das S1e einer akuten Krise stützt, und ihnen ebenso auf offiziıelle Welse
sıgnalısıert, dass dıe Gemeininde den Verlust mıttragen ll Vielleicht ist 6S auch
e1IC 1m 1C des aubens VON Hoffnung sprechen.

Seelsorger ollten die Irauernden auf dem Weg ihrer Irauer begleıiten, auch dann noch,
WEn andere schon lange nıcht mehr nach dem Verlust agen einer (GGememmnde kann
zumındest eın uC weıt das Leben mıteinander teılen, sowelt das in der heutigen Gesell-
SC eben geht Seelsorger en da Möglıchkeıiten und Chancen, die nı1ıemand hat

Üünsche, die Trauernde Seelsorger haben
Irauernde erwarten VOoN Seelsorgern einen ınfühlsamen Be1 er Profess10-
nalıtät des Umgangs mıt Beerdigung wünschen S1e sıch, dass ihnen die Zeıt des /u-
sSammenseIns mıt dem Seelsorger das Gefühl einzigartiger Beachtung und Begleıtung
vermiuittelt WIrd.
Es Sınd eelsorger ewünscht, dıe die Verle!t  arkeı| Irauernder, deren chuldge-
fühle, deren Mechanısmen des Schutzes VOT Verletzung ihrer wunden Irauerseele W1ssen.
Irauernde wünschen sıch auch, dass en deelsorger dıe gesamte Beerdigungszeremo-
nıe hält und nıcht nach „vollzogener Handlung‘ als Erster das Trab verlässt.
Im Erleben der Trauernden ist CS wichtig, dass dıe eıdung des Seelsorgers und der tur-
ischen Miıtarbeiter ANSCMCSSCH ist. Kleidung ist eine Respekt VOT den Irauernden.
Im Sinne nachgehender JIrauerbegleıitung ist CS gut, dıe Irauernden nıcht aus dem
1C verlıeren.
Wichtig ist 65 auch, dass die Irauernden Pfarrbüros dıe nötıge Hılfe erhalten und
S1e dort Menschen erleben, dıe Zeıt aben, iıhnen zuzuhören.

‚Die deelsorge die Irauernden ist keine Me'  elastung (‚ Was sollen WIT denn noch
es tun‘), sondern die Ausstrahlung VON Lebensachtung und inladung ZU Glaubensu-
chen, die weiıit mehr bewirkt, als be1 TIrauernden gul angekommen sSe1In. cl /

Gebhet der Trauernden ®
Schenke mMr, Herr, Menschen, offnung geben dıe,
die Jjetzt nıcht ausweıchen. dıe miıch immer noch besuchen,

bın ich für jeden, obwohl S1e Angst haben,
der einmal zulache. eIiwas Falsches N
und mMIr se1ine Hand reicht,
WEeNN ich mich verlassen fühle. ankbar bın ich für alle,

dıe erlauben
VOIl dem Verstorbenen sprechen.

Vgl MUÜLLE SCHNEGG (s 7) 179f.
M- WÖLFING, KOomm, 1D mir deiıne Han: Briefe me1n sterbendes Kınd Freiburg 1993
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Ich möchte meıne Erinnerungen sondern geduldıg annehmen,
nıcht totschweıgen. WIEeE ich Jetz! bın.
Ich suche Menschen, Wegbereıter sınd alle,denen ich tteılen kann, dıe miıich tröstenWas mich bewegt. und zusıchern,
Erleichterung bringen alle, dass ott miıich nıcht verlassen hat
dıe zuhören,
uch WC) das, Herr, berge du alle 1n deiner Hand:;

Nımm du dıch uULlScIWas ich MN habe, Be1 dır bleiben WITrsehr schwer ertragen ist.
anz gleich,

Gesegnet selen alle, ob WIT noch leben oder schon gestorben sind.
dıe miıich nıcht ändern wollen,
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UCHBESPRECHUNG
Begräbnisleıitern eın wahrhafter ädagogeW AGNER, Die Fe1lier der Beerdigung. für dieses nlıegen: DiIie ultur der Be-

er  uCcC reıburg Br Herder 2001
229 gräbnislıturgıe in der Erzdiözese Wıen hat

UrCc| ıhn sehr
Se1in Buch enthält 7We]1 e1le Teıl (S ADIie Liturgie rund Tod und Begräbn1s

ist In etzter Zeıt VON verstärkter Aufmerk- 134) bringt dem 1te „‚Rıtuale" dıie
NCUC „Studienausgabe für dıe Begräbnisfel-samkeıt gleıtet worden: Sowohl in der

liturgiewissenschaftlıchen Reflexion, als GE in der FErzdiözese Wıen mıt besonderer
auch VoN den Pastoral Verantwortlichen. SO Berücksichtigung der Gegebenheıiten der

Großstadt””, WwIe S1e VO Wilıener ErzbischofWl beispielsweıse auch die letzte Tagung
der (Arbeitsgemeinschaft der ıtur- Kardınal Schönborn Ostersonntag 1999

giewissenschaftler des deutschen Sprach- approbiert und in der olge VO Pastoral-
raums) vollständıg dıesem Thema gewl1d- amıt als eigenständıges herausge-
mel der 1at ist 6S bezeichnend, dass auf bracht wurde Es ist schon mehriTiac:

Fachzeitschrıiften vorgestellt und analysıertgroßstädtischen Friedhöfen dıe Kırche
worden. aher I1NUSS 65 nıcht näher be-immer noch mıt eiıner oroßen Anzahl VON

Menschen in Berührung kommt in der schriıeben werden. Es sSe1 1er bloß auf dıe
1e. der Formulare hingewılesen, dıe derüberwiegenden Mehrheıt Kirchendistan-

zierte und sogenannte Fernstehende. eın Je spezifischen S1ıtuation des Verstorbenen
Wiılıener Zentralfriedho sınd dies schät- und der Trauergemeinde lıturgiscl und

zungswelse jährlıch dıe 300 000! aher pastoral möglıchst entgegenkommen. Der
kommt der Begräbnisfeıier und der TUuC ist praktıkabel und verme1ı1det unnO-
ten Trauerpastoral gerade heute rhöhte tiges Herumblättern, stellt aber den 1.21-

pastorale Bedeutung Liturgie INUuSS 1er ter des Begräbnisgottesdienstes dıe AnfTfor-
den Spagat chaffen zwıschen authentischer erung, sıch mıiıt der Situation wirklıch

befassen und dementsprechend auszuwäh-gottesdienstlıcher Feıer, WIe s1e der Identi-
len zwıischen:tat des Glaubens entspricht, und dem An-

sprechen mehrheitlich kiırchenferner Men- Allgemeıine Form Verabschiedung be1l
schen noch dazu ın einer außerst SeNS1- Krematıon Fe1er mıt einer aktıv mıtbeten-
blen Sıtuation und ohne zugle1c| vorder- den Gemeiinde tragıscher Tod anges
gründig ‚„„‚vereinnahmen‘‘ wollen und schweres Leıden plötzlıcher und

Tod Kınd UngeborenesRektor Msgr Karl agner stellt sıch se1it
Jahren mıt großem persönlichem Engage- (Fehlgeburt ogento U1Z1 Prie-
ment dıiıesem heıiklen pastoralen Feld Als ster oder Dıakon Angehörıige geistlıcher

Gemeıninschaften Pastoralassıstenten undLeıter des Referates der Erzdiözese Wien
für den Einsegnungsdienst bringt wiß seine Religi0onslehrer Exhumierung und NECUC

Beisetzung Verabschiedung 1mM Anatomıi-vielfältige Erfahrung in diıesem Buch e1in.
schen stitut TOS für Trauernde einesEr nıcht für den organisatorisch

einwandfreıen ahmen Kontakt mıt den Verstorbenen ohne rel1g1Ööses Bekenntnis.
städtischen ehorden Wıens und verbessert Eın brauchbarer Anhang VOoON Schriftstel-
dıe Situation weıter, sondern ist len, Gesängen und Lıtaneı1en komplettiert
den Ausbildungsvorgängen für alle {(O- dıesen „Rıtuale“-Teıil des Buches (S HI2
ralen Dienste bıs hın den ehrenamtlıchen 133) en dıesem ersten Teıl be1 der
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Erstellung des „Rıtuale" mehrere Personen Tod, anthropologıische und psychologische
und dıe Dıözesankommission für Liturgie Tod und {Irauer und deren Bewältigung
mıtgewirkt, ist Teıl {{ 1UN völlıg der AdUus»s MeNnSC  er und christlicher AC und
er agners entsprungen. Hr tragt Sanz SscChheblC| wendet sıch der drıtte SC
selne andschrı und ist voll VON den viel- der Beratung 1m Irauerfall den VCI-

ältıgen rTahrungen seines Berufsfeldes schledensten Gesichtspunkten
nter dem 1fe „Neue Wege in der Tau- Eın interessanter Anhang alphabeti-
erpastoral” gelingt A ıhm, auf den 135 scher Reihung Begriffen AUus dem Be-
229 In kurzen und praägnanten ügen Stattungswesen und rund dıe r1edhofs-
ziemlıch alle Problemfelder, die sıch (S 17/-229) runden den Band ab
Sterben, 10d, Begräbnislıturgie und TAU- Das er  uC| „Dıie Feler der Beerdi-
erpastoral auftun, erschl1ehben und einer- gun  66 gehört in die and aller, die -
se1lts notwendige Informatıon bıeten, gendeıiner Weıise mıt der Liturgie des Be-
andererseıts klare pastorale Wege für heute gräbn1sses, mıt ITrauerpastoral und muıt einer
und INOT SCH zeigen. menschennahen ultur rund Sterben,

Der Abschnitt des e1I1s I1 bringt Tod, Irauer und Begräbnis tun haben!
dem Stichwort „Neue Aspekte” zelt- Er ist zugleı1c| ein außerst interessanter

gemäße Fragestellungen, mıt denen sıch Behelf für Liturgieverantwortliche und en
Begräbn1isvorsteher unbedingt auselnander- Bausteıin für lıturg1ewıssenschaftliches
seizen mussen, aber auch klare ollzugs- Weıterfragen ZU Ihema „Begräbnislıitur-
hinwelse für alle, die der Gestaltung der eb  gie
Begräbnislıturgie und ihres Rahmenftfeldes Dr Andreas Redtenbacher, Klosterneuburgz
beteiligt SInNd. Der zweiıte SCcChn1 behan-
delt medizinische Fragen terben und
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Besuchen S1ie dıe NEUC Websıte der

SIıe tlınden unNns der Internetadresse: www.gottesdienst.cc

Wer gestaltet die omepage der Liturgiereferate Österreichs?
Die Liturglereferenten der Öösterreichischen katholiıschen Diözesen sınd der „personelle

intergrund“ dieses Angebots. S1ie Sind in den einzelnen Diözesen VOT em dıe Aus-
und Weiterbildung der verschlıedenen lıturgı1schen Dienste zuständıg.

Eın kleines Redaktionsteam erledigt die auifende el Die erbindung in dıe gesamt-
Österreichische lıturgischeel ist durch das Österreichische Liturgische Institut gegeben,
das sowohl inhaltlıch WIe auch strukturell (Herausgeber) CHS eingebunden ist.

Welche Anliegen verbinden die Liturgiereferenten mit der Homepage?
DIie Liturgiereferenten möchten auf dieser gemeınsamen attiorm ihre Kompetenzen und

ihre vielfältigen Erfahrungen en Interessierten der Liturgie anbıleten.
Wır möchten VOL em Z7WEel Hılfestellungen elısten:

Anregungen ZUT Vorbereıtung VON Gottesdiensten
Bıldungsimpulse Fragen der Gottesdienstvorbereitung

DIie Impulse sollen auf dıe 16€e€' der Gestaltungsmöglichkeıiten aufmerksam machen.
DIie Gestaltungs- und Bıldungsimpulse werden monatlıch aktualısıiert.

isherige Gestaltungsimpulse isherige Bildungsimpulse
Bußaktformen in der MessftTe1ler Der Fachausschuss Liturgie. Seine
Maıandacht ufgaben und seine ArbeıitsweIise

BußaktSchluss-Segen der Messe Ferienbe-
ginn Bußaktformen
Feler des Taufgedächtnisses Fürbitten
Erneuerung der Fiırmgnade Taufgedächtnis felern
Erneuerung des Taufversprechens Brauchtum und Kräutersegnung
Fürbitten OCcCNHIeSs Aufnahme Marıens in den
ıchen 1m Wortgottesdienst mme
Kommun1ıonmeditation ZU ngst-
fest
DIie eler der Kräutersegnung Hoch-
fest der Aufnahme Marıens ın den
mme
edanken und egungen rnte-
dankfest
Kranke und Gemeinde
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Wort diesem Heft
Glaubt Man den Statistiken, verliert der Stellenwer: der Liturgie Im en der GLäubi-

SCH zunehmend Bedeutung. Während manche vorschnell die nachkonziliare Liturgiere-
form ajur verantwortlich machen, versuchen andere ÜFE einen nüchternen M auf die
gottesdienstliche Praxıs Immer noch vorhandene bzw. Neul auftretende Defizite In der kon-
kreten Feiergestalt aufzuzeigen. Die Kunst, (Jottesdienst feiern, einem nicht In den
O, die sachgerechte Feier der Liturgie WAare aber jede Anstrengung WEeTT, hetont Wın-
rıe Glade, Professor FÜr Liturgiewissenschaft der Hochschule der Steyler Missionare
In Na Gabriel, Mödling, In seinem Beıtrag „ Kultur des Felierns —_ ArS celehrandı A nhan
verschiedener Grundkategorien gottesdienstlichen Feierns, WIe USL und Gesang, Stille
und Schweigen, Sprache und Sprechstil SOWLE Zeichenhaftigkeit, charakterisiert lade
liturgisches Handeln als Fest und Feıier.

Blickt auch nur flüchtig In liturgiewissenschaftliche Arbeiten ZUr Veichen- und Sym-
bolgestalt christlicher Liturglie, wird eutlic ASss ihnen melst folgende Auffassung
zugrunde leg. gottesdienstliche Leichen richten sıch Menschen. Dahinter verbirgt sıch
natürlich nıcht HUr ein hbestimmtes Bild- und Liturgieverständnis, sondern auch ein Vorver-
ständnis dessen, Wa Unlter „Gedächtnis“, Iiturgischer Anamnese, versteht. Robert
Wentz, wissenschaftlicher Mitarbeiter Österreichischen Liturgischen Instıtut und In der
Redaktion und Schriftleitung UNSEeTEer Zeitschrift fÄätL2, plädier: In seinem Artikel „Vom
anamnetischen Innn liturgischer Symbolhandlungen“ für einen Paradigmenwechse In der
Deutung liturgischer iıchen. Ausgehend Von Beispielen hiblischer Kulthandlungen VET-

sucht der Verfasser aufzuzeigen, AaASss die Sinnrichtung liturgischen (Gedenkens auch In
ihrer Leichengestalt In erster Linıe auf Gott bzielt. Dieses 1DLLSC. Anamnese-
verständnis wıird In einem 7zweıten Schritt Taufwassersymbol exemplarisch angewendet.
Die liturgische Symbolhandlung wirdel als integrierender Teil des In Wort und Zeichen
sich vollziehenden Gebetes verstanden und sSomıt eine einseitige Auffassung gottesdienstli-
cher Zeichen als Ine den Feiernden Aur gegenüberstehende und vorgegebene TO, Ver-

mieden.
Die nachkonziliare Liturgiereform hat bekanntlic. auch die kıirchlichen Dienste der

„Niederen Weihen“ Neli geordnet. Sıe werden nicht mehr VOo. Weihesakrament, sondern
VO.: gemeinsamen Priestertum er Getauften hergeleitet. Die ausschliefßliche Beauftra-
SUuNS Vo  - Männern zum Lektorendienst hat jedoch AZu geführt, AasSss weıiterhin HUr eine-
kandıdaten beauftragt werden. aDrıiele Max, Religionslehrerin Gymnasium Ort der
Kreuzschwestern In (GGmunden und wissenschaftliche Mitarbeiterin der Pro Oriente Sektion

Internationalen Forschungszentrum FÜr Grundfragen der Wıssenschaften In alzburg
SOWLE Redaktionsmitglie: UNnNSserer Zeitschrift, geht In ihrem Beitrag „Der (Jestus der LKG-
ditio Instrumenti In der Beauftragungsfeier zum Lektorat‘“ auf diese und weıtere Fragen
bzgl. der Gestaltung der Beauftragungsfeier zZUmM Lektorendienst ein. Auf dem intergrun
der historischen Entwicklung hietet die Verfasserin Lösungsvorschläge d WIe das Lekto-
raft Von seinem derzeitigen Status als Durchlaufstadium In einer klerikalen Laufbahn befreit
werden könnte.

In etzter Leıt hat verschiedentlich beängstigende Medienberichte über mögliche Ge-
sundheitsrisiken hei der Verwendung vVon Weihrauch gegeben. Inwieweit diese Meldungen
auf serLöse wissenschaftliche Untersuchungen basieren, versucht Michael an eologe
und Religionslehrer der Landwirtschaftlichen Landeslehranstalt Rotholz In Lrol, In
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seinem Beitrag „,5innesrausch und Gotteserlebnis‘ Weihrauch als Droge?“ klären. In
seiner Recherche geht hauptsächlich pharmakologische und toxikologische Wıirkun-
sen des kirchlichen Weihrauchs:; dadurch rag AAan auch einer Begriffsklärung In der
derzeitigen Diskussion hei

Last hut NOL least sel noch hingewiesen auf eine der Rubrik „Lesermeinung “ veröf-
fentlichte Reaktion auf die Von verschiedenen Seiten geäußerte Kritik über die Wiener StU-
dienausgabe ZUr Begräbnisfeier. Andreas Redtenbacher, Redaktionsmitglied UNSerer elt-
schrift und Mitbeteiligter Zustandekommen dieser Studienausgabe, nımmt In seinem
Beitrag ZUT vorgebrachten Kritik ausführlic. tellung.

Die Schriftleitung
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Wınfried Glade, (8)  g
'_Kultur des Felierns Ars celebrandi}

‚WEe1 Erlebnisse dUus einer OC sollen AnfTang meılner Überlegungen stehen. Z/u Be-
ginn der Eucharıistiefeler on sıngt die Gemeinschaft das Lied ”O W: Gott, WIT
bıtten dıch. 1b Frieden agen (GE 307) Wır sıngen alle vier Strophen Das Lied
ist VOT em 1mM j 104 auf das vangeliıum des ages (Mit 9‚ 4—-2 ausgewählt. Der Zele-
brant hat sıch nıcht Lieder und Gesänge gekümmert. NSeine Wortmeldung In dieser
Eucharistiefeier zielt arau ab, dass dieses Lied überhaupt nıcht N se1 doch Fa-
schingsmontag, und da sangen WITr VonNn un: und T d“' Zum Kommuniondank singen
WIT 265 „Nun (jott en TIhron Der eDbran schhıel „ES hat Ja NunNn
doch gepasst der ogen VO Tod ZU Freudenschalle.“ der gleichen Oche, nach
dem Aschermittwoch, sıngen Begınn der Messe mehrere Strophen VON 160
„Bekehre uns, vergıb die Sünden235  Winfried Glade, Mödling  '_Kultur des Feierns — Ars celebrandi}  Zwei Erlebnisse aus einer Woche sollen am Anfang meiner Überlegungen stehen. Zu Be-  ginn der Eucharistiefeier am Montag singt die Gemeinschaft das Lied: „O ewger Gott, wir  bitten dich, gib Frieden unsern Tagen ...“ (GL 307). Wir singen alle vier Strophen. Das Lied  ist vor allem im Blick auf das Evangelium des Tages (Mt 9, 14-29) ausgewählt. Der Zele-  brant hat sich nicht um Lieder und Gesänge gekümmert. Seine erste Wortmeldung in dieser  Eucharistiefeier zielt darauf ab, dass dieses Lied überhaupt nicht passe, es sei doch Fa-  schingsmontag, und da sängen wir von „Sünde und Tod“! Zum Kommuniondank singen  wir GL 265: „Nun lobet Gott im hohen Thron ...‘“. Der Zelebrant schließt: „Es hat ja nun  doch gepasst: der Bogen vom Tod zum Freudenschalle.“ — In der gleichen Woche, nach  dem Aschermittwoch, singen wir zu Beginn der Messe mehrere Strophen von GL 160:  „Bekehre uns, vergib die Sünden ...‘“. Nach der Begrüßung folgt das „Allgemeine Schuld-  bekenntnis‘“. Vergessen soll auch jener Gläubige nicht sein, der fast regelmäßig zu spät  kommt bei der Eucharistiefeier und in die Stille der Kommunionspendung umständlich sein  Päckchen Papiertaschentücher aus der Jackentasche zieht, es aufreißt und dann mit einem  lauten Trompetenton seine Nase schnäuzt.  1. Welchen Stellenwert hat die Liturgie  Christliches Handeln wird gemeinhin mit den drei Lebensvollzügen Diakonia, Martyria  und Liturgia umschrieben, die von der Koinonia umfasst werden. In einer graphischen  Darstellung bilden die drei ein gleichseitiges Dreieck, bei dem jede Seite unentbehrlich ist,  sonst fällt das Ganze zusammen.  Christliches Leben ohne Diakonie oder Bekenntnis des Glaubens ist undenkbar, da bedarf  es des vollen Einsatzes, wo er gefordert wird. Aber wie steht es mit der Liturgie? Kaum  einer wird so weit gehen wie der evangelische Christ Peter Ruch, der schreibt: „Unzählige  Glieder am Leib des Herrn kommen sehr gut ohne Gottesdienst aus, und das haben wir  ihnen auch von Herzen zu gönnen.‘“' Katholische Christen verhalten sich inzwischen fak-  tisch auch so. An der österreichischen Südbahnlinie praktizierten vor Jahren nur noch 7 %  der Katholiken; inzwischen dürften es weniger geworden sein.  Mit dem 2. Vatikanischen Konzil bleibt festzuhalten (SC 10): „Dennoch ist die Liturgie der Höhe-  punkt, dem das Tun der Kirche zustrebt, und zugleich die Quelle, aus der all ihre Kraft strömt. Denn  alle apostolische Arbeit ist daraufhin geordnet, dass alle, durch Glauben und Taufe Kinder Gottes  geworden, sich versammeln, inmitten der Kirche Gott loben, am Opfer teilnehmen und das Herren-  mahl genießen.“‘  Muss man — wie es Kardinal Ratzinger immer wieder tut — für die nachkonziliare Kir-  chenkrise unter anderem den „Zerfall der Liturgie‘“ verantwortlich machen?” Inzwischen ist  Erneuerung des Gottesdienstes. Drei kritische Hinweise zu den Thesen der SES [Schweizerische  Evangelische Synode]. In: Neues Singen in der Kirche Heft 3/1988, 17f, hier 17. Der zweite Ein-  wand wendet sich gegen das „allgemeine Priestertum“‘, der dritte gegen Bilder und Symbole.  J. RATZINGER, Aus meinem Leben. Erinnerungen. Stuttgart 1998; vgl. die Rezension: A. A.  HÄUSSLING, In: ALW 40 (1998) 357-360.Vgl. Ratzingers Wortmeldung zur Wallfahrt der Petrus-ach der egrüßung olg das „Allgemeine Schuld-
bekenntnis‘‘. Vergessen soll auch jJener äubige nıcht se1n, der fast regelmäßig spät
kommt be1 der Eucharistiefeier und in die Stille der Kommunionspendung umständlıch seE1IN
acKchen Papıertaschentücher dus der Jackentasche zıieht, 6S ufre1ißt und dann mıt einem
lauten Irompetenton seline Nase schnäuzt.

Welchen Stellenwert hat die Liturgie
Christliches Handeln wird gemeınhın mıt den dre1 Lebensvollzügen Dıakonia, yrıa

und Liturgia umschrıeben, dıe VON der Komonia umfasst werden. einer graphischen
Darstellung bılden dıe dre1 ein gleichseitiges eJleck, be1 dem jede Seıte unentbehrl:1: ist,

das Ganze ZUSsammen
hrıstlıches en ohne Dıakonie oder Bekenntnis des aubens ist undenKDbar,

CN des vollen Eıinsatzes, CT gefordert wıird Aber WIe steht CS mıt der Liturgie? Kaum
einer wıird weıt gehen WIe der evangelısche hHrıs Peter Ruch, der schreı1bt: 5  nz  ige
Glıeder Leı1ib des Herrn kommen sehr gut ohne Gottesdienst dus, und das en WIT
ihnen auch VON Herzen gönnen.‘“ Katholische Christen verhalten siıch inzwischen fak-
tisch auch der österreich1ıschen Sül  Nlmıe praktızıerten VOT Jahren 11UT noch n
der atholıken: inzwischen en 6S wen1ger geworden SeIN.

Miıt dem Vatıkanischen Konzıl bleibt tfestzuhalten AN8 10) „Dennoch ist die Liturgie der Höhe-
punkt, dem das Iun der Kırche zustrebt, und zugleich dıe Quelle, AQus der iıhre Kraft 'om! Denn
alle apostolısche Arbeıt ist daraufhın geordnet, dass alle: durch Glauben und Taufe Kınder Gottes
geworden, sıch versammeln, inmıtten der Kırche ott loben, Opfer teılnehmen und das Herren-
<  b genießen.‘‘
Muss WIEe 65 Kardiınal Ratzınger iImmer wleder tut für dıe nachkonziliare Kır-

chenkrise unter anderem den ‚„Zerfall der Liturgie“ verantwortlich machen?“ Inzwischen ist

Erneuerung des Gottesdienstes. Dre1ı krıtische Hınweise den Thesen der SES |SchweizerischeEvangelische S5Synode| Neues Sıngen 1ın der Kırche Heft 3/1988, 7E hler Der zweıte Eın-
wand wendet sıch das „allgemeıine Priestertum“‘, der drıtte Bılder und 5Symbole.RATZINGER, Aus me1ınem Leben Erinnerungen. Stuttgart 1998; vgl dıe Rezens1ion:
HÄUSSLING, (1998) 357—-360. Vgl. Ratzıngers Wortmeldung ZUT Wallfahrt der etrus-
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MIr eın /Zıtat VoN ihm egegnet, das ich nachvollziehen annn „Die aC  age nach Östlı-
chen Meditationstechnıiken ze1gt, dass christlichen (Gottesdiensten Es gebe
einen Stille, Myster1um und Schönheit.““

Handeln nıcht viele Gottesdienstleiter > dass 101an ihrem Iun entnehmen INUSS, dass i1h-
NCH die Liturgie nıcht viel bedeutet? S1gnalısıeren S1e nıcht durch ihre Sprache, durch ihre
ebärden, durch Daseın, dass ihnen Lıturgie eigentlich ziemliıch egal ist? ESs
handelt sıch eine lästıge Pflıchterfüllung, nach der den angeblıic) wichtigeren
nlıegen der Pastoral gehen kann DIie beıden oben ange  en kleinen Beıspiele könnte

Ja elıebig vermehren. e das Nıic  ennen VoNn sinnvollen Hınweisen in den T ıtur-
giebüchern“ ist, ob 6S sıch 1llkür handelt oder Desinteresse ı1turg1sc sinnvollen
Vollzügen ? Wenn das gemeınt waäre, könnte Ratzınger vielleicht recht geben Mır
ommt der Ausspruch VOoN Peter Tschaiıkowsk1 in den Sinn: „Wenn schon dıie Liturgen
nıcht esche1l WI1Ssen, WIEe soll ıch 000198 er zurechtkommen ““ Wohl nıcht ohne

<5TUn ıbt s den Buchtitel „Dıie Kunst, Gott felern DZW. den 1ıte eines Referates
ce/VON Bıschof Karl Lehmann „Die Kunst, (jottesdienste gestalten

Bruderschaft nach Rom dUus»s Anlass der Zehn-Jahresfeier des Motu propri0 ‚Ecclesia De1“‘ „Die
Maßgaben des Konzıls sSind eacnhten. NeUerUNg der lıturg1schen Bücher und dıe Frage der
en Messe zehn Jahre nach ‚Ecclesia De1‘.‘ Deutsche JTagespost, der gle1-
hen Nummer der Zeıtung findet sıch dıe Meldung diıesem Ere1gn1s: „r’aps ze1gt Verständniıs

Iradıtiıonalısten  . (S 5) Vgl NS Tradıtionalısten: Fortdauernde nklarheıten HerkKkorr
(1998) 6O2Ff; KRÄTZL, Sprung gehemmt. Was nach dem Konzıl noch les fehlt.

Mödling *1999, Inzwıischen ıht das Werk VON RATZINGER, Der Gei1ist der Liturgie. E1-
FEınführung Freiburg 2000 Bezeichnend scheint dass der .„Inıtiatıvkreıs kath.

Laien und Priester der 1ÖZ7ese 1L1nzZ  06 deses Werk sıch reklamıert; vgl IK-Nachrichten Nr.
31; vgl ERHARDS, Der Gelst der Liturgie. Z/u Kardınal Ratzıngers Einführung

in den christlıchen (Gottesdienst. HerKorr 263268 Abt oachım Angerer VoNn Geras
hat ın der esSsSEC  .. VO 4.11.2000 ıne Kurzkritik dem uch verfasst (Spektrum „Im
Trund stellt Ratzınger UNes in Tage, Wäas über dıe Liıturgische ewegung und das /Zweıte Vatıka-
nısche Konzıil ‚,Agg1iornamento’‘, Erneuerung für das eute und Morgen, erreicht wurde,
und Z W: für ıne Weltkırche, ın welcher kaum Jemand noch Lateın ern! der versteht.  ..
Kathpress
Für das genannte e1ispie. aus der österliıchen Bußzeıt he1ißt {wa 1m Messbuch/Feıler der Ge-
me1iındemesse ZU Allgemeıinen Schuldbekenntnis: „Die Formen und können durch e1In Buß-
hed ersetzt werden.“
Hıer zıitiert nach ermenaıla (1990)

SAUER, Die unst, ott felern. Liturgie wıederentdecken und einüben. München 1996:;: vgl
dıe Rezension VOIl UNERLAND, 1n StZ 19792 (1997) 359f. Sauer übernimmt den 1ıte

VON VOLP, Liturgik. DIie Kunst, ;ott felern. Bde (Gütersloh 19972 und 1994
LEHMANN, DiIie Kunst, Gottesdienste gEeS  en Festvortrag anlassiıc| des 5Ojährigen Beste-

hens des Deutschen Liturgischen Instıtuts in Trier (1998) 721 vgl
48 (1998) FE siehe auch eute ott felern. Liturgiefähigkeıt des Menschen und Menschenfä-

hıgkeıt der Liturgie Hg Kranemann Nagel übold Freiburg 1999, 29069235 Vgl
ZU IThema E, De celebrandı, der Von der uns: Gottesdienst felern. Entwurf
einer Fundamentallıturgik. Freiburg 11990] 1990; ELLARI,;, ıne. Tneuerte Ars celebrandı
[9)  ag be1 den Priestertagen der Erzdiözese Wiıen. 31 (1997) 1—3 Über den Vortrag
des zweıten Referenten Kunzler findet sıch ein Bericht VOIl Groiss unter dem Tıtel „„Schau‘

und nıemals ‚Show**” Wiener Kırchenzeitung VO! Vgl dazu KRÄTZL (s
43; ELLARI, Wiıie soll Kırche mıt uns umgehen? (1998) 325—327; vgl

GEIER, De celebrandı el Vvivend.. „One Man Show‘“ und S5onntagstreue. Liturgla SCHIPDCI
reformanda. cChiemmer. Hg BılgrIi Kırchgessner. Freiburg 1997, 193—207
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Kann 115 seIn, ohne dıie Liıturgie ernst nehmen, Ja etz| ohne S1e eben
In der Liturgie egegnet der lebendige Gott seinem Volk, sagtl ihm sein Wort, welst
ıhm den Weg, eröffnet 6E ihm Leben und Zukunft Kann Ian diesem Gott gegenüber
gleichgültig sein? Diese rage oIlt den Gemeinden, besonders aber den verantwortliıchen
Liturgen Wıe kann ich Menschen für begeistern, WCNN ich selbst nıcht VoNn der Wer-
1gkeıt überzeugt bın bZw. das nıcht ZU Ausdruck bringe

Somuiıt dürfte dıe rage Se1IN: Wiıe ich 65 mıt der Liturgie, welchen Stellenwer:
hat S$1e in meinem Leben, eDen derer, mıiıt denen ich Gottesdienst feiere®© Nachdenklıch
könnte uns eın häufig zilertes Wort VON Josuttis machen: „Eın Gottesdienst, der
nıcht mehr den Anspruch el se1ln Vollzug se1 und Form lebensnotwendig,9INUusSS nıcht mehr vollzogen werden.

Das Zgemeinsame Werk
Es ist schon angeklunge: dıe (GGemeımnnde gehört wesentlich lıturg1schen Geschehen

hınzu, doch ble1ibt bestehen, dass Jesus Christus das (primäre Subjekt 1stlıchen Gottes-
dienstes ist. DIie Liturgiekonstitution pricht 65 In Sanz eutlc aus

.„In der Tat gesellt sıch Chrıistus diesem oroßen Werk, iın dem ott vollkommen verherrlicht und
dıe Menschheıit geheiligt werden, immer wıeder dıe Kırche ZU, se1ıne geliebte Tau! Infolge-dessen ist jede lıturgische Feıler als Werk Christi, des lesters, und SeINES Leı1bes, der die Kırche Ist,
ın vorzüglıchem Sınn heilıge Handlung, deren Wırksamkeit kein anderes TIun der Kırche Rang
und erreicht.“‘
Somıit 1st auch sa dass die Kırche ebenfalls (sekundäres) Subjekt der Liturgie ist, dıe
T als Ganze, bestehend aus alen und Priestern. Hiıer INas meıine Definıition (über-

VOoN Heinrich Rennings) Von Liturgie ihren atz en ‚Lıturgie ist das gottes-
dienstliche der 1m Namen Jesu versammelten Gemeıininde.‘ der autTie gewınnen
alle Christen Teıl gemeınsamen Priestertum, AdUus ihnen eru (Gjott einzelne Glhieder ZU
Dienst der Gemeinde der Gläubigen. Paulus hat denen, dıe besonderen Dienst beru-
fen sınd, gleichsam 1INns ammbuc geschrieben: Wır wollen Ja nıcht Herren über Curen
Glauben se1n, sondern WITr sınd Helfer CUTeEeTr Freude: denn Glauben se1d fest VeI-
wurzelt‘‘ (2 Kor 1,24)
1C „Herr  66 se1n, he1ßt für miıch vordringlıch iıne Gemeinde INUSS jJeder Hınsıcht

Sanz ernst SCHOMMECN werden, S1IEe nämlıch ist Subjekt der Liıturgie, nıcht der lester alleın

VOoNn LOWtZOW hat eın uch mıt dem bezeichnenden Tiıtel geschrieben: Miıt heblosen Gottes-
dıensten Gottes Liebe feiern? Stuttgart 1990 eiıner Veröffentlichung des Deutschen Liturg1-schen Instituts he1ßt „Bısweıiılen klıngt die orge an, dıe W ort-Gottes-Feiern könnten ın KoOon-
kurrenz ZUT sonntäglichen Eucharıstiefeler Es wırd befürchtet, dass das Eucharıstiever-
ständnıs der Gemeinden unter der sprunghaften Entwicklung der Wort-Gottes-Feiern leıden
könnte. selben /usammenhang wırd darauf hingewılesen, dass Wort-Gottes-Feiern deshalb
gul ANZSCHOMMCN würden, ‚weıl s1e besser vorbereıtet und mehr Leben der Gläubigen TMeNn-
tiert‘ selen. mgekehrt werden nach dem Empfinden vieler Gottesdienstteilnehmer dıe durch-
schnıttlıchen sonntäglichen Eucharıstiefeiern oft heblos‘, ‚öde oder ‚abgehoben‘ vollzogen.““Wort-Gottes-Feiern Sonntag Erfahrungen und Anregungen. Hg Deutsches Liturgisches In-
stitut. TIier 1998 (Pastoraltheologische Hılfen 12)

JOSUTTIS, DiIie erneuerte Agende und dıe agendarısche Erneuerung. (1991)516, hıer 511
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oder stellvertretend für dıe Gemeıinde, Was auch ın der verschledenen Rollen der Fejernden
ZU Ausdruck kommen soll  10

Ich möchte hler eın pPaar SahzZ praktısche Beobachtungen einfügen. Heıinrich Rennings hat
das Stichwort eingeführt VON einer Liturgie „wıe nahtlos geschweıßte Rohre‘® Die Feler
äuft ohne jede Pause und Stille) ab Der Zelebrant ädt 1mM Bußakt Besinnung e1n,
fordert aber sofort anac auf: „Wır sprechen das Schuldbekenntn1 Wn nıcht S
sagt „Ich bekenne Gott, dem Allmächtigen.“ Der Lektor geht während der Oratıon E
Ambo, damıt SE cde sung kann Wartet wen1gstens, bıs alle sıtzen ? 1bt CS

be1l den Fürbitten nach den einzelnen Bıtten eine Stille. bevor nach einem Stichwort dıe
Gemeıinde ihre Antwort g1 Warum INUSS der elebran (018/ Anwesenheiıt eines Kantors
Gesänge anstımmen ? Grundsätzlıc!| gefragt Können dıe Miıtfejernden in er uhe dıe
vorgesehenen Anderung der Körperhaltungen usführen auch beım Schlussgebet” Ge-
WISS, das sınd es Kleinigkeıten, aber S$1e wesentlich einer ruh1igen und besinnlı-
chen Fe1ier be1

In diesem Z/usammenhang ist ohl auch das alte „Suscıplat” im esSsSDbucC obsolet, „me1ın
und eueT pfer238  Winfried Glade  oder stellvertretend für die Gemeinde, was auch in der verschiedenen Rollen der Feiernden  zum Ausdruck kommen soll.'°  Ich möchte hier ein paar ganz praktische Beobachtungen einfügen. Heinrich Rennings hat  das Stichwort eingeführt von einer Liturgie „wie nahtlos geschweißte Rohre“: Die Feier  läuft ohne jede Pause (und Stille) ab: Der Zelebrant lädt im Bußakt zur Besinnung ein,  fordert aber sofort danach auf: „Wir sprechen das Schuldbekenntnis‘“, wenn er nicht gar  sagt: „Ich bekenne Gott, dem Allmächtigen.‘ Der Lektor geht während der Oration zum  Ambo, damit er die Lesung vortragen kann. Wartet er wenigstens, bis alle sitzen? Gibt es  bei den Fürbitten nach den einzelnen Bitten eine Stille, bevor nach einem Stichwort die  Gemeinde ihre Antwort gibt? Warum muss der Zelebrant trotz Anwesenheit eines Kantors  Gesänge anstimmen? Grundsätzlich gefragt: Können die Mitfeiernden in aller Ruhe die  vorgesehenen Änderung der Körperhaltungen ausführen — auch beim Schlussgebet? Ge-  wiss, das sind alles Kleinigkeiten, aber sie tragen wesentlich zu einer ruhigen und besinnli-  chen Feier bei.  In diesem Zusammenhang ist wohl auch das alte „Suscipiat‘“ im Messbuch obsolet, „mein  und euer Opfer ... nehme das Opfer an aus deinen Händen ...‘“. Nach dem Wunsch der Ar-  beitsgruppe 3 der „Studienkommission für die Messliturgie und das Messbuch“ (= AG 3)  hätte es nicht mehr in die neue Auflage des Messbuches kommen sollen. Die Bischöfe im  deutschen Sprachbereich bestehen jedoch darauf, dass alle Texte des Missale Romanum  übernommen werden müssen (dies gilt auch für die Form C des Bußaktes „Kyrie‘“ — bei den  Reformern der Messe hatte sich die Frage gestellt: Kyrie oder Gloria, aber nie beide zu-  sammen, da beide Gesänge den gleichen Grundcharakter haben — und die Orationen für die  Verstorbenen, die nicht nur nach Meinung der AG 3 mehr als überarbeitenswert sind).  Diese Betonung der Würde der Gemeinde durch das Konzil hat sich bis heute in vielen  Punkten noch nicht durchgesetzt. Über Jahrhunderte lang galt der Priester als die entschei-  dende Person des Gottesdienstes, vor allem bei der Feier der Eucharistie. Nur das, was der  Priester „las‘, wie es ja verräterisch hieß, war von Gültigkeit. Es wirkten viele Dienste mit,  etwa der Diakon, er konnte mit schönster Stimme das Evangelium vortragen, der Priester  musste es trotzdem aus dem Messbuch lesen. Der Chor konnte die herrlichste Orchester-  messe zur Aufführung bringen, der Priester musste die Texte aus dem Messbuch rezitieren.  Dass es heute in vielen Fällen vergleichbar zugeht, kann man wohl an dem ersten oben  genannten kleinen Beispiel nachvollziehen: Den Zelebranten interessiert nicht, was die  Gemeinde singt, er sagt ihr auch noch, dass ihr Tun falsch ist, weil ihn etwas anderes leitet.  Ich erlebe es immer mehr und höre es auch, dass Zelebranten — wie vor dem Konzil — in die  Sakristei kommen und kein Buch angeschaut haben.  Die Moralhandbücher der vorkonziliaren Zeit wussten genau, wann im Zusammenhang  mit dem „Besuch“ der Messe — auch wieder ein verräterisches Wort — welche Sünde mög-  lich sein konnte, ob es nur eine leichte oder schon eine schwere sei. Die „Vormesse‘“ war  © Vgl. den Aufsatz von GEIER (s. Anm. 7): „Manchmal könnte man den Eindruck gewinnen, dass  die Feier dem Vorsteher der Liturgie selbst keine Freude macht. Vielfach wird nur ritualisiert an-  statt gefeiert. Da läuft im Grunde eine ‚One-man-show‘ ab mit einem Publikum, das oft auch  noch beschimpft oder zumindest für ziemlich unkompetent gehalten wird. [. . .] So mancher Prie-  ster kann dann der Versuchung nicht widerstehen und greift tief in die Trickkiste, holt Sonntag für  Sonntag neue Gags hervor [. . .], doch wird das Geheimnis der Liturgie dabei nicht transparenter““  (193). Vgl. auch: M. KUNZLER, Zum Lobe Deiner Herrlichkeit. Zwanzig neue Lektionen für  Männer und Frauen in liturgischen Laiendiensten. Paderborn 1996.nehme das pfer AQus deinen Händen HZ ach dem unsch der AT-
beıtsgruppe der „Studienkommiss1ion dıe Messlıturgie und das essbuch‘““
hätte 6S nıcht mehr in die NECUC Auflage des Messbuches kommen sollen Die 1SCNOTe 1m
deutschen Sprachbereich bestehen Jedoch arauf, dass alle lexte des Missale Romanum
übernommen werden mMussen 41es$ gılt auch für dıe orm des ubaktes „Kyrıie” be1 den
Reformern der esse hatte sıch dıie Trage gestellt: Kyrıe oder Glor1a, aber nıe e1: —

SaIMIMMCN, da e1| Gesänge den gleichen Grundcharakter haben und dıe (Orationen für dıe
Verstorbenen, die nıcht nach Meınung der mehr als überarbeıitenswert SIN

Diese Betonung der Würde der Gemeıinde Urc! das Konzıl hat sıch DbIS heute in vielen
en noch nıcht durchgesetzt. Über Jahrhunderte lang galt der j1ester als dıe entsche1-
en Person des Gottesdienstes, VOT allem be1 der Fe1lier der Eucharistle. Nur das, Was der
Priester „Jlas  .. WIEe 65 Ja verräterisch hıeß, VONN Gültigkeıit. EKs wıirkten viele Dienste mıt,
etwa der Dıakon, Sr konnte mıt schönster Stimme das Evangelıum vortragen, der 1ester
usste 6S trotzdem AdUus dem esSSDuC lesen. Der Chor konnte dıie herrliıchste Orchester-

ufführung bringen, der Priester usste dıe Texte aus dem esSSDuC rezitieren.
Dass CS heute in vielen Fällen vergleichbar zugeht, kann INan ohl dem ersten oben

kleinen e1spie: nachvollziehen Den Zelebranten interessiert nıcht. Wäas dıe
Gemeinde singt, sa iıhr auch noch, dass ihr Iun falsch ist, weiıl ıhn anderes leıitet.
Ich erlebe 6S immer mehr und höre Cr auch, dass Zelebranten WIe VOL dem Konzıl in dıe
Sakrıiste1 kommen und eın Buch angeschaut en

DıIie oralhandbücher der vorkonzılıaren Zeıt wussten 9z 1im ‚usammenhang
mıt dem „Besuch“ der Messe auch wıieder eın verräterisches Wort welche un MÖS-
ıch se1n konnte, ob CS 1Ur eiıne eıiıchte oder schon eiıne schwere se1 Die „ Vormesse‘“ Wäal

Vgl den Aufsatz VOon EIER (s 7) ‚„‚Manchmal Oonnte den Eindruck gewınnen, dass
dıe Feıler dem Vorsteher der Liturgie selbst keine Freude MacC| 1elTacC wırd 1Ur rıtualısıiert
statt gefeı1ert. Da Jäuft 1mM Trunde ıne ‚One-man-show‘ ab mıt einem Publıkum, das oft uch
och beschıimpft oder ZUumındes! ziemlıch unkompetent gehalten wird. So mancher Prie-
ster kann dann der Versuchung nıcht wıderstehen und oreıft tief ın cdıe Irıckkıste, holt Sonntag
Sonntag NCUC Gags hervor 18 doch wıird das Geheimnis der Liturgie dabe1 cht transparenter””

Vgl auch KUNZLER, Zum Lobe Deıiner Herrlhichkeıit. Zwanzıg HNCUC 10Nnen für
Männer und Frauen 1n lıturg1schen Laı:endiensten. Paderborn 1996
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nıcht wiıichtig, die konnte INan leicht versaumen, der Kommunionteil wurde nlıch
gesehen. ‘ 1ele äubige verhalten sıch heute, über 3() Jahre nach dem Konzil, noch x}  '
als ob CS dieses Konzıil und seine Liturgiereform nıcht egeben hätte, S$1e kommen spät
und gehen AQUus der Kırche

Das sınd allerdings dıe, dıe sıch noch nıcht VON der Kırche verabschiedet en Wır WI1S-
SCH den schwındenden el derer, dıe noch (Gottesdienst teilnehmen, die en
leeren sıch. Leeren S1e sıch der Liturgiereform, WIe viele VO rechten Spektrum der
IC behaupten ? Hätte INan besser keıine Liturgiereform in dıe Wege geleıtet und mıiıt der
‚alten  c Liturgie die Chrıisten be]1 der ange gehalten” 1ele behaupten das und praktızıeren
den angeblıc! „trıdentinıschen: Ritus““ mıt römıscher Billigung.‘” ere behaupten, dıe
IC habe mıt der Liıturgiereform einen Selbstzerstörungsprozess eingeläutet, berühmt
geworden ist der Begrıff „Konzıil der Buchhalter

Könnte aber nıcht auch die Tage tellen Vertreiben WIT nıcht durch die und
Weıse, WI1Ie WIT mıiıt der Liturgie umgehen, dıe Menschen aus der Man ann dıe
rage ohl auch umdrehen en nıcht mehr Leute in den Gottesdiensten bleiben und
andere dazustoßen, WECNnNn uUuNnseTrTe Gottesdienste muit mehr 1e gefelert würden?

ChHhristus Raum geben In der Liturgie
Es handelt sıch be1 der Fe1ier der Liturgie en gemeinsames Werk, In der „Jeder

in der usübung seiner Aufgabe das und all das tun |soll ] Was ıhm aQus der Natur der
aCcC und gemä den lıturg1schen Regeln zukommt‘““ (SC 28) Dem Dienst des Leıiters/der
ıterin kommt e1 eine besondere Bedeutung

In einem Kırchenzeıitungsartıiıkel beantwortet FÖöhr eiıne age nach der Einheit-
iıchkKke1 der Liturgıie. Kr welst auf dıie ıllkür mancher Zelebranten hın und auf die Freiheıit
in vielen en Er schreı1bt dann al  LA hat der Dıakon der Ostkıirche recht, WCeNnNn
unmittelbar VOT Begınn der Liturgie den 1ester auffordert: ‚Herr, 6S ist Z Christus
handeln lassen‘.  € 66195 Ich enke, schöner kann 65 eigentlich nıcht ausdrücken,
6S be1 der Felier der Liıturgie in denen1st dies der Name die Eucharıistiefeler

E Vgl JONE, Katholısche Moraltheologie. Paderborn 21953 161 Dort he1ißt .Eine [ÄSsS-
liche Sünde begeht, WCI einen unbedeutenden 'e1l freiwillıg versaäumt, VO Begınn bıis ZUT

Opferung Vgl auch K HKE, Die Sünde in den Traktaten über cdıe Sakramente.
verbo {UO. 5SOjährigen estehen des Missionspriesterseminars St. Augustin be1 Dleg-

burg, Rheıinl eY! 1963, 5246: be1 Alfons VOon LigourIi finden siıch be1 der Feler
der Eucharistie {wa schwere und 62 lässlıche (möglıche Sünden. Vgl KRÄTZL (s Anm. 2) 29f.
Bekanntlıch hat das Oonzıl VOoNn Irıent die Reform der Liturgie Aaus Zeıitmangel dem aps über-

13 tragen, somıt kann INan nıcht VON einem „trıdentinıschen“ eSSDUC reden.
VOIIN 3.10.1984 Not 2 (1985)

Vgl RENZER, Das Konzıil der Buchhalter. DIie Zerstörung der Siınnliıchkeıit. Eıne Religions-
krıitik. Frankfurt 1981 Taschenbuchausgabe: Frankfurt 1984 Das uch und se1ıne Thesen haben
viel Beachtung und viel Wiıderspruch erfahren Der utor ble1ibt be1 selinen Aussagen; vgl
LORENZER, ‚„‚5acrosanctum Concılium“‘: Der Anfang der „Buchhaltere1““ Betrachtungen AdUus DSY-
choanalytısch-kulturkritischer Perspektive. Gottesdienst Kırche Gesellschaft Interdiszıpli-
nare und ökumenische tandortbestimmungen nach Jahren Liıturgiereform. Hg Becker

Hılberath Wıllers. St. Ottilien 1991 (Pıetas Liturgica 5) 153—-161 Vgl GÖTZ, Trend-
SCouts für die Liturglie. Was dıe Kırche schon heute braucht. Die Furche, 1996,
Leıiıder habe ich keıne näheren Angaben dıesem Artıkel Er wurde in der Maıiıinzer oder Fulder
Kırchenzeitung ohl 1mM Jahre 996 veröffentlicht.
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geht. uch WeNnN Föhr 1er ohl nıcht richtig z1ıtlert. ‚Es ist Leıt; dem Herrn dıenen“‘,
übersetzt Anastasıos Kallis.!® Wıe WIT oben sahen, ist Christus das primäre Subjekt der
Liturgie, ist damıt auch der Ersthandelnde be1 jedem Gottesdienst, somıiıt I1NUSS es auf
ihn hın se1ln und bleiben hıer 5200 eın „L1iebster Jesus WIT Ssınd
hıer, dıch und deın Wort anzuhören

Sıcherlich geht 6S be1 der Liturgie auch dıe Tage nach der „Gestaltung/Inszenierung‘
und s1e I1USS SanZ ernst werden: elche Form,; musıkalısche Gestalt, welches
„Gesicht‘‘ hat dıie Lıturgijefeier ” Stefan Rau chreıbt „Das rfahrbare ’  elıngen einer Iıtur-
iıschen Feı1er hängt beschreı  aren, korrigierbaren und überprüfbaren Gestaltungsbe-
dıngungen, diese betreffen dıie dogmatısche gke1 nle, die kanonistische Erlaubtheit
selten, dıe geistlıche Fruchtbarkeıt für dıe Teilnehmer jedoch eklatant.  ee1 / ber nıemals darf
eben verdunkelt werden, dass CS sıch eine Christusfeijer handelt nıcht durch eine
Band., die sıch produzıert, ure einen Kırchenchor, der se1in ub1ı1aum fejiert, noch durch
einen Jubilar, der se1n „Angstjubıläum: (40 Priıesterjubiläum) zelehnert.

Weıl Chrıistus der Ersthandelnde 1m Gottesdienst 1st, geht 6S be1 diıeser Felier die
Vergöttlichung des Menschen (vgl etr 1,4), WIEe 6S VOT lem cdıie en betonen. ®©
Ich möchte das Begleıitgebet Eınmischung des asSsers in den Weın be1 der aben-
bereitung der Messe erinnern: „Wıe das Wasser sıch muiıt dem Weın verbindet ZU eılıgen
ıchen, lasse uns dieser eilCc| teilhaben der Gottheit Christi, der unseTe Menschen-
natur aAN SCHOMMCN hat.“ Eıine dichterische Umsetzung dieses Gedankens sıch 1m
exf der drıtten Strophe des Liedes „Was uns dıe Erde (Gutes pendet (GL 490) Er
lautet: „Wiıe Weın und W asser sıch verbinden, gehen WITr in Chrıistus ein; WIT werden dıe
Vollendung en und selner (jottheit teilhaft seIn

Um diese göttliıche abe kreist auch dıe theologıische Rede VO ;  eılıgen bZw wunder-
baren JTausc . Dieser Gedanke sıch VOT allem In lıturgıschen lTexten der Weıh-
nachtszeit. ' So lässt uns die drıtte Präfation VoNn Weıihnachten singen: „Denn einen WUl-

erbaren Tausch ast du vollzogen, deın göttliıches Wort wurde eın sSterblıcher ensch, und
WIT sterbliche Menschen empfangen ın Christus deın göttliches Ißben <c20 Dieser Gedanke
findet sich in vielen Antıphonen des Stundengebetes Weınhnachtszeıit. (jott hat dieses
große Werk begonnen und 111 6S weıterführen, jedesma. WECNN WIT ihm muiıt bereitem Her-
ZeCN egegnen. DIie Benediktus-Antıphon Gedenktag des Augustinus eın Eıgentext

formuliert: „Deıine naı iıst C5, Herr, dass 65 Freude macht, dıch oben, denn

Liıturgie. Die GöÖöttlıche Li£urgie der Orthodoxen TC Deutsch 1eCANISC| Kirchenslawisch.
Hg Kallıs Maınz 1989, 4OUFf; Kallıs welst daraufhın, dass sıch hler ein Zıtat VOoNn Ps 119, 126
handelt „Die eıt ist da, das Lobopfer dem Herrn darzubringen‘‘, he1ßt in Mysteriıum der AN-
betung. Hg Heıtz KöÖöln 1986, 3709

RAU, Der lıturgische Raum als Ort lıturg1scher Bıldung. Bilj R} (1998) 203-—216, hler 204
Vgl KUNZLER, Die Liturgie der Kırche. aderborn 1995 AMATECA Lehrbücher ZUT ka-
tholıschen Liturgie 10) Er betont diesen pe. sehr stark 1n seinem Lehrbuch
Wobe1 anzumerken bleıibt, dass sıch be1 dem Begleitgebet ZUT Gabenbereıitung einen UlL-

sprünglıch weıhnachtlıchen ext handelt; vgl JUNGMANN, Mıssarum Sollemna. ıne SCHNC-
tische Erklärung der römıschen Messe. Freıiburg 1962,

1ttwoch der Fastenwoche lautet das Gabengebet: OHeit, sıeh gnädıg auf dıe aben, die
WIT arbrıngen, und löse dıe Fesseln UuUNsSCICL Sünden durch den heilıgen Tausch, der sıch in dieser
Feıler vollzıeht. Darum bıtten WITr
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auf dıch hın ast du uns geschaffen; und unruhig ist Herz, DIS CS S in d11' 662 Be1l
Irenäus VoNn Lyon habe ich tolgenden ext gefunden: ‚„Das Wort Gottes, Jesus Chrıstus,

Herr, hat sıch AUS$s seiner übergroßen 1e dem gemacht, Wäas WIT sınd, dus uns
das machen, Wäas ig selber ist

33 ıne andere Facette uUuNnscIcs Themas greilt dıe Liturgiekonstitution in auf. Slıe
zıt1ert eine Oratiıon des esshbuches“” und formuliert: IN der Liturgie, besonders eıl1-
SCH Opfer der kEucharıstıie, ‚vollzıeht sıch ‘ ‚das Werk unserer rlösung‘, und tragt s1e in
höchstem Maße dazu bel, dass das Leben der Gläubigen USdrucC und Offenbarung des
Myster1ums Chrıst1 und des eigentlichen Wesens der wahren Kırche wird, der 65 e1igen ist,
zugleı1c Ööttlıch und menschlıich se1n Wıe können WIT uns dieses göttlıche
iırken öflfnen? Wırd 6S 1Im Iun des gottesdienstlıchen Leıters bzw der Leıiterin spürbar,
rfahrbar., dass 6S In der Fe1ler das „„Werk der rlösung“ ge! Könnte jer der Vers VOoO

ymnus der ontagslaudes e1C| Sse1N: „Und Chrıistus werde Brot, und uUuNnser
Glaube se1 uns Irank, in Freude werde uns zute1l des Geı1istes klare Trunkenheit‘‘?“ Chr1-
STUS soll VON uns gekaut werden WIe rot und uns einverle1bt werden.

urch einen Vergleıich möchte ich versuchen, dıe große ur des lıturgischen Han-
eIns noch eın wen12 herauszustreichen. Das Geschehen der Verklärung Jesu, das dıe Syn-
optiıker berichten, ist {ür miıch ein Bıld der Liturgie Jesus ru UuNs, WIe amals seline Jünger,
Aaus uUuNnscrem Alltag auf den „Bere”. auf dem WITr zunächst mıiıt ıhm leın Sind. Dann Tah-
Ich WITr dıe Verklärung Jesu und seIn en mıt Mose und 1Ja, den Repräsentanten des
ersten Testamentes, der Jesu. S1e reden mıiıt Jesus über seine „Vollendung“ in Jerusa-
lem, also über ıden, Tod und Auferstehung. Die Stimme des Vaters N dem Hımmel
bezeugt „Dieser ist meın geliebter Sohn, auf ıhn So iıhr hören.‘“‘ Was ist wichtiger, als
beim Herrn se1In und auf ıhn hören! Petrus möchte die Zeıt durch Hüttenbauen“ VCI-

21 Es handelt sich um eınen ext AaUus der Einleitung der ‚‚Confessiones‘‘ des Augustinus. Regıister-
band Stundenbuch. Hg Wagner Schmiutt. Freiburg 1990, 17 ste als Quelle S3
cıtas, Domine‘“‘ Auszug AdUus den Confessionen des Augustinus.
Gegen die Ääresien V7 Präf. H Vgl die Benedictus-Antiphon VOIN Januar: „Eın
wunderbares Geheimnis trıtt eute ANSs Licht ott urde Mensch. Dhıeb, W ds Wi und nahm
all, Was nıcht Wi hne Vermischung und ohne Teılung. So wurde Gottes Schöpfung NneuU.  .. Eın
„Naheverhältnıis‘‘ findet sıch hler Jlexten Von Chrıistı Hımmelfahrt

der Fußnote sSteE. als Quelle: ‚Sekret des Sonntags nach Pfhingsten“. erneuerten Messbuch
findet sıch der ext als Gabengebet des Sonntags 1m Jahreskreıis. dıiıesem (1998)
fiel auf, dass S1e uch in der Abendmahlsmesse des Gründonnerstages ihren Platz gefunden
hat. Es findet sıch auch be1l den „Wochentagsmessen ZUT uswahl‘‘, Freıtag Woche und in
der ‚„ Votivmesse VOINl Jesus Chrıstus, dem ewigen Hohenpriester‘‘; vgl ASEL, Beıträge rO-
mischen atlıonen. J1  S 11 (1931) 35—45, hler 2537
Es handelt sıch hler den Hymnus ‚„Splendor paternae glori1ae‘‘ des Ambros1ius Von Maıland.
ist der Laudeshymnus und Montag 1m Stundenbuch: vgl LÖHR, Abend und Morgen
e1n Tag DIe Hymnen Herren- und Wochentagen 1im Stundenbuch. Regensburg 1955, 370—384
Vgl Jjetzt auch Z’ Tageslauf und Heilsgeschichte. Untersuchungen ZU hıterarıschen ext
und hıturgıschen Kontext der Tagzeıtenhymnen des Ambros1ius Von Maıland St Ottilıen 1994
(PıLı 9)
Vgl PETUCHOWSKI, Feıiertage des Herrn. DIie Welt der Jüdıschen Feste und Bräuche Freiburg
1984, 61 Der Autor Mac. aufmerksam, dass das ‚Hüttenbauen‘ ohl miıt dem jJüdıschen Laub-
hüttenfest zusammenhängen dürfte. Er weılst auf dıe „mess1ianısche Bedeutung des Laubhüttenfe-
stes  .. hın der uns tiınden sıch Beıispiele VON Hütten auf Bıldern der Verklärung; vgl LCI 4! 4 8
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ängern, aber CS 1bt noch eın gänzlıches Se1in be1l Christus Jesus, dıe ünger und mMUS-
SCI] wlieder in den zurück. DIie „Vollendung‘“ steht noch Au ber WIT dürfen N
dem beglückenden Zusammenseın mıiıt dem verklärten Herrn Janz und 1C mıtnehmen
für unNnseren weıteren., ohl oft sehr dunklen Weg Denken WIT auch dıe Trage des Petrus
HE: WCCIN sollen WITr gehen? Du ast Worte des ew1gen Lebens“ Joh 6,69)

35 Eın welterer Gesichtspunkt soll noch angefü werden: Wır en in der deutschen
Sprache das schöne Wort „Gottesdienst‘”. allgemeinen Verständniıs geht 65 e1 ohl

einen Dıienst, den WIT Menschen (Gott eısten. ber bevor WIT das überhaupt können,
INUSS sıch uns zuwenden. (Gjottesdienst als gen1t1vus subject1vus) ann verstanden WeTI-
den als Dienst Gottes den Menschen (salus hominum).“° Man kann diıes eın dıialogisches
Verhältnıis NCNNCNH, dıe absteigende und dıe aufsteigende Linie. (Gott redet uns und WIT
geben ıhm Antwort. DIie vierte Präfation dıe Werktage im (Deutschen eSSDUC
schreı1bt diıesen edanken ”[ Du bedarfst nıcht UuUuNsSeTres obes, 6S ist en eschen
deiner nade, dass WIT dır en Unser obpreı1s kann deiıne TO nıcht mehren, doch
uns bringt egen und eıl Urc! uUuNnseren Herrn Jesus Christus ] ©

Offenbarung und eologıe verwenden eiıne Vielzahl VoNn Schlüsselworten rlösung,
Heılıgung, Heıl. Rettung, T1IE. a < dıie /uwendung Gottes den Menschen be-
schreıben. (jott elstet einen Dienst, steht den Menschen Z Verfügung  eb ın unableıtbarer
freler Entscheidung und lat will und schafft C das e1l salus) der Menschen: atre
PCI Fılıum in unıtate pırı Sanct!ı.

Das Heıilswerk vollzıeht sıch geschıchtlich und durch den menschgewordenen Sohn Got-
tes christolog1ische Dımensıion. usübung des Priesteramtes Christı, aktuelles Heıilswirken,
das CT wiırkt, das Werk unNnsereTrT rlösung weıterzuführen (vgl Mediator De1 1194 7] Nr.
29) All dies geschieht ‚„PCT virtutem Spiırıtus Sanctı“ (SC

In pırıtu Sancto: pneumatologische Dimension.“/ Eng verbunden ist damıt dıe ekkles1iale
Dımension, das sagt uns dıe Kirchentheologie des Neuen estamentes und der Konstitution
„Lumen Gentium‘“‘ des Vatıkanums. Das Heılswirken erfasst dıe SANZC Ex1istenz des
Menschen, wofür dıe 1Kulatıon 1im gottesdienstliıchen Handeln unerlässlıches ıchen ist.

ıturgle als Fest Un Feier
In me1liner Vorlesung ehören „Fest und Feier“‘ den Wesensmerkmalen der Liıturgie

Das ist angesichts der Realıtäten uUuNnserer tatsächlıc| gefel1erten Gottesdienste me1lst ohl eın
überhöhter Anspruch.

Eın est felern el nach Pieper”, dıie immer schon und alle Tage vollzogene uthe1-
Bung der Welt aus einem besonderen ass auf unalltäglıche Weıse begehen Voraus-
setzung ist also dıe /ustimmung Z.UT Welt und Z.UT Wiırklıichkeit. Das est ebt VOoN der Beya-
hung Diese artıkuliert sıch gerade weiıl S$1e. immer vorhanden 1st be1 Anlässen, die sıch
AQus dem kosmischen Geschehen (Frühlingsfeste, Mondrtfeste, Aussaat und rntie oder AaUus

Vgl den Gesang der Engel VOL den Hırten: hre se1l ott und Frieden den Menschen. 1ed
„Du höchstes Licht (GL 30 hat der Dıchter in folgende Formuherung gebracht: 39 auf
dass erklinge diıese Weıis ZUTN (Guten und dır UTn Preis.“
Vgl dazu KRÄTZL (s Anm 2)) 48f

PIEPER, Zustimmung ZUT Welt. Kıne Theorıie des Festes München “1964.
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dem Gemeiminschaftslieben Geburt, Ehe, Tod, 1eg oder einmalıgen h1iıstorischen Ere1gn1s-
SCH ergeben.

Die Gemeımnde Jesu ist überzeugt, dass Gott in Jesus Christus das Entscheidende gelan
hat Ihr Einverständnis ist nıcht bloß eline /ustimmung (phılosophischen) Gutheit des
Seins, sondern ZU Heıl, ZU Frıeden, Rettung, dıie VON Gott kommen. NSeine Taten
efreien und se1in Erbarmen erlöst eine Tatsache, die jeden Tag einer .ter1a“ (vgl
Dırektorium) werden lässt

Christen treffen sıch, diese aCchrıc| die iıhr en bestimmt, immer tiefer begrel1-
fen und VOoNn iıhr durch das en des Gelstes ergriffen werden. ass dazu bleten die
wechselnden Situationen des Lebens des einzelnen Christen, der verschıiedenen kırchlichen
Gemeinschaften und das edenken Gottes im Verlauf der Heılsgeschichte.

Maßgebend für est und Feıier sınd nıcht der außere Aufwand oder gekünstelte FOr-
IN  S Chrysostomus sagt „WOo dıe 1e sıch freut, dort ist ein est  u29.

Schwierigkeiten ergeben sıch für eın Denken, das alle Sachen nach Nutzen und WeC
bemisst. Ist dies nıcht einer der Gründe für manche Vorbehalte dıe Liturgie in UuNsc-
P heutigen Gesellschaft och sollte nıcht der Ausweg, der eın Irrweg 1st, versucht WeTI-
den. das lıturgische Tun verändern. dass 6S messbaren und verrechenbaren Effizienz-
maßstäben standhalten würde. Als „‚Oasen““ der ‚WEC  e1heıt „nützt  .. die gottesdienstliche
Versammlung eiıner auf Leistung fixierten Gesellscha gottesdienstlichen Handeln wıird
der Versuch unternommen, „sıch In dıe nutzlose Weısheit einzuüben  u30.

„Liturgıie ist 1m ökonomischen Sınn unproduktiv. DIie Liturgie stellt nıchts her, S1e dıent nıchts
Praktischem, S1e schafft keıine Arbeıtsplätze (von einigen Pastoren abgesehen, deren er aber
wohl doch N1IC Izu attraktıv erscheıint): S1e hat, den Malistäben des täglıchen Lebens CS-
SCH, keinen WEC Das ist großes Handıkap viele. der Feler der Mysterien Gottes
begibt sıch der hrist aus dem Zwang der /Zwecke und der Kosten-Nutzen-Analyse heraus. Indem
sıch in der Eucharistiefeier Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft verschränken, bekommt eıt.
Hıer hat endlıch, Was SONS! vergebens ersehnt. Der Mensch, der felert, hat eıt. S1e S1-
chern ist der eigentliche Sinn aller Vorschriften, die die Sonntagsruhe TeSCH.:
Das hıturgische Handeln ist in seinem Stil und selinen Formen die die 1im Glauben be-

gründete Festlichkeit bezeugen und wecken auch VOIN zeıtgenöss1ıgen ulturmilieu
beeinflusst worden. Darum kann c nıcht überraschen, dass auch gottesdienstliches
Iun miıtbetroffen ist VOoNn der erlegenheit, WIe INan Feste begehen und WIE IHNan felern
kann Wahrhaftigkeit, Schlichtheit und Wiedergewinnung der Gememinschaftsdimension sınd
unerlässliche Schritte auf dem Weg Festen und Feıiı1ern unNnseTrTer Zeıit

Eınen besonderen Aspekt 1stlıcher Liturgie möchte ich in diıesem Kontext e1igens beto-
1C}  = Ich beginne mıt einem Zıtat, das ın der etzten e1ıt öfters egegnet 1st. Es stammt
aus der Zeıt der Christianisierung Russlands das S- 100

De sancta Pentecoste, hom 5U, 455
OSTERHUIS, Vorübergehn. Freiburg 1969, 160. „Dıieser Glaube {ut gul Denn hier be-

komme ıch etwas zugesprochen, Was mir ın dieser Dıchte nıemand zusprechen kann Du bıst WEeT,
du bıst absolut gehebt. Wiıssen S1e, der schönste Gottesdienst ist mich der, ın dem ıch mıch
fallen lassen kann. Wo ich werden kann WIE en kleines Kınd und dann herausgehe, wıeder
erwachsen se1n““, Marı Jepsen (evangelısche Bıschöfin VONn Hamburg) 1m Gespräch mıt Abt
(dılo Weltbild 11/2000,

BEINERT, Der Sonntagsgottesdienst. Dogmatische Erwägungen einem pastoralen Problem.
In IhGI 68 (1978) 1—22, hıer 161
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‚„ Wır ussten nıcht, ob WIT 1M Hımmel I1, denn auf der Erde 1bt keinen solchen Anblıck,
auch nıcht 1ne derartige AaCHt:: melden dıe Kıewer sandten ihrem Großfürsten Wladımır,
nachdem S1e einem (Gottesdienst yZzanz teiılgenommen aben. ‚„„Wır sınd außerstande, darüber

berichten, WIT WwIsSsen NUL, dass ;ott wahrhaftıg unter den enschen eı1lt und dass iıhr Ottes-
diıenst besser ist als be1 len anderen Völkern. Denn WIT können cdiese Pracht nıcht VETSCSSCH. Keın
ensch, der Süßes gekostet hat, hernach ltteres sıch nehmen. Auch WITr wollen nıcht mehr

leben.  o
ehn Gefolgsleute Siınd unterwegs, VOoOn den uslımen berichten S1e „Wer sıch verne1gt hat,
siıch und blickt WIE besessen erhın und dorthın. Und 1bt keıine Fröhlichkeit be1 ıhnen, sondern

Betrübnıs und oroßen Gestank.“ Von den ‚Deutschen den romtreuen Christen des estens,
berichten S$1e ‚„„Wır kamen den Deutschen und sahen, dass S1e 1n der Kırche Gottesdienst halten,
ber WITr sahen keıinerle1 Herrhichkeit.“‘
Das Zitat verwelıst ulls auf AT der L ıturgiekonstitution: uIn der Liıturgie nehmen WITr ULaUus-
kostend jener hıiımmlıschen Liturgie teıl, dıie ın der heiılıgen Stadt erusalem gefelert wiırd, der
WIT pılgernd unterwegs sınd, Christus sıtzt ZUT Rechten Gottes, der Diener des Heılıgtums und
des wahren Zeiltes. der irdıschen Liturgie sıngen dem Herrn mıt der ANZCH Schar des hımm-
1schen Heeres den Lobgesang der errhichkeıt verehren WIT das Gedächtnis der Heılıgen und
erhoffen Anteıl und Gemeininscha: mıt ihnen. ihr erwarten WITr den Erlöser, uUNsSscCICHN Herrn Jesus
Chrıistus, IS erscheınt als Leben und WITr mıiıt ıhm erscheinen in Herrlichkeit.“‘
Ich möchte diesen mehr generellen Aussagen noch ein1ge mehr praktische Un

fügen.” /7u einem est gehört notwendiger Weıise auch USL einer Homiuilie Bı-
SC Helmut 'atz au

„„Wer sıngt Sagl [11lall ete!l doppelt. Geme1i1nsam sıngen aber bedeutet, sıch gemeınsam VOT
ott freuen, ber auch, sıch der gegenseıltigen Verantwortung mehr bewusst werden. DIe
wörtliche Übersetzung uUuNseTeEer Stelle AaUus dem Epheserbrief ®) he1ßt SOSar ‚rede! ZUEINAN-
der mıt Psalmen und Hymnen dıeses JIragen der Je e1igenen Stimme in einem Chor, ob der
Dıalog zwıischen Solo und hor nıcht ıner Sanz orm der Gemehnsamkeıt verhilft? Wer
hat das N1IC. ohnehın schon in ler Freude Musık 1in hor oder Orchester erlebt, WIeE [1all
sammenwächst, sıch auch der Fruchtbarkeit gerade in der Verschiedenheit bewusst wıird? aC|
Musık nıcht sıch schon den Menschen innerlıch neu? Wiıe viel mehr eiıne Musık, iın der WIT Sanz
bewusst VOT ott stehen und ihm mıit len Stimmen und Instrumenten das sıngen.“”

Oosterhuis bringt Sr wıeder auf den Punkt „Das SCSUNSCHC Wort ist das Herz der Mu-
Sik.“35 oder, WIe iıch 6S in einem Artıkel efunden habe „Und wird, WeI nıcht sıngt und
musi1zılert, auch nıcht wirklıch Gottes Ebenbild.‘©®

Wiıe wırd dıe us1. be1 unlls geregelt”? Überlässt der Pfarrer dem ganıst das /usammen-
tellen der Lieder und Gesänge, Ooder ist 6S e1in gemeinsames er 1bt 6S in der (jJemeıln-

Vgl St WOLLE, Wladımıiır der Heılıge. Russlands erster chrıistliıcher Üürst. er 1991, 138, der
Aaus der estorchronik Poves vremennYych) zıtiert Hıer K3 BIERITZ, Erlebnis Gottesdienst.
Zwischen ‚ Verbiederung‘ und Gegenspiel: Liturgisches Handeln 1im Erlebnishorizont. W7ZM
45 (1996) 488—501, hier 488

37 der Zeıitschrift Gottesdienst (1998) habe ich inzwıischen 1Nne. JI Reihe VON kurzen
Beıträgen olchen Beispielen ausgeführt.

KRÄTZL, Gottes wandert. Sıngende Kırche (2000) Z Vgl 1n „Allgemeıne
Vorbemerkungen‘ ‚„„‚Ddakrament der Taufe“‘ dort he1ßt ‚„„Da dıe Tauffeier csehr durch Ge-
Sang gewınnt, we1l dıe Anwesenden innerlıch zusammenschlheßt, ıhr gemeiınsames eten {Ör-
dert und schlıeßlich dıe Öösterliche Freude ausdrückt, dıe den Rıtus erfüllen soll, mögen dıie Bı-
schofskonferenzen fachkundige Musıker 01 und iıhnen helfen, elodıen dıe lıturg1ischen
extie schaffen, dıe sıch dıe Gläubigen ZU Sıngen e1ignen.‘ Die Feıler der Finglhede-
runs Erwachsener in dıe Kırche. Studienausgabe. Eıinsiedeln Freiburg 1975, 29, NrT.
Oosterhuis (s 30) 148
Der ıranısche Prophet Hafız, tiert beı ICHER, Musık? usık! CIiG (2000) 409f, hıer 410
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de Kantoren? Balthasar Fiıscher formulierte einmal: „Miıt den Kantoren steht oder die
Liturgiereform.““

iıne besondere Wiıchtigkeıit pıelen auch dıe Stille und das Schweigen. len Umfragen
konkreten Sıtuation der Gottesdienst steht der Uunsc nach mehr Stille 1im Gottesdienst
vorderer Stelle Wıe sıeht 65 VOT dem Gottesdienst der Sakrıste1 aus? Ich erlebe VOL

em dıe Zeıt VOT einem Requiem in unserer Sakriste1 als „unmöglıch"”. Es sSınd manchmal
rund Priester anwesend und der wiıird einem Jahrmarkt! der Sakrıste1 einer
evangelıschen Kırche in meıner He1ımatstadt wıird 10 Minuten VOT Begınn des Gottesdien-
STEeS eline Kerze entzündet, dıe en Anwesenden ze1gt: Jetzt darf noch das Aller-
notwendigste gesprochen werden.

iıne große efahr ist dıe Geschwätzigkeit (trıvıal, banal, läppısch). Eın Zelebrant wünschte
unls VOT dem egen der Messe einen Appetit beiım Frühstück! Zulehner hat
inzwischen eın Buch ZU Ihema veröffentlicht.”” Die Rezens1i1on der Uurc! durch (Otto
Friedrich hat dıe bezeichnende Überschrift: .„Dıie en sSınd leergeredet. Zulehner
ämp den ‚ Wort-Durchfa. Und erhegt miıtunter der eigenen «38  Diagnose.

Verständliches/hörbares prechen:
7’[ dıe sıch gule NEUEC Liturgie al vielerorts das ANSCINCSSCHNEC ersona einfach nıcht gefun-den und droht daran scheıtern Obwohl das Angebot reichhaltiger als Je ist, alles in der Sprachedes ndes, und obwohl dıe lıturgischen Rollen sıch, WIEeE geplant, ausdıfferenziert haben, mangelt
CS, nach Johannes agner, dem einen, der Präsentation der exte, dıe das der JTeiılnehmer
erreıicht. Es ist keıin Problem der elektronıschen agen, sondern der Stimme, dıie sıch des lextes
annımmt. Priester oder Laıen, Männer oder Frauen: Amt und Stellung helfen hıer nıchts; kom-
petente Lektoren sSınd gefragt. hne Ausbildung und praktiısche Übung ırd die kaum geben.
Und dıe Arbeıiıt Vorlesen ımpliziert Kleinarbeit Sınn Das ist dıe erste, harte Konsequenz e1-
HCT auf das Prinzıp der Verständlıchkeit gesetzten Liıturgiereform.“‘
Sprechstil: Er INUSS den verschiedenen Redegattungen der Liturgie se1n, eine

Predigt INUSS anders ingen als das Hochgebet. Meın Eindruck ist, dass immer chnell
gesprochen wırd. DIie precher VETSCSSCH wohl, dass die Miıtfeiernden den ext 1Ur eın
einZ1ges Mal hören. Unvergesslich wıird mır bleiben eine Vıdeoaufnahme eiInes Dialogkon-
SICSSCS meıner ruder Iran. Eın Bub rezıtierte den Koran elıner unvergleıichlichen
ur
ichen in der Liturgie: Es sınd nonverbale Elemente, dıe mıt en Siınnen, also SaNzZ-

e1itlic| ausgeführt werden sollen einem Bericht rund das Verhältnis VON katholi-
scher Kırche und en wırd auch der Brief erwähnt, den der aps be1 seinem Jerusalem-

/ULEHNER, Wıe Musık ZUT Irauer ist 1ne ede alschen Zeıit Wıder den kırchlichen
Wort-Durchfall, Ostfildern 1998
Furche, 4.5.1998, ‚„Bischof Hämmerle soll einmal nach einer Firmfeier erzählt haben ADET
Pfarrer habe ihn zunächst zehn Minuten lang begrüßt, dann VOTr der sung tünf Miınuten g-sprochen, VOT dem Evangelıum fünf Minuten, VOT den Fürbıitten fünf Minuten, VOLr dem Schluss-
n zehn Minuten, und zuletzt habe siıch beim Bıschof e1gens bedankt, dass dieser kurz
gepredigt habe, denn e1in großes Kreuz se1 eute cdıie Geschwätzigkeit mancher Liturgen 1m (J0O0t-

66tesdienst ‚BERTZ, Eıinseitige und zweıseltige hıturgische Handlungen. Gottes-Dienst 1n
der entfalteten Moderne eute :;ott felern. Liturgjefähigkeit des Menschen und Menschenfä-
hıgkeıt der Liturgie Hg Kranemann (u. a. ] Freiburg 1999, 14—38, hier

STOCK, Rede, Gerede. Zur Sprache der Lıturgie Dıak (1998) hıer VglAGNER, Meın Weg Liturgiereform Erinnerungen. Freiburg 1993,
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Besuch in die Rıtze der Klagemauer steckte. Dazu el CS en ‚„„‚verstehen, dass ymbo.
und Geste weıter und Offener se1in kann als satzhafte eologie und chenlehre

Eın besonderes Anlıegen ist 6S mır, dass die Gläubigen eweıls den vollen ext sprechen
können, WECENN s$1e betroffen Sind, beım Schuldbekenntni1s, dem TE und Vaterunser
Das eSSDuUC bletet „Stichworte‘‘ all, damıt alle begınnen können: „Ich bekenne Gott, dem
Allmächtigen Wılıeso dürfen S1e beiım Glaubensbekenntnis erst einstıiımmen, WE

der Leıter des Gottesdienstes gesprochen hat: „Ich glaube tt“
Dıie Liturgie braucht ihre leıt. S1e darf eıne zelebrierte Langeweıile seInN.
Schlichte Schönheit” brauchen alle Requisıten (Z Bücher, Gefäße J5 Sauberkeit ist

In jeder Hıinsıcht verlangt VOT em be1 den Gewändern.
In einer ummer der Zeitschrift ‚„Gottesdienst“ fiındet sıch eın apper Aufsatz mıt dem

1fe „Befreiung des Itars‘® Der Autor teılt mıt, Was neben Kerzen, Kreuz und Blumen
es auf en gefunden hat und das ist eine lange Liste!*“ Ahnliches 1€e| sıch VO

mbo Wır en letztens beiım ympos1ıon der LKO ‚Schr in der Liturgie” In St.
Gabriel über dieses ema gesprochen. Eın durchgehender unsch W: dass 6S in den
rchen einen zweıten Sprechplatz geben INUSS, damıt der mbo der Wortverkündıgung
eın dıenen kann

Roter en ıne Liturgiefeier sollte nıcht A4us en möglıchen Elementen ZUS  CNSC-
stellt se1n, sondern en „Thema” gleichsam „umkreı1sen”‘. Das Ihema erg1bt sıch be1 der
Eucharistiefeiler N den Lesungen, denen Oratiıonen und Gesänge ausgewählt werden.

Z00 prozentige Anwesenhelıt: Ich er Cr immer mehr, dass ich dann sachgerecht
felern kann, WEeNN ich voll und Sanz be1 der Liturgie „anwesend““ bın Sobald ich miıich SC-
anklıch mıiıt anderem befasse, komme ich 1INns „Schwımmen“"”. Eıiner me1ı1iner Brüder
agte miıich einmal nach einer Messe „„Warum durften WIT heute das ‚ Vaterunser‘ nıcht
beten ?“‘ Mır das nıcht auTgefTallen. Ich hatte ohl be1 der Schlussdoxologie des och-
ebetes schon überlegt, Was ich AE Friedensgebet könnte und habe dann cdiese
Formulierung gleich gesprochen. Wiıchtig scheıint hıer die Nr. 45 der enediıktus-Regel

se1InN: „„Wer beıim Vortrag eines Psalmes, eiıner Antıphon oder einer sung einen Fehler
macht und sıch nıcht gleich VOT en demütigt und Buße tut, den eine schwere
Strafe Denn CT wollte nıcht durch Demut wıedergutmachen, Was E: durch Nachlässigkeıt
verschuldet hatte.“ „Perfektion erreichen, ist unmöglıch, sıch anzunähern, 1st
Ziel” lautet das Architektencredo. “*

40 HENRIX, Die katholısche Kırche und das Jüdısche Oolk. Neuere Entwıcklungen nach der
Vergebungsbitte und der Israelreise des Papstes SEL 2 (2000) 375—388; hıer 385

41 Vgl Mart  z „Ich glaube, dass Schönheıt uch der Liturgie nıcht einfach machbar ist auC|
1ne Wahnıdee ULlLSCICI Zeıt das Schöne ist machbar, 1n Serienproduktion, WC) möglıch!).

Schönheıt WIT:! nıcht gemacht, s1e entspringt der Liebe“ (in „Herausgehoben‘‘. Stuttgart 1990
hıer zıtiert nach: C1G [1991] 54)
Vgl ANNECKER, Befreiung des Altar:!  7} Beobachtungen und Forderungen. (1998)

Interessant ist, ass dieses Ihema schon ın den „„Abusus-Listen“ des Irıdentinum auftaucht
Bırett und andschuhe profane Sachen sollen nıcht auf den Altar gelegt werden; vgl
eyer, Eucharıstie. Geschichte, Theologıe, Pastoral. Mıt einem Beıtrag VoNn Irmgard Re-
gensburg 1989 (GDK 260
Vgl kathpress

MARBOBE, Holocaust-Gedenken: nde des Zıtterns Furche, 2.3.1998, Seılit OvembDber
1996 lagern dıe eıle des Wiıener ahnmals {1X und fertig iın ıner Halle
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Kapitu  atiıon VOT der aC| des Faktıschen egen Mesner und Organısten kann Ian olt
beiım besten ıllen nıchts ausrıchten!

Ideologien <1bt D immer wlieder, ob 6S das Brechen des Brotes beım Einsetzungsbericht,
das Kommunizlieren der Kommunionausteıller nach der Kommunı1on der Gläubigen oder
NECUEC ormuherungen SInd, W1e Der Herr 1st miıt euch Wır beten

Die ‚DanNNUNZ Von subjektiv Un objektiv
Wievıiel Subjektiviıtät vertragt dıe Liturgie, WIEe objektiv INUSS S$1e gefelert werden? Sub-

jektivıtät kann eiahren mıt sıch bringen. Die schlımmste ist ohl der erıkalısmus Das
kann bedeuten., dass der (Gottesdienstleıiter es bestimmt, dass ohne Rücksıcht über
alle und es drüberfährt. er ensch hat seine Lieblingsideen, diese kommen immer
wleder. Eın Sıch-Halten vorgegebene Texte annn eine Gemeiinde VON olchen Vorheben
efreiıen Vıelleicht darf ich dieser Stelle wlieder einmal dıie Liturgiekonstitution des
Vatıkanums erinnern. Dort el 6S „Deshalb darf durchaus n1ıemand ‚y
auch WECNNn jester wäre, nach eigenem (Gutdünken in der Liturgie hınzufügen,
wegnehmen Oder äandern.‘“‘ Etwas später 230 steht der Satz „Auch soll ach Möglıch-
eıt verhütet werden, dass sıch zwıischen den Rıten benac  arter Gebiete auffallend starke
Unterschiede ergeben. ‘ Hıer ist Z Wal nıcht Wıen und Eisenstadt gemeınt, aber 6S 1bt doch
heute schon VON oravıerende Unterschiede.

Wır w1issen oft nıcht, WaTrTunll bestimmte Regelungen getroffen wurden, WIT en die Hr-
fahrungen nıcht mehr, gerade geworden ist. be1 der us got1-
sche Kırchenbauer kannten noch die Geheimni1sse:; uns sınd Q1e OLZ ler Technik nıcht
bekannt; dıe aue Fb“ den mıiıttelalterliıchen Gilasbildern der Elısabethkirche in Mar-
burg hat bısher WwWIe auch das ‚„Chartres-Blau oLzZ er Chemie noch nıcht W1e-
der können.”

Bıschof Karl Lehmann 1n einem Referat: .„Die Synthese zwıschen Subjektivem und Objekti-
VEN., Person und Sendung, und ('’harısma muß immer NCUu gesucht und gefunden werden. Es
MaC nıcht dıe ürde des Amtes, sondern uch dıe Freude des Dienstes dUS, immer wıeder ıne
geglückte Einheıit suchen und erreichen. Dies gelingt nıcht 1n krampfhafter Weıse, sondern
NUL, WECNN WITr täglıch Konsequent dUus dem Gelst Gottes leben, der ulls immer wıieder über 1SCIC
Eıtelkeiten hinaus- und 1n die Miıtte der Jesus Christus versammelten (Gemennde hıneinführt.“
Auf einer etwas anderen Ebene sagl der Architekt (Justav Peıichl etiwas Vergleıichbares: „„Man muß
dıe Funktion erfüllen, das ist dıe Pflicht. der Kür muß das Sinnlıche mıteinbringen und be-
weılsen, dass dıie Archıiıtektur Kunst gehört.‘

ıne nlıche Beobachtung macht Haunerland 1n se1iner Rezension des Buches VOoOL
STUFLESSER, MemorI1a Passıonis. Das Verhältnis VOIl lex randı und lex credendı Beıspiel des
Opferbegriffes In den Eucharıstischen Hochgebeten nach dem Vatiıkanıiıschen Konzıil tenber-

1998% 5D chreıbt „Neben anderem hat dıe .ktüre der wertvollen udıe SS beım
Rez dıe Trage verstärkt, ob nıcht doch dıe alteren lıturg1schen exte manchen Stellen Zeug-
nısse theologischer Vorstellungen sınd, dıe WIT derzeıt nıcht verstehen, dıe aber deshalb nıcht e1IN-
fach falsch und überflüss1ıg se1n mussen. Vielleicht entdecken WIT schon 1n wen1gen Jahren,
dass cdie ehrfürchtig weıtertradıierten CXl uns Dımensionen erınnern, dıe in uUNScCICH e1igenen,
ebenfalls legıtımen nkmodellen kurz kommen:‘‘ HAUNERLAND, 1n IhPQ 147 11999]
213-216, hıer 216)
Zıtiert nach SCHLEMMER, Phänomenal und meditativ geprägt! 166 (1998) 24 7—249,
hıer 249
Gustav Peıchl ZUIMM 700er Kurler 153 1998,
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u  ung eines Musikstückes: Von dem gleichen Musıkstück, etwa der ymphonie
VON ei1X Mendelsohn-Bartholdy „Dıie Auferstehun  ..  9 o1bt 6S eiıne SaANZC eiıhe VON Auf-
nahmen auf onträgern. Jede ing vermutlıch eın wen1g anders. aber jedes Mal handelt 6S

sıch eine verantwortliche Interpretation eINes vorgegebenen erkes durch eiınen Dıir1-
genten und eın Orchester.“®

Phantastie ist gefragt nıcht unbedingt Spontaneltät
!YIII der Sakrıste1 VON reto stehen über dem Buch, In das sıch die zelehbrierenden Jester eintragen

.6&sollen, dıe mahnenden orte Celebra m1issam ut prımam, un1ıcam, ut ultımam
„Gelungene Liturgie, authentische Predigt, ANSCIMCSSCHNC one und eingehende Formulierungen sind
keıne Frage VOIl Iradıtion der Innovatıon. Die Schnittlinie, die einen guten VO schlechten Got-
tesdienst verläuft nıcht zwıschen Ambition und Reproduktion, zwıischen agendarıschem (Ge-
horsam oder selbstverantworteter Abweıichung. S1e verläuft zwıischen Teilnehmermissachtung und
(einer absıchtsvollen, Von einem reflektierten Liturgieverständnis abgestützten) Teilnehmerorientie-
Iuns
Das er dann auch, W1e viel eıt gönne ich für die Vorbereıitung? ıne MöÖög-

ichkeıt, WIEe das aussehen könnte, ze1gt eın Passus aus einer internen Veröffentlichung der
Gesellscha: des Göttlıchen Wortes

„Die Eucharistiefeier, INnNe ‚denkwürdige‘ Feier. Die Eucharıstie ist das erz UNSCICS Gemeıin-
schaftslebens und das Herz der Verkündıgung des menschgewordenen Göttlıchen Wortes ıne
würdıige und gul vorbereıtete Verkündigung des Wortes (ottes iın der Feıier der Eucharistie ist dıe
hervorragendste Form des bıblisch-pastoralen l1enstes. ach der Wandlung sıngen WIT. ‚Wenn WIT
dieses rot und dUus diıesem eIC| trınken, verkünden WIT deinen Tod, Herr Jesus, bIs du
OomMmMs In Herrlichkeit.‘ Da WIr Jesus HIT NCNNCH, verkünden WITr zugleich se1ine Auferstehung.
ıne ‚denkwürdıge' Feler kommt zustande, WE ihr ıne ernsthafte Vorbereıitung
SCH ist. Es NSCeTIC Ehrenpfhcht, dass WIT uns auf dıe Fe1ier der Eucharıiıstie gul vorbereıten, in
welcher Funktion auch immer WIr teilnehmen: als Zelebrant, Lektor, Vorsänger, Miıtfeijernder. Zur
Vorbereitung gehört, dıe Schrifttexte mıt iıner ‚lauschenden‘ Haltung lesen, über die Bedeutung
der Orte für Leben nachzudenken und dıe Botschaft mıt dem Andenken den Herrn Jesus
Chrıistus in Beziehung bringen, das WIT ın der Eucharistie felern. ““
DE Sıicht der Dıinge, die ein Fachmann für Öffentliche Auftritte VON anderer Provenlienz VOoMmm (0t-
tesdienst entwickelt, weiıicht VON einer verbreiteten Praxıs und Eınschätzung erheblich ab Thomas
Kabel; Schauspieler und Regisseur N amburg, besteht araur, dass ein dem wöchentlichen (GjoOt-
tesdienst vergleichbarer Aufftritt VON eiıner Stunde Dauer Theater ohne jeden Z weiıfel ıne Y oroße
Rolle‘ sel, dıe VON den Darstellenden ıne ange, intensive Vorarbeıit verlangt. Und ergänzt
fort Pfarrerinnen und Pfarrer funglerten nach dıiesem Vergleich ıIn einem Gottesdienst nıcht 1Ur als
Darsteller, sondern zugleich auch noch als Textbuchautoren, ramaturgen und Regisseure ın einer
Person. Wenn die anglıkanısche Kırche sıch {wa dıe 1  gıe der Kathedrale Von Coventry
dıe Miıtarbeıit eines ramaturgen leıstet, we1iß S1e, Was S$1e. tut.‘

LÖBL welst 1m ‚„Kurier“‘ VOIN 5.10.2000, auf wWwel Aufnahmen VON 1816) Schönbergs
„Pelleas und Mehlısande“ hın, be1 der e1in Dıirıgent Mınuten und eın anderer ınuten
braucht

49 HOLBÖCK, DIie ‚UCIl Heılıgen der katholıschen Kırche. Stein 2000, 264 LeIS-
NeET.

OOSEN, Anlaß und Interesse. Der Gottesdienst als ‚Miıtte‘ des Gemenjndelebens und das e1l-
nahmeverhalten der Kırchenmitglieder. PIh (1998) Z419: hıer 16f; vgl „‚Schlecht

51
vorbereıtete Liturgie wird VO) eilnehmer innerhalb der ersten Mınuten erkannt.“
Es handelt siıch hıer ıne der vier Akklamatıonen, dıe das Missale OmManum vorsıieht. S1e
finden sıch 1im Textbestand des Deutschen Messbuches, haben aber keın „Stichwort“” gefunden,
dass s1e praktısch nıcht verwendet werden können.
Wır folgen dem Wort 3/1991, 76

EYER, Gottesdienst 1im großstädtischen Kontext. (1998) 2034 hıer 231.
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ich miıich weıter durch Lesen, nehme ich Bıldungsveranstaltungen teıl (vgl
14 Bıtte ich andere, mI1r Beobachtungen mıtzuteılen, die ihnen be1 meınem Felern auf-
fallen? Beobachte ich VON der „anderen deıite”“, adı1o, be1l Fernsehaufnahmen, in Got-
tesdiensten das lıturgische Handeln? Bın ich bereıt, VON Lalen lernen, die Lektoren- und
Wortgottesdienstleiterkurse besucht Ooder die den Kurs „Liturgıe Fernkurs‘‘ verantwort-
ıch mıtgemacht en Eın alter Miıtbruder rzählte VON den Priesterexerzitien In St (Ja-
r1e zwıschen beıden Weltkriegen: eweıls Donnerstag zelebrierte eın ausgewählter
Miıtbruder eine ‚„‚Mustermesse‘“.

Schlıeßen möchte ich mıt einem Zıtat, das ich VOT einiger Zeıt gefunden habe Eın Chau-
pıeler hatte Selbstmord egangen. Eın Kollege beschreıibt ıhn in einem Satz ET e1in
besessener Iheatermensch, der sıch VOL jeder Vorstellung chtete und alles gab.“55

Der schlesische Priester Stanıslaus Stephan, TOMOLOT der Liturgischen Erneuerung, vertrat 1925
dıe Meınung, ‚„„‚dass dıe Liturgische rNeuerung dann erfolgreich sSeE1IN kann, WC) der Klerus
tiıefer in dıe Liturgie eindringen und befähigt würde, die deelsorge dUus dem Gelist der Liturgie
prägen“ vgl A.-F WOICIK, Österliches Herren]jahr. Theologıe und Praxıs des Kırchenjahres 1n
den Schriften VonNn ohannes Pınsk 1-19 Frankfurt 1985, 21
Welt Sonntag, 12.1999, 1SSY Löwınger beantwortete 1m Kurier 5.11.2000, 23) ein1ge
Fragen. Sıe urde gefragt nach ıhrem Erfolgsgeheimnis: ‚Demut VOT dem Publıkum und siıch
nıe in der falschen Sıcherheit wlegen, geschafft haben.“ Auf die Frage nach Krıtik und
Misserfolg antwortete S1e das große Nachdenken. Was ist falsch und Was muß ich ın FA
un anders, besser machen.‘“
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Robert entz Salzburg

Vom anamnetischen Inn
liturgischer Symbolhandlungen

/ Plädoyer für Paradigmenwechsel Verständnts liturgischer Zeichen

BÜr gegenwartıgen Krıse Verständnis liturgischer Zeichen

Dem tradıtionellen WIC dem heutigen Verständnıiıs VOoN ıchen Gottesdienst 1eg
OLZ er unterschiedlicher Akzentulerung, etwa ÖOst und West gl SCMEINSAMIC Auf-
fassung zugrunde ıchen riıchten sıch Menschen Das Mag auf den ersten Eındruck
banal klıngen Sınd doch iıchen der leib-geistigen Verftfassthe1l des Menschen
verzichtbare Elemente lıturg1schen Felerns oblematısch erscheımint diese 16 allerdings
dann WEn ıchen auftf diese Funktion eng also WCNNn ıchen als Aur

Menschen gerichtet verstanden werden Diese Problematık wırd noch verschärtft WeNN siıch
mi1t diıesem Zeichenverständnis dıe verbreıtete Auffassung VOoN Anamnese verstanden als
C11NC „vergegenwärtigende‘” Kraft verbindet Liturglie wırd ZU eılıgen ach Spiel”

dem die Heilstaten (jottes dramatıs1ıerender Weıise dargestellt und „vergegenwartıgt
werden „Kultdrama” relig10onswıssenschaftlıchem Sınn Was der We der
en Kırche neuplatonıschem Eıinfluss noch als Teıilhabe (uHEOEEL) Urc| ach-
mung (WIUNOIC) und Angleichung (ÖUO1WO1C) verstanden werden konnte und der eıls-
ANCIENUNS dıente usste spatestens mıt dem Schwınden des neuplatonischen Deutungsho-
T1zOontes C1NeC Krise geraten SO bezeugt die unterschiedliche Wahrnehmung des
Bılderstreites ÖOst und West Dıfferenzen ezug auf das er'  15 VON Bıld und Wırk-
ıchke1l Was nıcht ohne olge für die Deutung der FEucharıstie verstanden als er
Nachvollzug VON Jesu en Tod und Auferstehung bleiben konnte en: Osten

Domeni1co Sartore sıeht darın den tiefsten trund für dıe Krise ı der Liturgie, vgl ARTORE,
Segno/Sımbolo. Nu0ovo dızıonarıo hlıturgia. Hg Ore — TIriacca. Maıland 1995,

hlıer 286 „„Troviamo quı 1' aspello P1IU radıcale della della hıturg1a, he €C,
dı de] siımboli1ismo hıturg1co

dıesem Beıtrag wırd auf ALLC terminologische Unterscheidung zwıschen „5ymbol” und „„Ze1-
hen  o verzıichtet gottesdienstlıchen Kontext versteht sıch VON selbst dass 1NC bloß h1nwel-
sende Funktion dieser Begriffe auf 111C abwesende Wırklıchkeit kurz greift
Vgl Art Rıtual/Rıtus HRWG 4 |1998| 442458 Des 451 Wohin cdhies führen kann
wıird folgender Aussage deutlıch M der Nachahmung Handlung esu Oder
spezle! Weın und Trot ird StUS auf magısche Weılse vergegenwartlıgt und damıt 1116

40)  C  e Wırklichkeit dnl  präsent ER: Art Kult [1993] hıer 478) Der
ert spricht übrıgens mehrmals missverständlıch davon dass der Messe das Opfer hrıstı
„wiederholt  oe werde
Zur edeutung des Neuplaton1smus cdie Entstehung christlıcher Symbolvorstellung vgl
HOTZ: Religion — Symbolhandlung — Sakrament Dıie chrıistliıch-theolog1sche Bedeutung des kult1-
schen Symbolhandelns. 31 (1981) 36—54, hler B | ausführlicher: DERS., Sakra-
mente Wechselspiel zwıischen Ost und West. Zürich — öln 1979 (OTInh 3063
Vgl ENTZ, Liturgisches Gedenken ı1 Typologıe und Allegorese. HID (1999) 1R
hıer AETDIE
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das Bıld auft platonıschem Hıntergrund gedeutet wurde betrachtete 6S Westen eher
in se1iner äasthetischen und pädagogischen Funktion’

Der Versuch Odo Casels., die sogenannte effectus-Theorie In der akramentenlehre durch
die Idee einer objektiven Vergegenwärtigung des Dargestellten überwinden‘. bıldet die
usgangsbasıs vieler NECUETET lıturgischer 5Symboldeutungen; diese seizen allerdings den
VON ase übernommenen relıg1onsgeschichtlichen Anamnesebegriıff Iraglos VOTaus bZw.
weıl auf breıiter Basıs rezıplert problematisieren ıhn meılst nıcht e1 bleibt Je-
doch Casels Mysterientheologie problematisch, we1l S1e auf Parallelen in den hellenisti-
schen Mysterienreligionen zurückgreift.”

Die gegenwärtige Krıse 1mM Verständnis lıturgischer ıchen eruh: nıcht zuletzt auf
eıner einselıt1gen Auffassung des lıturgi1schen Gedenkens, als dessen Subjekt und Adressat
(meıst ausschlıeßlich!) der ensch vorausgesetzt WIrd: Es ist der ensch, der gedenkt und
dem der Liturgie durch ıchen die Heılstaten Gottes ZU gläubigen edenken „pPra-610sentiert werden. Nun i1st diese pädagogische Zeichenfunktion nıcht einfach SC S1e
wiırd aber einseltig, WECNN In dieses edenken nıcht auch Gott als primäres Subjekt und als
prımärer Adressat mıteinbezogen WIF: Ansonsten geräa die lıturgische Feıler leicht
theatralısch-dramatischen Mimesis , be]1 der das Heilsgeschehen dıe „Zuschauer‘‘ dar-

Vgl folgende Aussage ıIn der Deftinıtion ber dıe heilıgen Bılder des Nıcaenums: JE
häufiger S1e SC Chrıistus, Marıa, Engel und Heıilıge] durch ıne bıldlıche Darstellung angeschautwerden, desto häufiger werden auch dıejenigen, dıe diese betrachten, emporgerıichtet ZUT Erinne-
IunNng die Urbilder |TTPWTOTUMTWV ] und Sehnsucht nach ihnen ]; (DS 601) Allerdings gabneben dieser vertikalen utung uch ıne hor1ızontale, historische Erinnerungsfunktion der
Bılder, Was in der Ikonentheologie oft nıcht beachtet werde, vgl ‚ANGE, Bıldrhetorik 1:
gedächtnıs Bıldbeschriftung. Was dıe Bılderfreunde VOoNn den Bıldern dachten und WIE ıne heu-
tige Bılddidakti dazu steht WOozu Bılder 1m hrıstentum? Beıträge ZUT theologischen Kunst-
theorile. Heg OC St. ÖOttilıen 1990 (Pıetas Liturgica 17—43, hıer
Für dıe „Librı carolıinı““ Waren die Bılder „„ad ornamentum eccles13ae et ad memor1am g..starum‘: Vgl STOCK, Bılderstreit als Kontroverse das Heılıge. Wozu Bılder 1m (Chr-
stentum: (s Anm. 6) 63—85, hler „Während dıe Referenz der Bılder be1 den Franken auf die
heilsgeschichtlichen praeterita geht, geht S1e be1 den Ikonodulen ohne Ablenkung auf dıe heıligenITTPWTOTUTIOL. 6

Vgl SCHILSON, Ansätze einer bıld-theologischen Erschließung chrıstlıcher und sakramen-
taler Wirklichkeit be1 Odo Casel Wozu Bılder 1m Christentum? (s Anm. 6) 105—116, hier
F1}
Vgl ANGENENDT, Liturgik und Hıstorik. (Gjab ıne organısche Liturgie-Entwicklung? Fre1-
burg Br. 2001 (QD 189) 51 „„Vom Blıckpunkt der Religionsgeschichte her müssen WITr heute
allerdings ZUT Kenntnis nehmen, daß en tieferer ‚Hıat‘ zwıschen ihnen ISC den ‚hellenisti-
schen Mysterijenreligionen‘] und dem Christentum besteht Auch vermögen WIr heute das
Abrücken VOII Semitischen nıcht mehr außerhalb des damalıgen Z/eitkontextes sehen.‘‘10 Vgl AROCENA, La hıturgia OINO „aeternitatıs sacramentum‘“®. En los umbrales de]l
Tercer Mılenio. Phase 241 (2001) 4 7—58, hier „Pues blen: la hıturg1a 110S5 las dC-
clones teandrico-salvificas de. Cristo OIMO presentes la celebraciön rıtual de la Igles1a.  6Vgl RAMIS, C(ronologia dramatizacıön de la Pasıön e] tr1duo de las LiturglasOccıdentales. La celebrazınone de]l Irıduo Pasquale. Anamnesıs m1ımesı1s. Attı de]l CONSICS-internazıonale dı lıturgl1a. Hg ScCicolone. Rom 1990 (StAns 102 Alıt 14) 9-177, hiıer
S51 toda celebraciön lıtürgica anamnetiıca, CONCUENtLEMENtEe ambı  en mımetica. S1 actualıza-
19010 el mister10 alvador NUeESLITrO ‚aqui ‚ahora‘, para mımetizarlo Nuestras vidas ‚PTO-ducıendo NOSOLTrOS 10 JuUC celebramos.‘‘
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eboten wird!®. /usätzlıche Brisanz gewıinnt diese Auffassung durch das Caselsche Anam-
neseverständnI1s, welches durch die Betonung der Gegenwart der Heılstaten Gottes unter
dem 99!  Chleı1er der 5Sym dıe Zeichengestalt des Gottesdienstes 1mM Tun entwertet.
1e INan den Sinn der lıturg1schen ıchen In der „Vergegenwärtigung‘ VON Gottes eıls-
taten *. dann wırd me1lst nıcht berücksichtigt, dass 6S nach bıblıschem Verständnis in
der lıturg1schen Anamnese zuerst und VOT em das edenken Gottes geht‘”.

Im Unterschle: ZU menschlıchen edenKen, das nıcht über eine ‚nuda commemoratıo0‘‘
(vgl hınauskommt, erweılst sıch das edenken (Gottes gerade in seinem wirk-
mächtigen geschichtlıchen Handeln DIie Bıtte se1n gnädıges edenken zıielt immer
schon auf eın entsprechendes rettendes Eıngreifen JHW Hs zugunsten se1INes Volkes Wer-
den lıturgische 5Symbolhandlungen als integrierender Teıl des In Wort und ıchen sıch
vollzıehenden Gebetes verstanden, wırd eutliCc| Was mıiıt einem Paradigmenwechse 1m
Verständnis dieser Zeichen ZU Ausdruck gebrac werden soll Die Zeichengestalt des
Gottesdienstes ist nıcht eine den Fei1ernden gleiıchsam gegenüberstehende, vorgegebene
röße, dıie eine WCNnNn auch (lebens)wichtige otscha en S1e ist auch nıcht in CI-
ster Liniıe „äußere Form“, in der göttlıche na mıtgeteilt wıird den hıturgischen S ym-
bolhandlungen wırd vielmehr Gott in zeichenhafter orm se1n edenken angerufen. Die
Sinnrichtung gottesdienstlicher ıchen zielt also letztlıch nıcht auf den Menschen, sondern
gerade umgeke! auf Gott hın

In einem ersten werden daher jene Beıispiele bıblıscher Kulthandlungen 5 T
tellt, die These tutzen sollen, dass dıe Sinnrichtung des Gedenkens in erster Linıe
auf Gott bzielt

In einem zweıten wird anhand ein1ger Taufwasserweihegebete der Versuch unter-
das Taufwassersymbol auf dem Hıntergrund eines erneuerten Anamnesever-

ständnisses deuten.

Vgl MARSILI, Das Gedächtnis des Herrn iın der Theologıe der Gegenwart, besonders in
der Schau (Q)do Casels. (1980) 9-29, hıer „Eın ymbo: wırkt nıcht e1gentlich 1m
Sinne eiıner iırkursache (cCausa efficıens), selbst nıcht die eucharıstische Realpräsenz. der Tat
kommt ıhm nıcht ZU, ıne irkkraft se1N, WL WITr darunter ine Befähigung verstehen, dıe
dazu dienen soll, eLWAaSs, das nıcht existiert, 1NSs Daseın rufen. Das Symbol stellt einfach ıne
schon verwirklıchte Heilspräsenz Christi Vor UNS, ben die Präsenz, dıe das Gottesmysterium 1n
Christus ist.  . |Hervorhebung VOoNn mir |
Vgl BETZ, Die kucharıstie in der Zeıt der griechıschen ater. V/1 DIie Aktualpräsenz der
Person und des Heıilswerkes EeEsu 1m endma| nach der vorephesinıschen griechischen Patrı-
stik. Freiburg Br. 1955, 249; vgl uch ISENBACH, Dıie Gegenwart esu Christı 1m Gottes-
dıenst. Systematische Studien ZUT Liturgiekonstitution des Vatıkanıschen Konzıils. Maınz 1982
(Dıss.) 54f1.
Dass diese Problematık bis heute nachwirkt, zeigt folgende Aussage Von ÄROCENA (s Anm.
10) Cristo resucıtado stä presente ıda entera SUS dıstintos MOMeENLOS Eso
10 YUC posıbılıta YyuUuC hagan presentes bajo e] velo de 108 S1Z2N0S ltürg1cOs
Vgl ARSILL, Sacrament!. Nu0ovo diz1ionarıo lıturg1a (S. 1) hler
1189 „ J simbolismo infattı 1ON ‚T11a‘ ne ‚T1nnOva‘ L’avvenimento al Cristo, perche allora sarebbe

avvenımento LUHOV!  s altro da quello dı CrTIisto: rende OL quel medes1imo aVVEeN1-
mento Uun1Co, Comp1uto unNa volta DCI tutt1 emp1 infattı ”avvenımento COomp1uto da Cristo
‚quell’unıca volta quello che viene ICSO ‚Ogn1 volta che 11 siımbolico |[9) riıchlama.““
|Hervorhebung VOIl mir|
Vgl ENTZ, ME gedenke deines Bundes!““ Eın Beıtrag ZU Verständnis hıturgischer Anam-
NECsC. (1998) 20321709
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Zum Gedächtnischarakter biblischer Kulthandlungen
In LECUCTCIH Arbeıiten eologıe des en estaments werden dıe Unterschiıede ZW1-

schen einem relıg1onsgeschichtlıch-phänomenologischen Kultverständnis und dem Sinnge-
halt des Gottesdienstes, WIEeE OF 1im en Testament uübDberheier wird, zunehmend stärker
betont. © Die Bestimmung des (Gottesdienstes sraels als kultische Erneuerung einer ”mythi'
schen Urzeıtce1/ wiıird ebenso entschıeden abgelehnt, WIEe dem Verständnıiıs des (jottes-
dienstes als einer kultdramatısc aktualısıerenden Heıilsgeschichte sehr skeptisch 11-
übersteht.'® Fasst 11an den Sınn, den der ult für Israel hat, ZUSaAMMCN, ‚50 könnte Ial

daß wiß Israel be1 Jahwe 1INns Gedächtnis bringt  ul9 Untrennbar mıt diıeser (GedächtnIis-
funktion verbunden ist dıie bıblısche Bundes-Konzeption“”, nach der sich (Gott „Erinne-
rungszeıichen“ schafft, die ıhn selnen Bund mıt Israel erinnern (vgl Gen a3_lv
7,9-11)
Schaubrote
Auf dem 1SC) SO du ständıg Schaubrote VOL mMIr auflegen. (Ex
Auf jede Schicht sollst du reinen e1INraucCc| (un; soll der Gedächtnıisanteil des Brotes SseIN, e1in
Feueropfer {für den Herrn. Sabbat für Sabbat soll INan dıe ToOte VOL dem Herrn riıchten als dau-
ernde Bundesleistung von seıten der Israelıten. (Lev 24,71)
Die CNSC erbindung zwıschen Bund und Gedächtnis Oommt auch be1l den s 10324 CHau-

broten“ (wörtl.: .„„Brote des Angesıchts’ 025 nm7) ZU Ausdruck der Iradıtion der

Dem wilderspricht nıcht dıe atsache, dass sıch in Tae und Juda viele Parallelen den syrısch-
palästinensischen Relıg10nen finden; vgl NIEHR, Relıg1onen 1n Israels mwelt. Eınführung 1n
dıe nordwestsemitischen Relıg1onen S yrien-Palästinas. Würzburg 199%AErgänzungsbd.
5) 23727240
Vgl HRLICH, DIie Kultsymbolık 1m Alten estamen! und 1mM nachbıiblischen Juden-
{U:  3 Stuttgart 1959 (Symbolık der Religionen 99-  ythus und Kult können zueiınander 1ın
SCI Bezıehung stehen: Der ythus ÜC aus, Was einmal geschah; der Kult erinnert dieses
Geschehen, indem nacherlebt und nachvollzogen WIird.“
Vgl CHOTTROFF, „Gedenken“ 1m Alten Orıent und 1m Alten Testament. Die Wurzel 1m
semiıtischen prachkreıs. Neukirchen-Vluyn 4067 (WMANT }:3) 316; JANOWSKI,; Gottes (Ge-
genwWart Israel. Beıträge Theologie des Alten estaments Neukırchen-Vluyn 1993, 2472
„Dieses Konzept VOIl Geschichte als festliıch-rıitueller euerung und Vergegenwärtigung VON

‚Urgeschehen‘ ist nıcht dasjenige der Priesterschrift.“ Vgl auch SPIECKERMANN, Heılsgegen-
War'!  — ıne Theologie der Psalmen 1989 (FRLANI 148) 2O11; H3 KRAUS, Theologıe der Psal-
NC  =) Neukirchen-Vluyn 1979 (BK bes 125—133

Theologıie des Alten l1estaments DIie Theologie der geschıchtliıchen Überliefe-
rTung Israels. Üünchen 71987, 255 Auf diese Aussage stutzt sıch auch PREUSS, Theologie
des Alten Testaments. Israels Weg mıiıt Jahwe. Stuttgart 1992, 228 ‚„Kult bringt Tae|
be1 seiınem :;ott 1Ns Gedächtnis‘“, wobe1l den ntl Abendmahlsworten diıeselbe Funktion
schreıbt (ebd., Anm 20) CHOTTROFF, eb  » 306, weılst darauf hın, dass sıch be1 dieser VOI
VOIl Rad bestimmten Funktion des Kults 99 keiıne spezıfısche atl Anschauung handelt, sondern

ıne der semıit. Umwelt des überhaupt verbreıtete®‘.
IHOMA, Memor1a der Rettung Feıer des Glaubens 1m Judentum. Vom Sınn der

Liturgie. Gedächtnis uUuNseiIeT Erlösung und Lobpreıs Gottes Hg Häußlıng. Düsseldorf
1991 C|  en der Katholischen Akademıie 1in Bayern 140) 45—61, hıer „Memorı1a meınt
Bund, Bundeserneuerung, Bundesteıer, Bundesvollzug.“ Vgl uch AGGIONI, Liturglia cul-

NDTIB ’2001] 835—-847, hıer 836 S Cu. bıblıco S1 svolge ne]l quadro dell’alleanza. Sta
quı la SsSua nNOVvItÄä essenzılale, 1910)81 ne forme ne1l rıtı UOLIC t HON raramente presı prestito
da1ı popolı VICIN.““
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auch außerbıiblisc| als „Nahrungsversorgung” VON Gottheıiten bezeugten“ Spe1iseopfer
stehend, ze1igt sıch In Israel jedoch dıe „deutl Tendenz, Anthropomorphismen 1im JHWH-
ult verme1ıden dıe Schlaubrot|-Gabe theologısch überhöhen  “22‘ Die Z wölfzahl der
Brote (vgl Lev 24,5) steht für das Zwölfstämmevol Israel, und dıe arbrıngung der Brote
VOT dem gesıicht JHWHs (m ı7 B wırd als eın ew1ger Bund DD bezeichnet.
Was das Auflegen der Schaubrote letztlich bedeutet, darüber gehen die Meınungen der
Exegeten freiliıch auseinander.““ Die häufige ezugnahme auf relıgz1onsgeschichtlıche Pa-
rallelen, welche angeführt werden, den ursprünglıchen Sınn der Brotdarbringung als
Nahrungszufuhr für die (Götter aufzuze1gen, tragt nach Ansıcht VON C‘hılds wen1g dazu bel,
deren aktuelle Bedeutung innerhalb der Priesterschrift erklären ” 1e1T1aC| wiıird ANSC-

dass Uurc das Nıederlegen der Brote VOT dem „Angesicht‘ JHW Hs dieser als
Spender VON ahrung und en anerkannt werde“® bZzw. dass die Brote allgemeın dıe
materıelle Ex1stenz uUNsSsSCcCICsSs täglıchen ens erinnern“”. Der Sınn der Brotdarbringung
ur sıch jedenfalls nıcht darın erschöp aben, dass 6 den Israelıten dadurch ZU.

ewußtseın gebrac wurde, daß S1e iıhre Erhaltung Jahve verdanken28 Denn dıe Verbren-
Nung des Weıihrauches als ‚„„‚Gedächtn1isanteıl” (TADIN LeVvV 24,7) des Brotes SOWIEe die un SC-
wöhnlıche Bezeichnung .„„Brote des Angesichts””, „d Brote, auftf dıe das gesicht (jottes
blickt‘“, deuten bereıts darauf hın, dass auf die arbrıingung „schauen  $$30 ihrer
gedenken soll?!.

Vgl IEHR (s Anm 16)
EIDL, Art. Schaubrote. LThK> 9,1

GANE, 99-  TeAl of the Presence‘“ and Creator-ın-Residence. (1992) 179—203, hier 192
betont besonders diıese einz1ıgartıge Bezeichnung einer Darbringung als „eW1ger Bund““
Vgl resümilerend ELLISON, Exodus Edinburgh Phıladelphia/Pennsylvanıa 1982 @6S
ally udYy Bıble) 1472 ‚„Neıther the Jewısh NOTr the Christian sıde 15 ere general ABILCC-
ment the meanıngz of the Shewbreatı  .. Ellison selbst vermute!l eine (ott das täglı
che Trot
Vgl HILDS, Exodus. Commentary. on 1974 524
Vgl OMMERSHAUSEN, Art »Ja 11986] 538—547, hlıer 545; vgl uch
ALAN CCOLE, Exodus London Owners Grove/Illiınois 1973 (TOTC) 192 T ne symbolısm 18
nOoLt explaıned: perhaps it Wds grateful acknowledgment that the ‚da1ıly bread” of the twelve trıbes
‚aAIne from (G0d.‘““
Vgl ICHAELL, ıvre de L Exode. Neuchätel Parıs 1974 CAT 236

HEINISCH, Das uch Exodus Bonn 1934 HSA L2) 203
ORNFELD, Das uch VItICUS. Düsseldorf 1972 (WB.KK 15} 159 Die interpretierende

Übersetzung 99  TCAl of the Presence“ der New Revısed Standard ersion trıfft einen rich-
t1ıgen Sachverhalt, S1e. lenkt Jedoc den Blıck WC? VO ‚„Schauen“‘ und Gedenken JHWHs
Insofern scheıint die se1t Luther üblıche Wıedergabe mit ‚„Schaubrote‘‘ häufiger
Kritik durchaus plausıbel seln. Der Ausdruck ll jedenfalls ohl mehr besagen, als dass
SC der Schaubrottisch] bloß „der (1ıst], dem der Mensch sıch bewußt wird, ‚1Im Angesıicht‘
Gottes stehen ]4 WILLI-PLEIN, Das uch VOIN Auszug, Mose. Neukırchen- Vluyn
1988 |Kleine bıblısche Bıblıothek] 83).
Vgl HEINISCH (s Anm. 28) 204 99  Trote des Angesichts”, e1l Jahve auf S1e schaut und s1e onNa-

31 dıg annımmt
„Schauen/sehen“‘, „hören“ und „denken/gedenken‘ sind ın eZzug auf oft S YyHNONYINC Be-
griffe und zielen auf eın entsprechendes andeln ab, vgl Ps 06,44f; Ex 2241 Sam
EA11A9 EK 1,48
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Gedächtnisanteil
Wenn Jemand dem Herrn eın Speiseopfer darbringt, INUSS seine Upfergabe dUus Feinmehl stehen,
auf das Ol x1eßen und Weıhrauch legen soll Er bringe den Söhnen Aarons, den Priestern
Er nehme davon ıne Handvoll, VOIN Feinmehl und VOILIl Ol mıt dem ANZCH e1INrauCcl und der
Priester lasse S1e auf dem Altar als Gedächtnisanteil Rauch aufgehen, als ein Feueropfer ZU De-
ruhıgenden Duft für den Herrn. (Lev 2
Der 1im ‚usammenhang mıt dem Speiseopfer vorkommende Terminus technıcus azkarah

(7ADIN Lev Z 0) 1st in selner Bedeutung umstritten”“, wırd jedoch melst VOIN erb Zzakar
©> gedenken) hergeleitet””. Der Sınn des Azkärah-Rıtus dürfte ursprünglıc. dıe Na-
mensanrufung JHWHs ber dem verbrannten pferte1 SCWESCH seın  34 wobel der aufste1-
gende aucC| den Darbringenden be1 Gott gnädıge Erinnerung bringen soll°. DIie UÜber-
seizung mıiıt „Duftopfer‘ Zürcher Bıbel) kann ebenso in diesem Sınn verstanden werden,
auch WE der 2  -Rıtus nıcht immer erbindung mıt eihrauch angewendet
wurde (vgl Num 5,26 Lev 5125 Der (beruhigende) Duft des aufsteigenden Rauches soll
eın gnädiges edenken und 1immer auch ein entsprechendes Handeln JHWHs be-
wirken.
Priestergewänder

Nımm die beiıden Karneolsteine, und schne1de die Namen der Söhne sraels ein. Befestige dıe
beıden Steine den Schulterstücken des Efod als Steine, dıe den Herrn dıe Israelıten erinnern.
Aaron soll ihre Namen auf beiden Schulterstücken VOT dem Herrn Erinnerung tragen. (Ex
25,9 12)
Mach 1ne Lostasche für den Schiedsspruch Besetze S1e mıt gefassten Edelsteinen in vVvlier Re1-
hen 1ın Jederel werden dre1ı Edelsteine gefasst DIie Steine sollen autf die Namen der SÖh-

sraels lauten, ZWO Steine auf ihre Namen aron soll dıe Namen der Söhne sraels iın der
Lostasche für den Schiedsspruch über seinem Herzen tragen, W ZU Heılıgtum kommt,
immerwährenden Erinnerung VOT dem Herrn (ExX 1 7a.21a.29)
Wie be1 der ‚WO. der „SCchaubrote“ symbolisieren auch dıe beiden Steine den

Schulterstücken des Efod mıt den Namen VON eweıls sechs Stämmen SOWIE dıe vier Reihen
Je dre1 Edelsteinen be1l der Lostasche das SANZC Bundesvolk.“® Durch das Iragen des

Vgl NOTH, Das drıtte uch Mose. VItICUS Göttingen 1966 (AID 6) LIE.
Vgl ORNFELD (s Anm. 29) 2 9 WENHAM, The o0k of vit1icus. Tanı Ra-
pıds/Mıchigan 1979 (NIC 3) 68, Anm 3’ MAIER, Das drıtte uch Mose Wuppertal /ürıch
1994 (WStB) G2: IBANEZ ARANA, El Levıtiıco Introduccıon comentarıo. Vıtorila 1974
(BıbVVict 62{.
Vgl CHOTTROFF (s Anm. 18) 337 Vgl auch S: VItICUS. Grand Rapıds/Miıchigan
1990 (EBC 2) 499—654, hıer 542, der ebenfalls dUus akkadıschen Parallelen dıe Bedeutung „Offe-
nng of 1nvocatıon petition“ für wahrscheinlich hält.
Vgl KNIGHT, VItICUS. Edinburgh Phıladelphia/Pennsylvania 1981 (Ihe Daıly study
Bıble ser1es) 19; ORNFELD, Levıtıkus. Würzburg “1986 (NEB.AT) 16; HARRISON, Le-

36
Vit1cus. Introduction and MM  Y. OWwners Grove/Ilinois 1980 (TOTC) S}
Insofern ist der VOIl FEısıng konstatierte Gegensatz zwıschen „Duftopfer“‘ und ‚„„‚Gedenkteıil“‘
relatıvıeren, vgl EISING, 'azkaräh, das Geweıinhte. IhWAT 27 589—-591, hler 589 „Dıie /ür-
her Bıbel hest ‚Duftopfer‘ und uber ‚Gedenkteil‘, We1 schlecht verein1gende Auslegun-
gen!”
Vgl Gen O; 215 Lev AA Ez 2041° SIr 38,1 1 45,16; WCNnNn anderen Göttern geopfert wırd, kann
der uft uch eın strafendes (jedenken erwiırken, vgl Jer 4421
Vgl KAISER, Exodus Grand Rapıds/Mıchigan 1990 (EBC 285—497, hıer 466 „The
PUTDOSC of the 1s symbolize the fact that the hıgh priest represented all TAae when he
mıinıstered in the tabernacle.‘‘ Vgl auch SIr 45,9—1
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Efod und der Lostasche Mn Aaron dıe Israelıten VOT damıt dieser ihrer gnadıg
gedenke.” der Septuagınta wırd dies uUurc dıie Formulhierung UVNLLOOGUDVOV MnEPI QAUTOV
12) noch besonders verdeutlıicht. Efod und Lostasche werden „siıchtbaren ıchen für
die ‚Türsprecherische Rolle‘ des € c40  Hohenpriesters indem S1e das edenken JHWHSs für
se1in olk bewirken sollen ‚„„Zum Gedächtnıs‘ ist passıvisch damıt ihrer gedacht werde,
nämlıch VOT Der Hohepriester betet nıcht mıiıt Worten be1 diesem Dienst für se1ın
Volk, sondern dıe Namen auf seinem Herzen Gott, Wäds ıhm auf dem Herzen 1eg und

41esSsSCH e1l er (jott empfiehlt.
Irompeten

uch ‚UTE Freudentagen, den Festen und Monatsanfängen, as ‚UTICI1 Tand- und
Heilsopfern miıt den Irompeten! Das WIT: uch be1l ‚UTCI1 Gott 1ın Eriınnerung bringen. Ich bın der
Herr, 1048 (Gott. (Num 10,
eTZ! stießen dıe ne Aarons ın dıe getriebenen Irompeten, S1e bhıesen mıt gewaltigem Schall
rınnerung VOL dem Höchsten. (Sır
Der Klang der Irompeten ebenso WIEe das Kriegsgeschrei (vgl Num 10,9) soll] Israe]l

be1ı JHWH in Erinnerung bringen, damıt rettend eingreift.”“ DIie Feststellung, hıer
6S sıch bloß eine nachträgliche Umdeutung”” einer anthropomorphen Redeweise““ VCI-

kennt den ms dass der Irompetenklang als integrativer Bestandte1 des (Gebetes
esehen wird” Deshalb geht die Tage, ob (Gott vergesslic se1 bZzZw. WOZU überhaupt
erinnert werden müsse“, eigentlichen SKopus der Aussage vorbel, weiıl jedes
Bıttgebet ad absurdum geC.  hr' werden würde. Wenn JHWH seInNn edenken angefleht
wırd ler unterstutzt durch den Klang der Irompeten dann geht c nıcht bloß OognN1-

Vgl NOTH, Das zweıte uch Mose. Göttingen 1965 (AID 5) 181; vgl auch (CLEMENTS,
Exodus Cambridge 1972 182 „1 reminder before the ORD NOL primarıly 16 -
mınd aron of all the trıbes he should' but remıind (30d of the es ıth whom he had
made COvenan! Thus G0d would NOL ‚Torget‘ be OTAC1IOUS Israel, whıiılst hıghpriest served

the mediator of the people, earıng theır before hım.““
BRÄUMER, Das zweıte uch Mose. e1ıl Kapıtel 1940 Wuppertal 1999 (WStB) H.
ACOB, Das uch Exodus Hg 1im des Leo-Baeck-Instituts VON hlomo Mayer. Stuttgart

1997, 907
Vgl de VAULX, Les Nombres Parıs 197/2 131
Vgl Für NOTH, Das vierte uch Mose. Göttingen 1966 (ATID selen dıie Irompeten
urprünglıch für menschlıche hren bestimmt SCWCSCH.
Vgl BAENTSCH, EXOdus Levıticus Numer . Göttngen 1903 (HK E2) 497
TOLZ ähnlicher Erinnerungsfunktion erscheıint der Zusammenhang der JTempelsteuer (vgl

mıt dem Gottesdienst her außerlich se1n, vgl URHAM, Exodus Waco/Texas 1987
[0) 4 Bıblical Commentary 35) 4023 „Ihey WEIC 91Ve equaliy because they WEIC all be
rece1ved and remembered equaliy; hus it WOU be ‚reminder‘ of each of them

equal basıs 1n the place before hıch they WeIC gather in HIS Presence.“ Für CHOTTROFF (s
Anm. 18) 308 bringe hler das achtnıs dıe Erwartung ZU Ausdruck, die die Donatoren mıt INn-
FGIT: abe das Heılıgtum verbinden: „Für dieses Gedächtnis gılt eın Doppeltes: ist ein Ge-
dächtnıs, das die Gottheıit zugunsten der Stifter übt, 2) inhaltlıch ist ein gnädiges Gedenken, dıe
Aufnahme des degensbezuges zwıschen ott und Stifter
Ebenso WIE be1 der Tempelsteuer scheıint uch dıe Tätigkeıt der Äächter auf den Mauern Jerusa-
lems vgl Jes 62,61), die den Herrn ständıg se1ıne Verheißungen erinnern sollen, N1C unmıt-

mıt dem Ottesdiens! verbunden se1n, vgl WATTS, sa1la 34-66. Waco/Texas
198 / [0) K Bıblıcal Commentary 25) 313
Vgl BUDD, Numbers Waco/Texas 1984 (Word Bıblical Commentary 108;
GGANS, Numbers. Edınburgh Phıladelphia/Pennsylvanıa 1983 (The Daıly Study Bıble)
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t1ve Prozesse, sondern dessen rettendes Eingreifen. Das kommt auch in der ab-
schlıeßenden Wendung 4Jeh bın JHWH, CUuUCT tt“ ZU Ausdruck, das in feierlicher Form
das „Gedenken“ JHWHs ın Aussıcht tellt, WCNN CT dıe Irompeten .„hört

ständig Vor dem Angesicht JHWHs“ (D ai ıT 25
Das häufige Vorkommen VOoNn DD |ständig; ımmer | Zusammenhang mıiıt rıtuellen

Handlungen ist auffallend und könnte die Ihese erhärten, dass durch diese Ausdruckswelise
dıie Anrufung JHWHs sein onädıges edenken besonders intens1ıviert werden soll

DIie „Brote des Angesıchts” sollen ständig VOT ıhm (wörtl. VOT seinem Angesıcht) auf-
gelegt werden (Ex 25,30; LEeV 24,6)
Das C des Leuchters soll ständig VOT JHWHs Angesıcht brennen (Ex Lev
24,21)
Aaron soll 1Im Heılıgtum dıe Lostasche5 ZUT iımmerwährenden Erinnerung VOT
dem gesicht JHWHs (Ex
Die arbrıngung VON ämmern soll eın iIımmerwährendes Brandopfer, das Verbrennen
VON Räucherwerk eın iImmerwährendes Rauchopfer VOT dem gesicht JHWHs se1in
(Ex 29 47 30,8)

Mıiıt dem Ausdruck „Angesicht JHW Hs““ GT T 25 ist natürlıch dıie Gegenwart JH W Hs
1mM Tempel gemeınt. Insofern JHWH 1mM gottesdienstlichen als gegenwärtig An
glaubt und erfahren WIT' ommt ‚usammenhang der anrufenden ıtte SeIN eden-
ken eine e1t und Kaum transzendierende und ( A die Geschic  iıchkeıt menschlı-
cher Exı1istenz nıcht WIT. ernst nehmende „Vergegenwärtigun  06 vVETSANSCHCI er
zukünftiger) Heılstaten überhaupt nıcht Sprache

7Z7um anamnetischen Inn liturgischer Symbolhandlungen
eispie des Taufwassers

DIie Tatsache, dass in der chrıistlichen Taufhandlung W asser ein unverzıchtbares Flement
arste. lässt siıch durch Übernahme AaUus anderen Nlıchen kultischen Praktıken
alleın nıcht greifen. DIie Zeichenhaftigkeıit des assers ist /W relıg1ös-kulturelles AH-
gemeılngut, dıe spezıfische Bedeutung des assers in der 1stlıchen aufTle leıitet sıch
jedoch VON der eılıgen Schrift her ab4 5 ; WAas 1m obpreı1s und in der rufung Gottes über
dem Taufwasser deutlıch wird””:

Vgl BERNINI, lıbro de1 numer]. Rom Turın 1972 Sacra Bıbbia. 1C0O Testamento)
106
Vgl OCCHINI, CQqua. DPAC 17 38—41, hıer dalla Scrittura che S1 fa derıvare 1l
siımbolismo pPropr10 dell’a nella hıturg1a cristiana. Cos]1, la ne]l battesimo te-
stimon1ata da precı1sı event1 15 Padrı hanno approfondito 1l s1gnıficato mediante
l’ınterpretazıone tiıpologıca, rIcercandone le prefigurazıoni in test1 dell’ AT N

JILEK, ymbo. und symbolısches Handeln in sakramentlıcher urgle. Eın Beıtrag Hand
der mystagogischen Katechesen des Bıschofs Ambros1ius VON Maıland ges 397)
(1992) 25-62, hler „5Symbolhandlung und Worthandlung sınd komplementär aufeinander be-
SCcCH Die Worthandlung proklamıert, Was die Symbolhandlung bedeutet und abbıil-
det; dıie 5Symbolhandlung wıederum nng dıe Kernmotive der sakramentlichen Wort-Handlung
auf non-verbale, leibhaftıge Weılse ZU Ausdruck, xı1bt s1e erleben und deutet ihrerse1its dıe
Worthandlung.“ Als hıturgıe-theologisch überholt kann heute dıe Aussage Von Sche1idt bezeichnet
werden, wonach „be1 der aulfe dıe Benedictio qu überhaupt nıcht ZU Wesen des Sakramen-
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„„Was dıe IC in hrem Gebet zunächst worthaft ausdrückt, dem g1bt S1e ın der anschlıießenden
5Symbolhandlung leıbhaftige Gestalt Zeichenhaftes Handeln 1m christlichen Gottesdienst ist also
‚verleıblichter‘ Gebetsvollzug.“
Der theologıische Sınn des assers In der Taufhandlung erg1bt sıch daher nıcht schon

aufgrund der Betrachtung eInNes einzelnen, isolıert gesehenen Elementes, sondern InSO-
fern dieses Wasser als In einem gottesdienstlichen Vollzug eingebettet verstanden wird.?)

Im Folgenden wırd eshalb versucht, anhand ein1ger Taufwasserweihegebete den ANLaill-
netischen Sinn der Taufhandlung aufzuzeigen und dadurch einem ANSCHMESSCHETEC: Ver-
ständnıs lıturgischer ıchen beizutragen.”“
JJ Biblische Paradigmen

In den meılsten Taufwasserweihegebeten tlınden sıch Aufzä  ungen bıblıscher Bilder””. dıie
in ezug ZU Taufgeschehen stehen. AN- und neutestamentliche Paradıgmen, in denen sıch
Gottes heilswirksames Handeln 1Im ichen des assers offenbart,. diıenen nıcht einfach als
Information, WIE und WeT Gott ist oder Wäas uns In der auilfe „sagen“ will>* Es handelt
sıch Ja VON der Gebetsstruktur her nıcht Verkündigung dıe elernde Gemeinde, S0(M1-
dern Lobpreıis und Anrufung Gottes über dem Wasser. Die bıbliıschen Paradıgmen ha-
ben vielmehr dıe anamnetische Funktion, Gott seIN bısher1ges Handeln 1m Zeichen des
assers dankend-lobpreisend erinnern und ıhn dıie Vollendung des In den Paradıg-
INen begonnenen heilsamen iırkens bıtten. Es geht daher nıcht eine Entspre-
chung 1m Handeln (jottes: WIe amals, auch heute.? Denn in dieser Konzeption der

tes gehört, S1e vielmehr bloße Vorbereıtung ist —— vgl SCHEIDT, DIe Taufwasserweihege-
bete Sinne vergleichender Liturgieforschung untersucht. ünster 1935 (LOF 29)

JILEK, Die Taufhiturgie und ihre 5Symbolhandlungen. Ursachen und Hıntergründe für Verständ-
nısprobleme. Dıakonia (1993)e19 hıer ZO RILLO, Comuni1one, sacrıf1c10 convıvılalıta. Un tema CON Cinque varlazıon1, segulto da
esempl0. Rıvlıut SÖ (2001)361—380, hier 369 ‚Contro Ogn1 intellettualısmo, OCCOITE dıre che
SCENO lıturg1co parla solo partıre da un azıone. Anzı, ”azıone CSSCIC 11 grande QNO, CUu1
interno singolı elementI1 aCqU1S1SCONO 11 loro sıgn1ıficato.“
Hıer kann natürlich nıcht der Anspruch erhoben werden, dıeI Symbolık der Taufe darzule-
SCH werden einıge Aspekte behandelt, dıie exemplarısch den anamnetıschen Sinn der
Taufhandlung aufzeigen sollen.
Allerdings fehlen diese etwa im drıtten Formular der Taufwasserweihe des römıiıschen Rıtualefas-
zıkels Ordo Baptısmı Parvulorum. Rıtuale Oomanum decreto sacrosanctı Oecumenicı Concıliu
Vatıcanı instauratum auctorıtate Paulı VI promulgatum. Edıtio ypıca altera. Vatıkan 1986
11969] OBP| Nr. 202 Dasselbe gılt auch das vlierte Formular der J] aufwasserweihe 1n der
deutschen Ausgabe der Felier der Kındertaufe in den katholıschen Bıstümern des deutschen
Sprachgebietes. Hg 1m Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der
Schwe1i7z und des Bıschofs VOIl Luxemburg. Eınsıiedeln u a. ] 1971 F.Kındertaufe] 4 9 (dieses
Formular wurde in Die Feier der FEFingliederung Erwachsener 1in dıe Kırche nach dem Rı-
tuale OmManum. Studienausgabe. Hg Von den Lıturgischen Instıtuten Salzburg TIer ürıch.
Eınsıiedeln u 1975 F.Eingliederung] nıcht mehr übernommen).
Vgl KRANEMANN, Die Wasser der Sıntflut und das Öösterliche Sakrament. Zur Bedeutungalttestamentlicher Paradıgmen im Hochgebet Beıispıiel der Taufwasserweihe. 45 (1995)
506—106, hier 105 .„„Das Hochgebet der Taufe erschlıießt, Was ott uns ın der aufTte NGegen KRANEMANN, eb 101 „Vıelmehr werden durch dıe bıblıschen Motive Analogien herge-
stellt, dıe ZUIN eınen ıIn das Taufgeschehen eınführen, indem S1e durch Bılder verdeutlıchen, dıe
ZU anderen zeıgen, daß dıie Glaubensgeschichte gegenwärtig ist, denn WIeE ott einst gehandelthat, wırd uch jefzt handeln.“‘ (Hervorhebung VOoN
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nalogıe wırd Z W: das tradıtıionelle Schema der Verheißung en und der T  ung
Neuen JTestament überwunden und damıt der efahr Abwertung des en esta-

entes gewehrt”® andererseıts jedoch wırd das bereıts den bıblıschen Paradıgmen he-
gende, über das geschichtliche Ere1ign1s hinausweisende Verheibungsmoment eschatologı1-
scher Erfüllung übersehen. So wird dıe /usage JHWHs, Israel AaUus der Knechtschaft
Agyptens 1 CIn Land führen, dem 11C| und on1g f1eßen (vgl Ex Exodus-
geschehen?‘ elnerselts als erfüllt gesehen (vgl Ditn 26 e) dıie Z/usage der efreiung N
Knechtschaft und der Hınaufführung das Land der Verheißung Jjedoch andererseıts
WEeI1TL über das geschichtliche Datum der Inbesıtznahme des kanaanäılischen S1iedlungsraumes
hınaus WIC gerade auch dıie Erfahrungen des Babylonischen Exıls eze1gt en und
kann innergeschichtliıch letztlich M nıcht eingeholt werden „FÜür dıie 5ynagoge steht das
wiıirklıch VOoON (Gjott gestiftete Israel 111er noch Jordanufer und auf den wahren
Eınzug dıe Verheißung Wenn das Exodusmotiv als Bıld für dıie christliche autTtie
dient geschieht dies nıcht Glauben durch Tod und Auferstehung Jesu (vgl Röm

11) anfangha bereıits das Land der Verheißung gelan SCIH sondern auch
Vertrauen arau dass Gott der AdUus Knechtschaft befreıt und HN Weıte SCIN
rettendes geschichtliches Eıngreitfen eschatologischen Vollendung führt der Deutung
der Taufhandlung urc das Exodusgeschehen geht 6S also nıcht sehr das ulmlliınden

„Strukturanalogie“ Handeln (jottes WIC damals auch heute als vielmehr
dıie eschatologısche Durchsetzung der Exodusmotiv grundgelegten und noch nıcht voll-
ends eingelösten Verheißung Die hermeneutische ethode der Analogıe kann deshalb
/ Wal dazu beıtragen dass bestimmte „Handlungsmuster‘“‘ Gottes erkannt werden SIC äuft
letztlich aber selbst eTia| über C1INE 1LLUTr hinwelsende Funktion nıcht hinauszukommen
Besonders eutlc wırd dies WCNnN Anamnese nıcht als edenken Gottes sondern der
Menschen verstanden wird°” Die Bedeutung bıblıscher aradıgmen sınkt dann era
bloßen eranschaulıchung, die Bılder dıenen dem 8 >1  = kognıtiven Verständnis und ersche1-
NenNn nıcht mehr als Teıl des Gebetes ugle1ic sıch hlıer die SaNZC Problematık, WECNnNn

auf den ahınter liıegenden pädagog1sc gepragten Bıldbegriff achtet UÜberspitzt för-
mulhıert Wofür braucht INan noch Bılder DbZWw Paradıgmen WeCeNnNn diese bereıts kennt
DZW den Sinn der Taufhandlung schon verstanden hat? Dienen SIC dann nıcht mehr bloß

56 Vgl ebd 97—104
58

Der Durchzug durch das ote Meer StTe. dabe1 paradıgmatisch den Exodus
LOHFINK Zur Perıkopenordnung dıe onntage Jahreskreis (2001) 371—57

hıer
59 Vegl etwa dıe Beschreibung der Taufeucharistie be1 Hıppolyt (trad 21 256-7271 bes

266) der Becher mıi1t Miılch und Hon1g dıie eschatologische Heıilsgabe ‚„„Landes‘‘ 1SE

60
dem Mılch und Honig fhıeßen
Vgl KRANEMANN (s Anm 54) 06 „Nachdem dıe Gemeıinde üch erinnert hat ott dereinst
Israel hat bezieht SIC dieses OL1LV uch auf die Taufe und 1äßt gleiıchermaßen der

61 auflıturgie fortleben (Hervorhebung VOIl mır)
Vgl ebd 100 „„‚Man schaut Zunacns! Von den alttestamentliıchen Bıldern auf die a-
mentlıchen Man versteht dann be1 der Aufzählung der neutestamentlichen Bılder dıejenıgen AUus
dem Alten Testament noch eiınmal HCUu (Hervorhebung VOoN mır) vgl ebd 102 „Indem dıe Para-
dıgmen daran EeI1INNETN Gott Zeichen des Wassers gehandelt hat machen S1IC gleichzeıtig
deutlich Wds sıch Taufsakrament ereıgnel DIie Analogıe zwıschen bıblıschem Zeugn1s und
lıturg1scher Feıer wırd aufgedeckt (Hervorhebung VON mir)
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der kogniıtiıven Veranschaulıchung für dıe noch nıcht vollen Glauben Gekommenen?“
erden dagegen dıe bıblıschen aradıgmen als integrierender Teıl des end-
lobpreisenden degensgebetes verstanden, In denen (jott gleichsam se1n bısheriges he1il-
schaffendes ırken iIm ıchen des assers VOT ugen gehalten und dıe eschatolog1-
csche 8  ung seliner /usagen gebeten wiırd, dann erübrigt sıch en Verständnis VoNn Anam-
NCSC, deren eigentlicher Skopus dıe „Vergegenwärtigung‘“ se1 Das kaum mehr hınterfragte
Theologumenon VOoONn der „Vergegenwärtigung“‘ 1m Sinne der Caselschen Myster1entheo-
og1e musste sıch den lıturg1ischen Texten erst einmal nachweılsen lassen, Wäds

gul WIEeE nıe geschieht. B jedoch sprachlıch noch aM SCHICSSCH Ist, be1l analogen S1ituat10-
NCN VOoN „Vergegenwärtigung‘‘ sprechen, INa bezweiıfelt werden °

FD Schöpfung Neuschöpfung
In ein1gen JTaufwasserweıihegebeten iiınden sıch Aussagen ZUT chöpfungsmac) Gottes,

deren lıterarısches Genus 6S freilich verbietet, S1e ınfach als sachlıch-protokollarısche
Nachricht über die Entstehung des Un1ıversums bZzw uUulNlscIer Erde verstehen. Wırd die
direkte TE beachtet, dann erübrigt CS sıch auch, entsprechende Prä  atıonen (Gjottes als
Informatıon für die Feiernden aufzufassen; 1elmehr welsen diese Prädıkationen auf die
soter10logische Funktion der Schöpfungsaussagen hın Sıe drücken den Glauben Gottes
chöpfungsmac) AUus und wollen (jott seine aCcC ZU ingreıifen „erinnern“, WIe
äthıopischen (Ordo euUlc| wird®*

Vor ınem analogen Problem stanı Dbereıts Ambrosıus, WCIL1LL den Sınn der /eichen päd-
agogıisch interpretiert, denn „die Zeichen siınd für die Ungläubigen, der (Glaube für dıe Gläubigen
bestimmt“‘ ( AMBROSIUS, de SACT. 275 dt. Übers. ist entnommen aUus AMBROSIUS, De sacramentIis
Über dıe Sakramente. De myster11s Über dıe Mysterıien. Übers. eingeleitet Schmuitz
Freiburg Br u a 1990 IFC 3)) Vgl auch eb 2914 „Du hast gehört, WIeE 1ne aul
herabgekommen ist. Warum WI1Ie 1Ne. Taube? amıt dıe Ungläubigen ZU. Glauben gerufen WUÜTr-
den Anfang mußte ein Zeichen seIN. Später muß dıe Vollendung se1N.“ Bzgl der /Zun-
SCH WIe VoNn Feuer vgl eb  * 215 „„Was bezeichnet das anderes als dıe Herabkunft des Heilıgen
Geistes? Er wollte sıch den Ungläubigen uch körperlich zeigen, das he1ißt körperlich UTrC| ein
Zeıiıchen, geistlıch durch das Sakrament. Uns ber wırd schon eın Hınweis auf den Glauben
geboten, da Anfang für dıie Ungläubigen Zeichen geschahen, WIT Jedoc' 1m Vollalter der Kır-
che dıe Wiırklichkeit nıcht 1m /eichen, sondern 1m Glauben erfassen müssen.“ Vgl auch AÄM-
BROSIUS, de MYSL. „Es stieg also eın Engel hınab, und Zeichen dafür, ein nge. hın-
abgestiegen Wi bewegte sıch das Wasser. Das Wasser bewegte sıch der Ungläubigen N; i1h-
HCI (entsprac) das /eıichen, dır (entspricht) der (Glaube. Für S1e stieg en Engel hınab, dıch
der Heılige Gelst. Für S1e bewegte sıch Geschaffenes, dıch wirkt Chrıstus, der Herr der Cchöp-fung 06
Vgl KRANEMANN (s Anm. 54) „Die Liturgie bleıibt nıcht alleın be1 eiıner Erinnerung Kr-
e1gNISSE VELIBANSCHECI Jahrhunderte stehen, sondern schlägt den ogen Gegenwart, WC S1e
proklamıert, daß ott auch in der Gegenwart noch den Menschen handelt, WIE die bıiblı-
schen Paradıgmen in Erinnerung rufen. Die Anamnese eistet diese Vergegenwärtigung, indem s1e
auf dıe Identıität der S1ituation WIE auf dıe Identität (Jottes hınwelst, also hervorhebt, dalß ott 1ın
der erinnerten Heilsgeschichte WIE 1n der Gegenwart handelt. Die Eınmaligkeit des geschichtlı-
hen Ere1gn1isses wırd bewahrt, ber gleichzeıtig WIF'! se1ne Relevanz für dıe Gegenwart deut-
lıc
Vgl The Alternatıve Service ook 1980 Services author1ized for uUusec 1n the Church of Eng-
land 1n conJunction wıth TIhe ook of Common ayer together ıth The Liıturgical Psalter Cam-
brıdge u a. | 1984, 231 „[Bıshop Praise (J0d who made heaven and earth, [All:] who Keeps HIS
promıse for vVer Vgl uch Mysterium der Anbetung. Die Mysterienhandlungen der
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„Gepriesen se1 der erhabene Gott, der in Ewigkeıt stark ist über allem, dem die Macht zukommt, dıe
Welt regıeren und beschützen und der les belebt. ıhm ist der e1s des ens, der jedes
Leben erhält, der jeden €e1S! STAr der dıe der Welt umfasst, der les AUS dem Nıchts
1Ns Daseın gerufen und les geschaffen hat. Bewege du selbst, Herr, der du dıie Schlafenden
AUS dem Schlaf weckst dieses Wasser und erfülle mıt deinem Heılıgen Gelst
Im ersten Formular der Römischen Taufwasserweıihe wıird (Gjott als jener gepriesen, der

UrC| seine unsıchtbare aCcC das Wasser auf vielfältige Weise dafür bereıtet hat, die (ma-
de der aule bezeichnen ° Wiıchtig ist e1 dıe Feststellung, dass sıch das schöpfer1-
csche ıngreifen Gottes 1m ıchen des asSsers nıcht auf chöpfung Alten und Neu-
schöpfung Neuen Testament aufte1llen lässt Denn schon Anfang der chöpfung hat
(Gjott das eschöp W asser („creaturam aquae‘‘) durch das en seiInes (Gelstes (vgl Gen
1,2) gleichsam 1CUu geschaffen, in der ınt{lut die durch un verdorbene Menschheıit
erneuertt und Uurc se1n rettendes iıngreıfen oten Meer dem olk Israel e1in
befreıites en geschenkt. urc! die aulie Jesu 1im OI! werden diesmal jedoch mıt
eschatologischer Gültigkeıit dıe Sünden der Menschen abgewaschen.“” All dies wırd NUunNn
nıcht einfach Aus katechetischen Gründen aufgezählt“‚ sondern In dankend-lobpreisendem
Gebetsvollzug (Gjott gleichsam entgegengehalten, iıhn die eschatologische 8  ung
1im 1Un tolgenden Taufgeschehen bitten ° Der ensch mOöge WIe c ın der „Fe1er der
Kındert: el durch dıe aulie „NCUC chöpfung werden aQUus Wasser und eılıgem
Geist‘““ *: der alte ensch wıird In der yrıschen Taufwasserweıihe ebetet soll abge-
legt und jener NECUC werden., der in Weısheıt nach dem Bıld dessen, der ıhn ]
erschaffen hat. erneuert wird‘“* der äthıopischen Wasserweihe ‚pıphanıe wıird

Orthodoxen Kırche und das täglıche der rthodoxen Gläubigen. Hg Heıtz. KöÖöln 1988,
„ Vıelmehr erwelse Du, eDIeter des Alls, dieses Wasser als Wasser, das erlöst

„Benedictus sıt eus excelsus, quı 1n aeternum est fortis 13181 Omn1a, 1ın QJUO est aS, ut
el custodıiat mundum, quı mnı1a vivıficat. Nnım Spırıtus est viıtae, quı1 alıt 180181053801 anı-

IHNAI, quı confirmat TINDNECIN spırıtum, quı virıum totl1us mundı est ‚DAA, quı VOCavıt mn1a
quod 1ON est et fecıt omn1a. Ipse, Domuine, quı SOp1tos SOITNNO excıtas COMTMMMOVEC hanc
qu et imple pırıtu {[uUO ancto ]L Athiopischer Ordo (übers. VON Grebaut, 1n ROC

66 11927/28] 05—189) SCHEIDT (S. 49) 3555 hier 3 E 38—49, 38, L E
‚„Deus, quı invıisıbiılı potent1a creaturam U: multis modis praeparastı, ut Baptısmı gratiam
demonstraret‘“‘ (OBP NT. 54) F.Kındertaufe NT. WIT anders übersetzt und dıe unsıchtbare
aC auf dıe Wırkung der Sakramente der Kırche bezogen; übrıg bleibt ıne bloß hınwel-
sende Funktion des Wassers auf dıe Taufe ‚„„Auf vielfache Weılise hast du das W asser dafür bere1-

67 tel, auf dıe auTtfe hınzuwelsen.“‘
Die Abwaschung der Sünden wırd 1Ur .Kındertaufe, nıcht aber 1m OBP erwähnt.
Vgl Reformierte Liturgie. Gebete und Ordnungen für die unter dem Wort versammelte
eme1ınde. Auftrag des Moderamens des Reformierten Bundes rarb. und hrsg Von Bu-
kowsk1 [U. a. | Wuppertal Neukırchen-Vluyn 1999, 227 das (fakultatıve) ‚„„‚Gebet der
Taufstätte der Erwachsenentaufe: AHerTt: ;ott und Retter. Von alters her ist der Weg
dır ein Weg durch den ZU Leben. Du hast Noah aus dem Wasser der Sıntflut und Is-
rael hindurchgeführt durch das W asser des Schilfmeeres So ist UNN das W asser eın /eiıchen des

69 Weges durch den ZU Leben.“ (Hervorhebung Von mir)
on das „respice“ DZW. das „„schau hın“ Begınn des epıkletischen Abschnıiıttes drücken die
Bıtte e1in gnädıges Gedenken Gottes AUS

F.Kındertaufe Vgl uch den ÄAthiopischen rdo (s Anm. 95) 35—51, hıer 39, BL:
‚„ Tona, Domine, Uup! hanc (e| el oleum 1 ut fiant baptısmus (UUS, qUaC est 1NOVA generat1o

71
eit vıta aeterna
„qUu1 renovatur in sclıentla secundum imagınem e1uS, quı creavıt‘‘: Syrische JT aufwasserweıhe
(übers Vn Denzinger, Rıtus Orientalium Würzburg 1863, 2/3) CHEIDT (s Anm 49) PE
31, hıer 24, A Vgl auch den Koptischen rdo TS VoNn Denzıinger, eb 203—208)
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Sschheblc| (Gott se1in rettendes edenken hinsıchtlich der unterjochten ‚Natur der Men-
schenkıinder“‘ angerufen:

„O Herr, gemäß Deiner Erhabenheıit ob der enge Deıines Erbarmens hast Du geblickt auftf dıe Na-
tur der Menschenkinder, WIE der Teufel Ss1e unter] ocht, und hast ihrer In Deı1iner (made gedacht; Du
bıst gekommen und hast S1e So gedenke denn gleiıchermaßen uch UNSCTI, Herr iın Deinem
Erbarmen und sende den Heılıgen Gei1ist auf dieses Wasser, daß dıene ZUT1 Heıl S UNSCICS Le1ibes
und Rettung uUuNnseTeT egeile und ZUT Abwaschung der Sünden Deıines Knechtes.““
Wenn 1m zweıten Formular der Römischen Taufwasserweihe (Gott da  zl geprlesen Wiırd,

dass CT ‚„das W asser geschaffen hat, damıt 6S rein1gt und bele! Sind diese Lobpreisun-
SCH natürlich 1m AC auf die nachTfolgenden Bıtten „Reinige alle, die In ihm ge!l
werden, VOoON der Sünde und chenke ihnen Leben‘‘/ formuliert. Hıer dıent die
ürlıche Beschaffenheit und 5Symbolık des assers als Ausgangspunkt für die Bıtte
eschatologische Reinigung VON un: und ew1ges en

Eschatologische Vollendung
DIie 1m ıchen des assers gewiırkten Heılstaten Gottes enthalten einen heilsgeschichtli-

chen Überschuss“,. der auch Ez 6,24-28 ZU Ausdruck ommt.75 den Taufwas-
serweıhegebeten selbst wırd der mehrdeutige Charakter des assers s rein1gt und belebt,
kann aber auch den Tod bringen‘® häufig auf Tod und Auferstehung Jesu bezogen So WIe
das Übergießen der äuflınge mıt Taufwasser als ıchen für das Abwaschen VOoN un
dıent, wırd durch das Untertauchen deren Mıtsterben mıt Jesus Ausdruck gebracht.
Die aDe1l vollzogene Taufhandlung ist nıcht bloß eranschaulichung dessen, Wäas ohnehıin
schon 1m degensgebet gesagt wurde, nıcht gleichsam „ausdeutender Ritus‘‘”/ für die 1ıtfe1-
ernden, sondern wesensnotwendiger Gebetsvollzug 1mM ıchen des assers. Für die Tauf-
handlung selbst gılt, Was schon bzgl des Taufwasserweihegebetes gesagt wurde: uch die

1’ hiler 24, 0—11 Vgl auch den Koptischen (Irdo (übers. Von Denzinger, ebı  » 203—208)SCHEIDT, eb  O 35-51, hıer 4 E 16—23 99[ ut INNECS baptızandı deponant veterem homı1-
HNCI, quı secundum desider1a eITOrIS corrumpıtur, ef induant HOVUIN homınem, quı1 ad imagınemcreatorIıis SUl Innovatur
Athiopische Wasserweıhe Epıphanıe (übers. Von Arnhard, Liturgie des JTauffestes der
äthıopischen Kırche. München 18806, SCHEIDT (S. Anm 49) 12—31; hiıer 1 n 2145
F.Kındertaufe, 38; OBP Nr. 22R OBP WIL| N1IC. stark W1E 1m Deutschen parallelısıert:„Benedictus Deus, ater Omn1potens, quı (6| ad purıfıcandum et vivificandum creast]. ut
in baptızatı, homines DECCALO abluantur et ad vitam Oorum sSCantur adoption1s til1ıorum‘“.
Was Zapf für dıe Heıilsbotschaft DeuterojesaJas feststellt, oılt ohl auch grundsätzlıcher für
das Heılswıirken JHWHs:; vgl LZLAPF, Jesaja 40—-55 Würzburg 2001 (NEB.AT) DE 9‚[
gerade dıe Rezeption Von Jes 5411—17 in der Schilderung des erusalems (Offb 21 9—27) ze1gt,daß einen ‚Überschuß‘ der Heıilsbotschaft Deuterojesa]jas g1bt, der auch aus der Sicht des
noch NIC: abgegolten 1st. SO SIınd auch Chrıisten angehalten, immer HNCUu auf dıe VerheißungJahwes vertrauen, dessen Kön1igsherrschaft 1m Anbruch ist
Diese Lesung findet sıch vielen JTaufordnungen, vgl OBP Nr. 187; F.Kındertaufe
Vgl cdıie bıblıschen Paradıgmen Von der Sıintf{lut und dem Durchzug durch das ote Meer
Die 5O8. „T1tUus explanatıvi“ der Taufe (vgl OBP 32 1n F.Kındertaufe werden S1Ce 1n den
Vorbemerkungen als „abschliıeßende Rıten“ bezeıchnet, 1m Rıtusteil fehlt der Ausdruck:; 1ın
F.Eingliederung 219 werden S1e siınnvoller „entfaltende Rıten“ genannt vertiefen das 1ın der Taufe
grundgelegte Geschehen mıt weıteren Zeichen: Ss1e sınd 1im Sinne einer Gebetsintensivierung und
nıcht als .„„.behübschende Ausschmückung‘“‘ größeren Feierlichkeit oder als zusätzlıches „An-
schauungsmaterı1al““ für dıe Miıtfeiernden verstehen.
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Taufhandlung 1ST zeichenhaftes das Gott „VOor ugen ehalten wırd ıhn die
eschatologische Durchsetzung SCIHNCT Verheißungen „erinnern  e Christliıche Hoffnung
el 6S der „Fe1er der Kındertaufe““ gründet sıch arau dass „alle die mıiıt Christus
SCINCNHN Tod hıneinbegraben SInd durch die aufe, mi1t ıhm auferstehen ZU CWISCH Le-

ben78el darf dıe heilsgeschichtliche Spannung zwıschen dem „schon‘““ und dem ‚.noch
NICHE:.: auf die die gesamte christliche Ex1istenz ausgerichtet ist nıcht zugunsten Seıte
aufgelöst werden auDen: preıst dıie christliıche Gemeimnde bereıts vorgreifend Gott da  z
dass lg den Brunnen des CWISCH Lebens eöffnet hat und Sa dem Tod entre1ßt eben
betet SIC jedoch auch darum dass die äuflinge den legeskranz empfangen und die
iımmlısch errlichkeıit erlangen

In Wort- und Zeichenhandlung der autTte WIrd einerseımts also vorwegnehmend eıl VC1-
mıttelt andererseıts wırd WIC der äthıopıschen Wasserweıhe Epiphanıe Gott
SC1IH onädıges edenken gebeten „Und DUn Herr bıtten dıch daß Du miıt dieser
Deı1iner Kraft gedenkest nach Deiınem Erbarmen damıt nıcht zuschanden werde
dıe Hoffnung derer dıe ihre Hoffnung auf ıch setizen 83

DIe Getau{ften en Z W Chrıstus als unvergänglıiches Gewand trotzdem
wırd ihre Auferstehung ebetet Anfanghaft wiırd all das vermuittelt (jott C:
beten wırd dıe eschatologıische T  ung der den Bıtten ZU Ausdruck kommenden
Hoffnung steht jedoch noch Aaus

78 Kındertaufe Vgl auch die Syrische Taufwasserweihe (s Anm. /1) 24, ET ‚„[da] Ut 1ı,
qul siımul plantatı sunt ımılıtudınem mortis Christi tu1 PCT baptısmum, eiusdem YJyUOYUC ‚UT-
rection1s partıcıpes fiant 6 & Vgl auch den Athiopıschen Ordo (s Anm. 55} 41, 3439 „F1-
ant partıcıpes mortis Christ1i tu DCI baptısmum eiusdem UMNICI 1111 tu1 Jesu Chrıist1i Amen Atque
CUIN partıcıpes sınt resurrect10on1s 1US Ahnlıch auch 1 ‚„„‚Gebet‘ ZUT Kındertaufe

der Reformierte Liturgie (S Anm 58) 319 anglıkanıschen Rıtus, vgl Ihe Alternatıv
Service o0ok (S Anm 54) 231
Vgl Miıssale Von Bobbio uratorı Liturgıa Romana e{us Venetns 1748% 1, 549{)
SCHEIDT (S Anm 49) S7617 hler 61 61 8{ qUu1 aperunlslı nobıs fontem vıitae
aeternae 1105 mortem, el indu1s NOS viıtam
Vgl dıe Syrische Taufwasserweıihe (S pn 1922 [ut] reC1p1LaNt COTONAS V1CLO-

81
114C Vvocatıonıs et cCoNNumMerTENtur CuDIL ıllıs qu1 scr1pü Sunt caelo
Vgl den Koptischen ()rdo (S Anm 7a 27—3%7 !![ [ut 189081815 baptızandı] ıfa aeterna
beataque SPC fruantur el Chrıisti trıbunalı coelestem glor1am, peccatorum
SUOTUMN TeHNUSSIONECIN obtineant
Vgl den dıakonalen Abschluss der Litane1ı innerhalb des JTaufwasserweihegebetes 111-
schen Taufordo „Faısant CINOITEC J810)1N le de1gneur. Souvlens-tol, Se1gneur, et d1iec pıtı®  CD
(Inıtıatıon chretienne. Rıtuels 1IHNCMECNS du bapte&me. Traduıit, introduit e{ annote
Kenoux. arlıs 1997 |SOUrCEs lıturg1ques FE
Athiopische Wasserweıhe Epıphanıe (S. 72 2 E 36—48
Vgl Dıie anones der Apostel ı der äthıopıschen Überlhlieferung (übers Horner The Statu-
tes of the Apostles on 1904 1651) SCHEIDT (S 49) 7’[ that clothed ıth 11COL-
ruptible vesture they IMaYy I1SC al the resurrechon of the dead and INAaYy A  . eviıl be LTECINO-
ved from them havıng een expelled accordıng thy holy infallıhble TOMSC of (QUT Lord Jesus
Christ
Vgl etwa folgende ıtte armenıschen Taufordo (S Anm ö2) 115 9 9-  1 accorde-1u1 qJUC
Cau dans aquelle 11} est baptısee mMaıntenant la des peches la reception de

SDIT Saıint adoption du Pere celeste el herıtage du TOYVAUMEC des En SOrte
YUC purıfıe du pech 11 1VC monde de volont: ef que dans le monde VCIMNTL
TECOLVC les blens inepulsables
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Resümee
DIie geg  © Krise Verständnis lıturgischer ıchen 1st Grunde nıcht NECU IC

hängt CN m1T dem damıt verbundenen Bıldverständnis ZUsammmen und reicht Westen
zumiıindest bıs ZUT Karolingerzeıit zurück Diese Krise lässt sıch nıcht UrCc! C1NE C1-
neuerte „ celebrandı überwıiınden damıt auf dıie künstlerisch äasthetische DI-
INCNS10N des Felierns abgehoben werden sollte Ebenso urz oreift der Ansatz Liturgie
als eılıges Spiel” Ooder als „Inszenierung ultdramas  66 verstehen Insofern all
diesen Deutungskonzepten CIn pädagogisch gepragtes Bıldverständnis zugrunde 1eg kön-
HCHh SI6 Z Wi eiIc für Katechese und Mystagogie SCIMN für dıe eigentlıche Begründung
der Zeichengestalt des Gottesdienstes reichen S1C aber nıcht AaUus dererseı1ts 1St CC Hın-
wendung ZU neuplatonısch gepragten Bıldbegriff der en Kırche WIC Osten
tinden INı nıcht aus kulturellen Gründen problematisc!

DIie zentrale rage welcher Stellenwer: der Zeichengestalt des Gottesdienstes zukommt
und untrenn-äng nıcht 1Ur VO jeweılıgen Bıldverständnis ab sondern ebenso zentral

bar damıt verbunden VO Jeweıligen Anamneseverständnis Wenn Anamnese
Sinne Casels als „vergegenwärtigende Kl”a 66 versteht durch dıe VELSANSCHNC Heılstaten
Gottes „unte! dem cnhieı1er der S5Symbole“ vergegenwartıgt werden die Feler der L1-
1€ leicht Epıphanie Unabhängı12 davon ob die ıchen eher als verhüllend und
damıt ihrer Funktion abgewertet oder als eher offenbarend und damıt als fast uUuNan-
tastbar verstanden werden erscheinen die Miıtfeilernden als Adressaten dieser
Zeichen Versteht Anamnese hingegen bıblıschen Sinne als dankend lobpreisende
„Erinnerung Gottes SC1INC Verheißungen und als ıtte deren eschatologische urch-
SCELIZUNG, sSınd dıie ıchen erster ınıe verleiblichter Gebetsvollzug und deren erster
Adressat 1st (jott WIC 6S den die iıchen begleitenden Gebeten ZU Ausdruck ommt
Gerade weıl der ensch C1iN Jeib-geistiges Wesen 1ST geschieht jeder Gebetsvollzug NOL-
wendig verleiblichter orm Deutet INan jedoch die ıchen als auf dıe mensch-
lıchen Sinne und auf das Verstehen der Feiernden ausgerıichtet übersıieht dıie UuTrT-
sprünglıche Intention dieser VON Menschen gesetzten ıchen ihrem Gebetscharakter
Das sSschlı1e natürlıch nıcht aus sondern CIMn dass sıch dıe ıchen auch dıe Mıtfeiern-
den richten WCNnNn die dıalogische Struktur der Liturgie ernst Nımmt. Die Berücksıichti-
Sung der anthropologischen Dımension Gottesdienst auch der konkreten Felerge-
meınde, verlangt die .„Verständlichkeit‘‘ der ıchen Jjedoch nıcht sehr des Ver-
kündigungscharakters für dıe Fe1ernden., sondern und zuerst, damıt dıe Gläubigen die
ıchen als authentischen Ausdruck ihres auDens rfahren können. S1e sSınd CS, dıe beten;
SIC sollen 6S auch 1 Zeichengestalt tun können, die ihnen entspricht

Wenn dieser verleiblicht Gebetsvollzug anamnetisch epikletischer Oorm verstanden
wırd als dankend lobpreisende „Erinnerung“ Gottes der Geschichte gewirkten
ıchen gıipfeln Jesus Christus und den darın enthaltenen Zusagen dann Sınd dıe
der Liturgie verwendeten Zeichen LINIMMET dann sıinn voll CINgESELZL WeNnN SIC eben auf diese
Heıilsgeschichte ezug nehmen
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Der Gestus der Tradıitio Instrumenti
In der Beauftragungsfeier zZUm Lektorat
ach dem römischen Pontifikale Von 19072

historischem und analytischem Aspekt,
Vorwort

Ausgehend VO theologischen Hıntergrund des /weıten Vatıkanischen Konzıls und der
nachkonziharen Reformarbeit eın intens1ives Bemühen seltens des Consiliums feststell-
Dar, die S1ıtuation der „Niederen Weıihen“ andern Das rgebn1s dieser e1 hat 15

iIm Motuproprio Ministeria Ouaedam seinen Nıederschlag gefunden Dort wurden
dıe entscheidenen Weıchen für die Neuordnung der kırchlıchen Dienste gestellt. ufgrun
dieser Bestimmungen hat dıe Gottesdienstkongregation lıturgische lexte für dıe Beauftra-
Sung der Lektoren und (8)  en erstellt, deren Veröffentlichung INn asselbe=

Sich beım tudıum dieser JTexte auf dıe Beauftragungsfeier ZU Lektorat beschränkend,
sınd eränderungen in ihrer lıturgischen usgestaltung festzuhalten, aber auch eiıne rıtuelle
Konstante züglic| der Vergangenheıt, nämlıch der Gestus der Übergabe. abe1l überg1bt
der Bıschof dem Kandıdaten dıie Heılıge Schrift

Diesen Gestus der Tradıitio Instrumenti (TI) untersuchen Aufgabe der W1sSsen-
Sscha  ıchen elt, die 13.6.2000 als Doktorarbei Pontificio Istıtuto Liturg1co VON

Anselmo in Rom approbiert worden ist Für die Untersuchung der I17 wurden Zzwel Wege
ewählt:

Der impliziert ihre historische ntwıicklung, also dıe Klärung ihrer Herkunft, ihrer
Wiırkungsgeschichte in der stadtrömischen und gallısch-fränkischen Kırche und ihrer
rıtuellen Ausgestaltung im auTte der Zeıt
Der zweıte, analytısche Z/ugang, s1ieht dıe I7 iIm interpretativen Kontext eıner konkreten
lıturgischen Feıer, nämlıch die der Lektoratsbeauftragung.

Davon ausgehend wiırd abschliıeßen auf die miıt dem Lektorendienst zusammenhängen-
den Problematiken und auf damıt verbundene Lösungsvorschläge hingewilesen.

Um eine Übersicht über die verwendeten Quellentexten bieten, werden dıe Texte für
die Lektoratsbeauftragung mıt Hılfe eliner 5 ynopse, die sıch Ende des Artıkels efindet,
wledergegeben. e1 sınd be1 den äalteren Quellentexten die einzelnen e1le der Felier
gemäl dem Ablauf der aktuellen Lektoratsbeauftragung angeordnet. Damıt soll eın Ver-
gleich erleichtert werden.

Die Geschichte der Versuch einer Rekonstruktion der besonderen
Berücksichtigung des Lektorates

Zunächst soll also der historische Zugang iIm Mıttelpunkt der Ausführungen stehen. e1
wurde der Zeıitraum VoO bis Ins als wesentlich für die lıturgische Ausgestaltung
des Gestus erachtet. Denn in diıese eıt fallen nıcht das früheste Auftreten der FE SON-

ıne Z/Zusammenfassung der gleichnamigen Dıssertation.
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dern auch dıe Entstehung der UÜbergabeforme und (Gebete und die definıtive Aufnahme der
I1 dıe römische Liturgie

DIie Aussagen über das Erscheinen und dıe Wırkungsgeschichte der IT wurden anhand
VON Quellentexten nachgezeichnet Diese Sınd dıe irühe IC dıe sogenannten rchen-
ordnungen und mıi1t dem Begınn des Miıttelalters lıturgische Dokumente Ausgangspun. der
Untersuchung 1SL dıe vorlıegende Beschreibung der I17 nner' des lıturgischen
Kontextes der Eiınsetzung das Lektorat WIC S1IC VOoNn der Tradıtio Apostolica TA) wieder-
gegeben WITd. DIiese Kırchenor  ung betont beım or die Übergabe des Buches als
ıchen der Finsetzung. ere Elemente werden nıcht angegeben. Nur die T7A 3

/usatz die Handauflegung.1 Diese abgrenzende Formulierung welst arau hın, dass
der rıtuelle Ablauf, dem die Übertragung des Dıienstes stattfand, noch nıcht ge. WAäl.

Be1l er gebotenen Vorsıicht aufgrund der eigentümlıchen Beschaffenheit der besteht
dıie Möglıchkeıit den rsprung der I7 den Orılent SCHNAUCT gesagt das Agypten des
en verlegen Von dort dürfte SIC auch den Westen nach Italıen gelan SCIMH
Darüber 1bt dıe Ex1istenz der lateinıschen UÜbersetzung der Fragment VOoNn Verona
Auskunft welche Ende des AnfTang des entstanden SCIN dürfte

Unabhängig VOoN ihrem Entstehungsort und unabhängıg VO mangelhaften ugn1s der
Quellen der frühen westlıchen TIradıtion gelang n der KT wıederum ausgehend VO
Orılent durch dıe ermittlung der und/oder ihrer überarbeıteten Formen WIC dem
Testamentum Domuni, sıch endgültig Westen durchzusetzen

DIe I17 taucht namlıc! 500 üdfrankreıich der Kanonessammlung der Statuta Eic-
clesiae Antiqua (StEA) wleder auf Der Verfasser Gennadius VONn arseılle hat WIC über-
aup die dort angesiedelten Klöster die oriıentalıschen Tradıtionen kennengelernt

In den StEA 1st C1INEC Ausgestaltung der lıturg1schen Orm der Übertragung testzustellen
denn ZUsammmen miıt dem Gestus WIF: C1INC ergabeforme: wıedergegeben Und Cc1inN e-
GT Bestandte1 der Einsetzung das Lektorat 1St NunNn auch C111 Wort des 1SCHNOISs die
Gemelnde das die ertorderlıchen Qualitäten des ‚ktors thematisiert

Die StEA verbinden die ergabehandlung nıcht 1Ur mıt dem Lektorat sondern auch mıi1t
dem Su  1lakonal dem Akolythat Exorzistat und dem Ostiarıat Gennadıius VonNn arse1ılle
benützt offensichtlich den Gestus der J4 als Strukturelement und als Gegenstück Hand-
auflegung

Diese Periode schhıe also miıt der Aufnahme und Ausgestaltung der I17 eiNner Ka-
nonessammlung, dıe maßgeben SCIN sollte dıe nachfolgende Zeıt

Vom bIis ZU 1bt C ZWCC1I geographische Brennpunkte die dıe Entwicklung
der lıturg1schen Handhabung der II bestimmen Die Rom und das polıtısch iNMMer
bedeutender werdende rankenreich änglıc den Iradıtionen dieser beiden
Zentren C1INe unterschıiedliche Ausgestaltung der UÜbergabehandlung vorhanden

Der stadtrömische Rıtus kann aufgrund Briıefes des ohannes Dıiıaconus AaUus dem
und der 200 Jahre spater entstandenen Ordines XDEL und rekonstrulert WeTI-

den ema diıesen Texten besitzen ZWE1I Eınsetzungsfeiern — dıe ZU Su  Jlakonal und
dıie ZU Akolythat einen Übergabegestus uch geben die Ordines C1in einfaches degens-
gebe! ohne Bezugnahme auf die UÜbergabe oder die Aufgabe des jJeweıligen Dienstes WI1C-

Vegl dazu dıie 5Synopse 279
Vgl dazu dıe S ynopse 279280
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der Eın NIıches iindet sıch ebenfTalls in der Einsetzungsfeier ZU O, welche
aber ihrerseits keine Übergabe aufwelst.

Im Frankenreich werden die Angaben dQus den StEA aufgenommen und weıter ausgestal-
tet der ankıschen Rezens1ion des Gelasianum Vetus GeV) dıie TSO der Nähe VON
Parıs entstanden se1ln dürfte, wırd eine Praefatio und eine Benedictio dokumentiert * Ver-
mutlıch aufgrund der klaren ur, der ausdrucksstarken uDrıken und den thematısch
entsprechenden Gebeten fand dıe I7 1mM Frankenreıich nach und nach Verbreitung und VCI-
mochte dort eiıne lıturgische Realıtät chaffen

eıters 1bt dıie Begleitfiormel der StEA „ACccıpe ef esto“ eine klare Informatıon, dass mıt
der I17 die Amtseinsetzung geschıieht. Bezüglıch der Bedeutung in der stadtrömischen Ira-
dıtıon scheıint CS schwiıer1ger, konkrete Aussagen tätıgen. EKın deutlıcher Hınweils auf dıe
mıt erfolgende Amtseinsetzung findet sıch 11UT be1 ohannes Dıaconus In selnen Anga-
ben für den Subd1iıakon Das „aCCCPLO sacrat1ıssımo calıce, subıidaconus 1am dıcatur““
wird be1 Johannes als „apud NOS ordo est  06 bezeichnet und somıiıt die Übergabe des Kelches
als konstitutives Element für dıe Eınsetzung ZU Dıienst intendiert * diese Vorstellung
auch in den Ordines Romanı OR) ihre Fortsetzung findet, geht AaUus den LlLexten nıcht hervor
und kann daher nıcht mıt Siıcherheit gesagt werden.

Der XXX 900—925) 1bt sowohl die stadtrömiısche als auch dıe gallısch-fränkische
Iradıtion wleder. Keılner der beiden unterschiedlichen JTradıtionsstränge wırd e1 bevor-
ZzugL. Diese Gleichwertigkeıit schlägt aber zugunsten der gallısch-Iränkıschen Form

Förderlich dafür polıtische Umstände Der Einfluss der römiısch-deutschen Kalser
auf Rom Warlr auch auf lıturg1scher ene spürbar Gefolge Kalser Ottos kamen der
zweıten des hıturgische Bücher mıt nach ROm, römisch-Tfränkische 1SChHIOr-
InNCNH, dıe in den florıierenden Schreibstuben des Nordens entstanden WAaICNH, WIEe ZU Be1-
sple. das Pontificale Romano-Germanıcum Dieses beinhaltet anderem für die
Übertragung des Lektorats dıe uDrıken der SEA und dıie Benedictio AdUus dem Ge V.

Als olge der Übernahme des PRG in dıie römiısche Liturgie en sıch dıe Rıten 1im All-
gemeınen und dıe I1 1m Besonderen stabılisıiert. Zum einen bedeutet das dıe definıtive
Aufnahme der I17 die Liıturgie der römiıischen Kırche, ZU anderen anderten sıch In den
Tolgenden lıturgischen Quellentexten ebetsabschnitt und Übergabeformel nıcht mehr.

Hınsıc  1C der für die I1 1st, nach einer vorübergehenden Aussc  ückung
urc eine Ostens1i1on des Lesungsbuches 1im Pontificale Guillielmi Durandı, PGD), einer-
se1lts eine Reduktion des Gestus (das Buch wırd laut Rubrık dus dem Pontificale OMAaNum
VON 1595/6, PontRom 75957/6, nıcht mehr übergeben, sondern mehr mıiıt der rechten
and des Kandıdatener festzustellen andererseıts aber eine immer stärker werdende
Betonung se1iner Bedeutung. So weıt, bIs dann der theolog1ısch-scholastischen Reflex1ion
immer mehr Gewicht auf den Gestus der Übergabe gelegt wird, bıs schhıeblic Mate-
rie des Ordosakraments wırd und be1 den eıhen 1schof/Priester/Diakon SOSar die

Vgl dazu dıie Synopse 276.278
Vgl DUCHESNE, Urigines du culte chretien. Etude SUT la hıturgie al  ne vanı Charlemagne.

Parıs' 3772 uch Andrıeu weılst diese Stelle auf ıne UÜbergabe des Kelches in
eiınem offiziellen hlıturgischen Kontext hın ANDRIEU, FEinleitung ZUum Les Or-
dınes Romanı du haut yYCN äge Les fextes (Ordınes AIV-XXXIV) Hg Andrıeu
OUVaın 951 553
Vgl azu dıe S5Synopse 2719
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Handauflegung überflügelt. 1C| 1eg der Schwerpun. auf der Übertragung und der
Korrektheıit der Übertragung und nıcht mehr auf der praktıschen usübung des 1 ektorates.

Analyse der Im Rahmen der Beauftragungsfeier Z,UFmM Lektorat
ach dem O.InstLect

ach dem geschichtlichen T1SS 6S für eine Analyse unerlässlıch, dıie I17 1m inter-
pretatıven Kontext einer konkreten lıturg1schen Feıer, 1m vorlıegenden Fall die der O-
ratsbeauftragung gemäß dem Auszug dUus dem römiıischen Pontifikale De Institutione lecto-
TÜ el acolythorum. De Admıssione inter candidatos ad diaconatum el presbyteratum. De
UCTO caelıbatu amplectendo (O.InstLect), sehen. DiIie bearbeitenden Elemente. VOL

em aber (1.) der ebetsabschnıiıtt und (Z.) die beiden andlungen, die gleichzeıntig mıt der
FE geschehen, also Übergabeformel und begle1itender esang, bılden den interpretatıven
Kontext (3:) dıie IT. Daneben wurden auch dıe chrıfttexte, dıe Modellansprache und
der einleitende der Kandıdaten berücksichtigt.

3 Der Gebetsabschnitt®
Gebetseinladung:
Deum em: fratres Car1ssım, supplicıter deprecemur, ut hOs famulos 5SUOS, ad minısteriıum Lecto-

electos, benedicere dıgnetur, quatenus, LUUNCIC s1b1 credito sedulo ngentes, stum 11NULN-

tiantes, glorıfıcent Patrem quı in caelıs eSsL.

Segensgebet:
Deus, fons MnNIS lumınıs el bonitatıs, quı Un1igenitum (UUum, Verbum vitae, mi1s1st., ut dılection1s
(uae mysterıum homiıinıbus revelaret (Invocatıo),
hOos Tatres nOSLrOS, ad minısteriıum ctorum electos, benedicere digner1s Petuti0)
Praesta ut CZ Petiti0),
verbum {uum lugıter meditantes SCOpus),
ef valeant erudiırı 2 SCOPUS)
et TAatrıDus 1d ı1delıter annuntıare (3 S5Copus)
Per Christum Dominum nNOStrum. Amen (Doxologıa)
/Zunächst verdeutlicht der tradıtiıonsgeschichtlıche Vergleıiıch dıe lange Zeıtspanne einer

gleichbleibenden (Gebetstradı10n. Die nachkonzıllare Reform bricht mıt diıesen orgaben.
Das Ausmaß der Anderung ist euUl1iCc| anhand der 5Synopse erkennen. Um cdie Neufor-
muherungen bewerten können., wurden s1e miıt den Ausdruckswelsen der vorausgehen-
den lıturg1schen Quellentexte vergliıchen. eutl1ic| wird dadurch zwelılerlel: Zum einen
bedingt dıe geänderte Terminologıie das Verständnis des NS Demnach ist
das Lektorat eın „Ordo  o also eın Kleriıkerrang mehr, indem aufgenommen wiırd,
sondern eın „ministerium“‘, dem IHNan beauftragt wird. Zum anderen gnügt sıch dıe

Übersetzung: „Teure Brüder, lasst ul Gott, den ater demütıg bıtten, dass diese se1ıne Dıiener,
die Lektoren erwählt SInd, für würdıg hält, damıt S1e den ater, der 1m Hımmel ist,
verherrlichen möÖgen, indem S1e das anvertraute eifrıg ausüben, (und indem s1e) Christus VCI-

kündıgen  <e
„Gott, du Quelle len Lichtes und er Güte, der du deiınen eingeborenen Sohn, das Wort des
ens, geschickt hast, damıt den enschen das Mysteriıum de1iner Liebe offenbart, SCONC dıe-

NSCIC Brüder, dıie ZU Lektorendienst erwählt Ssind. G1b, dass S1e deın Wort beständig meditie-
ICN, dadurch belehrt werden und den Brüdern {reu verkünden können. urch Christus 11SC-
IcH Herrn. Amen.““
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NECUC Ausdruckswelise nıcht mıt einer mechanıschen Dienstbeschreibung, sondern rück-
ichtigt durch die Verwendung der bıblıschen Terminologıe den größeren Zusammenhang
der eılıgen Schrift

Der Gebetsabschnitt sıch AUus einer Gebetseinladung und dem Segensgebet sıch
ZzuUusammen Die Untersuchung der Gebetseinladung welst auf dıie zentrale ematık des
Dienstes hın Er wırd für den Lektor 1m ahmen einer bıblıschen Terminologie mıt ]O-
hanneıschen Anklängen beschrieben und steht in der Verherrlıchung (Gottes durch die
Verkündigung Christ1i Das degensgebet selber ist christologisch aufgebaut. Der Schwer-
pun hegt auftf dem Wort Gottes, das einmal 1m chrıstologischen Sınn und einmal in der
Bedeutung als Heılıge Schriuft verwendet wird. Diese oppelte Auffassung bıldet den Ver-
stän  ıshintergrund für den USCTuC „minısteriıum , der sıch VO Gebetsaufbau her in
deren Miıtte eiInde! Der Dienst des Lektors ist demnach als ein Dienst Wort und des-
SCH Offenbarung in der Heıilsgeschichte verstehen. Das wird durch die heilsgeschichtlı-
che arallele Offenbarung (Gottes in selnem eingeborenen Sohn, dem Wort des ebens,
und dıie Verkündigung des Wortes Gottes gemä der eılıgen chrı Uurc!| den or
unterstrichen. So WIe Chrıistus den Menschen dıe 1e Gottes geoffenbart hat, damıt S1e
das Leben aben, sollen dıe zukünftigen Lektoren in ihrer Verkündıigung eın eiıches
tun

Das beständıge Meditieren des Gotteswortes, das sıch Unterwe1isen lassen VOoNn diesem
Wort und dessen eue Verkündigung sınd die Absıchten der zweıten Petitio. S1e lehnen
sıch inhaltlıch die vorausgehende Iradıtion an, formuheren S1€e jedoc! konsequent
den bıblısch-heilsgeschichtlichen Vorgaben 191  S Basıerend auf den Aussagen des 7 weıiten
Vatıkanıschen Konzıls wiırd Jesus Chrıistus, der Angelpunkt der 1stlıchen Ex1istenz all-
gemeın und der Verkündigung des Lektors Spezıellen, wıieder In Erinnerung gerufen. So
zeıgt das eDeE! den heilsgeschichtlıchen TUN! auf dem die I7 basıert und auf dem das
Iun des ktors sıtuleren ist

eıters wiıird die heilsgeschichtliche onkretheit des Auftrages durch dıe onkretheıt des
1im schluss überreichten Buches ZU Ausdruck gebracht.

Bezüglıch der Finalıtät der Verkündigung konnten dre1i Aspekte herausgearbeıtet werden:
die Verkündigung des Wortes (jottes geschieht, (1.) (jott verherriıche: und (Z-)
en Menschen dıe 1€! (Gottes offenbaren, damıt Ss1e. (3.) (Gott erkennen und das en
en

Übergabegestus
WEe1 Elemente gleıten gleichzeınt1g den Übergabegestus: die Übergabeformel und der

Gesang, den salm 18 vorgeschlagen wıird Die Übergabeformel’:
Accıpe lıbrum SAdCLAC Scripturae ef
verbum De1 fidelıter trade,
qUO magıs 1n cordıbus homınum vigescat
Die Übergabeformel 1st als eine zweıifache Weısung verstehen, dıe siıch auf das Wort

(ottes bezieht Dessen Zentralıtät wiıird durch die Satzstellung betont. Der Übergabeformel
geht CS eine Veränderung, dıe mıt der I7 erfolgt. Das Wort (Jottes soll 1m materıiellen
Gegenstand der eılıgen Schrift empfangen werden., „ACCIDE”“ 6S verkünden, 99  “

Übersetzung: „Empfange das uch der Heılıgen Schrift und o1b das Wort Gottes weıter, damıt
1n den Herzen der Menschen uUMNlso kräftiger werde.“
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de“ Hınsıc  IC der Aufgabe, WIEe S1e ın der Überreichungsformel festgehalten wiırd, hat
sıch der Schwerpunkt WCO VON einer statıschen und hın elner ynamıiıschen Siıchtweise
verschoben. Es geht nıcht mehr dıe erwa  g des Gotteswortes, sondern dessen
Verkündıigung. Der Kandıdat steht 1m Miıttelpunkt einer doppelten „ Iradıti0": Ihm wırd das
Wort Gottes 1im edium der eılıgen chrı übergeben, und ist W wıederum., der das
Wort (Gottes in der Verkündigung weıterg1bt. Der dem Wort Gottes eigentümlıchen Dyna-
mık wırd damıt Rechnung eiragen. /Zuerst ergeht das Wort Gottes den Menschen und
dieser <1bt Cr dann, dazu beauftragt, welıter. Die Finalıtät der Weıtergabe leg ın einer p_
storalen und un1ıversalen Dımension. Das verkündete Gotteswort soll in den Herzen der
Menschen stark werden und wachsen. Für die 8  ung dieser Aufgabe wiıird dem Lektor
das Hılfsmuittel oder „Werkzeug“ die Hand egeben. Der Jräger des Wortes Gottes das
Buch der eılızen Schrift ist VON seinem nıcht trennen DIie Verkündıgung des
Wortes (Gottes ist ohne das Buch der eılızen chrı nıcht möglıch

Der begleitende esang des Psalmes 18 verwelst den Lektor auf Chrıstus, der ihn CI -
leuchtet, und auf die Tatsache, dass das Gotteswort bleibendes Krıteriıum se1Ines Lebens 1st.
Der esang ermöglıcht NUnN auch der Gemeıinde, dıe Übergabehandlung aktıv begleıiten.

Die Übergaberubrik®
Singu_h candıdatı ad Ep1scopum accedunt, quı illıs adıt lıbrum SdadCI1aC Scripturae, dıcens.
Die Übergabehandlung selber wiırd durch das einzelne Hınzutreten der Kandıdaten ZU

Bıschof eingeleıtet. Es ist Ausdruck der Zustimmung der Der Bischof überg1bt den
Kandıdaten (1n der autor1isierten deutschen Übersetzung ist dieser Stelle bereıts VoNn
Lektoren die el einzeln das Buch der eiıligen Schrift (gemäß der autorisierten deut-
schen Übersetzung das Lektionar), S1e ıhnen gleichermaßen

Der Gestus der I7 ist 7, W: als integraler Bestandteil der Instiıtulerung sehen, darf 10
doch nıcht losgelöst werden VOoN den anderen Elementen der Feıer, besonders nıcht VO
Gebetsabschnitt und der Übergabeformel, VoN diesen seline unmıttelbare Bedeutung
erfährt. erbe1 handelt 6S sıch nämlıch die unveränderlıchen eıle der Beauftragungs-
CT während die anderen, WIEe ZU CISPIE die Schriftlesungen oder dıie sprache des
1schofs, Je nach Intention einen zusätzlichen Schwerpunkt setizen können.

Die mıt ‚tradıt““ und „aCCIDE. konstrulerte Übergabehandlung des NS geht in
ihrer Struktur auf dıe StEA zurück, wobel dıe Übergabe des Buches für den Lektor bereıts
In der bezeugt ist. dem Bemühen, das Wesen des Lektorendienstes immer tiefer
erfassen und auch ZU Ausdruck bringen, en sıch dıe Formulierungen der sinnstif-
tenden Bezugspunkte die I1 geändert. SO eben Gebetsabschnitt und Übergabeformel,
die neben usdrücken aus der äalteren Iradıtion der Kırche auch ihre Jüngere, nämlıch die
des Zweıten Vatıkanischen Konzıls, rezıpleren.

Problematiken
Im Schluss diese zusammenfassenden Gedankengänge soll zunächst eine ematık

aufgeze1gt werden, die dıe I1 Spezıellen und das Lektorat 1m Allgemeinen berührt, und
dıe ZU) Weıterdenken auffordert.

Übersetzung: N einzelnen Kandıdaten kommen ZU Bıschof, der ihnen das uch der HeılıgenSchrift überg1ibt und dabe1 sagt  06
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Im Vorfeld der Veröffentlıchung des lextes der Beauftragungsfeiern wurde 97/1 dıe
Streichung der 71 auch für das Lektorat verlangt, da diese orm der Übertragung ogroße
Ahnlichkeiten mıt den en aufweist.” Der eıchung der I17 ist zunächst Folgendes
entgegenzuhalten: Im Z/uge der Analyse der einzelnen FElemente der Lektoratsbeauftragung
wurde eutlc dass der (Grestus der e dıie Überreichung der eılıgen in der
Lage ist, das ıchtbar machen, Was VO her der Fe1ler wesend ist

Das 1im angesprochene, inkarnıerte (Gotteswort INUSsS auch konsequenterweılse ın
der Beauftragung ZU) Lektorat konkret werden, WIE be1 der Übergabe des Buches
DiIie I1 unterstreicht dıe dem Wort (Gjottes eigentümlıche ynamı des Hörens/Emp-
fangens und des Verkündens/Weıtergebens.
Sıe rın ZU Ausdruck, worauf die Verkündigung bezogen bleiben INUSS, nämlıch
auf das Wort (Gjottes und somıt letztendlıc!| auf Chrıistus.
S1e ist als integraler Bestandte1 der Beauftragungsfelier das außere ıchen der Eın-
seizung in den Dienst des ktors

aturlıc! könnte theoretisch dıe I17 streichen und den Lektor ohne Gestus beauftra-
SCH ber 65 ist en Wert unseTrTer Kırche, sıch nıcht 11UT in Worten ergehen, sondern auch
in sınnenfällıgen ıchen Zusätzliıch ist die I17 Ausdruck einer persönlıchen eziehung
zwıschen dem, der g1bt, und dem, der entgegennıimmt. uch das gılt 6S bewahren, SCIA-
de VOT dem Hıntergrund einer fortschreıtenden Reduzıierung der Ausdrucksformen persönlı-
cher Bezıehungen in uUuNnserIer westlıchen Welt Jedoch ‚pricht dıe obıge Argumentatıon VoN

Brakmann ein oblem aAll, das viel welıltere Kreise zieht und nıcht ınfach mıt der Stre1-
chung der I7 lösen ist, nämlıch das oblem der Abgrenzung der „minister1a””.

Ausgehend VO vorlıegenden Blickwinke des Lektorendienstes erscheımnt 65 schwıer12,
dıie (Girenzen zıiehen sowohl den en als auch den nıchtinstituerten Lektoren
und Lektorinnen. Kınıge Gedankengänge mögen dies veranschaulıchen.

Erstens kann die Unterscheidung den en nıcht klar VOT SCHOMMECN werden * Ge-
mäß der Eıinleitung VON Minıisteria Ouaedam gründet der Unterschile: zwıschen er1kern
und alen in der geänderten ermmologıie: „Es entspricht sowohl der aC| WIEe heutiger
Mentalıtät, WECNNn dıe Dienste nıcht mehr als Nıedere en bezeichnet werden
und deren Übertragung nıcht ‚Weıhe‘“. sondern ‚,Beauftragung‘ genannt WwIrd. Auf diese
Weılse wırd auch deutlıcher der Unterschle zwıschen erıkern und alen hervorgehoben,
zwıschen dem, Was dem er1ı1ker eigen und vorbehalten ist, und dem. Was Laılen über-

werden kann leine dıe „geänderte Terminologie” rag einer Lösung nıcht be1
Be1l einem Vergleich des Inhaltes des Lektorendienstes mıt den diesbezüglichen Angaben
aus der Welhheliturgie ist festzustellen, dass hinsichtlich der Verkündigung auf der
Linıie der Letzteren 16g Die Verkündıgung ist Aufgabe des Dıakons, des Priesters und des
1SCHNOTIS ährend beim 1ester das Weihegebet diesen Dienst anspricht, Sınd den
1akon und den Bıschof die Übergabe des Evangelienbuches vorgesehen. eım Bischof

Vgl BRAKMANN, Der Lale als Liturge 1 (1971) 214—231, XAT Dıie Form der Übertra-
SUNg bırgt eine oppelte Gefahr sıch, dass ZUIN einen dıe Bedeutung VON aulTe und iırmung
noch wen1ger erfasst werden und dass anderen cdie sakramentalen Weıihen verdunkelt WCI-
den Deshalb ware die missverständlıch. Brakmann schlägt sehr einfache Formen VOL, WI1IeE dıe
Aushändigung einer Ernennungsurkunde, dıe Bekanntgabe des tsantrıttes oder dıe formlose
Aufnahme der Amtsgeschäfte.

RAUDY, Les minısteres institues dans „Minısterli1a quaedam“ ef 9 9- pascendum“”.
145 (1973) 86—96, O5f.
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wıird zusätzlıch nach der Handauflegung das Evangelıenbuch geöffnet über dem Kopf DSC-
halten Sıch auf den der Übergabehandlungen beschränkend stellt sıch dıe rage nach
deren Unterschlie: der Modellansprache für die Lektoratsbeauftragung wırd versucht,
diese Spannung lösen, indem der Bıschof den Lektoren aufg1bt: „be1 dieser Verkündi-
SUNg SO helfen Die Engführung des Lektorendienstes auftf dıe nıchtevangelischen11  Lesungen kann aber nıcht dıie Lösung se1n, das „Helftfe: definieren. Denn dieser
Versuch wird weder der I1 der Lektoratsbeauftragung gerecht, dıe dıe Übergabe der
SaNzZCh eılıgen vorsieht, noch ist Ss1e bıbeltheologıisch rechtfertigen, die He1-
lıge Schrift als Ganze und In gleicher Weılse Wort Gottes 1st.  12

Zweıitens 1st die Grenzziehung den Diensten, dıie ohne Beauftragung ausgeübt werden,
ebenfTalls muıt offenen Fragen verbunden. Die mıt der eingeschränkten lıturg1schen eauf-
ragung zusammenhängende Unterscheidung in institulerte und nıchtinstituerte Lektoren,
führt ZU Entstehen VoNn Diensten erster und zwelıter Klasse, WAas Brgblematisch  A NR ist  I Ks
stellt sıch die Tage, ob 6S dieser dauernden Zweıigleisigkeit bedarf. Die Befähigung ZU

lıturg1schen Dienst erwirbt der Lale durch aulie und Firmung, nıcht Urc den Empfang
einer Beauftragung Diese soll nach ongar einen dauerhaften Dienst bezüglıch selner
dırektesten Verbindung mıt den Bedürfnissen und habıtuellen Aktıvıtäten der Kırche garrantieren.  D Die Praxıs sıeht freilıch nach WIe VOTr anders aus Der institulerte or ent-
spricht keiner ausgepräagten Realıtät im kırchlıchen Leben, dıe Aufgabe der Verkündıgung
in den Pfarrgemeinden WIT: weıterhın VOoNn nıchtinstitulerten Frauen und Männern ausgeübt.

Auf ein interessantes Phänomen ware noch hinzuwelisen. Die Ansätze des Konzıls bezüg-
ıch der Reform der „Nıederen Weıihen‘‘ wurden in Minıisteria Ouaedam Z W: aufgenom-
INCNH, ohne S1e jedoch konsequent weıterzuführen. Die Dienste werden nıcht mehr VO
Weıihesakrament hergeleıitet, sondern VO gemeınsamen Priestertum er Getauften
Vatıcanum, 14) Entsprechen dazu wurde dıe Terminologie eändert: „ordo'  o und OL+
diınatıo®® wurden ‚‚minısteriıum““ und „institut10°. Die Verbindung zwıschen einem g1-
schen um und der Realıtät im Leben der Kırche, also der tatsächlıchen usübung,
wurde betont. Hätte in der nachkonzıliaren Reform diese orgaben konsequent WEeIl-
tergedacht, ware 6S wahrscheinlich gelungen, das Lektorat Aaus den „Nıederen Weınhen‘““
herauszulösen. Ministeria Ouaedam aber usste seıinen Kompromı1ss mıiıt der ergangen-
heıt schließen, dass INnan 7AEM Schaden des Lektorendienstes immer noch den „alten

Mınısteri1a quaedam V! Allgemeıne Eınführung 1ın das eSSDUC! 66; Pastorale Eınführung in das
Messlektionar
uch das /ueiınander der Verkündıgungsdienste innerhalb der eıhen ist nıcht geklärt Das lıegtaber Grundproblem des Ordo, da ein eINZILES Sakrament in dre1 Teılen vorhegt Es he1ßt
ZW ; dass Dıiakone und Priester 1ın Je spezıfischer Welse Anteıl en der einen, 1m Weıhe-
akrament vermittelten Sendung der Apostel, dıe 1m vollen Umfang VO! Bıschof ausgeübt WIT!
Diese /uordnung wurde jedoch nıe aufgelöst. Es wurde auf der einen Seıite das „Anteılhaben“ des
Priesters Bıschofsamt nıe geklär! und auf der anderen Seıte dıe Abgrenzung zwıschen dem
Dienst des Dıakons und dem des Priesters nıe VOLSCHOMUNCNH. Letztendliıch werden sıch dıe Be-
auftragungs- und Sendungsfeiern 1m /usammenhang mıt eiıner gelösten Ordotheologie deuten
lassen.
Vgl EINHEYER, ktoren und Vorleser, Kommunılonhelfer und olythen Zur lıturg1schenEınwelsung in die Dıienste beim (Gottesdienst. Pohlschneider. Hg Delahaye atz

Jorissen. Aachen 1974, 233-—250, 243171.
Ebd 249
Vgl ONGAR, Eclaircissement SUuT la notion des ministeres. 103 (1970) 115—-119, 116.
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Schläuchen“‘ der „Nıederen en  . verhaftet 1e Kaczynskı sieht in der ausschlheßli-
chen Beauftragung VON Männern eine Vorstellung, die dem Verständnis des /Zweıten Vatı-
kanıschen Konzıls nıcht entspricht, und dazu führt, dass weıterhın We1i  kandıdaten
beauftragt werden.  16 Jedoch orderte dıie lıturgische Praxıs ZU Weıterdenken auf, da S1e
eın Vakuum en musste. Zum einen üben nıchtinstitulerte Lektoren und Lektorinnen den
Dienst In den jeweıligen Pfarren tatsächlıc aus Zum anderen definıeren sıch andere Dien-
ste ebenfalls VO Wort (jottes her und erfolgen auf einen kırchlichen uftrag, W1Ie ın
Osterreich die Sendungsfeı1er der Pastoralassıstentinnen und _-assistenten.  17 Dort tinden sıch
Elemente der Lektoratsbeauftragung: Dıie Wortverkündıigung wırd akzentulert. Als außeres
ıchen der kırchlichen Sendung wird die überreıcht. Der Teıl der Begleitformel
ist mıt demJjen1gen der Beauftragungsfeier ZU Lektorat nahezu ;dentisch:®. Wıe bereıts N

ihrem Namen ersic  10 ist, sınd S$1e Mıtarbeıiterinnen und Mıtarbeıiıter der Pastoral und
üben auch diıejen1gen Dienste auS, dıie In Miınısteria Ouaedam und in der Modellansprache
des NS für dıe Lektoren angegeben sınd. Diese Sendungsfeıier hat durch dıe damıt
verbundene praktısche usübung des Dienstes iıhren SI1Itz im en eiıner Ihözese und stellt
in einem gewlssen Sınn VON ihrem theolog1ischen Gehalt eine Aktualısıerung und Weıter-
entwıicklung der Lektoratsbeauftragung dar.

Lösungsvorschläge
Das Lektorat ist VOoN selnem Status als Durchlaufstadium In einer klerikalen Laufbahn

befreien, indem 111a allgemeın die Praxıs aufg1bt, ausschheblic| eihekandıdaten
für dıesen Dienst beauftragen. Da dıie Beauftragungen gemä Minısteria Ouaedam
auch La1ı1en gespendet werden können, die orundsätzlıch nıcht vorhaben, Priester
werden, ist CS ist außerdem schwier1g nachzuvollzıehen, dıie Beauftragungen
ehemalıger Semimnarıisten nach einem Austriıtt AUS dem Semiminar ruhen ollten.
In Konsequenz der Vorgabe des Konzıls, dıe den Lektorendienst dem gemeınsamen
Priestertum er (etauften (SC 14) zuordnet, sollen Männer und Frauen als Lektoren
bzw. Lektorinnen offizie beauftragt werden.  19 Mınısteria Ouaedam wiıird weıters auf
die /uordnung VOoNn offizieller FEınsetzung und konkreter usübung Wert gelegt Wenn
die Dıienste auch VON Frauen ausgeübt werden, 1st nıcht einzusehen, S1e VOoNn der
oINzıellen Einsetzung ausgeschlossen werden sollen.  20 So würde auch dem oben bereıts

16 Vgl KACZYNSKI, Beauftragung. 25 SE
Die Sendungsfeıier für irchlıche Dienste 1n den Diözesen Österreichs. Odellrıtus endungs-
feıer für Pastoralasıstentinnen und -assıstenten. Auftrag der Österreichischen Bıschofskonfe-
ICN VOIN März 1989, bearbeıtet VOIl einer Arbeıtsgruppe der LKO SOWIE Vertreterinnen und

18
Vertretern der jeweilıgen Institutionen.
Ebd „Empfange dıe Heılıge Schrift, verkünde und lebe das Evangelıum, damıt seine Kraft 1m
Leben der Menschen wırksam wird. Unser Herr Jesus Chrıstus, das lebendige Wort ottes, stärke
dıch ın deinem Diens!
ema Miınıisteria Ouaedam können aufgrund der altehrwürdiıgen Tradıtion der Kırche
Männer ZU ens des ktors beauftragt werden. 11 Jahre später iiınden dıe Rechtsbestimmun-
SCH Von Mınıster1i1a aecdam auch 1m (E 1983 der katholıschen Kırche ihren Nıederschlag (Can
2308
Vgl NIKOLASCH, Die Neuordnung der kiırchliıchen Dienste. (1972) 175 Nußbaum
welist arau hın, dass der Ausschluss der Frau Von Miınisteria Ouaedam nıcht theologisch be-
gründet wiırd, sondern mıit der Tradıtion der Kırche, diese ist ZW. dıesbezüglıch sehr eindeut1g,
ber dıe Voraussetzung ist die Inıtiation ın dıe kırchliche Gemeininschaft! Vgl USSBAUM, Ge-
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angesprochenen NZzıp der Wahrhaftigkeıt der Rıten, eine der orgaben des Zweıten
Vatıkanums echnung etragen werden (SC 534; ö50: 59:; 86 94) Fın lıturgisches HFak-
{um I11USS$S wirklıch einer Realıtät 1mM Leben der Kırche entsprechen. Dienste sollen den-
en1ıgen übertragen werden, dıie dıe Funktion auch wirklıch ausüben.  2
Der Dienst 1st VON selner Zweigleisigkeit befreien! DIie NeUC Allgemeıine Eınführung
in das Römische eSSDUC (AEM3)“ hält leıder der bısherigen Sıtuation fest Siıe
esteht Z W: grundsätzlıc| A  ‚y dass Dienste, dıe keıne Ordınatıon erfordern, Laıen
übertragen werden können, nımmt aber gleichzeıntig eine Einschränkung h1ınsıc  IC der
Lektoren (und auch der (0)  en VOT Terminologısc! wıird in AEM?® 111 „De in1ıste-
T11Ss peculı1arıbus"” zwıschen dem Dienst beauftragter Akolythen und Lektoren De mM1-
nıster10 acolyth1 ef lectorI1s institutorum“‘) und den übriıgen Dıiensten ADe ceter1s INUNE-

rıbus”‘) unterschieden. eutlc wırd dıe Unterscheidung den nıcht institutionierten
Lektoren und Lektorinnen In der Nr 101 eein beauftragter Lektor, sollen ande-

alen ZU Vortrag der Lesungen Aaus der eılıgen CArı este werden.‘“ Es g1bt
also immer noch Zwel Kategorıen VoNn Lektoren In AEM} Nr 107 scheımnt eine weıtere
Unterscheidung hinsıchtlich Form der lıturg1schen Feler der Einsetzung auf:
„Die lıturgischen Dienste, dıe nıcht dem Priester oder dem Dıakon eigen sınd und VOINl denen oben
(Nr. 100—106) dıe ede WAar, können auch gee1gneten Laıen, dıie VO! Pfarrer der VO| zuständl1-
SCH Kırchenrektor ausgewählt wurden, durch einen lıturg1schen degen oder durch 1ne zeitliche
Beauftragung anvertraut werden. Hınsıichtlich des Altardıenstes sınd die VOIN Bıschof für se1ine
1Özese erlassenen Regelungen einzuhalten.“‘

Als Abschluss dieser Gedanken ist festzuhalten, dass dıe dem Lektorendienst gemä
AEM?} innewohnende Bedeutun g23, pastorale Wichtigkeit“ und Eigenständigkeit”” WTrC
eine einheıtlic gehandhabte und würdıige Beauftragungsfeıer, dıe uns zudem mıt den fe1-
ernden Christen der Urkirche verbindet, wlieder hervorgehoben werden würde

schichte und Reform des Gottesdienstes Liturgiewissenschaftliche Untersuchungen. Hg Ger-
hards Brakmann. Paderborn Üünchen 1996,21 Vgl LECUYER, Les ordres mineurs question. 102 (1970) 100Of.
Institutio neralıs Missalıs Romanı 20  =
Nr. „Cum SAaCTaC Scripturae in Eccles1ia leguntur, Deus ıpse ad populum SUUMmM loquitur el
Chrıstus, In verbo SUO, Evangelıum annuntiat Ideoque lectiones verbı DEeT. JUaAC ele-
mentum max1ımı moment1 Liturgiae praebent, CUMmM veneratıone abh omnıbus SUNLT audıendae C6

(Wann immer in der Kırche dıe Heılıge Schrift gelesen wiırd, spricht (Jjott selbst seinem Volk
und verkündet Chrıstus, gegenwärtig 1ın seinem Wort, dıe Frohbotschaftrt. aher sınd dıe Lesungen
des es Gottes eines der wesentlichen Elemente der Liturgie und VOIl len mıt Ehrfurcht auf-
zunehmen
Nr. 101 7[ quı IC Vvera aptı sınt hu1c muner 1 adımplendo sedulo praeparatı, ut fıdeles
audıtione lectionum dıyınarum SUavem el V1VUum SdaCIaC Scripturae affectum corde concıplant.”(Sıe |dıe oren sollen wirklıch gee1gnet und gul vorbereıtet se1n, diese Aufgabe erfül-
len, damıt dıe Gläubigen Aaus dem Hören der Lesungen die ınnıge und lebendige Wırkung der
Heılıgen Schrift innerlıch aufnehmen.)
Nr. „„‚Munus lectiones proferendiı tradıtıone 1910)81 est praesidentiale sed minıster1ale. CUO-
NCSs CI ZO ectore proferantur sungen vorzutragen ist gemä der Tradıtıon keine Auft-
gabe des Vorstehers, sondern eines e1igenen Dienstes. DIie Lesungen sollen Von einemor VOT-

werden 68} Nr. 1)In celebratione eucharıstica lector proprium abet, quod
ıpse DCI debet, quUamVIS adsınt mınistrı ordınatı. ““ (Der Lektor hat 1in der Eucharı-
stiefeler ıne e1gene Aufgabe, dıe uch dann selbst ausführen INUSS, WL geweıhte Amtsträgeranwesend sınd.)
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Michael Plank, Rotholz

„Sinnesrausch und Gotteserlebnis '4

/ Weihrauch als Droge?
In der folgenden Lateraturrecherche geht 6S prımär die pharmakologischen und tOX1-

kologıschen ırkungen des kırchlıchen Weıhrauchs als Beıtrag ZUT gegenwärtigen Dıskus-
S10N.

7Ur Aktualität des Themas
Auf der UuC| nach Publıkatiıonen über menschnhlıche Erlebnisse, welche die Attrıbute

„göttlıch, ım  1SC| rel121Öös” zugeschriıeben erhalten Ooder in zeıtgemäßer Terminologie
‚„den Mega-  C wIrd INan bereıts 1im nternet recht ndıg In den Ergebnissen der Such-
maschınen eiwa für Bücher und Zeıitschrıften DbZW. Zeıtungen) kann INan das eutc| TC-
stiegene Interesse In den etzten 15 Jahren erkennen. „„Wıe erlebe ich das solute  .. ‚„„wıe
kann ich meıne Erlebnisfähigkeit ste1igern”, „WI1e ann das rTri1eDnıs des Absoluten vermı1t-
telt werden“‘ in diese uDrıken lassen sıch viele Veröffentlıchungen einordnen. 1C
In der esoter1ischen Literatur werden diese edanken verfolgt, auch dıe Freizeıt-Wiırtschaft,
dıe Werbepsychologıe, die Medienindustrie, die GastronomIie, die Mediızın und nıcht zuletzt
dıe (Relıgions-)Pädagog1ik verfolgen diese Fragen; 1m Begrıiff ‚Ganzheıtlıchkeıit
dıiesem TeEN! einer ,,Erlebnisgesellschaft“1 nımmt CS nıcht under, WECNnNn Elemente el1g1Ö-
SCT Liıturgie er relıg1ösen Ursprungs) In priıvate Lebensstile einfheßen: etwa meditati-

ewegungen (spezıell aus Asıen), alternatıve Ern  gS- und (Selbst-)Heilmethoden (zZ
aus 1bet, Aus dem Schaman1ısmus) und die Verbreitung einer duftreichen tmosphäre

beispielsweı1se miıt Kerzen, äatherischen len und Räucherwer Der weltanschauliche Hın-
tergrund dieser Praktiken wırd in den atıonen teilweise erkannt, respektiert, Ja SUSar
anempfohlen, teilweıise ignorlert und dem ursprünglıchen /Zusammenhang entrissen, VOINMN

„Publıkum “ auch zeıtwelse aM SCHOMMCN, quası einem ‚„‚weltanschauliıchen Eıintopf mıt-
verarbeiıtet‘‘.

In diıesem Geschehen lıegen Chancen und efahren, Erkenntnisse und äuschungen
sowohl auf der Seılite der „Erlebnishungrigen“ als auch auftf der Seıte ihrer „Analysıerer””.
Vor diıesem Hıntergrund wırd auch nach der der en Verkündıgung und 11-
turgıe gefragt VOT ahren gl in Osterreich eiıne Verdächtigung des kırchliıchen Weıh-
rauchs wiß se1 eın Suchtmitte kurze ufregung (n der 1tschrı ‚„„Wiıener“, sıiehe

in Punkt Z anche w1issenschaftlıche Untersuchung wurde zıt1ert oder nahm sıch
dieses TIhemas der inzwıischen gewachsenen Literatur über den Weihrauch gelistert
manch mi1issverständliche oder m1issverstandene Formulierung herum, welche Verunsıche-
TUNSCH nach sıch zıieht. Miıt diıesem möchte ich eiıne ernst gemeınnte Untersuchung
einbringen.

ach dem gleichnamigen uch VOLl SCHULZE, DIie Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der
Gegenwart Frankfurt/Maın 997
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ur Botanık Un Chemie des kirchlichen Weihrauchs
Im Folgenden gehe ich autf gegenwärtige naturwissenschaftliche Forschung e1n, p_

thogene ırkungen des kırchliıchen auCchAs klären.

SN Was versteht Man Weıihrauc.  €6
Woraus besteht 1UN ‚„„der (0) aus dem der CcCNlıche Du entsteht? Der deutsche Be-

or11f „Weıhrauch‘“ stellt eine botanısche. noch chemische, Ja nıcht einmal eine einheitlich
lıturgische Bezeichnung dar * v 78l 1UT aC| Aaus der Arzteschaft und der potheker-
branche wollen wı1ssen, womıiıt S1e 68 tun aben „In all diıesen Bereichen werden die
Begriffe ©1  auch‘ und ‚indischer Weıhrauc miıtunter verwırrend, unpräzıise und gele-
gentlic auch falsch ver-wendet.  663 Im „Pastorallıturgischen andlexıkon VON 1990 wırd
Weıihrauch als ‚„„durch Entzünden gee1gneter Harze aufsteigende duftende auchwol-
ke“4 defnıert; nıcht unrecht, WECNN CS dıe wörtliche Bedeutung geht. em benützen
dıe christliıchen en nıcht botanısch eıtliıches Harz, sondern auch ischungen,
In welcher auch Hölzer (Z Sandelholz) oder Kräuter (Z Lavendel) vorkommen >
uch der üblıche Sprachgebrauc) VOoNn „Weıhrauchstäbchen“‘ oder 55  e1INrauC aslatı-
schen Tempeln‘ lässt nıcht eindeutig erkennen, OTaus diese bestehen. UC| über die
Internet-Suchmaschinen nach naturwıissenschaftlichen englischsprachigen Veröffentlichun-
gen”, wırd dem Wort ‚„Irankıncense“ (der klassısch chliche eINTaUCl wen1gfinden’, mehr aber unter dem allgemeıineren egr1 „incense‘““®. Was soviel WIe „Räucher-
werk‘‘ bedeutet, also er  auc| ohne Festlegung auf einen geografischen oder relıg1ösen
Raum ; bezeichnet nıcht zuletzt das Wort „incendiary materı1als‘ jede Art voNn zündfähıgem

Die Suchmaschine WwWW.g0oogle.de verweıst auf „ungefähr 20.900°** (!) Suchresultate (gefunden27.8.2001), allerdings benützt S1e das Wort „Weıhrauch‘“‘ auch als (nıcht übertrieben häufigen)
Famılıennamen. nter dem Begriff „TIrankıncense‘“‘ findet google SORar „unge 9.300°“ (!)
Suchresultate (gefunden 2.9.2001). Folgenden werden Internetseiten ohne ttp:/ an SC-führt; 1ın Klammern wird das /ugriffsdatum auf die Webseiıte angegeben. Red.]
So KRECK SALLER, Indıscher eihrauch und se1lne Zubereıtungen einschließlich H15 als
tradıtionelle und moderne Therapeutika: wwWw.mdk-hessen.de/2/publikationen/publi1.html(2/7.8.2001) auch: HAHN-DEINSTROP KOCH, Weıhrauch 1m Apothekenlabor:
wWwW.pharmazeutische-zeitung.de/pza/2000-10/pharm5.htm (27.8.2001) 99-  Je sprechen VOLll
Weıiıhrauch, viele schätzen se1ine heılende Wırkung, ber eine einfache verlässliche Vorschrift
Identifizıierung der > zahlreich angebotenen Weıhrauchharzen fehlte bıslan

AÄADAM BERGER, Pastorallıturgisches Handlex1ıkon Freiburg Br. 1990, 554 dıesem
unspezılıschen Sınn WIT! manchmal in der esoterischen Literatur verwendet, be1 ICTORIA,
Zauberduft und Räuchernebel. Eıine Eıinleitung ın dıe Geschichte und Tradıtion des Weıhrauchs:
members.teleweb.at/astron/page 1 L.htm( (Weıihrauch wırd betont nıcht mıt a-
1U gleichgesetzt!).
So selbst gesehen in einer als „Pontifikalweihrauc GG bezeichneten Mıschung.

unter wWwW.ncbi.nlm.nıh. 20v (1m 99-  Med* des Natıonal Abrary of edicine USA); oder
dem „ScıFinder Scholar‘‘ (Bıblıografic Informatıon VOIN
Ausnahmsweise auf der Webseiıte 1m PubMed Von NCBI (sıehe obıge Fußnote) ın einem einzigen

Von Miıchie und Cooper 5 ın einem Hinweis auf 1ne Therapie mıt „Trankıncense and
M Yır be1l Kındern unter 1Nnwels auf 53 SOC 1991 Oct;84 (10) 60225 WwWwW.nchIl.
nlm.nıh.20v Um auf den kırchlichen Weıhrauch hınzuweilsen, benutzt beispielsweisedie ırma Auroshıkha Agarbathies, ST Aurobindo Ashram, Pondıcherry 605002 South Indıa, auf
ihren KRäucherstäbchen-Packungen dıe Bezeihnung „TIrankıncense incense‘‘!

Frgebnis: iıtems wWwW.ncb1.nlm.nıh. g0ov (27.8.2001)



„Sinnesrausch und Gotteserlebnis Weihrauch als Droge? 283

und entzündungsfreudiıgem Stoff? TE111C| versteht der deutsche Sprachraum „Weıhrauc
prımär als den VON den christlıchen en benützten, während asıatiısche Forscherteams
vielmehr den in buddhıstischen oder taoıstıschen Tempeln angezündeten „Weıhrauc
verstehen;: belegen dıes auch dıe in den etzten ahren äufiger gewordenen Unter-
suchungen “ Japan und ina Dort geht 6S VOT em die insektenvertreibende Wiır-
kung  11 asıatıschen Räucherwerks (beispielsweıse mıt Zusätzen VON Citronellöl‘ 9, aber auch

dessen möglıche krebserregende Wirkungen‘”.
Der in den christlıchen en verwendete „Weih-Rauch“ entsteht durch Auflegen auf

eine glühende und Z W: VON Harzkörnern (Tropfen des getrockneten Wundsaftes)
bestimmter Bäume der Gattung „Boswellıa””, welche In Südarabıen, Nordosta und
Vorderindien heimisch sind. * Das eihrauchharz selbst wird „„Olıbanum genannt. ” ‚„„Der
europäische Handel untersche1idet zwıschen Olıbanum electum, das VOoN den tämmen ab-
gelöst wurde und pharmazeutisc verwendet WIrd, und 1banum In sortis, das unreines
VO! en aufgelesenes Harz darstellt.  <<16 Vornehmlıich wIrd das ‚„„‚Weihrauch-Exsudat””
bzw. dıe „Tränen  <c1/ VON RBoswelhlıa carter1 Birdw und Boswelhıla ueCcC geerntel,
doch <1bt 65 noch andere benutzte Arten (insgesamt 25). w1e etiwa Boswelhlıa frereana
1rdw., Boswelhıa papyrıfera S Boswellıa odorata utc Boswellıa ırata oxb
(„indischer Weıhrauch”‘ gehö selben Gattung, wächst jedoch vornehmlıch In d1en”‘,
6S ist in etzter Zeıt ZU Fundort heilender Wirkungen ” geworden (sıehe auch 2.4) Die

So gebraucht In einem der weltweıt wichtigsten chemischen Referateorgane .„„.Chemical
Abstracts‘ (published by ‚the Amerıcan Chemical Soclety“” Columbus/Oh10, USA), mıt fortlau-
fenden Summarıes über chemische Publıkationen

11
So ersichtlıch ın den Beıträgen der ‚Chemic: stracts  .. se1lt den 1980er Jahren.
Vgl Chemical Abstracts 124 (1996) 09753cC (die Forschungsberichte werden dort nıcht mit
Seıtenzahlen, sondern mıt Jahrgang und kelnummer angegeben); Yan Zang 50ng, udYy

Chinese herb incense disinfect wards’ aIlr. Zonghua Hu L1 /a 995 Jun 5:30(6):323-
www.ncb1i.nlm.nıh. 20v(hler wıird betont, dass dem ‚„‚herb-burn-ıncense” dıe gle1-

chen Effekte WIe in Routine-Methoden der „„alr sterilıization“ zukommen, dıe keiner „ırrıtatıon
the patıents  .. geführt haben!

Vgl den Publikationshinweıls be1 PubMed 1m NCBI VOll Lindsay u d Evaluatıon of the eIfi-
CaC Y of 6127 cıtronella candles and 5% cıtronella incense for protection agaınst fiıeld populatıons of
es MOSqultoes: wwWw.ncbl.nlm.nıh. gov (27.8.2001) Auch MARTINETZ HARTWIG, Ta-
schenbuch der Rıechstoffe Eın Lexıkon VOIl Au Thun Frankfurt 1998, 115
Vgl Chemuical STITraCts (1980) 055947 (incense WIT: dort näher mıiıt „„JOSS sticks  06 be-
zeichnet); bereıts 967 CHOENT. IBBARD, Carcınogens 1ın Chıinese incense smoke.
ature 967 NOV 11; 15):612 wwW.ncb1.nlm.nıh. z0ov (27.8.2001)
Vgl IFER, Der Weihrauch. Geschichte Bedeutung Verwendung. Regensburg 1997, I
DERS.., Weıhrauch. LThK“ 1 E

16 Vgl BICKEL-SANDKÖTTER, Nutzpflanzen und ihre Inhaltsstoffe. Wıebelsheim 2001, 215
Hagers Handbuch der harmazeutischen PraxIıs. ogenA Hg Blaschek [U. a. | Folgeband

eT| Heı1delberg ”1998. 246
Vgl SELLAR WATT, Weihrauch und Myrrhe Anwendung 1ın Geschichte und Gegenwart.
ünchen 1997, 51
Vgl da7zu ARTINETZ LOHS JANZEN, Weihrauch und Myrrhe. Kulturgeschichte und
wirtschaftlıche Bedeutung. Botanık Chemie edıiızın. Berlın 1989, 7387
Vgl etwa: HROTT, Weınhrauch. Die außergewöhnlıche Heıilwırkung des indischen Weıh-
rauchbaumes. Von der westlıchen Medizın 1915401 erforscht. Hılfe be1 Rheuma, chronıschen Darm-
entzündungen und Hırntumoren. ünchen 1998:; KLUGE FERNANDO, eihrauch und Se1-

heılende Wırkung. Heıdelberg 9098®



284 ichael an

KÖörner der en ntistamme! also oft ischung selten botanısch „LICIMN VON
welche manchmal MI1 Kräutern und Hölzern Ooder Myrrhe Harz der Baumgat-

(ung Commiphora 250 Arten) Ssiınd D /eılt (le1ıder SOSar mıiıt
Geruchsstoffen ZUT Veränderung der Duftrichtung („Jasmın””, „Akazıle‘“ )2

Ist Weihrauch krebserregend
In diıesem ‚usammenhang kam 6S Sommer dieses ahres verwırrenden Meldungen

„Spiegel Onlıne veröffentlich CI UÜbersetzung wıissenschaftlichen 1e mi1t dem
1te „„Weıhrauch nthält Krebs erregende Stoffe‘“ und zıitiert e1 das britische Wissen-
schaftsmagazın „NEW Sclentist uch andere Nachrichtenmedien gehen auf diese In-
formatıon C414 das Öösterreichische „Der Standard‘“* dem 111e 95  e1INrauC| macht
krank‘ und der auf SC1INET Relıg10ns Webseıte dem 1te „„Weıhrauch DC-
fährdet die Gesundheıit““® Sogar dıie deutsche Version des „Medical Irıbune Onlıne VCI-
wendet ihrer Kurzfassung den UNDTazZIsch Begrıff „Weıihrauchstäbchen“‘ 26 Die Jeweıligen
Texte >  N dem Leser en handle sıch christliıch TITCNAIIC| verwendeten Weıh-
rauch em „NewScientist COI das oto aslıatıschen Önchs mıiıt Räucher-
stäbchen neben den (korrekterweı1se) während „Splegel Onlıne““ das oto
christlich kırchlichen Inzens SCINCH einfügt! Die Bearbeıter der
deutschsprach1igen Versionen bemerken S nıcht den Fehler atalen Mıssınterpreta-
10n tıkel des „NEW Sclentist geht CS ausschlıießlic CIn Untersuchung
Tempels T1aımnan City (Laıwan der Leıtung VOoON Ta Chang 1Lın VOoNn der
„Natıonal eng Kung Uni1verIisty alnan Im dortigen Vergleıch mıiıt eC1IiNer Straßen-
kreuzung und miıt mi1t /1igarettenrauch verschmutzten Wohnung schneıldet das „INCCN-

burnıng eutlic schlechter abh SOWeI1lTt 65 das Krebsrisiko anlangt Konzentration
$ 9-  co polycycliıc hydrocarbons Benzpyren) Es wurden also dUuS$s-

schlıeßlich aslatısche Räucherwerkprodukte untersucht „Incense 1Sst eben nıcht asselbe
„Trankıncense‘‘!) och sofort o1g C1INe Kettenreaktion das ‚„kulturınformati-

Irum web flachSIN „kız veröffentlich: iıne kurz arau mi1t
dem 1te. „Raus aus der rche! Weıhrauch erregt Krebs‘‘ Im „Newsroom“ (eınem On-
lıne-Forum) der Zeıtung ‚„„Der tandard‘‘ allerdings entdeckt C1inN Kluger Leser den entsche1-

Zur otanık der Myrrhe vgl MARTINETZ u a. | (s. Anm. 18)21 Vgl PFEIFER (s Anm. 14) 133 Aber auch EBERLE, Kostbarkeıt aus dem Morgenland.
Weihrauch als Symbol der Gottesverehrung. Kırche Sonntagszeıtung für dıe 1Ö7ese Inns-
buck, 1997, 2 9 WINTER, Heılpflanzen der Bıbel Was die 1be]l UuNlls Heilgeheimnis-
SCI1 und wertvollen ezepten offenbart erganzt mıiıt Wiıssen Wırksamkeit und An-
wendung Aıtrang 1998 134
Selbst erlebt gekauft be1 Fa Spielvogel Paramentenerzeugung, 3031 Rekawınkel Quellenhof

273 2001 unter WW spiegel de/wıssenschaft/0O 1518 148307 html (27
2001 mıiıt Hınweils auf dıe Nachrıichtenagentur derstandard at/ (29

26 relıgıon orf at/tv/news/ne010802 weıhrauch htm 2001)
2001 (mıt 1Inwels auf BBCEC nlıne News VO WW medical-triıbune

Ol5nachrichten/Weihrauch html 27
Mıt dem 1te „Incense burnıng releases CaNCcEr-Causıng chemicals‘‘ 2001) Von Brıen
WW NeWsSCIENUSTt com/news/news Jsp’1d:  ns99991 100 (28 2001) dort WIT: auf das „Bulletin of
Envıronmental Contamıination and Tox1cology vol 332)

WW neuemusıkzeitung de/nmz2/kız/Forum2/H TML/0000 html (Z7 2001)
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denden Unterschle: und bıttet mehr Präzision.“” Allerdings fand ich einen Hınweils auf
eine Untersuchung des Umweltschutz-Instituts VON Lausanne in der Schwe17z VOoN 1991, dıie
den Eınbau VOoN Ventilatoren in einer Kırche In der Nähe VoNn entf olge hatte, eine
gefährlıche Ansammlung VoNn 9 9- eng Bezeiıchnung für polyzyklısche aromatische
Kohlenwasserstoffe ÜUfTC Weıihrauch und Kerzen verhindern . Übrigens erinnert eın
9972 erschiıenener daran, dass asıatisches Räucherwerk (1im Unterschie! ZU rch-
ıchen) oft eine mıt bestimmten Bındemutteln gepresste Masse arste. deren efahr eher
In den verwendeten „chemical ingredients‘“ 1eg als beispielsweise in den Harzen . Abge-
sehen davon entdecke ich auch anderslautende Untersuchungsergebnisse be1 asıatıschen
Räucherstäbchen”, welche deren Verbrennungsprodukten ein geringeres krebserregendes
1 zuschreıben als einem starken Küchen- oder Tabakrauch Verhindert hıer der rel-
g1Ööse Glaube eine vermehrte gefährliche Intox1iıkation? ıne solche Untersuchung schlene
mir noch ausständig.

Was hat Weihrauch mıt Haschischrauch gemeInsam 7
In der verknüpften Internetsuche VON „Incense‘“ und ”T (dıe Abkürzung für den 1m

Marıhuana AdUus anf halluzınogen wıirksamen - Tetrahydro-canna-
1NO. meln C auf einen einzigen tiıkel in Vırgina/USA wurde eine rote Sub-
Stanz gemeınsam miıt anderen Rauschmiuitteln erkauft und benutzt. DIie rofe Substanz tellte
sıch als „Dragon’s (070] incense‘‘ heraus auch bezeichnet als ‚„Daemonorops draco'‘°“.
ıne Untersuchung Mäusen im Vergleıich und Miıtwirkung VoNn THC erga keine
Urc! agon’s (070] incense In selber Weıise verursachte Ooder rhöhte Sucht-wirkung. Eın
Miıssbrauch dieses Pflanzenstoffs scheıint den Autoren minimal_.° uch hıer handelt CS sıch
nıcht einen Bestandteiıl des kırchlichen Weıhrauchs., sondern eın Harz Aaus der
Frucht der anze amus Draco‘“*. einer Palmenart®> auf den selin des indıschen Ar
chıpels.

In der Märzausgabe der Öösterreichischen Zeitschrift „Wiener‘“® VOoN 993 berichten dıe
ZWel Reporter Peter Se1pel und Gerhard Aba Fotos) VOoNn der Archıiıtektin und FPO-
Geme1inderätin im nıederösterreichischen Hürm (zwıschen Melk und St Pölten) Friederike
ofer, S$1e se1 der ewusstseinserweılternden Wırkung des kırchlichen Weıihrauchs
„persönlıch tief beunruhigt‘“‘.  6 57 „Mıtstreıiter“ eorg Frıdrıch Professor der für

derstandard.at/ errn Gahleı1itner bın ich hıemit Dank verpflichtet.
31 Vgl Chemical abstracts 114 AL

Vgl RATHNAKARA u A eNqUITYy into work enviıronmental Status and health of workers
involved 1n production of incense sticks cıty of Bangalore. Indıan Publıc Health 997 Apr-
Jun; 6(2):38- wwwW.ncb1.nlm.nıh. z0v/ (27.8.2001)
Vgl (JER [U. a. ; Rısk actors of Jung CallCcCeTI Dy hıstological in Taıwan. t1cancer
Res 1993 dep-Oct;13(5A):1491—500; CHEN LEE, Genotoxicıty and DNA adduct formatiıon of
incense smoke condensates: Comparıson ıth enviıronmental obacco smoke condensates. Mu-

996 Mar 1951wwW.ncb1i.nlm.nıh. 20v/
Vgl FORD u a. ; Dragon’s 00 incense: m1sbranded drug of abuse? Forens1ic SCI Int
2001 Janl:; 115(1—2):1—8: wwWw.ncbı1.nlm.nıh. 20 v/ (27.9:2001
wWwWw.1bıblio.org/herbmed/eclectic/kings/calamus-drac_resi.html (28 8.200
Aus deren botanıschen Verwandten dıe Rattan-Möbel hergestellt werden: vgl Botanıca. Das

36
der Pflanzen. 10.000 Arten iın ext und 1ld. Hg Gordon. KöÖöln 1998, 165

SEIPEL ABA, Heılıge Droge Wiener (März OOf.
Vgl ehbd 100
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emiısche etriebstechnık in Wels sıeht 1im Weıihrauch „eine ernst nehmende edTO-

hung 51er Volksgesundheit“‘‘.  « 38 €e1: fordern VON den österreichischen ehorden eine SOfor-
tige erprüfung: 6S olg beim Gesundhe1itsministerium eın Antrag Jänner 19953
gestellt) auf „Überprüfung des Weıihrauchs als Rauschmittel‘‘. ”” Der damalıge Pharmazeut
und Abteilungsleıter für 9  ulassung VON Arzneimmnittelspezialıtäten ” Alexander Jentzsch
sieht darın „eIn sens1bles Ihema „Überraschend prompt beauftragte dıe Suchtgiftüber-
wachungsstelle des Gesundhe1itsministeriums dıe Bundesstaatlıche für experimen-
tell-pharmakologische und balneologische Untersuchungen mıt den heıklen Nachforschun-
4  gen och 6S gab seıther VON dieser OTINzıellen Seıte keine einzıge Veröffentlıchung über
Ergebnisse. Landete der Antrag in den Schubladen oder sind dıe Arbeıten darüber noch
nıcht ausgewertet‘? entzsch <1bt bereıts 1993 bedenken, dass 65 VO finanzıellen Auf-
wand her und in CaC  ng größerer Prior1itäten eher schwier1g Sse1 eıner olchen Untersu-
chung nachzugehen.”“ ach Jüngster Auskunft auf meılne telefonısche age hin  + o1bt CS

keine ‚offizıellen Untersuchungsergebnisse‘”.
orauf tuützten sıch Friederike Oler und eorg Fridrich? In dıesem erwähnt

Frıdrıch ...Studıen der Leipz1iger Wiıssenschaftler Dieter Martınetz, Karlheınz Lohs und Jörg
Janzen. Diese fanden heraus, dass dıe beiden Weihrauchinhaltsstoffe erbeno und 1vetio
be1 der Räucherung wahrschemnlic IHC (Tetrahydrocannabinol synthetisıert werden.
Und das ist nıchts anderes als der (0) AUus dem dıe süßen Haschıschträume sind‘““* /u
diıeser Publikation” Sind olgende emerkungen treffen

dort tudıen mıt Zzwel Boswelha-Fraktionen be1 Ratten wirkten ohl anal-
etisch und sedierend, jedoch wiıird keine pathogene oder lebensbedrohliche Reaktion
erwähnt:;
dort Chemiker Ludwıg ages (1872-—-1956) erwähnt ohl den eINrauCc|
neben DIUum, stellt aber keinen chemiıischen ‚usammenhang auf, sondern wünscht
sıch eine Untersuchung VON Rausch und Rauschmiutteln (neben „Lorbeer, ather1-
sche Ole. “)
eline chemische Synthese VonNn THC im Räucherungsprozess wiırd nıcht festgestellt,
sondern als theoretische Möglıchkeıit angedeutet;
in einer abschlıeßenden emerkung hlezu wırd nıcht VON eiıner suchterzeugenden
oder hypnotischen ırkung auTtf den Menschen gesprochen, sondern VOoN der
Möglichkeıit eines erklärbaren „stimuhlıerenden“ Effekts:;: wobel dıe Forscher betonen,
das Iıbanumharz picht als gefährlıche Droge diskredıitieren wollen

Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
Vgl ebd
Meın Telefongespräch mıt der betroffenen Abteılung und Dr. eNTtZSC| persönlıch.
Ebd
Vorherige Außerung Fridrichs und der Reporter bezieht sıch ziemlıich sıcher auf: MARTINETZ u

(s Anm. 18) 136139
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Sowelılt dıe Interpretation der veröffentlichten JTexte Wıe aubern sıch andere Quellen ZUT

Entstehung der psychotrop wıirksamen etrahydrocannabıinole deren CS aufgrund verschile-
dener chemischer trukturen mehrere oibt?”®

Dırekte 1in welse auf möglıche bıogene S5Synthesewege VOoNn THC habe ich noch ZWC1 SC-
en a) 1 CiINeMmMm organiısch--chemiıischen Standardwerk“” wırd Al_3‚4-trans- Tetra-hydro-
cannabınol adus dem erpen (beispielsweise ı Lemongras- enthalten) und Olıvetol
theoretisch synthetisiert (mögliıcherweıise als Hınwels auf die ‚borprax1s Jedoc' nıcht
auf dıe Pyrolyse VON Weıhrauch!) en Verbenol sehr ohl Weıihrauchölen gefun-
den wurde kommen laut Martınetz selhbst”® und 1veto als solche nıcht
Weıihrauchölen VOTL ohl aber strukturverwandte erpene und Phenole DZw Phenolether”‘

C1iMN tandardwerk für Arzneidrogen”“ auf C1NeC Biosynthese (mıt Hılfe VON ENnZY-
men) des IHC Cannabıs Satıva (indıschem Hanft) hın wobel wıederum Terpen 1er
Geran10ol) und Ohvetolsäure wıirksam werden doch VOIN el  ’auc wird 1er nıcht SCSPLO-
chen

Zusammenftfassend kann hlezu gesagt werden dass be1 artınetz und den beiıden vorhın
erken vVon theoretischen S5Synthesewegen AQus truk  lıchen Edukten

(Ausgangsstoffen) dıe Rede 1St jedoch nıemals VON C1IHNET Weıihrauch oder dessen RKÄäu-
cherung nachgewlesenen Reaktıon Es 1st also verie| AdUus olcher Laiteratur auf C1N
bewlesene halluzınogene Wırkung des Weıhrauchs schheben Fridrich und OlIer haben
schlıchtweg SgeMNTL und voreıilıg geurteilt

Irotzdem Mag C1iN Untersuchung angebracht SC  = och wırd den verfügbaren
Quellen VoNn keinem Nachweis des IHC Weıihrauch berichtet Ja dre1i Fällen* WIT:! ecT

hılezu DUANE SOFIA Cannabıs Structure-activity Relationships Handbook of PSy-
chopharmacology Hg Iversen [u a. } New York 1978 319 371
Vgl MORRISON — BOYD, Lehrbuch der Urganıschen emı1€e. Weıinheim “1978. 8/5
Und ausführlich ı DIES., Supplement Lehrbuch der Urganıschen emıe. Lösungen den
UÜbungen und Aufgaben. Weıiınheim 1978, 356

49
die gec Bemerkung verdünnter Säure“‘, ebı  Q,

Vgl Ömpp on Naturstoffe. Hg. Fugmann [u a. ] Stuttgart 1997., 498 eıters:
GILDEMEISTER HOFFMANN, Die ätherischen Ole Berlın 1962, 218 Und nıcht zuletzt:
MARTINETZ [u. a. } (s 18) 160

MARTINETZ, ebı 153—168; und ARTINETZ — HARTWIG (s 12y 22851 Wıe selbst be1ı SCINET ‚„Rekonstruktion“‘ zug1bt vgl MARTINETZ u a. | (s 18) 138
SCHNEIDER — K. HILLER, Arzne1drogen. Berlin — Heidelberg *1999, 188f1.

Selbst WC) IHC be1 der Räucherung kırchliıchen eihrauchs entdeckt werden sollte bleiben

Funktion
180018018 noch dıe Fragen nach dessen Konzentration und dessen therapeutischen oder pathogenen
Vgl Chemical Abstracts (1995) 123 16389cC (eine Umweltstudie der Un1versıtät Von Bahreın
ergab den Inhaltsstoffen des Rauchs VoNn Weıhrauch keıin THC) elıters PAILER u a. }
Constituents of Pyrolytıc Products obtaıned from Gum Resın of Boswellhıa Carterı 1rdw (Incense
‚„Aden‘‘) j S Chem. olume 112 (1981)n sclencedirect com/ (ZS 2001)
AFAYHI Wıe der Haschısch den Weıhrauch kam wwW.pharmazeutische-zeitung
pza/2001 10/pharm2 htm (Z7 TSCH Enzyklopädıe der psychoaktıven Pflanzen
Otanı Ethnopharmakologie und Anwendung Aarau/Schwei7z 1998 903 eıne Studie des Phar-
mazeutischen Instituts der Un1hversıität Bern findet keın anogramm beim Verbrennen
des Weıhrauchs da verschıedene Sorten VON Olıbanum g1bt und eventue! unerforschte DSY-
choaktıve Stoffe bleıibt ANeC SCW1ISSC Offenheıt diesem /iıtat) derselbe Autor sıch
früheren Werk noch sıcher dass „Cannabıinole eıhrauch en!  en sınd““ TSCH
Pflanzen der Liebe Aphrodisıaka ythos Geschichte und Gegenwart Bern 1990 192
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ausdrücklıich verneımnt. em kann IHC noch In 0,02ml Körperflüssigkeıt bIs auf
10’ mol nachgewıiesen werden”> (hat INan arau Mıniıistranten schon getestet ?), ist N MIr
schleierhaft, WIE eine S-amer1ıkanısche Apotheke”® THC 1im Harn qut Weihrauch zurück-
hren kann Wenn das Standardwerk „Hagers andDuc der pharmazeutischen Praxıs
nıchts VON Nlıchen Prozessen erwähnt und eine botanısche Datei”°® einen veralteten Hın-
WEeI1S auf IHC 1Im Weıihrauch ın einer ungeren Ausgabe gelÖösc hat, scheınt 6S MIr der
Zeıt, nach einem „Polıtıkum in dieser SaNZCH Dıskuss1ion agen Hat nıcht zuletzt Mar-
tinetz selbst einem Jüngeren über den Weıhrauch nıchts VON diıesem „sens1iblen
ema  .. geschrieben”, während se1In Hauptwerk AUus der Zeıt der DDR stammt. Friederike
Oler selbst steht laut t1ıkel 1im ‚„„Wiıener“ „mit den katholıschen urden-
traägern auf Kriegsfuß‘‘.”” FEınfach ärgerlıc| bleibt manch sSschlecCc| recherchıerter und 1ırre-
führend formulıerter Hınweils auf ‚Rausch/ITHC und Weıhra Internet und Literatur ©‘

Nıchtsdestotrotz möchte ich noch kurz auf möglıche iırkungen des Weıihrauchs eın ge;—hen

Wıe wirkt Weihrauch?
An der Spitze gegenwärtigen Interesses pharmakologischer orschung steht der thera-

peutische Eıinsatz VoNn Boswelhlıa Roxb (indiıscher Weıhrauch) und dem dayUul-
vedischen Spezlalextrakt dus dessen Harz mıiıt der Bezeichnung „H15“ 62 Gewlsse nhalts-
stoffe vornehmlıc) die Boswelliıasäuren (Grundgerüst Ssınd verknüpfte Cyclohexanrın-
ge) hemmen die Aktıvıtät der 5-Lipoxygenase und damıt die Leukotrienbildung, welche
für die Erhaltung einer eiıhe VoNn chronıschen Entzündungen verantwortlich SsInd (Z

56 Vgl Lexıkon Bıochemuie. Hg H.- Jakubke. Weıinheim 1976, 541
wwWw.thegoodearth.cc/Apothecary/herbs/Frankıncense.htm
Vgl Hagers Handbuch der Pharmazeutischen Praxıs (s Anm. 16) AA DA
Vgl OOTEN, erbal atabase wwWw.mymethow.com/ 2.9.2001)
Vgl MARTINETZ, Vom heilıgen 7U heılenden uft Balsam, el  auCc Myrrhe und Bdellı-

als Therapeutika. NiU Chemie (1994) Nr. 22: A1EAT Dıie Autoren artınetz und Lohs
werden iın ihrem Hauptwerk Weıhrauch miıt der „Forschungsstelle Chemische Tox1kolo-
o1€ der AdW der DDR, Leipziıg" genannt;: artınetz u a. ] (s Anm. 18) 4’ das Werk selbst wurde
iın der DDR gedruckt.
SEIPEL ABA (s Anm. 36)61 Vgl ISCHER-RIZZI, Otscha; den Hımmel. wendung, Wırkung und Geschıichten VON
uitendem Räucherwerk München 1999, Pa HOHE VON USLAR GLEICHEN, Michaels
oroßer ‚„„ätherıscher Ole“‘ ührer. Peıting 1991, 104 (Weihrauch-O/ se1 TITHC-hältig!);
SCHWARZ SCHWEFPPE, Natürlıch heılen mıt eıhrauch. Entzündungen und Atemwegser-
krankungen behandeln. Muskelschmerzen und rheumatıische Beschwerden 1ındern. München
1998, 19; HENGLEIN, DiIie heılende Kraft der Wohlgerüche und Essenzen. München 1985, 373
(„psychotrope Stoffe‘‘, 1ne noch akzeptable Formulierung); WINTER (s Anm. 213 k35: R.-

WIESHAMMER, Der S1inn. üfte als (un)heimlıche Verführer Rott/Inn 1995, 105 Schlhıießlıch
erscheınt auf der homepage des „Zr0W! Magazıns“"“ der Hanfszene (D ıne ausführliche Darstel-
lung über Weıihrauch mıt wWwel1 Hınweisen auf TITH'  ® Zzuerst DOSIELV dann negatıv:
de/Archıv/Magazıne/5-00/weıihrauch/ Weihrauch.htm (27.8.2001) Zuerst DOS1ELV doch schlıeßlich
mi1issverständlıch (als „Rauschmittel*‘‘) formuhert auch dıe ORF-News-Sıte rel1g10n.orf.at/tv/
news/ne01222_weıhrauch.htm(
Vgl CHROTT (s Anm. 19) 2533
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Colıtis ulcerosa, orbus Crohn, ma bronchiale).® 16 dıie erwähnten OnOograill-
VOoN rnst Schrott und Heıidelore Kluge mıt C’harles Fernando nehmen sıch dieses

TIThemas All, bereıts das Internet bletet eiche Informatıonen dazu.®* Da 6S sıch dort
jedoch primär innerliche Anwendungen handelt, I1US$S Jer offen gelassen werden, 1N-
wıiıefern der CAhlıche Räucherungsprozess entzündungshemmenden Wırkung olcher
Art beıträgt. Dass dıe äucherung prinzıple. desinfizıerend wiırkt steht außer Frage.“” An-
dere innerlıche Anwendungen WIEe Beimischungen Wein®® (ähnlıch der eıfügung des
Harzes der Aleppokı1efer ZU Weın der oriechischen Rebsorten Savatıano und odıtis
\ „Retsina‘“©’]) und Salben®® bereıts 1im Altertum üblıch eıtere Verwendungen
des Weıhrauchs WwWIe auch In Backwaren, Getränken kosmetischen Produkten®? entneh-

einschlägıiger Lateratur.
Eıner Untersuchung würdıg zeigen sıch möglıche Kombınatiıonen des We  auchns mıt

anderen Pflanzen und ihre Wechselwirkungen. Wenn allerdings In 1en Weihrauch-
körner mıt plum, Tabak oder Cannabıs oder geräuchert werden bzw. wurden ®,

steht dıes in kırchlicher Praxıs nıcht Debatte eıters dürfen möglıche Allergene””
oder Verunreinigungen “ nıcht ausgeschlossen werden, welche Ursache für eine indıvıdu-
elle Abne1gung, Re1izreaktion oder Übelkeit sein können. em besteht ein Unterschie:
darın, ob dıe We1i  auchkörner auf einer he1ißen etallplatte Z Schmelzen gebrac| WCI-

63 Vgl HÄNSEL TICKER STEINEGGER, Pharmakognosı1e Phytopharmazıe. Berlın
Heıdelberg 1999, SA2H: CHNEIDER — HILLER (s Anm. 52) 319.324 CHROTT, ebd 62—75 Ha-
SCLS Handbuch der pharmazeutischen Praxıs (s Anm. 16) 249178.

www.naturheıilkunde-online.de/Fachartikel/weihrauch.htm (27.8.2001) und www.heiıl-
pflanze.ch/weıhrauch.htm. Kıne eigene (!) Internet-Seıite den Weihrauch blıeten dıe
www. weihrauch4you.de/ und Michael Pfeıifers sSer1Öös geführte Informatıon www.ıncens.de!
1eSs erwähnt fast jede ogrößere Darstellung des Weıhrauchs, wobe1l diıese Wırkung Von einer
Vıelzahl VOLL yrolyseprodukten ausgeht und sıch nıcht auf die Räucherung VOIl Weıiıhrauch be-
schrä); Schrott sıeht keine Gefahr 1m (maßbvollen Räuchern einer Wohnung: vgl CHROTT (s
Anm. 19) 90295
Vgl AZEKAS, Weınhrauch: e1in tes Phytotherapeutikum. Mater1alkunde Geschichte

Pharmakologıie JTherapıe: www.naturheilkunde-online.de/Fachartikel/weihrauch.htm (von
9) VOILL 27.8.2001

68 Vgl OMINE, Weın Köln 2000, 750
Vgl )HLOFF, Irdısche Düfte himmlısche ust. Kulturgeschichte der Duftstoffe Ta

69 Leıipzıg 1996, 46; ELLAR — WATT (S Anm. E%)
Vgl BICKEL-SANDKÖTTER (s Anm. 15) 243: KLEMM, H& Rlexikon Duftbauste1ine.
Die natürliıchen und synthetischen Komponenten für dıe eation Vomn Parfums. Hamburg 1985,
107 Dıie evangelısche Kırche 1n amburg hat anlässlıch des aums „Weıhnachten g..
me1insam mıt dem größten Dufthersteller Frankreıichs eın Weıhnachtsparfum „Cygn1 28 entwık-
kelt Der Unisex-Duft enthäilt Von Passıonsfrucht und Weıhrauch: rel1g10n.orf.at/tv/
news/ne01214 _ duft.htm$ beziehen be1 Domus Domuin1, Schillerstr. 2 C} Ham:-
burg, info@domus-domuinı1i.de.

70 Vgl RN (s 54) 9811.103.132; IHLOFF (s 68)
Vgl KLUGE FERNANDO (s Anm. 19) 4 C} ARTINETZ HARTWIG (s Anm. 12) 213 Es g1bt
übrıgens uch gıftige ommıphora-.  ten Afrıka vgl H.- NEUWINGER, Afrıkanische An
neıpflanzen und Jagdgifte Chemıie, Pharmakologıie, JTox1ikologıe. Eın andbuc für Pharmazeu-
ten, Medizıner, Chemiker und Bıologen. Stuttgart 1994,
Vgl den Hınweis auf verunrein1gtes Harz oder Verfälschungen be1 INTER (s Anm. 24 134f;
und: agers Handbuch der pharmazeutischen TaxXls (s 16) 246 uch sınd fallweise tOX1-
sche Reaktiıonen VOIl ehyden 1n Pyrolysaten bedenken (vgl Chemical Abstracts [1995]
123 6389cC)
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den oder auf einer glühenden e’ oder ob Olıbanumö6öl in der Duftlampe verdunstet bzw.
verdampftt. Aus eigener Erfahrung kenne ich den Unterschie: In eruc und Wiırkung, WI1Ie
65 auch Lauteratur und Forschung berichten. ”®

Kennt INan heute über 250 Inhaltsstoffe und Pyrolyseprodukte, konnte INan bIıs Jetzt
noch nıcht das Molekül ausfindıg machen, welches für den typıschen Geruch 1-
wortlich ist  TE Die Erforschung des Weıhrauchs kann sıch überdies nıcht 1Ur auf seine eIN-
zeinen Inhaltsstoffe beschränken, sondern 111USS auch deren S ynergie berücksichtigen. ””
Alleın die Duftwahrnehmung des Menschen ist komplex und <1bt ass, nıcht
letzt über dıe Wechselwirkungen „ZzWwlischen Leı1ıb und Seele  cc (SO dıe klassısche 1CNO-
tomı1e) nachzudenken. Aus ökonomischen Gründen ann hıer nıcht äher auf dıe PhySs10-
ogle, Psychologıe und Sozlologie des Geruchssinnnes’® eingegangen werden (einen gelun-

Überblick bletet Pfeıiter in seinem Standardwerk77); lediglıc ein1ge Erwägungen
wollen eologıe und Naturwıissenschaft weıteren (gemeiınsamen ”?) orschungen AT C-

SCH Besonders die Aromatherapie”® nımmt sıch dieses IThemas all, auch eine ‚„Duft-Farb-
on-Therapıe79 wırd entwıckelt und auf den psychosomatıschen usammenhang des als-
Nasen-Ohren-Bereichs Sse1 hingewiesen“”. Ebenfalls stellt sıch dıie rage, WalUulin gerade
eiıne ubstanz bZw. Mischung beım ersten oDanden der einen oder anderen Weıise
toxisch oder therapeutisch wirkt und beım zweıten Obanden nıcht er in phys10log1-
schen Fıgenheıten sehe ich dies auch in den psychologischen begründet. Wenn schon der
Geruchssinn bereıts be1 kleinsten Mengen“” und stereochemiıischen Unterschıeden (etwa
optischer Aktıvıtät) empfindlıch reagiert”“ und nıcht dıe chemische Struktur VON ATZ-
nelstoffen sondern auch ihre unterschiedliche kristallıne orm eiıne spielen“”, Warum
sollte nıcht auch der menschliche Gelst aktıv WIe eın „Quantensprung Oder eine Unschär-
ferelatıon in der armakodynamık" beteiligt se1n‘‘? Der Placebo-Effek: ware dann nıcht

Vgl STRASSER, Gesund und fıt durch Weıhrauch. Rastatt 1999, 2 C} Chemical Abstracts (1981)
30213a: MARTINETZ — HARTWIG (s. 12) 273° CHWARZ= SCHWEPPE (s 61) 3439

Vgl IHLOFF (s Anm. 68)
Vgl SELLAR WATT (s Anm. 179 E CHWARZ — SCHWEPPE (s Anm 61) SE
Vgl hlezu ADAM BERGER (s Anm. 4) S: MECHSNER VOLZ, Immer der Nase nach.
GEO 06/1987, 14—34:; ARTINETZ — "TTWIG (S Anm. 12) 168—172; WIESHAMMER (s 61)
1037 Eınen „bıblısch-chemischen“‘ Eınblick bletet: KLOTZ, Der Pfaffe und der chımıiıst.
Was Chemiker VOon Theologen w1issen sollten und umgekehrt. Stuttgart 1999, 157-168
Vgl IFER (s Anm 14) 143153

hlezu V ALNET, Aromatherapıe. Gesundheit und Wol  eiinden Uurc pflanzlıche Essen-
ZCe11 ünchen ‘“1986; SSERAND, Aromatherapıe. Freiburg BrT. 1980; JELLINEK, Dıie
psychologischen Grundlagen der Parfümeriıe. Untersuchungen über dıe Wırkungen VvVon Gerüchen
auf das Gefühlsleben. Heıidelberg *1973: SCHWARZ SCHWEPPE (s Anm. 61) KLUGE

79
RNANDO (s Anm. 19) 45f.
Vgl STEN, Der Eiınfluß der Duft-Farb-Ton-Therapıe be1l psychosomatıschen Erkrankun-
SCcH Eın Weg den Tablettenmißbrauch. He1idelberg 1983
Vgl KLUSSMANN, Psychosomatısche Medizın. Eın Kompendium alle mediziniıschen e1l-

l
bereiche. Berlın Heı1idelberg 1998, 465479
Die Homöopathıe er in der innerlıchen Anwendung auf diesem INZIp.
Vgl BREITMAIER, Jerpene. Aromen, Dülfte, Pharmaka, Pheromone. Stuttgart 1pZ1g 1999,
185187
€e1 WIT! VOINl der „Polymorphie VON Arzne1istoffen““ gesprochen, vgl etwa: 1E HENCK
GRIESSER BURGER, Polymorphie VOn Arzne1istoffen. Kıne wirtschaftlıche Herausforderung‘

Pharm. 59,2 (1997) 165—-169
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mehr en lästıges Hındernis in der Erklärung VONn He1ılungsprozessen, sondern ein Hınwels
arauf, dass nıcht 11UT dıie emıle dıe eeile beeinflusst, sondern ebenso die eele die Che-
mıe des KÖörpers. Was miıch berauscht, oder gesun macht, ist auch abhäng1g VoN
meılner (Lebens-)Einstellung, VON meiınem Glauben Materıe und Ge1ist pıelen eben beim
Menschen untrenn bar ZUsammmen eDen chemischen „ Verwandten‘ VOoN Tabak®* und ter1-
schen Sexuallockstoffen in den Inhaltsstoffen® se1 die bedeutende der Erinnerung des
Rıechenden genannt. Be1 angenehmen physi1olog1ischen und psychologischen Assoz1ationen
und erst recht be1l aktıvem Gottvertrauen und aubensleben nımmt 6S nıcht under, WCNN

sıch Entspannung und Stimmungsaufhellung einstellen ° Dazu braucht 6S keiner Deutung
des Weıhrauchs als Suchtstoff, vielmehr scheıint diese mMIr eine Scheinerklärung in ITman-
gelung psychologıscher und theologischer Deutungsmöglıichkeiten. Jberdies möchte ich
dıe Auslegung des Suchtbegriffs be1 der VOoNn artınetz erwähnten Beobachtung hınterira-
87  gen merhın ich einen Menschen erst dann süchtig, WECNN CT ohne einen spezl-
fischen Rausch, den eiß häufig anstrebt, nıcht mehr ZU Überleben auskommt. Das „„Weıh-
rauch-Schnüftfeln“‘ ich Jjedoch nıcht für eine ankheıt, sondern für eiıne „Justvolle
Vorlie . Stellt allerdings das edurminıs nach relıg1öser T  rung die Kategorie
der UuC| gera die Dıskussion auf eine andere ene Selbst WECNnN körpereigene NdOTr-
phıine eine pielen und selbst WEeNN psychotrope Chem1ismen ablaufen, wırd hıer
alle möglıchen posıtıven Funktionen einer pallıatıven Hılfe, einer Heılung oder SOSal einer
wahrheıtsgetreuen Selbst- und Fremderkenntnis berücksichtigen mMussen. Wiıe cdie Ekstase
wiıird sıch dann eın „gepflegter (rel1g1öser) Rausch“ als eine Quelle der Welt- und Gotteser-
kenntnis etablieren. anches hemals als uchtg1 bezeichnete „natürlıche oder syntheti1-
sche Wiırkmuttel*“ wırd ZU He1ilmuittel rehabiılıitiert werden ° Die Grenzen zwıschen der
roge als Suchtmuittel und der Droge als Arzne1l flıeßen inelinander. die Kıirche be1 ihrem
Gottesdienst In einer fernen Zukunft andere „Räuchermiuittel“‘ als ihren klassıschen Weıh-
rauch oder irgendwelche heutigen Rauschmiuttel zulässt89‚ se1 dahingestellt. Ich denke, die
PC hat eine Vıelzahl weltaus wichtigerer Wege und Deutungen „des Gotteserlebnisses‘
anzubieten, ohne sıch die efahr einer polıtischen Manıpulatıon geben müssen.”  0
84 Vgl BREITMAIER (s Anm. 82) 78 „Cembrane  ..

Vgl WIESHAMMER (s Anm. 61) 105; ınen möglıchen Hınweils dazu fand ich be1 BREITMAIER,
eb ( Verbenol gehört den Sexualhormonen der Borkenkäfer)
Vgl etwa SELLAR WATT (s Anm. L7 Diesen Effekt beginnt Ian in einem S-amerıka-
nıschen Hospıtal bereıts nutzen: vgl ROCHE, Creatiıve rıtual 1n hospice. Health Prog
1994 DEeC; 45—7,55 WWW.NcCcb1.nim.nıh. 2ov ass Weıhrauch beruh1gt, aber
nıcht müde mac: belegen KLUGE RNANDO (s 19) 510N und e1in Zeıtungsauschnıitt auf

(von 10) unter www.heilpflanze.ch/weihrauch.htm(
88 Vgl ARTINETZ (u a. } (s Anm 18) 138.220

Wilie die posıtıven Irkungen des TIHE be1 Multipler Sklerose NIC auf dessen halluzıno-
SCHC E1igenschaften zurückzuführen): vgl FROHN, Handbuch der psychoaktiven Pflanzen.
Pflanzlıche Heı1iulmittel psychische Erkrankungen. Augsburg 1999, J1 1: vgl uch Modern
1T1imes VOIN 3.8.2001 Uhr), Österreichischer Rundfunk Fernsehprogramm
Zur derzeitigen kırchlıchen Vorschrift vgl PFEIFER (S 14) 133

O() Ich erinnere miıch einen interessanten Spielfilm mıt dem Tiıtel „Petersburger Schnee (gesehen
1ın den 1980er Jahren 1im nähere Quellen sınd mir leider nıcht bekannt), in welchem die be-
Wwusste Zugabe Von Mutterkornalkaloiden In dıe Nahrungsmuttel der ArIINeEeN Bevölkerung einer
polıtıschen enı fü  z och nıcht missverstanden werden: ott begegnet uns auf viel-
fältıge Weiılse, nıcht 1U 1m „Überfluss“ und 1m „Schwelgen‘‘; diese Korrektur WIT: sıch ıne mıt-
teleuropäisch geprägte Theologıie gefallen lassen mussen.
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Fazıt und ank
Es ist wesentlıch verfrüht, VOoON einer abgeschlossenen Erforschung des kiırchlichen Weıh-

rauchs und der 1e seliner irkungen sprechen wollen Bleıben daher manche Mög-
lıchkeıiten bısher unentdeckter psychoaktıver Stoffe 0)  en, SInd die Nachwelse VON TIHC

seinem yrolysat bıs ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt klar negatıv, Was auch be1 anderen
Olıbanumsorten erwarten SeInNn WIrd. Völlig verTtTe scheıint 6S mıIır, ıhm eine ucht-
wirkung gemä dem Suchtmittelgesetz zuzuschreıben. DIie Diskussion hat Jlemal geze1gt,
dass Verantwortung und Sinneswahrnehmun g des Menschen zusammen gehören.” Wenn
dıe Belıe  el des Weıihrauchs dem „„Wahren, chönen und Guten‘“ dıent, kann unNns be-
Wusst werden, dass s im (Jenuss des Guten möglıch ist, Gott im Urvertrauen auftf dıe gule
ırkung des (sJuten wahrzunehmen.”“

edanken möchte ich miıch abschließen be1 jenen Menschen, dıie be1l dieser Untersu-
chung „leibhaftıg" sehr geholfen aben Sieghart Emhofer, Rudolf aCL. Hasso VON Zych-
1ns. Andrea Schmidt, Athıneos Philıppou, ermann tuppner, e1! Margreıiter und
Bernhard Girerer

Ul Solches betonte schon der geistliıche Lehrer der nl Teresa VoNn vıla eItTrus VON cantara
(1499—1562), vgl DYCKHOFF, Über die Brücke gehen. Exerzıitien 1m Alltag nach eIrus VON
caäntara. München 2001, 238
Vgl hliezu PLANK, Bonum Deus BOnus. Über dıe Gutheit (Gottes in den Schriften des San
Francesco d’ Assısı. Salzburg 1990 (=76) Dıpl.); DERS.., Gotteswahrnehmung. Eıine udıe
‚Brief dıe Gläubigen“ des Tanz VON Assıs]ı, CcOo. Dıss.) voraussıchtlich Salzburg 2001 (ın
‘be1t)
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/Lur Diskussion
ber die Wıener Studienausgabe der Begräbnisfeieß
Die Freiheit eines Kardinals

Als Mitbeteıilıgter und Mıtverantwortlicher, aber e1igener Inıtlatıve und ohne jeden ollı-
1ellen oder auch oflizıösen uftrag, möchte ich der nıcht Sanz un:  ten Dis-
kussıon über dıe Wıener Studienausgabe‘ tellung nehmen. en der für den L eser leicht
nachvollzıiehbaren Absıcht. das Wiener ojekt jer nochmals argumentatıv egründen,
leıten miıich e1 VOT em ıturg1ewissenschaftlıche und pastorallıturgz1sche Aspekte, auf
dıe iıch im ahmen der Auseinandersetzung besonders aufmerksam wurde. Der vorlıiegende
Beıtrag kann nıcht les umfassen, Was ist Vor em möchte auch in Respekt
VOT den besprechenden Autoren und deren Beıträgen weder belehrend oder S nkolle-
o1al auftreten. weıten Netz der lıturgıewıssenschaftlich Tätıgen ist freundschaftlıches Miıt-
einander e1IN! wesentliche V oraussetzung, gemeinsame fachspezıifische Jjele anzugehen.

Unter diıeser und dieser Voraussetzung darf 1er ezug werden
auf dre1 Publikationen Jüngsten atums Aaus prominenter lıturgiewıssenschaftliıcher er

RICHTER, DiIie Liturgie angesichts des es in nachchristlicher Zeıt 5 (2001)
155—166; UNERLAND, Die CAlıiıche Begräbnisfeıler. Aktuelle Herausforderungen für
eın lıturgisches Buch ebd. 16/7-176 und die Rezension VOIN PRASSL KLÖCKENER,
in (2000) 10112° Ich verwelse arauf, dass ich schon verschliedentliıch ele-
genheıt hatte, die Studienausgabe vorzustellen und e1 auch über die intergründe refe-
rieren konnte.“ der der und AÄußerungen ZU! Ihema der Liturgie
rund terben und Tod ist die Analyse der Bedingungen, denen heute Begräbn1s-
felern stattfinden, el  ellıg 7Z7ZWaT mıiıt bısweilen unterschiedlichen Akzenten, aber doch
klar, dass sıch der Herausforderungen dıie Liturgie und das pastorale emu-

Studienausgabe dıe Begräbnisfe1ier 1n der 7d1ö7zese Wıen mıt besonderer Berücksichtigung
der Gegebenheıten in der Grolstadt. Hg Pastoralamt der 7zdiözese Wiıen. Wien 1999 |Für den
Inhalt verantwortlich: Diözesankommissıon für turgle]
HID (2001) Heft erschıen als Themenheft „Liturglie und Pastoral 1m Umftfeld VOL Sterben und
Tod“ und enthäilt beachtenswerte Diskussionsbeiträge; hler auch AGNER, Versuch einer zeıit-
gemäßen Begräbnislıturgie. Vorstellung der Studienausgabe für dıe Begräbnisfe1er in der Erzdi-
OZese Wien, ST ınen umfassenden Bericht legt Wilıener Inıtıatıve auch VOL

STRUTZENBERGER, Auf reaglert. Dıie Studienausgabe für dıe Begräbnisfeier zdiözese
Wien. (2000) 124f.
Referat auf der AKL-Tagung 2000 (Schmochtıitz), Referat auf dem Kongress der „‚Socletas Litur-
06  91cCa 2001 (Santa Clara/Kalıfornien) 1m men der dSC studies. mnächst erscheıint 1n
(2002) die überarbeıtete, erweıterte assung oben genannter Referate, 1n StLit deren englısche
Fassung. Davon unabhäng1ıg Eın Begräbnisritus. Die rundlagen der ‚MN Studienausga-
be dıie Begräbnisfeier der Erzdiözese Wıen (mıt besonderer Berücksichtigung der Wiıener
Großfriedhöfe). 412 00 69
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hen geme1insam bewusst ist Darüber raucht hler nıcht gehandelt werden und darüber
sınd sıch dıe Autoren mıit denen, dıe dıe Wiıener Studiıenausgabe erarbeıtet und

verantworten aben, ein1g. Auf diıesem Hintergrund selen 1l1er ein1ge Anmerkungen und
Gegenfragen erlaubt, die sıch den Inıtiatoren der Studienausgabe VON den 1 Iis=-
kussionsbeıträgen her stellen, ohne damıt in eine unauflösliıche Gegenposıition
wollen Dies SEe1 naC!  ücklıch festgehalten.”

So wırd VOT allem die außergewöhnlıche .„Freinheit” bemerkt, die sıch der Wiıener TZDI-
SC Kardınal Chrıstoph cChonborn hätte, für seinen Jurisdiktionsbereich
eine solche dıözesane Studienausgabe approbıieren und damıt eine diıözesane E1genlitur-
gıe chaffen DIie Rückfragen ergeben sıch VOoN selbst aturlıc| g1bt CS eine gewIlsse
Nscharie hınsıchtlıch des egriffes „Studienausgabe”. Vielleicht hätte S1e tatsächlıc
besser „Behelf”“ oder noch präzıser und ausdrücklıcher „vorläufige Studienausgabe
approbiert dıe Zeıt hıs ZU) Erscheinen eines [ gesamtkırchlichen oder deutsch-
sprachıgen ] Ordo eXxseqularum “ oder nlıch lauten können. Dies se1 „Iıturgierechtlich”
zugestanden! ber CS TUC sıch in der Tatsache, dass eın Bischof für selne Diözese sol-
ches tal, doch ein Dreıiıfaches aus

Einheit Un 1e  a en Bischof und das Iiturgische Recht

Erstens, WIEe Haunerlands Beıtrag richtig anmerkt, dıe Siıtuation schon se1lt langem
pastorallıturg1isch nahezu unerträgliıch geworden. mmerhın erreicht dıe Kırche VON Wiıen
alleın auf dem Zentralfrıiıedhof, der einer VON s1eben Großfriedhöfen der Miıllıonenstadt
ist, Jährlıch rund 300.000 Menschen be1 Begräbnissen.‘ Sollte eın verantwortun gsbewusster
und seelsorglıc denkender Bischof gemeınsam mıt den Verantwortungsträgern der astOo-
ral, nachdem eın bereıts ein Tzehn zurücklıiegender Vorstoß® hnehıln aus Rücksıicht auf
gesamtkırchliche orgaben nıcht ZU Iragen kam, dieses dıakonıisch und pastoral
wichtige Feld ungenu lassen und zusehen, WIEeE genannte „Kırchenferne weıterhın
Urc! hıturgische Erstarrung VOT den Kopf gestoßen werden und Was häufig vorkam der
Kırche endgültig den Rücken zukehren”?

Dies erwarten 1eße, sich richtige lıturg1eorganısatorische und lıturgierechtliche
Überlegungen (Gjunsten eiInes Sprachraumes”” er veranschlagen, als dıe lebendige

Be1ide 1n Anm. genannten Kongresse WäalCIl diesen Fragestellungen gew1dmet. Vgl uch 41
(2001) eft 3: ebenfalls als Themenheft „1rauere mıt den Irauernden‘“. Zur ülle der iın etzter

eıt erschıenenen Veröffentlichungen sıehe dıe entsprechenden Lıteraturangaben der ın Anm.
angekündıgten Publıkation.
Aufgrund der Einbindung und Miıtverantwortung der Sache N das Engagement hıer
Sehr deutlich unter Berufung auf dıe deutschen Bischöfe 1994, aber auch in der gesamten Linie
des betreffenden Beıtragsteiles: 176
Zu berücksichtigen ist uch das besondere Verhältnıis der Wılıener ZUT Beerdigungs- und TIed-
hofskultur, dazu neuerdings: OLT Leben W1eE eın Bettler, terben WIE e1in Könıg. Die Wiener
heben den ult dıe „schöne Leıich“‘ FA Nr. 256, 1:}
Vgl dıe Veröffentliıchungen in Anm
Als Argument ZUT Begründung VOL Kıirchenaustritten WITFT. oft dıe mısslungene egegnung miıt
dem ertreter der Kırche be1 elner Beerdigung 1Ns Treffen geführt, die als letzter ass herhalten
INUSS, die mehr lose Verbindung ZUT Kırche endlıch auch offiziell abzubrechen: Kın ano-
IMCN, das VOTL allem 1im Öösterreichischer (Groß-)Städte beobachtet wird.
Vgl dıie explızıte Mahnung er eingangs genannter Autoren AUNERLAND ET CHTER L3
PRASSL — KENER PEZ
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Glaubensrelevanz lıturgischen Geschehens! Liturgietheologisc ist hıer eine „Hiıerarchıe
der Wahrheıten und das Gewicht innertheologısch argumentierender Liturgieprämissen
ın dıe Waagschale egen Kın Bıschof hat VoNn daher das ec (und bisweilen dıe 1C

insbesondere in eıner Übergangssituation In der auf eine Erneuerung eines Rıtuals drın-
gend W: WIT' für seine Diözese elinen agendarıschen Arbeıtsbehelf zumındest ZW1-
schenzeiıtlıch zuzulassen. Die Zulässigkeıt dieses Vorgehens ann ohl vernünftiger
wägung des auf dem pıe Stehenden VOoON n1emanden in Trage gestellt werden und
wıird 6S für gewöhnlıch auch nıcht. Be1 bestem ıllen ann 1er 1UT der ngstmöglı-
chen Interpretation kırchlicher Rechtsnormen eın lıturgierechtlicher Verstoß gesehen WeTI-

den In derartıgen Grenzftällen ist auch hlıturgisches ec nıcht bloß dem Buchstaben nach,
sondern nach rechtstheologischen, hiler also lıturg1etheologıischen Gesichtspunkten lesen.
Im übrigen gılt der Rechtsgrundsatz: „salus anımarum SUPTFCcMa lex  . auch in dıesem Grenz-
fall DiIie liturgiewissenschaftlıche Dıskussion dıe natürlıch auch dıe theologısche Debatte
über das Gewicht des Bıschofsamtes und dessen or1ginäre Verantwortung für eine Diözese
nıcht überspringen kann), welches Gewicht der ortskıirchlich dıözesanen lıturgischen
Autorität 1im Wechselspiel gesamtkirchlıchen Verantwortung zukomme, wırd diesem
e1ıspie ıchtbar Verfasser und Lesern se1 E hlıer weıter argumentieren eden-

INUSS 6S möglıch se1n, Wäas en gesamter Sprachraum in berechtigter inkulturierender
Absıcht gegenüber weltkirchliıchen stanzen eg1ıtım erhofft, auch en eines einzel-
NCN es oder einer Diözese gegenüber dıesem Sprachgebiet zuzugestehen.
Das Urteıiıl obzıtlierter Krıtik der Wiıener S  jenausga ist zudem ein1germaßen gespalten:

„Insgesamt stellt das Werk ıne erfreuliche Weıterentwıicklung regionaler lıturgıscher Bräuche dar
s ist ogrundsätzliıch ıne riıchtige und siınnvolle Reaktıon autf Sıtuationen, VOT cdie ıne s
Ozese gestellt ist. TOLZ mancher unverkennbarer chwächen ze1gt e E} W1IEeE Liturgie mıt Blıck auftf
dıe teilnehmenden Menschen konzıpıiert und gefelert werden kann, und nıcht über deren Köpfe
hinweg. Das ın der Verantwortung des Erzbischofs stehende Büchleı1ın verdeutlicht, dass Liturgie
wıll s1e ihren eigenen Paradıgmen ireu bleiben sıch immer wieder andern muss‘”
So weıt, erfreulıch Es e1 andererseılts aber: „Einzugehen ist auf das Selbstver-

ständnıs dieser Studienausgabe: Es handelt sıch nıcht etiwa einen unbestritten sinn-
vollen dıiıözesanen Behelf‘; 1elmehr soll der 1te ‚ad interım“ eın echtes lıturgı1sches
Buch mıt bischöflicher Approbatıon se1n, das in der Erzdiözese Wıen als Alternatıve ZU

offzıell geltenden Rıtualefaszıkel ‚Dıie Begräbnisfeier firmiert  c;13‘ Dies sel, el v

weıter, „eIn Novum 1im deutschen Sprachgebiet und in dieser Form kaum durch hlıturgisches
eCc abgedeckt”, eın Diözesanbıischof könne nıcht VoNn der Bıschofskonferenz approbıierte
Bücher UrCc| diözesane Ausgaben ersetzen. * Wiıe dıie Wiılıener Studienausgabe ze1igt ist

gene1lgt kann denn bereıts oben aufgeze1gt, intendierte wiß mıt der 1-
enausgabe in der Tat einen „Behelf“ in dem VonNn der Krıtik gemeınten Sınn! Dıie Trage, WCI

für eine solche diözesane Ausgabe das „Selbstverständn1s‘ festzulegen hat, kann im 1G
arau getrost offen gelassen bleiben Z7u agen aber Ist, ob der 1te€'! „ad interım ““ nıcht
genügen Hınweils arau lst, dass s1e als Übergangsbehelf edacht ist, indem S1e auf eine
endgültige gesamtdeutsche Lösung Aus dem 1te „ad interiım‘“‘ das Gegenteıl

11 Die 1n der Tat zuzugestehen sind und wohl eıner weıteren Verarbeıtung bedürften; sıehe unten.
RASSL OCKENER D
Ebd
Ebd., ähnlıch AUNERLAND 173 unter Berufung auf RASSL OCKENER.
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herauszulesen, oder besser noch: hıneinzulesen WwIe geschehen eht das Wort und dıe
gemeinte aC) ınfach

Ks handelt sıch, WIe geze1gt, eine Studienausgabe gerade nicht in dem lıturgierechtlı-
chen Sınn, WIe sS1e VO Apostolıschen E  E „n den etzten Jahren unmissverständlıch
ZU USdrucC gebrac wurde  :415. Kardınal rıstop! chonborn geht 6S SanzZ sicher nıcht
darum, Ure. „solche dıözesane Sonderwege Tendenzen Orschu leısten, über

<<16 sondernurz oder lang die wertvolle Einheit der Liturgie 1im dt. Sprachgebiet aufzulösen
in se1lner pastoralen orge für seIn Bıstum ein überlang anstehendes oblem (in sinnvoller
Inkulturation, in ygänzun der Bemühungen des gesamtdeutschen Sprachraumes, In KEın-
klang mıt und auf Basıs der Grundlıniıen römiıscher Liturgie) einer Lösung näher brin-
SCHh So hat die Sehnsucht nach organısatorischer Einheıt nıcht das letzte Wort, sondern der
theologische und der lebensstiftend Vollzug der Liturgie selbst, die fördern wiß

als seine Aufgabe sıieht Der Wiıener Kardınal, der nıcht 1Ur einmal in selnem Bıstum die
„Einheıt des Rıtus" eingemahnt hat, 1st in dieser Hınsıcht ohl über jeden Z weiıftel erhaben
utatıs mutandıs g1lt auch hler: Buchstaben öten, der Gelst macht lebendig oder 1US
Parsch fre1i angewandt: Wır mMussen der Liturgie ihre \ deele” zurückgeben; ‚Seele“ und
‚Geıist der Liturgle” werden dann dıe adäquate Form hervorbringen. Wır stehen VOT dem
verblüffenden um, dass Liturgiewissenschaftler VON Natur aus zuständıg für die SIn-
nerfassung lıturg1schen Geschehens und Vollzuges den Kardınal und Erzbischof einer der
großen Diözesen der Eiınhaltung des „lıturgischen Rechtes*“ mahnen: eın
selten dagewesenes Ere1ign1s in der üngeren Liturgiegeschichte. Wıe oben aufgeze1gt,
eiıne „Missachtung des Liturglerechtes”” nıcht wirklıch problematisıeren, sondern höch-

eın Missverständnis das Wort „Studienausgabe‘‘. Öösterreichischer undart
Hıer wurde ‚mıt Kanonen auf Spatzen geschossen

Patoralliturgischer Weıtblick
7Zweıltens: Haunerland welst arau hın, dass „Nıcht wen1ge Seelsorger, dıe schon lang

be1 Begräbnisfeiern nıcht mehr auf das offizielle Buch zurückgreifen, sondern mehr oder
wen1ger fre1 Adaptatiıonen und eigene Entwürfe den (Gottesdiensten u19  zugrundelegen Sol-
che Privatinitiativen selen eın wichtiges 1gna für ängenden Handlungsbedarf, wırd
betont. Andererseıts WIT: be1 PraßIi und Klöckener nachgefragt, ob dıe Flex1bili der
TeNEr? Begräbnisleıiter denn nıcht stark entwiıckelt sel, dass S1e durch eigenstän-
dige Adaptıerungen nicht fähig Ssind, miıt einem Grundrıitual das uslangen finden
während zugle1c' die Berücksichtigung häufig vorkommender Sıtuationen 1Im ext
fehle.“© e  a wiırd, ob S$1e einen hinreichenden Stand lıturgischer Biıldung, kırchliıcher
Soz1lalısatıon und menschlıiıchem Eınfühlungsvermögen aufwelsen, WIe n als Errungen-

PRASSL — KLÖCKENER 1E DA
16 Ebd., dann ber doch noch versöhnlich: 7[ auch WEeNn diıese Ausgabe selbst das nıcht beab-

sıchtigen WIT
Vgl Volksliturgie. 1Nnn und Umfang Klosterneuburg Wıen 1952. 215 und
DERS.., Lebe mıt der Kırche 945/46,
Insgesamt ware A4UuUSs gegebenem Anlass durchaus lohnenswert, den verschiedenen Dımensionen
einer „Theologıe des lıturgischen Rechts nachzugehen (mıt dem Akzent auf „Theologie‘*‘).

19 HAUNERL. 1F
PRASSL KLÖCKENER 113
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SC der Konzılsreform erwarten wäre, dass Adaptiıerungen VON den Vorstehern
lıturg1scher Feiern eben in E1geninitiative vor  IM werden könnten .“ Dazu heße sıch
jederzeıt zeigen, dass Wıener Begräbnisleıiter nıiıcht mehr, VOT em aber nıcht wen1ger
efähigt SInd, als Begräbnisleıter in Deutschland und in anderen Diözesen auch: Nachwels-
ıch hat dıe Begräbnislıturgie und die Befähigung der Vorsteher, selen CS Priester, Diakone
oder Laien, in den etzten ahren in dieser Erzdiözese Nıveau9 und Msgr
agner, dessen Kınsatz dıe posıtıve Entwicklung ermöglıchte, wiırd Je änger Je mehr in
anderen Diözesen auch des Auslandes als fachkundiger Referent erangezogen.

Zum anderen ze1gt das umfassende und möglıcherweıse für den deutschen Sprachraum
vorbildliche Bemühen, dessen Frucht nıcht zuletzt dıe Studıenausgabe selbst ist, dass 65

auch dem Wiıener Erzbischof darum geht, freıen und W1  ıchen Privatınıtiativen n_
und dıie Sıtuation nıcht sıch selbst überlassen, dass konkrete Felerprax1s

sıch VON OTMzıeller Liturgie weıt entfernt und nıcht mehr An T1 bekommen ist.
Kın angeres Zuwarten auf den gesamtdeutschen Rıtualefaszıkel hätte ohne dıe
flankıerende Maßnahme des Wilıener Studienbehelfes dem befürchteten der
erwünschten Einheıt der Begräbnislıturgie OrSchu geleıstet. Kardınal Schönborn CI -

kannte den Handlungsbedarf und reaglerte; eın insgesamt weıt schauendes und pastoral
umsichtiges Vorgehen!

arl Wagners Werkbuch
auf dem Hintergrund der Österreichischen Liturgiesituation

Drıittens: Angesiıchts der ennoch erfolgten 10L kommt ILal naturgemäß auch auf den
edanken, sıch agen, wiıewelt S1e der Wiıener Sıtuation wirklıch adäquat gerecht WITF':
Eın vielTac gestellter Vergleich der Öösterreichıschen mıt der deutschen Liturgiesituation
lässt namlıc auf weıte Strecken das gelebte lıturgische Leben in den (Geme1inden der kırch-
lıchen Jurisdiktionsbezıirke in Österreich“” grundsätzlıch lebendiger, vitaler und auch 1nN-
kulturierter alls 169 als cdies natürlıch 1m Durchschnuitt in den (Geme1inden
Deutschlands der Fall ist. Das bedeutet atürlıch nıcht, dass 6S hıer nıcht auch Vorbildliches
und adıkate g1bt, dıe In Österreich nıcht anzutreffen SInd. Hıer zeı1gt sıch jedenfalls,
dass c der Liturgıie in einem kleineren Land (nıcht 1Ur aufgrund seiner hıstorischen katho-
1schen ägung und Kıirchlichkeıit) manchmal besser gelingt, nahe en der Menschen

se1n, und 6S se1 formuheren gewagt den ‚Geıist der Liturgle” 1m Sinne Oomano
Guardıinis und Pıus Parsch’s konkreter umzusetze! ine breıit angelegte lıturg1es0Z1010g1-
sche Untersuchung mıt anschließender konsequenter lıturgiewissenschaftlicher Aufarbe1-
tun ware in dıeser Hınsıcht ein lohnenswerte ojekt. Wahrscheiminlich würde CS sofort
schlüss1ıg zeıigen, WIe unter den Bedingungen der Konzıilsreform und heutiger gesellschaft-
lıcher Ausgangsposıitionen FEıinheit in inkulturierter 1e€ aussehen könnte und WIe viel-
leicht auch in einem Sprachgebiet be]1 Wahrung der Gesamtinteressen zugleıc!

21 Ebd., nıcht ohne Verstärkung wıird hinzugefügt: ‚„Aber vielleicht schätzen WIT die Sıtuation auf
den Wıener OIien mangels eigener Erfahrung Ja SC e1in  e&
Zum Folgenden: AGNER, Dıe Feıler der Beerdigung. Werkbuch Freiburg ase] Wıen
Z001:; und meıne Rezension cdieses Buches 1n (2001) 230f; hier uch ıne kurze Würdi-
ZUuNg des Waırkens Wagners der für seine Verdienste neuliıch mıiıt dem Tıtel 1N€es „Mons1ıgnore”
bedankt wurde.
ElIf: Erzdiözesen, Dıiözesen, Territorialabtei und das Mılıtärordinarıat
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regionale Unterschliede verantwortlich berücksichtigt werden könnten: Eın unsch auch
jene Arbeıtsgruppen, dıie mıt der Vorbereıtung Fassungen der Liturgiebücher be-
chäftigt SInd. Denn der Liturgie der Kırche dürfte nıcht Zu sehr gedient se1n, WeNnNn 6S
ZWaT organısatorisch durchschlagskräftig vereinheıitlichte Formen o1bt, die sıch In der
Praxıis aber nıemand hält DZW. auch be1 ıllen oft M nıcht halten kann uch VON
daher scheımint der entgegenkommende Wilıener Weg Kardınal Schönborns Jlemal der über-
legtere, weıl in der ırkung letztlıch der den aradıgmen der Liturgie gehorsamere. SO
chadet 6S ohl auch für den deutschen prachraum und selne Diözesen nıchts, WCNnNn Jetzt
eıne orts  chlıche und gul an gepasste Zwischenlösung vorliegt und kannt wird. Eın
wen1g überzogen erscheımint die 10L das er  uC| Karl agners, das den mıt Begräbn1s-
diıensten und Irauerpastoral Beauftragten eine sachkundıg fundierte Handreichung bıeten
wıll, als unerbetenen Versuch darzustellen der ängstlıchen Befürchtung, 6S SEe1 nıcht bloß
für dıe eigene D1iözese, vielmehr den deutschen Sprachraum als offzıelle er-
natıve edacht. Übersehen wırd e1 der Untertutel des erkes, der 6S nachdrücklıch als
Werkbuch24’ auswelst und in der /Zitation anzuführen ware Dieser VO 1te. hätte sofort
darüber ufklären können, dass 6S sıch der lIat eIn! 1{S handelt, die /W den
Rıtus (als Anregung und möglıches odell zukünftiger und In Wıen schon Jjetzt „‚ad inte-
11111 gebräuchlıcher Ges  orm mıt enthält, jedoch nıcht dıe insınulerte irrıtierende
Verbreitung eines quasıoffiziellen Alternativrituals alle  25 Dass CS In se1ıner ersten Auf-
lage bereıts vergriffen ist, bestätigt dıe Dringlichkeıit des legens und seline aktuelle C]  g_
eıt über das Wiıiener Dıiözesangebiet hinaus.“®

Erfreulicher USDLIC. mit liturgiewissenschaftlichen
Unpastoralliturgischen Perspektiven
ach dieser „Krıtiık der Krıitik“‘ INUSS HUn freilıch und mıt allem gebotenen Nachdruck

ireudig angemerkt werden. dass eTtz! alle dre1 Beıträge auch viel Posıtives
über dıe Wiıener Zwischenlösung vermelden und anerkennen! Slie welsen ausführ ıc auch
auf deren Vorzüge hın chter, der dem Wiıener orhaben gegenüber der Wohlwollend-
ste Ist, obt den Mut der Initiative.* Wıe chter anerkennen auch dıe anderen Autoren,
dass dıe emühungen dieses tuale eın dız dafür SInd, in welcher Befindlichkeit sıch
Liturgieverantwortliche angesichts des Begräbnisses ausgespannt sehen zwıschen Vorgaben
eines nıcht mehr hinreichen:! angepassten Liturgiebuches und der tatsächlıchen gesell-
scha  ıchen und pastorallıturg1schen Sıtuation. Und VOT em wırd zugestanden, dass der
Weg zwıschen der Wahrnehmung einer olchen 1skrepanz und der Erarbeıtung bIs hın
römıschen Konfirmierung und der folgenden Drucklegung e1Ines gesamtdeut-
schen Liıturgiebuches schwerfällig ist und lange dauert. Redlich und faır wırd grund-
sätzlıch nachgefragt, „welchen Weg die Wiener Erzdiözese für eın Begräbnisrıtuale
einschlägt und Was die el das gesamte deutsche Sprachgebiet Von diesem Partıku-
larprojekt lernen kann

Sıehe Anm.
UNERLAND 173
HTER 155
Ebd
HAUNERLAND 173
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Auf diesem Hıntergrund der Auseinandersetzung ergeben sıch viele posıtıve Gesıichts-
pun 1m Einzelnen, dıe hler des beschränkten Rahmens nıcht anzuführen Sind.
ber s <1bt auch eine e1 berücksichtigenswerter und sehr onstruktiver Vorschläge
bZw. Fragezeıchen, dıe In der Tat in einer nac W1Ie VOT der Prämisse des „ad inte-

stehenden) eventuellen Neuauflage oder in einem gesamtdeutschen Buch eachtung
tIinden üssten SIıe können und sollen ın den Beıträgen nachgelesen werden.

Beıispielha se1 eın einz1ger herausgegriffen: Haunerland welst mıt e
arau hın. dass das Kreuzzeıiıchen den Begınn jeder lıturgischen Feıler markıeren sollte,
efolgt dann VOoN den Worten der TE der Gememinde durch den Vorsteher. Die Wiener
Studienausgabe sıeht AaUus Z W: nachvollzıiehbaren und erklärten Gründen die UNSC-
ehrte Reihung VOTr.  29 Darüber B ware dıskutieren und Konsequenzen ziehen. Was
für dieses eiıne e1ısplie gilt, gılt für viele andere.
es ın allem zeigen dıe manchen Teılen berechtigten und In den oben ausführlıch be-

sprochenen m1issverständlichen Kommentare, dass der pastorallıturg1sche Versuch einer
Öösterreichischen Dıiıözese Sanz offensıichtlich und in mehrfacher Hınsıcht eine Z W: vorläu-
i1ge, jedoch fundıerte LÖösung für eın eıt schwıler1ges Gebilet der Liıturgie arste Der
Diskussionsbeitrag Wıens, der eutlic pastorallıturg1ischem und lıturg1ewıissenschaftlı-
chem Welıterfragen herausgefordert hat, sollte auch für eine gute Welterentwicklung der
Arbeıt gesamtdeutschen Begräbnisrıtuale VON Nutzen seIN. Dann hätten alle Se1liten daus
der Inıtiatıve Gewinn SCZOSCHNH. Unter der umsıchtig-präzıisen Vorsitzführung der 1AG-
Arbeıtsgruppe durch Haunerland wırd dies mıt Siıcherheit der Fall se1n, WIe auch se1n
besprochener Beitrag schon geze1gt hat.

An dieser Stelle darf 65 schheblic rlaubt se1n, denen anken, die sıch VOoN prom1-
nenter lıturgiewıssenschaftlicher Seıte gründlıch, interessiert und auch krıtisch mıt der
‚„ Wıener Studienausgabe‘ auseinander gesetzt en Und 6S darf auch dem Wiliener TZD1I-
N Kardınal rıstop! chonborn selnen seelsorglichen Weıtblick und den ent-
schlossenen Mut, den w in usübung selines bischöflichen Dienstes seiner Diözese
wahrgenommen hat, dieser Stelle respektvo. Dank gesagt sein!®

Ebd 172
Spätestens diıeser Stelle ist anerkennend der Wiliener Dıiözesankommission für Liturgie
gedenken, dıe unter Führung ihres verdıiıenten bısherigen Vorsitzenden, Prälat Schwarzenberger
und seINESs Nachfolgers Strutzenberger über eın lang 1n dıe Wıener Studienausgabe €1!
investiert hatte
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MESSNER, Einführung in dıe Liturgie- Drıttens besticht die präzıse und fast quf-
wıissenschaft. aderborn Schönıingh 2001 allend dıszıplinıerte Auswahl der Quellen

und Literatur; umfassend und zugle1c| auf
Wesentliches konzentriert: Eın (harakter1s-

FKın erstaunliches Buch es tıkum, das sıch durch das gesamte Werk
men) 414 gelın 6S dem Autor, die wıch- zıeht, und das WIE VON selbst ohl In der
t1gsten Gehalte eines lıturgiewıissenschaftlı- ırekten Absıcht des Verfassers elegen
chen Grundstudiums vorzulegen. So ist 65 ZU Weıterfragen und ZU Weıterstudium
auch seine erklärte Absıcht, dıe C: iIm Vor- herausfordert.
WOTrT ausdrückt: die Eınführung ist in erster Die 382 401 bleten konkrete Mater1a-
Linie „Tür Studierende theologischen lıen und Schemata Agyptische ası-
Fakultäten gedacht”. Das besonders KOSst- le1ıos-Anaphora, auile Jesu, Eingliederung
bare dieser FEınführung ist eın Dreıifaches Erwachsener, ırmung, Einsetzungsberich-

Erstens gelingt W ıhm, ohne sıch In einer t 'g trukturen des eucharıstischen Hochge-
„allgemeınen Liturg1ewissenschaft” VCI- betes und der Hochgebete 1mM Missa-
lıeren, in der Einleitung (19—33) In eOl10- le, Tagzeıtenhiturgie In der Regula ene-
91SC sehr präzıser Sprache, das Fach 1rüT= dıict1 und In der Liturgia Orarum, AN-
gjiewlissenschaft inmıtten des achinternen dachtstypen: Offiziıums- und Meditations-
Rıngens dıe Identität der eigenen WIS- Eın aus  Tlıches Regıster
senschaftstheorie in einem eigenständigen beschließt das Buch Mexßlßners „Einführung
aber allgemeın nachvollziehbaren Duktus ıIn die Liturgiewissenschaft‘‘ elıngt C5S, In
klar posıtion1ieren. Fachinterne Experten einem einzigen Werk, dıe rundthemen des
werden dort und da ückfragen anmelden lıturg1ewıssenschaftliıchen Studiums nıcht
ber nach diesen wen1gen Seıten ist en kompakt, sondern zugleıc| auch umfas-
grundsätzlıcher lıturg1ewıissen- send darzustellen Es bletet auf dem NCUC-

scha  1chem enken eröffnet. Damıt ist das sten Stand eine zugleı1c| profund-solide
Ziel einer Fınführung bsolut erreicht. und moderne lıturgıewissenschaftlıche Be-

Zwelıltens welst sıch das Werk konsequent handlung der angeze1gten IThemen. Dieses
lıturgietheologisc aus ach seinem Pos- Urteıl bestätigt sıch nochmals, indem das
tulat, Was Liturgie sel, se1 „strıkt Je Aaus dem Vorwort arau verwelsen kann, dass
konkreten Vollzug erheben‘‘ (32), beg1bt äußlıng dıeel krıitisch begleıtete.

sıch einerseıts im Kapıtel eine knap- DDas Buch eıgnet sıch nıcht ZU

PC Quellen- und Lauteraturkunde (35—38), Tundstudıum des Faches, 6S wird sıcher
in den folgenden apıteln 1L—VIII nacheln- auch für ademiıische Lehrer ein konzep-
ander den „konkreten Vollzügen“ VOoNn In1ı- tioneller Behelf ihrer Vorlesungstätigkeit
t1atıon, kEucharıstie, Tagzeıtenhturgie, (Oster- werden können. ugle1c. ist 6S eın exzel-
felier, Ordination und Irauung hıstorısch, lentes JTor vertieften Befassung mıiıt den
lıturg1iesystematisch und lıturgleästhetisch angegebenen IThemen und eine anspruchs-
nachzugehen (wobeı freılıch die Akzente Vo und zielführende Unterlage alle,
varnıeren). Es entsteht eine plausıble dıe dQus welchen Gründen immer ihr
Theologıie der einzelnen lıturgischen oll- Liıturgieverständn1s wıiıeder auf einen
züuge Aaus der Feı1l1er selbst, W1Ie S1e sıch in zeiıtgemäßen Stand bringen oder SCNAIIC!
Geschichte und Gegenwart ze1gt. nachlernen wollen Eıgentlich sollte 65
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erwelst: Das christliıche ahrtausendie Handbüchere1 eines jeden mıt Theologıe
und Pastoral Befassten kommen! se1 e1in Zeıltalter der ‚Objektivıtät‘ und SCIA-
Dr. Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg de dadurch auch eiıner ‚wahren‘ Liturgie

SCWECSCH, demgegenüber spätestens mıt der
(0188 eiıne subjektivistische uflösung e1INn-ÄNGENENDT, Liturgik und Hıstorik. Gab

65 eine organische Liturgieentwicklung”? gesetzt hb“ (9) Das Deutungsschema galt
den 720er Jahren des etzten in der Ge-reıburg Br Herder 2001 (QD 1859) schichtswıissenschaft allgemeın, aber auch

Um 6S vorwegzunehmen: Es VON VOLN- In der Liturgiegeschichte. DIie Geschichts-
hereıin klar und erwarten SCWECSCH, dass wissenschaft deutet heute das Spätmittelal-
eine Quaestio dısputata AaUus der er An- ter DOSIt1V, immer noch gılt aber dıie ıtur-
genendts, des Emerıtus Mittelalterliche g1e dieser Epoche als Verftfall Bedeutsame
Kirchengeschichte ın Münster, eın SPaNnNnCN- Fragen rheben sıch sofort: Sıe rütteln
des, kenntnisreiches und manche UÜberra- den Eıinsiıchten der Liturgiewissenschaft
schung aufwartendes Unterfangen SCIN selbst, aber auch der Liturgi1ereform des
würde noch dazu be1 dieser ematık. 7 weıten Vatıkanums: „Stand diese
Dass dieses Werk aber derart akzentulert der Deutung des ‚Objektiven ‘ ?””, iragt An-
bisher doch 1m Großen und (Janzen genendt schon Begınn des Buches und
weıte Strecken aMn SCHOMUNCNEC und akzep- „Inwıiefern galt und gılt das Subjektive”
tıerte Grundeminsichten der Liturgischen Be- Was bedeutet dıe derzeitige uardını-Re-

nalssance‘? Im Lichte eines tiıschen ück-WCBUNZ, der postkonzıliaren Liturgiereform
SOWIEe der Liturgiewissenschaft selbst C blıcks auf jene Prämissen, denen

Lıturgieforschung 1m Jahrhundert SC-w1ssermaßen 1im Sınn zerlegt, NCUC

Erkenntnisse inzufügt und dann AdUus be1- standen hat. versucht die vorlıegende
dem eın (janzes diese Grundein- ‚Quaest10o‘ eine Neubewertung.“
sıchten selbst zusammenfTfügt, bedeutet für Angenendt stellt nıcht 1Ur seine h1istor1-
das liturgiewissenschaftliche Arbeıten der schen Erkenntnisse der Liturgle-
nächsten Zeıt eine nıcht übergehende irage und ihrer Erforschung fruchtbar C
Herausforderung. Das Gewicht dieser Stu- genüber: eın Austausch, der „bisher mager“
die für ünftiges Forschen ze1gt sıch 13) ausfiel, sondern bezieht eın breıtes
WIe gesagt in den CWONNCHCH Eıinsıch- Spektrum Ergebnissen Von hıturgierele-
ten Es WIT'! ın se1ıner unmıttelbaren lıtur- vanten Diszıplınen hıs hın Relıg1i0ns-

wıissenschaft und den „rıtual studies‘‘giewlissenschaftliıchen Relevanz auch unter-
striıchen durch dıe Tatsache, dass der Autor selne er eın Br g1bt in dieser Hınsıcht
das anus.  1p' gleich VON mehreren AaNSC- wichtige se auch die interdisz1ıplı-
sehenen lıturgiewissenschaftliıchen Fach- nare ägung heutiger Liturgiewissenschaft
autorıtäten hat lesen und „fördern“ (10) und wertvolle nregungen für das Ihema

des Selbstverständnisses der Liturgiewıl1s-lassen: H.-J Becker, Häußlıng, Rıch-
ter und CS in einer Konferenz ıtung senschaft.
VON Gerhards hat diskutieren lassen. Das Buch hat Z7Wel e1le Die Ge-

Zum Ausgangspunkt ist das in den schıichte eines Problems 17-106); Rıtus
äng1igen Handbüchern vorfindliıche eıl, und Liturgie In hıstorischer Perspektive

(  —2 Der letzte Abschnıiıtt des e11sdıe spätmittelalterliıche Liturgie se1
mehr Verfall, ‚„ Wa sıch be1 näherem Zu- fragt Ende „Was ist organısche Latur-
sehen als ‚ideolog1ısches’ eurteilungsschema g1eentwicklung?” (ab 196) Hıer verbindet
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seline Ww1IsSsen-ochmals entscjieden Jahres 2000 In „Lert10 mıllenn10 advenlen-

schaftlıche Fragestellung mıt der egen- te'  c6 VON 994 Der er Prälat Helmut
wartssıtuation der „evidenten chen  se  66 Moll, der sıch diesem orhaben in einem
und den andauernden „Querelen die profunden zweıbändıgen Werk gestellt hat,
NCUC Liturgie‘ und iragt Sanz 0)  en, ob der kann Miıtarbeit VON über 135 Fach-
zıt1erten Verfallstheorie ın der bısher1gen leuten dıe 700 (!) Märtyrervıten des
lıturgı1ewissenschaftlichen Beurteijlung 1mM vorstellen. Von e1ıner ärtyrerkirche
Gegensatz ZU euphorischen Lob über die kann somıt nıcht für dıe Zeıt der ersten
Liıturgie des Jahrtausends als ase der ıstlıchen Gemeinden gesprochen WeTlT-

Objektivıtät nıcht doch auch eine „Ge- den, sondern Sahnz besonders auch VON der
wıinnseılte‘“ (inklusive der neuzeıutlıchen O des Hıer wurden Christen
Subjektivität) zuzugestehen ware DIie 7u- nıcht bloß verfolgt, das Ziel der großen
kunft se1 daher en In der Entwiıicklung Dıktaturen des War ausdrücklıc dıe
und In der lıturg1ew1issenschaftlichen eur- Auslöschung des Christentums. Dem immer
teılung. uch in ünftiger Liturgiegeschich- wleder vorgetragenen INn wur eine

werde sıch derzeıt noch Unabsehbares rche, die der S-Zeı1i versagt hätte,
vollzıehen Weıterhıin werde sıch ereignen, stehen zumiındest diese 700 Namen, dıe in
Was die Liturgiekonstitution des IL Vatıka- Bänden bekannt gemacht werden,
LLUINS (SC für die Gegenwart anmahnt und sınd mıt ıhm relatıvierend
„das christliche en den Gläubigen Eınklang bringen. Das Werk glıeder
mehr und mehr vertiefen, dıe dem diese große Zahl VOon ugen nach vier
Wechsel unterworfenen inrıchtungen den Gesichtspunkten: pfer des Natıonalsozia-
Notwendigkeiten uUuNseres Zeıtalters besser l1ısmus, pfer des Kommun1smus, schutzlo-
anzupassen“ Quellen-, Literatur- und Mädchen und Frauen und deren Be-
Personenverzeichnisse beschließen den schützer, dıe den 1L0od en und Blutzeu-
Band, wobel VOTL em auf das ausführlıche SCH aus den Mıssıonsgebieten. el WUÜUl-
Literaturverzeichnis e1gens hinzuwelsen ist. den jene berücksichtigt, dıe AQus nach-

Der Rezensent vermerkt, dass mıt die- gewlesener chrıistliıcher Glaubensüberzeu-
SCT Quaesti1o dısputata Angenendts eines der Suns den Tod en Priester, Ordensleute
anregendsten Bücher se1mt angem gelesen und Laıen, also yrer des aubDbens 1m

strikten Sinn des Wortes. Be1 einer olchenhat. Es se1 en empfohlen, dıe sıch mıt
Liturgiegeschichte und -Wwissenschaft t1efer Datenfülle kann, Ja INUSS DB& auch dıe einen
befassen, sıch auf NCUC. Fragestellungen oder anderen Nıveauunterschiede in der
einzulassen bereıt sınd und auch dıie „An Darstellung geben; dıe Forschung ist

des Begriffes‘ nıcht scheuen. weılterer el herausgefordert, auch Wds
Dr. Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg die Quellen ange!

Besonders verdienstvoll ist die Tatsache,
dass MollIl auch ein1ge Nıchtkatholiken inugen für Christus Das deutsche Marty-

rolog1um des ahrhunderts i 1im ökumenischen Gruppen In seInN Verzeıchnis
Auftrag der Deutschen Bıschofskonferenz aufgenommen hat: Bonhoeffer, die Ge-

schwister Scholl, Schmorell AaUus derHg Moll Paderborn chönıng 2000
russıisch-orthodoxen Kırche, eic Das Werk

Die ärtyrer dem Vergessen entreißen wıird berdies durch ausführliche Regıster
das Vorwort eine Anregung des erschlossen. Eın kleines Des1iderat ble1ibt

Papstes Vorbereitung des eılıgen en Die Namen Sınd nach Dıiıözesen und
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en in phabetischer Reihung angeführt. 55 12001 ] gılt 1er das AaQus
Wünschenswert erschlıene nach eben elıner kunsthistorischen Dissertation hervor-
eINes Martyrolog1i1ums auch eın ender1- SaNSCHC Buch Von ammen vorzustellen.
sches Verzeıichnıis. Der Autor untersucht, belegt mıt reichem

Das Staunenswerte und gelungene ZWEI1- Quellenmaterı1al, dıe Darstellung der us1
bändıge Werk empfiehlt sıch theologıschen in den Bıldprogrammen mıiıttelalterlicher

Chorräume e1 kommen nıcht eın dıieund hiıstorischen Bıblıotheken. Se1-
11C5 Bezuges „ Vergangenheıtsbewälti- Chorgestühle in den C Dazu gehört das
gungsdebatte‘‘ ohl auch der Handbıblio- Gesamtbild und dessen Zusammenspiel VOoNn
hek aller in der Verkündıgung Stehenden GewölbeJjochen, Pfeilern, Chorfenstern, Ge-
Miıt Hılfe des erwarteten chronologischen stühl (mıt seinen Einzelelementen WIe
Verzeichnisses könnte CS auch iIm golLlleS- angen, Miserıikordien, andknäufe e{c')
diıenstlıchen ahmen und edenken frucht- und chranken
bar emacht werden. (GGeradezu klassısch findet siıch dieses Bıld-

ensemble 1mM hochmiuittelalterlichen KölnerDr Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg
Domchor, weshalb der NT: dessen aus  AÄAr-
20 Interpretation ZU Ausgangspunkt1 AMMEN., us1 und Bıld Chor-

14AaUm mıiıttelalterlicher en 100—1500 se1ner weıteren el entlang der Zeıitleiste
Berlın Reimer 2000, 55 D 5.-W. Abb VO irühen bIs ZU Anfang des

macht. Angefangen VON der Darstellung der
Erfreulıcherweise scheıint sıch vermehrt acht Kırchentöne als Spiegelung des Ordo

der Gedanke durchzusetzen, mıiıttelalterliche Cluniacensıs über dıe Ikonographie der
Kırchengebäude nıcht alleın Aaus einer Per- Musıkınstrumente und ihrer symbolısch-
spektive (des eigenen Wiıssenschaftszwe1igs ethischen edeutung das mittelalterliche
verstehen wollen Die archıtektonıische Alltags- und Festtagsleben (Etablierung
Gestaltung der Gebäudeteıle, die Ausma- instrumentaler Mehrstimmigkeit) bıs
lung der Gewölbe und Wände und die Aus- sıchtbaren Verknüpfung der immlıschen
Stattung des Raumes stehen nıcht für sıch ngelskonzerte mıiıt der Liturgie im Kranz
alleın, sondern bezıiehen sıch auf die Ent- des KıirchenJjahres schlägt der Autor einen
faltung des gottesdienstliıchen Geschehens weıten ogen und Mindet höchst er-
in all seinen Dımens1ionen. Aus diesem SscChı1edlıiıche Ansätze Interpretation der
TUnNn! 6S eıner /usammenar- Musıkdarstellungen 1im Raum mıttelalterl1ı-
beıt der in dıe Erforschung des chenbaus cher Kathedral- und Stiftskirchen in Euro-
tätıgen Dıszıiplinen. NSe1t angerem entwık- pa
kelt sıch bereıts eın außerst fruchtbarer abei wıird auch die Liturgiewissenschaft
Dıialog zwıschen der Kunstgeschichte und auf wichtige Aspekte aufmerksam emacht.
der Liturgiewissenschaft. Davon ZCUSCH So steht die Darstellung VoNn Engeln mıt
nıcht 11UT eine e1 VON Fachtagungen und Instrumenten und Spruchbändern zume!lst
Kongressen, denen el Dıszıplınen 1m Kontext der stark VO Gesang geprag-
zusammenwiıirken. Inzwischen en auch ten Stundenliturgie. DIie er1ıker 1m Chor
ein1ıge üngere Wiıssenschaftler sıch mıt ollten sıch nıcht 1Ur In der usL der En-
größeren beiten dem Schnittpunkt von gel wıedererkennen und entsprechend ihren
Kunst und Liturgie 1im Miıttelalter gewl1d- gottesdienstliıchen esang verstehen, N
met Konnten WIT kürzlıch auf dıie Studıie erinnerte S$1e auch dıie eschatologische
VON Irıpps auftinerksam machen (vgl Dımension der Liturgie. Ihr esang nahm
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te1l ew1gen obpreı1s (jottes Im Hımmel esehen werden darf, WIE dies der Autor
Dem diente beispielsweise auch dıe umfas- gelegentlıch nahelegt, INUSS vermutliıch
sende, fast das gesamte Kircheninnere AaUuS$Ss- dıfferenzierter betrachtet werden
allende Engelkonzert der Duisburger (
Salvatorkıirche Der SaNZC Raum sollte Der mfangreıiche Anhang muıt einem A4US$S-
erfüllt se1ın VO musıkalıschen Lob, das führlıchen Katalog VON Musıkdarstellungen
sıch auf die hıer aufbewahrte wundertätige in Chorräumen (459—502), einem Quellen-
Dalvatorfigur eZ0g und wıiderspiegelte, und Lauteraturverzeichnis (503—532), einem
Was Stadtpfeifer und Spielleute be1 der Regıster (533—-549 und VOT allem mıt e1-
Verehrung ıchtbar und Or In den PLO- NE) D Abbıildungen umfassenden el
zessionalen Vollzügen be1 der Vererbung runden das gelehrte Werk ab Es bewelst
praktızıerten 3—3 Ahnlich ist die (Ge- einmal mehr, WIeE vielschichtig dıe mıiıttel-
wölbeausmalung rund das „Hımmels- alterlıche Auffassung VO Kırchenraum
loc VOoN der hlıturg1schen Gestalt der Wl und weilche Bedeutung dabe1 dem
dramatısıerten Ascensio-Feiern est Vollzug der Liturgie zukam. Darum sollte
SUu Hımmelfahrt verstehen (359— CS auch die Liturgiew1issenschaft
365) Ob allerdings die 1m Spätmittelalter Kenntnis nehmen.
nehmende Irennung VON weltlıcher (Reprä- Dr. Jürgen Bärsch, Bochum
sentations-) und geistlıcher us1 SC

UCHEREINGANGE
olgende Publıkationen wurden VoNn Benno-  erlag 2001 100 5.)

erlagen eingesandt. iıne jeweılıge Kart 16,80; 124,—:; S Hr Cal  S
Besprechung 01g nach Möglıchkeıit. 8,60; ISBN 3-7461-1469-6

INSPIELER, Lobe den Herrn, meıine Werkheft zUm Gesangbuch: Inne-
Seele! andbDuc für dıe Vorbereitung halten iIm Tageskreıs. Morgen ittag
VON Morgenlob, en  O! 1g1 und en aC| Arbeıtshilfen ZU Ka-
Komplet agenfurt: Verlag Hermago- tholıschen, Reformierten und Christka-
[as Mohorjeva 2001 DE (384 5.) tholıschen Gesangbuch der Schwe1iz
Kart OS 344,—; 25 ISBN 3-85013- (JO0ssau: Verlag Cavelt1 4aSse|
SSS Friedrich Reinhardt Verlag Ur1C!

Theologischer Verlag 2001 29,7
Gott ruft sein Volk Werk- 216 mıiıt zah Abb.) Kart

tagsgottesdienste für alle Tage
reskreıs Woche 1-17) Hg Feıifel ZULEHNER HENNERSPERGER,
Ostfildern Schwabenverlag 2001 20,8 „ HLE gehen und werden nicht matt  A Jes

(252 Kart. 29,80; 21 8,—; J1ester in heutiger ultur. Er-
SEr 28,—; 15,50; SBN 3-/7966-1028-5 gebnisse der Priester 2000 Ost-

tıldern Schwabenverlag 2001 19
PPLINGER, IUnd das Wort LSt (164 Geb 19,80; 145,=; S Hr

ensch geworden. acnten Ad- 19,80: 10.50; ISBN 3-7966-1026-9
— und Weınhnachtszeit. Le1pz1ig
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